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Wie fern 
werden wir 


1935 [ehen? 


3»... 1935 wird doch das Jahr des Fernfehens fein.“ 

„Hoppla! Nur langfam! Das Fernfehen gehört nun doch einer 
etwas ferneren Zukunft.“ 

„Na, und was haben wir auf der Berliner Funkausftellung 1934 
erlebt! Die Vorarbeiten für den Fernfehempfang fchienen mir da 
doch ziemlich weit gediehen zu fein?“ 

„Nicht zu leugnen! Es wird fieberhaft gearbeitet. Es werden 


_ von ein paar Firmen bereits Fernfehempfänger für Verfucds- 


zwecke gebaut.“ 

„Was ich fage! Dann ift die Sache alfo doch foviel wie fertig.“ 

„Abgefehen davon, daß der Techniker nie fertig ift, wäre der 
Fernfunk erft fertig, audı in Ihrem Sinn, wenn er eine Volks- 
angelegenheit geworden wäre.“ 2 

„ft er denn das noch nicht ?“ 

„Er ift es deswegen noch nicht, weil noch nicht das ganze Volk 
daran teilhaben kann, wenigftens im Jahre 1935.“ 

5000 — ja wann denn?“ 

„Vielleicht 1936, vielleicht erft 1937 oder 1938. Und ich will 
Ihnen audı gleidı fagen, warum: Der Senderbau allein und die 
Durcdorganifation des Sendernetizes würden bereits 1—2 Jahre 
in Anfpruch nehmen.“ 

„Wielo Sendernetz? Wir haben doch fchon ein fertiges Sender- 
netz! 

„Ja! Aber mit diefen Sendern können wir kein Fernfehen auf- 
ziehen, Wir braudıen Sender für ultrakurze Wellen. Und diefe 
Ultrakurzwellen haben wiederum die etwas hemmende Eigen- 
Ichaft, daß ihre Reichweite nur etwa der Sichtweite entfpricht; 
das bedeutet für einen in der Ebene fiehenden und in die Ebene 
ausftrahlenden Sender vielleicht 40 km im Umkreis — wie das 
ja tatfächlich bei dem Fernfehfender in Berlin-Witzleben der Fall 
ift, mit dem bereits feit längerer Zeit zu Verfuchszwecken ge- 
fendet wird.“ 

„Da find Sie aber offenbar noch nicht ganz auf dem laufenden. 
Ich habe dödı in der Zeitung von den Zukunftshoffnungen des 
italienifchen Radiofadımanns Marconi gelefen. Ich glaube fo etwas 
wie von 8—9facher Sichtweite vernommen zu haben, ja ich hörte 
fogar fdhon von Plänen, Fernfehempfang zwifchen Europa und 
Amerika zu ermöglichen.“ 

„Mein Lieber, die Verdienffe Marconis ungefchmälert an- 
erkannt, aber Marconi war immer ein bißchen Fantaft. Ich kenne 
den Artikel, den Sie gelefen haben, fehr gut. Unfere deutfchen 
Techniker find denn dodı ein bißchen fkeptifdher — glücklicher- 
weife, denn Skepfis fcheint mir der Vorwärtsentwicklung dien- 
licher zu fein, als übereilte Hoffnungen. Übrigens hat Marconi in 
einem kürzlihen Vortrag eiwas Wafler in feinen eigenen Be- 
geifterungswein gegoflen. Er gab zu, daß er mit feinen Ultra- 
kurzwellen unter günftigen Umftänden etwa doppelte Sichtweite 
überbrücken kann. Und das können unfere Techniker auch.“ 

„Darin möchte ich Ihnen beiftimmen. Warum aber fendet man 
eigentlich ausgerechnet Ultrakurzwellen ?“ 

„Weil Rundfunkwellen, obwohl fie millionenmal in der Se- 
kunde hin und her fehwingen, noch viel zu langfam fchwingen, 
um Bilder, die an Einzelheiten reich find, ficher übertragen zu 
können, Ultrakurze fdhwingen eiwa 50 millionenmal in jeder Se- 
kunde auf und ab. — Selbfiverfländlih find wir — wenn id 
fo fagen darf — keinen Tag ficher, daß nicht plötzlih wieder 
eine umftürzlerifche Erfindung gemacht wird. Wir wiffen nicht, 
was fo mandıer Baftler heute ichon im füllen in feinem Stübchen 
aushedt. Und die Baftler find für die Entwicklung des Sehfunks 
nicht zu unterfchätzen. Aber wir können trotzdem nur Schritt für 
he — eben nadı Art des foliden Technikers — unferen Weg 
uchen,“ 

„Wie verlaufen aber diefe Wege im Jahre 1935? Sehen Sie, 
gerade das interefliert mich.“ 

„Im Jahre 1935 werden fozufagen erft die Geleife gebaut für 


.den Fernfehempfang. Dazu muß natürlich das Gelände erforfcht 


werden, Brücken und Brücenköpfe müflen errichtet, Verfuchs- 
fahrten unternommen werden, Nun, das ift die Arbeit des Fern- 
fehtechnikers im kömmenden Jahr.“ 
„Das muß doc eine fehr intereflante ArBeit fein. Da würde 
idı am liebften gleich felber mitmachen.“ ; 
„Das geht natürlich leider nidıt. Die deutfche Reichspoft macht 
das und fchickt den roten F'ernfehverfudiswagen mit feinen Meß- 
apparaturen und feinen Empfangsanlagen ins Land hinaus. Im 
Sommer 1935 wird aber auch vorausfichtlih — die fahrbare Fern- 
fehfendeanlage fertiggeftellt fein.“ 





„Aha! Es wird alfo erkundet, von welchen Plätzen aus die 
Wellen am weiteften ausgeftrahlt werden können.“ 


„Richtig, und zwar kann man in diefer Beziehung heute f(hon 


einiges vorausfagen. Denn — wie idı fhon erwähnte — gehen 
die Ultrakurzwellen Hand in Hand mit der Sichtweite. Darum 
werden wohl die Sender möglichft auf Bergen errichtet werden.“ 


„Da müflen alfo die Fernfehkünftler der Zukunft gute Berg- 


kraxler fein!“ 


„Sie haben mit Ihrem Witz den Nagel niht auf den Kk £ © 
getroffen. Denn diefe hochgelegenen Sender follen nur als fo- 


genannte Relaisftationen dienen, welche die von größeren Kultur- 


zentren ausgeftrahlten Sendungen zugleih empfangen und weiter 


ins Reich hinausgeben.“ _ 

„So etwas dachte ich mir natürlih fchon. Nun fagen Sie mir 
noch, wo die erften Fernfehfender gebaut werden!“ En 

„Wie ich fchon fagte, befindet fich bereits eine Sendeanlage am 
Funkturm in Berlin-Witzleben. Sie befteht aus zwei Ultrakurz- 
wellenfendern, von denen der eine für das Bild und der andere 
für den Ton beftimmt ift. (Denn wir wollen ja keinen fumm en 
Sehfunk.)“ 

„Was wird denn da eigentlich gefendet?“ 

„Vorläufig Tonfilme. Es follen aber bald Übertragungen von 
kleineren Originalfzenen folgen. Außerdem geht man aud fchon 
daran. mit Hilfe eines’ fahrbaren Zwifchenfilmgebers Freilicht- 
fzenen über den Sender zu geben.“ 

„Da können alfo bis jetzt nur die Berliner davon profitieren.“ 

„Nein, wir find fdıon einen Schritt weiter. Denn unfer Ver- 
{fuchswagen hat bereits auf dem Brocken Berlin empfangen, und 
zwar fogar über Erwarten gut.“ 

„Der Broken dürfte aber ein bißchen weiter als 40 km von 
Berlin entfernt fein,“ 

„Ganz richtig! Auf Bergen kann man eben auch von weiterher 
empfangen, nicht nur auf einen weiteren Umkreis fenden. Und 
hier auf jenem berühmten Brocken wird wahrfcdeinlich der nächfte 
Fernfehfender errichtet werden.“ 

„Das finde ich ja wunderbar. Auf diefem Brocken ift’s doc 
immer fcdıon ein bißchen unheimlicı zugegangen. Idı kann mir 
nämlich: nicht helfen — für mich haben all diefe Fernwirkungen 
etwas Gefpenftifches. Immer noch!“ 

„Und diefer Sender würde dann nach dem heutigen Stand der 
Technik Bilder in einem Umkreis von 100 Kilometer oder noch 
mehr weitergeben, fo daß ein fehr großer Teil Mitteldeutfc- 
lands bereits verlorgt wäre.“ 

„Dann gäbe es ja bereits für Halle, Magdeburg, Kaflel, Erfurt, 
Braunfdıweig und Hannover einen Sehfunk?“ 

„Warum nidt? Wenn nidıt inzwifdıen audı fdıon von der 
Zugfpitze, vom Katzenbukel am Near, oder vom Feldberg im 
Taunus, und anderen Bergen aus Bilder in die Welt hinaus- 
gezaubert werden.“  - 

„Ad fo! So fdhließt fih dann allmählidı das Netz der Sender. 
Das kann freilich nicht von heute auf morgen vollendet 'werden.“ 

„Allerdings gibt es auh noch die Möglichkeit, mit Kabeln 
weiter zu übertragen, oder von einem beliebigen Punkt aus den 
Sender fozufagen — zu beliefern. Nur follen diefe Kabel — und 
jetzt muß ich mich ganz technifh ausdrücken —, welche die 
genügende Frequenzdurdläfligkeit befitzen, bis jetzt faft un- 
erfchwinglich teuer kommen. Aber kommt Zeit, kommt Rat.“ 

„Meine Frau wollte fich für das Weihnachten von 1935 fehon 
auf einen Fernfehempfänger vormerken laflen. (Eigentlich 
wünfchte fie ihn ficdı ja heuer fchon.) Da werde ic ihr doch fagen 
müffen: „Liebes Kleines: Heuer noch ein bißchen fachte! Aber 
bekommen wirft du ihn beftimmt.“ Do. 





Mit Hochdruck arbeiten die Laboratorien an der Entwicklung des Fern- 
fehens. Der Heimfernfeher der Zukunft, die Braunfche Röhre, hat fih fchon 
heute zu einem Riefenglaskolben entwickelt. Eine ganze Menge folder fehen 
wir auf dem Titelbild. hot. H. Bittner. 

















Die FUNKSCHAU brachte in Nr. 40/1934 

von mir einen Auffatz ‚„Deutfche Röhren- 

 bezeichnung tut not!“ Mit diefem Auffatz 
habe ich ein wenig hineingeleuchtet in den 
Urwald der Röhrenbezeichnungen mit He- 

-xode, Binode, Duo-Diode und OÖkthode, 
und dafür deutfdıe Benennungen vor- 
gefchlagen. 

Diefe Benennungen und mein Zufatz- 
vorfchlag, ihnen noch das Wort „Röhre“ 
anzuhängen, falls fonft Zweifel entftehen, 
find nun vom Fachverband der Rund- 
funkprefle angenommen und werden in 
Zukunft von Rundfunk - Zeitungen all- 
gemein benuizt, Von jetzt an heißt alfo 


Vorichläge der FUNKSCHAU 
verbindlich für 
alle deutlichen Funkzeitichriften. 


die Diode Zweipol-Röhre und die Hexode 
Sechspol-Röhre. 

Die von feiten Telefunkens verfuchte 
Verdeutfchung in Eingitterröhre, Zweigit- 
terröhre ufw. wurde aus fdıon in meinem 
Auffatz geftreiften Gründen abgelehnt, 

Selbftverftändlich freut mich’s, daß es 
mein Vorfchlag in der FUNKSCHAU war, 
der hier den Sieg davongetragen hat. Weit 


Deutfche Röhrenbezeichnung Tatsache! 


mehr aber berührt es auch mich, daß man 
da frifldı und entfcdilofleu den als brauch- 
bar erkannten Vorfchlag in die Tat um- 
gefetzt hat. Diefes entfchlofiene Handeln 
ift das Kennzeichen der neuen Zeit. Früher 
hätte man endlos lange herumverhandelt, 
hätte man feine Bedenken gehabt, hätte 
man das Wort ‚Pol‘ vielleicht als Fremd- 
wort gebrandmarkt und hätte, weil da zu- 
nächft doch nichts nodı Befleres zu finden 
war, die Sache wieder zu den Akten ge- 
legt. Heute entfchließt man fich zu einer 
großen Verbeflerung, wenn fie wirklich 
notwendig erfcheint, und ftellt kleine Be- 
denken dagegen zurück. I", Bergtold, 


So lautet der Beichluß des Fachverbandes 
verbindlich für die gefamte deutliche Rundfunkprelle. 


Die im Fachverband der Rundfunkprefle zufammengefcloflenen funk- 
technifehen Schriftleiter haben am 5. Dez. 1934 befchloflen, die Rund- 
funkröhren mit allgemein verftändlichen deutfchen Kennworten zu 
bezeichnen und die feinerzeit von der Röhreninduftrie eingeführten 
fremdfprahlichen Röhrenbezeichnungen, wie Binode, Duo-Diode, Pen- 
thode ufw,. nicht mehr zu verwenden, 


1. Es wird grundfätzlich „Röhre“, nicht „Rohr“ gefagt. 

2. Entfprechend den von der Röhren-Induftrie feinerzeit ein- 
geführten Bezeichnungen werden die Röhren nicht nadı der Zahl 
der Gitter, fondern nach der Zahl der „Pole“ (Elektroden) be- 
nannt. Die Elektroden werden alfo grundfätzlich als „Pole“ be- 
zeichnet. Demnach heißen: 

Diode — Zweipolröhre 

Triode = Dreipolröhre 

Tetrode = Vierpolröhre 

Penthode — Fünipolröhre 

3. Da es zwei Ausführungen der ‘Vierpolröhren gibt, wird 
unterfchieden in Vierpol-Schirmröhre (bisher gewöhnliche Schirm- 
gitterröhre) und Vierpol-Raumladungsröhre (bisher Doppelgitter- 
röhre). Sinngemäß werden die Fünfpol-Röhren getrennt in: Füni- 
pol-Schirmröhren (bisher Hochfrequenz-Penthoden), Fünfpol-End- 
röhren (bisher Endpenihoden), 

‘4, Zur Unterfcheidung einzelner Röhrenarten dienen zulam- 
mengefetzte Bezeihnungen, z. B.: Fünfpol-Regelröhre (bisher Ex- 

nential - Hochfrequenz - Penthode), Sechspol-Regelröhre (bisher 
"ading-Hexode). 

5. Röhren, bei denen in einem Kolben mehrere unfelb- 
ftändige Syfieme enthalten find, heißen im Sammelbegriff Ver- 
bundröhren. Ergibt fich aber bereits aus der Pol-Bezeihnung 
der Röhre, daß es fih dabei um eine Verbund-Röhre handelt, 
fo bleibt der Zufatz „Verbund“ fort, z. B.: a rege 
(bisher Duo-Diode), - Zweipol-Dreipolröhre (bisher Binode. aus 
Diode und Triode beftehend), Dreipol-Sedhspolröhre (bisher Fa- 
ding-Mifchhexode). ö 2 

6. Unter den Sammelbegriff Mehrfach-Röhren fallen alle Röh- 
ren, bei denen in einem Kolben mehrere felbfändige Syfteme 
enthalten find. Als felbfländig in diefem Sinne gelten nur Rö 


Hexode —= Sedıspolröhre 
Hepthode = Siebenpolröhre 
Okthode — Adhtpolröhre 


öhren 
mit eigenem Sprühpol (bisher Kathode, fiehe Anmerkung am 
Schluß). 


7. Die Bezeichnung Gleichrichter-Röhre foll künftig nur nocı 
für folche Röhren verwendet werden, die zur Betriebftrom-Gleich- 
richtung benutzt werden. Die bereits eingeführten Bezeichnungen 
Einweg- oder Doppelweg-Gleichrichter werden finngemäß weiter 
verwendet. : 

8. Empfangs-Gleichrichter (Audion, Anoden-Gleichrichter) wer- 
den grundfätzlich als Empfangs-Gleichrichter bezeichnet. 

9, Das deutfche Wort Gitter bleibt Beftehen, fo daß Zufammen- 
fetzungen wie Steuergitier, Schirmgitter, Bremsgitter ftatt der 
technifch falfchen Bezeichnung Fanggitter möglich find. 

10. Der von Telefunken ftammende Verdeutfchungs-Vorfdhlag, 
die Röhren nach der Zahl der Gitter zu benennen, wird als un- 
zweckmäßig abgelehnt. 

Begründung: 

Wenn man an eine Verdeutfchung der Röhren-Bezeichnungen 

herangehen will, wird man zunädlft beftrebt fein, die Röhren 


nach ihrem Verwendungszweck zu benennen. Das ift aber un- 
durchführbar, weil für die gleichen Verwendungszwecke die ver- 





fhhiedenften Röhrenarten benutzt werden. Es bleibt alfo keine 
andere Möglichkeit, als die Röhre nah ihrem Aufbau zu be- 
zeichnen. In den erften Jahren des Rundfunks hat man die Röh- 
ren nach der Zahl ihrer Gitier benannt. Diefe Bezeichnung erwies 
ficdı fchon nadı kurzer Zeit als unbrauchbar, weil fie zu umftänd- 
lih war und zur Kennzeichnung von gitterlofen Röhren und 
folchen, die neben den Gittern auch Gh mehrere Anoden be- 
fitzen, nicht angewendet werden kann (z. B. bei Zweipol-Röhren, 
bisher Dioden). Weil die Bezeichnung nach Gittern aus diefen. 
und anderen Gründen unzweckmäßig erfcien,; hat man fich audı 
im Ausland dazu enilcdiloflen, die Röhren nadı der Zahl ihrer 
Pole (Elektroden) zu benennen. So entftanden die Bezeihnungen 
Tetroden, Penthoden, Hexoden ufw., die von der deuticıen 
Röhrenindufirie einfach übernommen wurden. 

Die Bezeidinung nadı Polen ift unzweideutig und leicht ver- 
fländlicı. Sie hat außerdem den Vorzug, bei der Überfetzung 
deutfcher Fachauffätze und fremdipraclicher Fachauffätze jeden 
Irrtum auszufcließen. Die neuen Bezeichnungen find kurz, Hüflig 
und einprägfam, allo vom funktechnifhen Scriftfteller leicht zu 
verwenden. Sie dürften fich deshalb in kürzefter Zeit überall 
einbürgern. 

Anmerkung: Es ift auch vorgefchlagen worden, ftatt Kathode „Sprüh- 
pol“, und ftatt Anode „Fangpol“ zu fagen. Der bisherige „Kathodenfirom“ 
wäre demnach ein „Sprühftrom“, und der „Anodenftrom“ ein „Fangftrom“*). 
Diefe neuen Bezeichnungen find zweifellos verlockend. Es liegen aber noch 
nicht genügend Erfahrungen damit vor. Sobald das der Fall if, wird darüber 
befdlloflen, ob auch die Bezeichnungen „Sprühpol“ und „Fangpol" allgemein 
eingeführt werden follen. 2 


* 
*) „Sprühpolftrem“ und „Fangpolftrom“ (Die Schrifiltg. der FUNKSCHAU). 


Was ilt und 
Was wird % 


Profit Neujahr zuvor! — Und nun mit frifhem Mut hinein ins 
neue: 1935! 

Alle Getreuen find um die FUNKSCHAU verfammelt, eine 
Menge noch kamen hinzu. Auch fie werden. bald merken, daß 
Funk ohne FUNKSCHAU ein Braten ohne Soße — befler: ein 
Braten ohne Kochbuch ift. Und bei folchen Braten kann bekanntlich 
allerhand herauskommen. 

Aber laflen wir das. Die FUNKSCHAU möchte ein paar „höcft 
offizielle“ Begrüßungsworte an die neugebackenen ‚Funkfcäu- 
linge“ richten. Damit fie audı wiflen, woran fie find, und was die 
FUNKSCHAU mit ihnen vorhat. Alfo: Die FUNKSCHAU will 
euch vor allem und erftens dazu verhelfen, daß ihr befleren, 
klangreineren und fiörungsfreieren Rundfunkempfang habt als 
alle eure Nachbarn, welche da glauben, ohne FUNKSCHAU aus- 
kommen zu können. ‚Erft verfteh, dann dreh“, diefer Titel einer 





Auffatzfolge vergangener Jahre fieht unfihtbar über jedem Heft . 
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der FUNKSCHAU! Wer von euch gerne baftelt, für den gibt es 
Anregungen und Baubefcreibungen in Hülle und Fülle. So was 
wie der FUNKSCHAU-Volksfuper z. B. kommt nicht alle Tage — 
auc im Ausland nicht, dem oft, aber mit Unrecht, fo viel geprie- 
fenen Ausland. Wer den FUNKSCHAU-Volksfuper baut, ift der 
Entwicklung um mehrere Spulenlängen voraus. (Das haben eure 
älteren Kollegen übrigens fchon längft bemerkt. Nicht umfonft 
ftürmen fie uns förmlich den Laden wegen des Volksfupers. Dazu 
gibt’s nebenbei jetzt noch eine kleine, feine Sache für die ganz 
Ausgekochten: Auf Seite 8 diefes Heftes ift davon die Rede.) 

Wir fprachen gerade von der Entwicklung. Da ift es doh am 
Platz, einmal ganz deutlich zu fagen, daß der Ehrgeiz der FUNK- 
SCHAU darin liegt, mit der Entwicklung zu gehen, fo daß ihr, ver- 
ehrte Lefer, wohin ihr auch kommt, mit wem ihr auch fprecht, die 
Überzeugung haben könnt: Wir wiflen Befcheid, uns macht keiner 
was vor. Die.große Linie zu erkennen und zu halten im Wuft 
der Tagesereignifle, darauf kommt es an, dazu will die FUNK- 
SCHAU eud verhelfen. Darum fo ein Artikel wie der: ‚Wie fern 
werden wir fehen im Jahre 1935“ oder wie jener im nächften Heft 
„Kreuzungen und Vererbungen in der Funktechnik“. 

Aber was eine wertvolle Zeitfcrift ift, die geht nicht nur mit 
der Entwicklung, fie eilt ihr voraus und beftimmt fie mit. (Wir 
{prechen jetzt zu unferer ganzen Gemeinde, nicht nur zu den 
„Neuen“.) Um zu verftehen, was wir meinen, werft einmal einen 
Blick auf die vorhergehende Seite. Wem auch der kleine, unfcein- 
bare Artikel in Nr. 40 der FUNKSCHAU feinerzeit entging — die 
Tatfache, daß nunmehr alle Fachzeitfchriften angehalten find, fih 
der damals gebrachten Verdeutfchungsvorfchläge zu bedienen —, 
diefe Tatfache wird keinem entgehen können; fie darf ihn aud 
ein klein wenig fiolz machen auf feine FUNKSCHAU, an der er, 
wie alle anderen Lefer, mitarbeitet, die ihm wie allen anderen 
gehört. In diefem Geift der Gemeinfchaft marfcieren wir hinein 
ins neue Jahr 1935, 





Schlüchtern Krlffe 


Für die Erdleitung Litze! 


Aus Sparfamkeit wird gewöhnlich zur Herftellung der Erd- 
leitung der billige 0,8 mm Wadhsdraht gekauft, weil die Leute 
es nicht befler wiflen; aber — Wadısdraht bridıt leicht, wegen 
der deckenden Ifolierung find die Bruchftellen dann mitunter 
fchwer zu finden. Starke Kupferlitze (etwa 1 qmm) fichert den 
beften Empfang, zumal es oft auf die gute Erde mehr an- 
kommt als auf die gute Antenne. Audh ift Litze bekanntlich bieg- 
famer als Draht und wird daher bei Reinigungsarbeiten nidıt 
zerriflen. hL. 

Verbohrte Platten zu reparieren 


Verbohrte Hartgummiplatten werden mit Wachs oder Paraffin 
ausgebeflert. Damit die aufgefüllten Stellen jedoch nicht fo un- 
angenehm auffallen, fhmilzt man zuvor das Wadhıs und gibt auf 
etwa 10 Teile Wachs einen Teil Ruß zu, wenn es fih um fchwarze 
Platten handelt. Bei braunen Platten fügt man die gleiche Menge 
Ocer zu. Beide Beftandteile müflen gut miteinander verrührt 
werden, fo daß eine innige Verbindung erfolgt. Das Gemifch wird 
dann am beften in Stangenform gegoffen. Nadı dem Erkalten 
hält man die Wacdhsftange an einen erhitzten Schraubenzieher 
über das auszubeflernde Loch und läßt das Wachs eintropfen. 
Man muß jedoch darauf achten, daß das Wadhs etwas überfteht. 
da es fih beim Erkalten etwas zufammenzieht. Die überfchüflige 
Wacsmenge wird vorfichtig abgefchabt und die Stelle mit einem 
öl- oder azetongetränkten Lappen überpoliert. 

Bohrlöher in Holzplatten füllt man mit einer Mafle aus, welche 
fih aus 10 Teilen Azeton, zwei Teilen Zelluloid und 2 Teilen 
Sägefpänen zufammenfetzt. Da diefe Füllmafle fehr fchnell trock- 
net, ift es unwirtfchaftlich, fie auf Vorrat aan 

. W. Klop 





18. Der Widerftand von Kondenfatoren 


Zur Erinnerung an Nr. 17 und 14 diefer Folge. 


See 





Wie Spannung, elektrifchhes Feld und Strom beim Kondenfator zufammenhängen. Die Flöhe 
der Spannung entfpricht dem Uniterfihied der Elektronenbefetzungen. Diefe find durch kreuz- 
unktierte Linien 
D erfchiebungsrich- 
tungen der Äther-Reihungsteilchen. Die Stromftärke — genauer gefagt die Stärke der Elek- 


weife Schraffur zum Ausdruck gebracht. Das clektrifche Feld ift durch 
angedeutet, Die Linienrichtungen ftehen im Übereinftimmung mit den 


tronenbewegung — wird durdı die Pfeile dargeftellt. 


Der Kondenfator ift geladen, das heißt die eine Platte ift fehr ftark, die andere nur fehwach mit 
Elektronen befetzt. ‚Zwifchen den Kondenfatorplatten Ipannt fich das elektrifche Feld aus. - Die 
ungleiche Ladung ruft einen Ausgleichftrom heryor, der ftärker und flärker wird, indes die 
Ladung und gleichzeitig das Feld abnimmt, Sind Ladung und Feld verfchwunden, ift der Strom 
am flärkften. Er fließt, da er in „Schwung“ ifl, nodı weiter und lädt fo den Kondenfator ent- 

engefetzt auf. Dadurch verzehrt er fich felbft und wird Null, wenn Ladung und elektrifches 


Feld am größten. 


Heute wollen wir unterfuchen, welchen Einfluß die Frequenz 
des Wecdhfelfiromes auf das Verhalten eines Kondenfators hat. 
Zu diefem Zweck denken wir an unfer Kondenfator-Modell zu- 
rück — an das Ding mit den. zwei Tellern und der Gummihaut 


dazwifchen. Wir wiflen: Die Durchbiegung der Gummihaut ent-. 


{pridit dem Druckunterfcied, der zwifchen beiden Tellern vor- 
handen ift, und damit der Spannung zwifchen den Platten eines 
wirklidien Kondenfators. 


Auf die Frequenz des Stromes kommt es an. 


Wir fetzen für das Folgende fiets gleiches Höchfimaß des 
Drudkunterfhiedes voraus. Das bedeutet: Die Durdibiegungen 
der Gummihaut follen in ftets gleihem Ausmaß erfolgen. Damit 
das fo ift, muß jeweils — in jeder Periode des wechfelnden 
Waflerftromes alfo (fiehe Nr. 2 diefer Folge) — immer die gleiche 
Waflermenge hin- und hergefchoben werden. 

Erft möge die Sache einmal in jeder Sekunde hin- und her- 
gehen. Dann erhöhen wir das Tempo auf zweimal in jeder Se- 
kunde, d. h. jetzt wird diefelbe Waflermenge wie zuerft in der 
halben Zeit hin- und hergefchoben. Die Waflerbewegung ift bei 
gleicher Menge des verfchobenen Waflers nun zweimal fo groß 
wie zuerft, Das aber bedeutet doppelte Stärke des Wafler-Wec- 
-felftromes. Wir müflen uns dabei freimachen von der Vorftel- 


lung, daß das „‚Wafler“, das wir hier zum Vergleich 
herangezogen haben, eine gewifle Zeit braudıe, um . 
in Bewegung gelfetzt werden zu können, Das ift nicht 
der Fall, Unfer Wafler ift maflelos, genau fo wie 
die Elektronen, defien Stelle im richtigen Konden- 
fator fie vertreten. ; 

Wie ift es denn bei dem richtigen Kondenfator ? 

Die Kondenfatorfpannung entfpriht der Ver- 
fchiedenheit der Elektronenbefetzungen beider Kon- 
denfatorplatten. Damit fiets diefelbe Spannung am 
Kondenfator zuftande kommt, muß immer die 
gleiche Elektronenzahl verfchoben werden. Je höher 
die Frequenz gewählt wird, defto rafcher findet .die 
Verfhiebung diefer_Elektronen flatt. Das heißt: Je 
höher die Frequenz, defto ftärker ift — bei jeweils 

leiher Kondenfatorfpannung — die Stärke des 

Kondeniator-Strumes: z 

Stärkerer Strom bei gleicher Spannung bedeutet 
gemäß Nr. 5 diefer Folge kleineren Widerftand. 
Alfo: Der Widerftand, den ein Kondenfator einem 
Wechfelftrom entgegenfetzt, ift für hohe Frequenzen geringer 
als für niedere Frequenzen (Siehe auh „Wie groß?“ FUNK- 
SCHAU 1933, Seite 24). 


Der Kondenfator-Widerftand erinnert an Herrn Faraday. 


In Nr. 16 diefer Folge fahen wir, wie man fich hilft, um den 
von der Frequenz abhängigen Spulenwiderftand allgemeingültig 
anzugeben. Der Kondenfatorwiderftand ift ebenfalls frequenz- 
abhängig. Deshalb hat es keinen Sinn, einem Kondenfator eine 
Ohmzahl aufzudrücen. Vielmehr geben die Herren Phyfiker an 
Stelle der Ohmzahl die Kapazität des Kondenfators an. 

„Kapazität“ heißt „Faflungsvermögen“. Daraus erklärt fih 
alles: Ein Kondenfator hat ein umfo größeres Faflungsvermögen, 
je mehr Elektronen von der einen Platte aufgenommen und von 
der anderen Platte abgegeben werden, wenn wir eine Spannung 
von ftets gleicher Höhe anlegen. Mit andern Worten: Je größer 
die durch jeweils gleiche Spannung verfchobene Elektronenzahl, 
defto höher ift die Kapazität. 

Wenn wir das nochmals aufmerkfam lefen, dann erkennen 
wir fofort, daß Kapazität und Kondenfator-Widerftand eng mit- 
einander zufammenhängen: Große Kapazität gibt kleinen Kon- 
denfatorwiderftand und umgekehrt. (Siehe aud „Wie groß?“ 
FUNKSCHAU 1933, Seite 24). 

Als Maßbezeichnung für die Kapazität muß der berühmte Herr 
Faraday — ein englifcher Phyfiker — herhalten. Das Maß für 











die Kapazität heißt nämlich ‚„Farad“. Fin ganzes Farad ift aber 
außerordentlich viel. Deshalb rechnet man meift mit Mikrofarad, 
von denen 1000000 auf ein Farad gehen, oder gar mit Zenti- 
metern, von denen auf ein Mikrofarad nodı 900000 entfallen. 
(Siehe auch ‚Wie groß?“, FUNKSCHAU 1933, Seite 168). 

Die Kapazität von Kondenfatoren ift von den Platten-Ober- 
flächen und von der ifolierenden Zwiflchenfhicht abhängig. Je 
größer die einander gegenüberftehenden Oberflächen und je 
dünner die ifolierende Zwifchenfhicht, defto größer wird die 
Kapazität (fiehe ‚‚Wie groß?“, FUNKSCHAU 1934, S. 8). Aber auch 


das Material der Zwilfchenfchidht 


hat großen Einfluß auf die Kapazität. Ob zwifchen den Platten 
nur der Äther oder auch Luft vorhanden ift, fpielt keine Rolle. 
Wenn wir den Zwifchenraum zwifchen den Platten aber mit 
flüfligem oder gar mit feftem Holierftioff ausfüllen, dann fieigt 
die Kapazität ganz beträchtlich. Die flüfligen und feften Ifolier- 
ftoffe enthalten nämlich fehr zahlreiche Elektronen. Diefe Elek- 
tronen können hier zwar nicht fo frei herumwandern wie etwa 
in Metallen, aber fie haben dennocdı eine gewifle Bewegungsfrei- 
heit: Sie hängen fozufagen an Gummibändern. Wenn alfo die Elek- 
tronenbefetzung der einen Kondenfatorplatte vergrößert wird, 
dann verfchieben fich die Elektronen der ifolierenden Zwilchen- 
Ihidıt im felben Sinne wie die Reibungsteilchen des Äthers. Das 
bedeutet eine verftärkte Verfchiebung und damit eine Kapazitäts- 
erhöhung. 


$o fieht das elektrifche Feld aus, das 
fidı zwifchen zwei Kondenfatorplatten 
ausbildet. 





Während die bisherigen feften Ifolierftoffe nur Kapazitäts- 
erhöhungen bis zum 6fachen der für Luft oder Äther geltenden 
Kapazität ergaben, hat man feit kurzem llolierfioffe zur Ver- 


Die SBB2284 - 
Ein Störmeßgerät 


Von der Firma Siemens wurde ein Störmeßgerät ‚„STMG 33“ 
gelchaffen, das zur objektiven Meflung von Hochfrequenzfpan- 
nungen im Wellenbereich von 200—2000 m dient. Diefes Gerät ift 
wie das bekannte Siemenfche Störfuchgerät in Kofferform ausge- 
führt, an der Oberfeite des Koffers finden wir die Schalt- und 
Einftellorgane fowie das Anzeigeinftrument. Die Schaltung zeigt 
unfer Bild, rechts der geeichte 
der Geräufdiwertzeiger mit dem eigentlichen Strommeller in der 
Anodenleitung. 

Zur er der Meflung einer Hochfrequenz-Störfpannung 
verbindet man die Klemmen N, und N, mit den Netizklemmen 
des Störers. Die damit an den Spannungsteiler gelangenden Stör- 
fpannungen werden über die abgefchirmte Leitung I zum Gitter 

er HF-Röhre des Suchgerätes geführt (Rahmen- und Taft- 
antenne abgefcaltet!). Von hier aus fließt die HF zum Audion, 
wo fie mit der durch die Rückkopplung erzeugten HF überlagert 
wird. Nach erfolgter Gleichrichtung und Verftärkung ift die Stör- 
fpannung fcließlich am Ausgang des Suchgerätes als NF-Span- 
nung vorhanden und kann mittels Telephon abgehört oder über 
das abgefchirmte Kabel II zum Geräufchwerizeiger geleitet wer- 
den. Die Frequenz, bei der die Meflung erfolgen foll, wird zu- 
näcıft am Suchgerät eingeftellt, worauf die Frequenzfkala des 









apazitive Spannungsteiler, links 1: 


=. 


fügung, die eine Kapazitätserhöhung auf das %0-, 50- oder gar 
100fache ergeben (Kerafar, Kondenfa). i 
Das lfoliermaterial kann auch Verlufte verurfachen. 


Da denkt man zuerft daran, daß das Ifoliermaterial vielleicht 
nur fchlecht ifoliert. — Das kommt jedoch für unfere heutigen, 
guten lfolierfioffe durdıwegs nicht in Frage. Die Verlufte im 


Kondensator 


Kondensator 
allgemein bzw. 


u unveränderlich 


Man kann in Schaltbildern nicht Kon- 
denfatoren in ihrer wirklichen korm 
zeichnen. Deshalb verwendet man für 
die einzelnen Kondenfatorarten diefe 
Schaltzeichen. 


Drehkondensator 
)reststehender Teil 


'rehbarer Teil 





Ifoliermaterial rühren vielmehr davon her, daß der Verfchiebung 
der im Ifoliermaterial befindlichen Elektronen Reibungskräfte ent- 
egenwirken. Befonders ungünftlig ift in diefer Beziehung das 
artpapier, das für kleine, billige Drehkondenfatoren früher viel 
in Anwendung war. Die Verlufte in modernen Kondenfatoren 
find dagegen meift äußerft gering. 

Die Verlufifrage, die im allgemeinen gar nicht fo fehr im 
Vordergrund fieht, fpielt eine ganz befondere Rolle für Kon- 
denfatoren, die in Schwingungskreifen Verwendung finden. — 
Dod damit genug für heute, Das nädıfie Mal kommen wir 
ohnehin zu den Schwingungskreifen. 


Die 4 Punkte, die wir uns merken wollen: 

1. Der Widerftand, den der Kondenfator dem Wechfelftrom 
entgegenfetzt, fällt umfo geringer aus, je höher die Fre- 

uenz des Wechfelitromes ift. 

2. Der Kondenfatorwiderftand ift bei gleicher Frequenz umfo 
kleiner, je höher die Kapazität des Kondenfators ift. 

3. Die Kapazität (das Faflungsvermögen) eines Kondenfators 
hängt ab von der Größe der einander gegenüberliegenden, 
leitenden Oberflächen, von deren Abftand und von dem 
Ifolationsmaterial, das fich zwifchen ihnen befindet. 

4. Die Kapazität wird in Mikrofarad oder Zentimetern ange- 
geben, F. Bergtold. 








Meßgerätes ebenfalls auf diefen Kilohertzwert abzugleidhen if. 
Sodann dreht man die Rückkopplung langfam bis auf größte 
Empfindlichkeit durch, fo daß auch das Meßinftrument den größ- 
ten Ausfclag zeigt. Darauf ift der Knopf des Spannungsteilers 
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enthält .. 


Geeichter habaeitirer das neue Meßgerät. 


Sponnungsseiser 


fo weit zu verdrehen, bis fidı der Zeiger des Strommeflers genau 
über einer befiimmten Marke befindet. Die am Spannungsteiler 
abgelefene Spannung in Mikrovolt entipridht dann der am Meß- 
punkt vorhandenen Störfpannung. 

Der Meßbereich des Gerätes endet bei etwa 0,1 Volt, fo daß 
alfo ftarke Störer nur im entfiörten Zuftande zu meflen find, 
Auch empfiehlt es fich bei der Meflung fehr ftarker: Störer, fowohl 
das Such- als auch das Meßgerät in einem Kupfergaze-(Fara- 
dayfchen)Käfig unterzubringen, um eine Beeinträhtigung des 
Meßrefultates durch Streuung oder Strahlung des Störers auf 
jeden Fall zu vermeiden. 

Mit Hilfe diefes Störmeßgerätes find die fog. fymmetrifhen 
wie auch die unfymmetrifchen!) Störfpannungen am Störer wie 
am Netz vollkommen objektiv, rein größenmäßig zu erfaflen. 
Auf ähnliche Weife kann man mit dem Meßgerät die Antennen- 
Nutzfpannungen eines Rundfunkfenders fowie die Antennen- 
Störfpannungen beftimmen, wobei die Meflungen allerdings bei 
nichtmodulierter Trägerwelle, d. h. in einer Sendepaufe vorzu- 
nehmen find. hkd. 


1) Unter „fymmetrifcher“ Störfpannung verfteht man die HF-Spannung, die 
an der Speifeleitung gemeflen wird und deren Ströme denfelben Weg wie die 
Betriebsfiröme nehmen. Unter „unfymmetrifher“ Störfpannung verfteht man 
die HF-Spannung, die zwifchen den Speifeleitungen (Netz) und dem Gehäufe 
des Störers entfteht. Die Netzleiter wirken hierbei für die Störfpannungen in- 
folge ihrer gegenfeitigen Kapazität wie eine einzige Leitung, weshalb bei der 
Meflung der unfymmetrifhen Störfpannungen die beiden Netzleiter kapazitiv 
überbrückt werden (Stellung des Umfcdalters S auf den Kontakt „u“). 
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So fchöne Skalen, wie fie die Induftrie verwendet, hat uns zwar 
die Baftelinduftrie noch nicht befchert, aber immerhin befitzen wir 
doch fcdhon recht nette Sachen: Große und kleine Segmentfkalen, 
fenkrechte und waagrechte Linearfkalen, alle von einer Fläche, 
die es leicht erlauben würde, eine vollwertige Eichung unterzu- 
bringen. Nun follte man doch meinen, daß der Baftler das, was 
ihm hier geboten wird, auch richtig nutzt; nichts dergleichen! So- 
oft man fıdh ein Baftelgerät anfıeht, fteht es ungeeicht, oder, was 
noch fchlimmer, behelfsmäßig geeicht da. - 

„Es dauert ja doch nicht lange, und ich baue wieder um!“ fagt 
fih der Baftler. Das ift aber tatfächlich kein ftichhaltiger Grund, 
denn folange man wenigftens den Drehko beibehält, wird die 
Eichung ziemlich genau erhalten bleiben, höchftens die Eichpunkte 
wird man korrigieren müflen. Das gilt auch beim Übergang vom 
Geradeausempfänger zum Super, um an einen aktuellen Fall zu 
denken, denn ein gut abgeglichener Super hat auf wenige kHz 
genau die gleiche Eichkurve wie ein Gerader. Ein wichtiger Punkt, 
übrigens: Erft genau und endgültig abgleichen, dann eichen. 

Offenbar ift doch einmal eine richtige Anleitung und — ver 
allem — ein gutes Beifpiel am Platze. Wir haben uns daher die 
Mühe genommen, den ‚„Funkfchau-Trumpf“ als Mufterbeifpiel zu 
eichen, und wollen dadurch unfere Baftler zur Tat begeiftern. Die- 
Freude am Gerät wäcft durc eine fauber geeichte Skala! 


Das Frfte: Die Sendernotierung. 


Wir beginnen die Arbeit durch Befchaffung der Grundlage, die 
zu jeder Fichung nötig ift: Wir müflen wiflen, wo jeder Sender 
erfdieint. Wir fetzen uns daher an einem nicht allzu fehlechten 
Empfangsabend mit der Abftimmtabelle, die im gleichen Verlag 
wie die FUNKSCHAU erfceint, ans Gerät und notieren in der 
erlien Spalte diefer bekannten Tabelle bei allen erreihbaren Sen- 
dern den Skalenftrich, auf dem fie erfcheinen. Das Erkennen der 
Sender wird ja an Hand der Paufenzeichen und der Anfagen nicht 
fdıwer fallen. Kaun man einen fremdfprahigen Sender beim 
beften Willen nicht direkt identifizieren, fo nimmt man die Wel- 
lenverteilung zur Hand und wird durdı Ermittlung der Nacdıbar- 
fender meift bei dem unbekannten Sender vor eine fehr enge 
Wahl geftellt, fo daß man fih auch in folchen Fällen zurect- 
finden wird. f 

Befonders leicht wird die Sendernotierung, wenn man fih zum 
Vergleicd ein zuverläflig geeichtes Induftriegerät von einem-Be- 
kannten zu leihen nimmt und zwar möglichft ein Gerät der glei- 
chen Leiftungsklafle — das gibt dann gleidı ein fehr intereflantes 
Kräfiemeflen, das den Baftler unter Umftänden dazu anfpornen 
kann, fein eigenes Gerät zu verbeflern. Die hier gezeigte Mufter- 
Eichung z. B. wurde durch einen Vergleich unferes „Irumpf‘ mit 
dem neuen Reflex-Super von Siemens durchgeführt, wobei fich 
zeigte, daß die beiden Geräte Sender für Sender mit derfelben 
Sicherheit hereinbfachten und fauber trennten. (Ungefchickt wäre 
es, etwa zur Eichung eines Linkreilers einen Großfuper heranzu- 
ziehen; der Großfuper würde ein Vielfaches an Sendern herein- 
bringen und dadurch den Vergleich nur erfchweren.) 

Soll die Sache fchnell gehen, fo wird man feinen Freund bitten, 
bei der Eichung mitzuhelfen, indem er das Vergleichgerät !be- 
' dient, [o daß wir dann nur noch auf das eigene und auf unfere 
Tabelle zu achten haben. Ein kleiner, einfacher Umfcalter in der 
Antennenzuleitung forgt dafür, daß die Antenne abwedılelud an 
diz beiden Geräte gelegt wird. 
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Zweitens; Die Eichkurve, 


Eine vollfiändige Sendertabelle würde an fih fchon genügen, 
um die Sendernamen richtig auf der Skala eintragen zu können, 
unzureichend ift fie jedoch zur Ermittlung einer Wellenlängen- 
teilung, die zur Vervollftändigung der Fichung unbedingt auf die 
Skala gezeichnet werden follte, erleichtert fie doch die Identifizie- 
rung neu auftauchender Sender oder das Auffuchen von nicht ein- 
getragenen Sendern und macht den Empfänger nebenbei nodı 
zu einem vorzüglichen Wellenmefler. Was wir zu diefem Zweck 


Das Baltelgerät foll geeicht werden! 


Nehmt euch ein Beilpiel am Funk[chau-Trumpf 









So foll die 

Skala ausfehen! 

Unmittelbar über der Gradeinteilung die Wellenlängenfkala, 
darüber die Stationsnamen. 


brauchen. ift eine Eichkurve. Klingt fehr wiflenfhaftlich, ift aber 
nicht fchwer herzuftellen. 

Wir beforgen uns ein großes Blatt Millimeterpapier und wollen 
es in Querformat verwenden: Auf dem unteren, alfo dem langen 
Rand fchreiben wir in die linke Ecke 200 m, in die rechte 600 m; 
den Zwifchenraum teilen wir in 4 Teile und fchreiben an den 
erften Teilftrich 300, an den zweiten 400, an den dritten 500 m. 
Jeder diefer vier Teile wird nun wieder in zehn gleiche Teile ge- 
teilt, fo daß wir alfo fchließlich einen von 10 zu 10 Metern unter- 
teilten Wellenlängen-Maßftab bekommen haben. Am linken Rand 
der Millimeterteilung bringen wir uns nun noch eine Teilung an, 
die der aut die Empfängerskala gedruckten Teilung entfpricht, 
alfo meift von 0 bis 100 gehen wird. 






Wellenbereich var 800-Raobır 
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—— Dr a 
a a an un. Die Eichkurve für das 


hellenlänge inm —r Langwellenbereich. 


Die Eichkurve foll uns zu jeder Wellenlänge den zugehörigen 
Skalenfirich zeigen; wir gewinnen fie aus unferen vorher gemad- 
ten Sendernotierungen. Hat z. B. ein Sender die Wellenlänge 
400 m und erfceint er auf Skalenftrich 60, fo zeichnen wir, von 
der Markierung ‚400 m‘ ausgehend, eine fenkredıte Linie; ferner 
{uchen wir die Markierung ,60“ der linken Teilung auf und 
ziehen von ihr aus eine waagrechte Linie. Den Schnittpunkt der 
beiden Linien merken wir uns an: Fr ift ein Punkt der gefuditen 
Kurve. Wir verfchaffen uns auf diefe Weife etwa 20 Punkte, 
fchön verteilt über die ganze Skala. Wer ganz genau 'arbeiten 
will, wird fich zu jedem Sender den zugehörigen Punkt fuchen, 
nötig ift es aber nicht. Alle erhaltenen Punkte werden nun mit 
der freien Hand durdı einen durchgehenden, gleichmäßigen Zug 
verbunden: Die Eichkurve ift fertig. 

Natürlich werden wir uns für den Langwellenbereidı noch eine 
zweite zeichnen, dodı wiffen wir ja nun, wie die Sache geht. Die 
Kurve zeigt uns für jede Wellenlänge den zugehörigen Skalen- 
ftrihh; aus ihr können wir alfo ermitteln, wo auf der Skala die 
Eintragung ‚250 m“, „300 m“ oder ‚500 m“ zu machen ift, auf 
diefer Grundlage können wir alfo jetzt den Wellenlängen-Maß- 
ftab auf die Skala zeidınen, 


Drittens: Das Skalenzeichnen und -befchriften. 


Soll die Skala anftändig werden, fo müflen wir mit Tufche 
befcdhriften und nicht mit Bieitükt. Damit wird man allerdings 
zunäcdhft elend hereinfallen: Das» Skalenzelluloid ift glatt und 
nimmt die Tufche nicht an. Man wird alfo erfi mal mit einem 
Tufchgummi die ganze Skalenfläche mattfcleifen. Nun kammen 
die Wellenmaßftäbe. Für Rundfunkwellen unterteilen wir die 
Wellenlängenfkala am beften von 10 zu 10 Metern und befdıriften 
alle 50 Meter, auf Langwellen unterteilen wir von 50 zu 50 Me- 
tern und befchriften alle 100 Meter. Man vergleiche das Photo! 
Wir haben da die ET anz unten angebracht, 
die der Langwellen ganz oben in roter ift, und zwar fo, daß 
die gefamte Flähe zwifchen den beiden Bögen zur Eintragung 
von Sendernamen frei bleibt. 

Selbftverftändlich wird man zur Aufzeichnung das Skalenblatt 
auf ein Reißbrett, auf einen ebenen Tifch oder auf ein ftarkes 
Stück Karton mit ein paar Reißnägeln feftfpannen. Haben wir, 
wie in dem gezeigten Beifpiel, eine Segmentikala zu bearbeiten, 
bei der alfo mit dem Lineal nichts zu machen ift, fo müflen wir 
uns erft den Bogenmittelpunkt fuchen und werden ihn als Einfatz- 

unkt für den Zirkel auf der Unterlage unverlierbar markieren. 
"ür die Sendernamen brauchen wir Zeilen; wir zeichnen uns alfo, 











zwifchen den beiden Wellenmaßftäben gleichmäßig verteilt, etwa 
8 bis 10 Zeilen ein, womit man felbft bei Großfuperhets aus- 
kommen: wird. In wieviel Staffeln oder Spalten’ (vgl. Photo!) wir 
nun befchriften, hängt von der Anzahl der empfangbaren Sender 
ab; wollen wir 40 Sender eintragen, fo brauchen wir bei 8 Zeilen 
5 Staffeln, für 80 Sender wären naturgemäß 10 Staffeln nötig. 
Bei 5 Staffeln darf jede 20 Teilftriche einnehmen, bei 10 Staffeln 
treffen auf jede. nur 10 Teilftriche; wir fehen alfo, daß man mit 
möglichft wenig Staffeln auszukommen fuchen follte, damit fie 
breiter und damit die Befdriftung leichter werden können. 

- Innerhalb der Staffeln wird man nun die Sendereintragungen 
fo gut wie möglich verteilen, alfo wenn 8 Zeilen vorgezeichnet 
find und nur 4 Sender einzutragen find, über jeder Fintragung 
eine Zeile freilafflen. Diefe Sendereintragungen kann man außer- 
halb des Geräts, rein nadı der Sendertabelle vornehmen; audı 
die Eichpunkte für jeden Sender könnte man auf Grund der 
Notierungen rein zeichnerifch ermitteln; das erfordert aber fchon 
fehr genaues Arbeiten; wer die Präzifion fcheut, wird daher erft 
mal ohne Eidıpunkte befdhriften, dann die Skala ins Gerät fetzen 
und nun einfah durch die Eichpunkte die zu jedem Sender ge- 
hörige Zeigerfiellung unter Empfang markieren. 


Dig Kusrzıweils 
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Was wir fo bekommen haben, ift — auch bei der gezeigten 
Mufterfkala — eine natürliche Eichung, d. h. eine Eicdhung 
nadı den tatfächlidhen Empfangsergebniffen und nidıt nach mit 
dem Meßfender theoretifch ermittelten Werten, wie dies bei den 
Skalen der Induftrie meift der Fall it und auch fein muß. Die 
große Arbeit, die die Skaleneihung dem Baftler macht, bringt 
ihm alfo fehr wohl einen Vorteil gegenüber der fertigen Induftrie- 
fkala: Seine Skala ift individuell nur auf das zugelchnitten, was 
fein Gerät audı wirklich bringt; fie täifcht alfo nicht mehr vor, 
als wirklich zu erreichen ift. er 

Wer die photographierte Skala aufmerkfam betradıtet, der 
wird fich den Kopf zerbrechen, wie wir auf dem Langwellen- 
bereich zwifchen 0 und 30 Grad geeicht haben, wo doch gar 
keine Sender zu erreichen waren, auch nicht im Vergleichsgerät. 
Nun, das ift natürlicı ein kleiner Schwindel, hier mußte der Meß-: 
fender einfpringen, um eine wirklidı vollftändige Eidıung zeigen 
zu können. Der Baftler braucht fih aber über foldı eine Lich- . 
lücke nicht aufzuregen, denn wo nichts zu holen ift, da braucht 
er auch keinen Wellenmaßftab. 

Das gute Beifpiel wäre gegeben. Nun alfo nadımadıen! Nutzt 
eure fchönen Skalen, ihr habt mehr vom Gerät! Wilhelmy, 





Vom Elektron bis zur Welle alles, 
was der angehende Amateur braucht. 


Da in der Hochfrequenztechnik fowohl empfänger- wie fender- 
feitig eine Umformung der Signale (Morfezeichen, Sprache) in 
Hocdhfrequenz und umgekehrt ftattfindet, find im gleichen Maße 
Kenninifle in der Gleih- und Wedhfelftromtedinik nötig. 


Die Elektronen — der. elektrifche Strom. 


Der elektrifcdhe Strom — gleichgültig ob Wechfel- oder Gleidh- 
from — ift nadı den neuelten willenfdiaftlidien Forfdiungen 
eine Bewegung der kleiuften Elektrizitätsteildien, der Elektronen, 
in einem Leiter, die durdı äußere Kräfte hervorgerufen wird), 
Ehe diefe im übrigen viel komplizierteren Zufammenhänge er- 
kannt worden find, hatte man auf einer internationalen Kon- 
ferenz feftgelegt, daß als Stromrichtung .ftets der Fluß der Elek- 
trizität von „+“, der erregenden Kraft, nah ‚„—“ zu verftehen 
fei. Auf diefer 'Feftlegung beruhen alle elektrifchen Gefetze, 
fpeziell die der Wechfelftromtechnik. 

Nun ergab fich jedoch, daß, da die beweglichen Flektronen 
ja negativ geladen. find, der Elektronenfluß tatfächlich umge- 
kehrt, alfo „—“ nach „+“ geht. (Am anfcaulichften läßt fidh 
dies bei der Röhre beweifen. Hier fließen die negativen FElek- 
tronen von der „—“-Kathode zur „--“-Anode, eine umgekehrte 
Richtung ift nicht möglich.) Um hier Klarheit zu fdiaffen, hat 
man feftgelegt, daß die Stromridıtung ftets entgegengeletzi der 
Richtung des Elektronenflufles anzunehmen fei. Diefe Feftftel: 
lung ift befonders wichtig, wenn Meßinftrumente in einen Strom- 


Fig. 1. 





-D- 
kreis eingefdıaltet werden follen. Der „—+“-Pol des Infirumentes 
ift dabei ftets fo zu legen, daß er dem +-Pol der Spannungs- 
quelle am nächften liegt (Fig. 1). ' 


= Gleichfirom und Wecdhielfitrom, Oberfchwingungen. 


Beim Gleichftrom fließt der Elektronenftrom fiändig nach der 
einen Richtung. Bei Wechfelfirom bleibt natürlich die Richtung 
des Elektronenftromes felbft die gleihe — nämlich von „—“ nadı 
„+“ —, jedoch wechfelt hier die Polung der Spannungsquelle 2). 


H vw 


Som 





1 nen) 
Zeit Gehunden) s z 
Fig. 2a: Fig. 2b: Fig.2c: Gleich- und 
Gleichftrom. . Wecdhlfelftrom Wecdhlfelftrom überlagert. 


Als Bild gezeichnet ergeben fidı die Stromformen von Gleich- 
und Wedhlfelftrom nadı Fig.2a und b. Eine Überlagerung diefer 
beiden Stromarten ergibt den Wellenftrom (Fig.2c), der jedodh, 


im Gegenfatz zur Modulation, durch geeignete Trennungsmittel 


1) Vergl. „Das ift Radio“ Nr. 1 (Heft 34) und 4 (Heft 38). 
2) Vergl. „Das: ift Radio“ Nr. 2 (Heft 35). 








(Siebketten aus Kondenfatoren und Spulen) wieder 
in die beiden Stiromarten getrennt werden kann. 
Ein reiner Wechfelfirom ift z. B. die von einer Antenne aus- 
Rue Schwingung oder der in einem guten Schwingungskreis 
ließende Strom. Ein Wellenftrom ift der -durch einen Kopfhörer 
fließende Sirom, der fidı zufammenietzt aus dem Anodengleic- 
firom und dem empfangenen, gleidıgeriditeten Wedhfelfirom. 
Eine für die Hochfrequenztechnik fehr wichtige Art des Wechfel- 
firomes ift in den Fig. 2d und e dargeftellt. Im erften Falle ift 





Zn) [u 27 Ge 7 577, 
Fig.2d: Überlagerung Fig. ?e: Eine Fig. 3: Parallel- und 
von Wechfelftrömen Wechfelftromamplitude Hintereinanderfahaltung 


verfchiedener Frequenz. ift abgefchnitien. von Widerftänden. 


der urfprünglidı reine Wedıfelfirom (der die fogen, Siaus-Form 
befitzt) von Wecdhfelftrömen anderer, höherer Trequenz über- 
lagert; folhe zufammengefetzte Kurven entfprechen unferer 
Spradıe und Mufik mit ihren zahlreichen Obertönen. Der Fall 
e ift das typifche Beifpiel einer Anodenfiromkurve im Sender. 
Hierbei ift diefer Strom durch befondere Schaltung der Röhres 
aus einer vollen Wechfelfiromfchwingung „abgehadt“ worden. 
(Nebenbei gefagt: es ift dies die gleiche Kae wie im Falle der 
Einweggleichrichtung, z. B. bei der Zweipolröhre. Diefe Kurvenart 
erzeugt in befionders hohem Maße Oberfichwingungen, die beim 
Sender für die [requenzvervielfadıung benützt werden. 


Widerftand, Strom, Spannung und Leiftung. 


Die Zahl der durdı einen Leiter pro Sekunde hindurchfließen- 
den Elektronen (eine Zahl mit 19 Nullen) wird nun je nadı der 
Art des Materials begrenzt, fo daß man fagen kann, der be- 
treffende Leiter befitzt einen mehr oder weniger großen Wider- 
ftand gegenüber den Tlektronen. Diefe Tigenfchafi hängt, wie 
fdıon gefagt, einmal ab vom Material des Leiters, dann ferner. 
nodı von feinem Querfdiitt, feiner Länge und der T’empera- 


tur). Da die Stärke des Stromes I außerdem noch abhängt von :. 


der Größe der treibenden Kraft, der Spannung U, ergibt fich als 
Zufammenhang diefer drei Größen -das bekannte Ohmifdhe -Gefetz 
in feinen Schreibweifen: 


U U U in Volt 
R=— U=1-R I=— I in Ampere 
I R R in Ohm 


Um z. B. eine Spannung zu erhöhen, kann man alfo bei gleich- 
bleibendem Strom den Widerftand oder bei gleichem Widerftand 
den Strom vergrößern. Bei der Parallelfhaltung von Wider- 
ftänden (Fig. 3) ergibt fidh der genaue Wert aus der angegebenen. 
Beziehung, allgemein kann man jedocı fagen, daß der fi er- 
gebende Gefamtwiderfiand immer kleiner ift als der kleinfte der 
Einzelwiderftände. Um z. B. eine hohe Spannung zu erhalten, ift 
es alfo zwedlos, wenn ein hochwertig aufgebauter Schwingungs- 
kreis mit einem Refonanzwiderftand von einigen 100000 Ohm 


einer Röhre von nur einigen 1000 Ohm Innenwiderftand parallel- - 
gefchaltet wird. Da fich bei der Hintereinanderfchaltung die Werte 
der einzelnen Widerftände addieren, fpielt es umgekehrt keine 
Rolle, wenn einem fehr großen Widerftand ein kleiner zuge- © 
fchaltet wird, da der Hauptipannungsabfall dann re i 


Widerftand liegt. (Fortsetzung folgt) Behn. 


3) Vergl. darüber und über die Maßeinheiten unter „Das ift Radio“ Nr. 5 = 


und 6 (Heft 39 und 40). > 



















Noch höhere Leiltung 
durch erweiterte Rückkopplung 


Bei der Befprechung der VS-Schaltung wurde fchon darauf hin- 
gewiefen, daß wir ohne künftlihe Entdämpfung, alfo ohne den 
Gebraudi einer Rückkopplung, nicht durchkommen, wenn’ wir 
eine ZF. verwenden wollen, die höher ift als die höchfte Emp- 
fangsfrequenz — das ift ja das Wefentlichfte beim Volksfuper, 
denn dadurch kommt er um Mehrfachkondenfatoren, Abgleichung 
und Wellenbereichumf&haltung herum! 

Verlangt man alfo vom Volksfuper mehr als Ortsempfang, fo 
muß die sbonplang angezogen werden..Das gefhieht durch 
Rechtsdrehung der Trimmerfchraube, die zu diefem Zweck an 
der Rückfeite des Chaflis angebracht wurde. Vielleicht wurde in 
der Original-Befchreibung nicht ausdrücklich genug darauf hin- 
gewiefen, wie wichtig eine genaue Einftellung der Rückkopplung 
ift: Sie muß ganz feft angezogen werden, fo feft es das Gerät 
verträgt, ohne das Heulen anzufangen, wenn es von einem Sen- 
der auf den anderen abgeftimmt wird; ein Raufchen, das dann bei 
richtiger Einftellung auf einen Sender verftummt, ift aber zuläflig 
und ein Zeichen dafür, daß die Rückkopplung hart vor dem 
Ben a Beige fteht, wie es fein foll. Man wird dann kaum 
einen Sender bekommen, der nicht fauber von feinen Nachbarn 
zu trennen ift. Die Klangqualität ift bei diefer Einftellung nodı 
einwandfrei. 

Nun hat aber die Erfahrung gelehrt, daß es Röhren gibt, die 
eine Leiftungsfteigerung zulaflen, wenn man einige Minuten nadı 
ihrem Finfchalten die Rückkopplung nodı einmal nachzieht. Man 
kommt fo haargenau bis an den Punkt des Rückkopplungsein- 
fatzes heran, alfo den Punkt höchfter Empfindlichkeit und Trenn- 
fchärfe, ohne irgendwelche Nachteile dafür in Kauf nehmen zu 
müflen. Diefe eigenartige Erfcheinung dürfte darauf zurükzu- 
führen fein, daß fich die Röhrentfteilheit während des Anheizens 
nur langfam dem Endwert nähert; fie wurde übrigens in ausge- 
prägtem Maße nur bei neuen Röhren feftgeftellt, während ein 
älteres Stück diefe Schwierigkeiten nicht. bereitete. 

Wer alfo das Pech hat, geeignete — oder befler „ungeeig- 
nete“ — Röhren zu erwilchen, der fieht vor der Tatfache, daß er 
entweder auf die Möglichkeit der Leiftungserhöhung verzichten, 
oder fein Gerät einige Minuten früher einfchalten muß, als er 
es braudıt; dies trifft zu, wein er die Rückkopplung für den nach 
einigen Minuten gegebenen endgültigen Betriebszuftand einftellt. 

Beides ift weder fehön, noch nötig. Zwei Wege zur Abhilfe 


: gibt es: 
Bunt Die eine Löfung fieht fo aus, daß die Rückkopplung außer 
durch deu Trimmer hinten noch von der Front aus durch einen 


nopf um eine Kleinigkeit variiert werden kann; man hat dann 
die Möglichkeit, unter allen Umftänden ganz hart an den Ein- 
fatzpunkt heranzugehen. Natürlidı muß die Sache ein wenig raffi- 
niert gemacht werden, alfo nicht fo, daß der Hörer ficı beim 
Empfang wieder mit dem guten, alten Rükkopplungskuopf und 
feiner kitzligen Einftellung herumärgern muß. Die zufätzliche Re- 
gelmöglichkeit mtıß vielmehr wirklich nur einen fehr kleinen Be- 
reich umfaflen, fo daß ihre Finftellung kein Feingefühl erfordert; 
fie verlangt bei unferem Super ohnedies keine Bedienung, wenn 
wir von Sender zu Sender, von Rundfunk- auf Langwellen tiber- 
gehen. Lediglich im Laufe der Anheizminuten foll fie etwas nacdı- 
eftellt werden, bleibt dann äber den ganzen Empfangsabend 
hen, wobei der Apparat von felber auf Höchftleiftung bleibt: 
Dafür ift er ja ein Super, und kein Gerader, bei dem die Rück- 
kopplung eigentlich immer, und nocdı dazu haargenau eingeftellt 
werden muß, wenn wir am Abitimmknopf drehen, 

So fdhwierig die Bedingungen für diefe zufätzliche Regelmög- 
lichkeit klingen, fo einfach ift ihre Verwirklichung: : Zwifchen 
Audion-Anode und Chaflis wird ein kleiner Drehko von 25 cm 
en) efchaltet. If er hereingedreht, fo leitet er einen Teil 

er Hodıfrequenz an der Audion-Anode gegen Frde ab, die Rück- 
kopplung wird fchwächer — alfo umgekehrt wie bei unferen ge- 
wohnten Rückkopplungsicaltungen, bei denen ein Hereindrehen 
des Drehko meilt zum Schwingungseinfatz führt. Ift bei voll be- 
triebswarmem Gerät die Rückkopplung fo angezogen, daß fie bei 
herausgedrehtem Zufatz-Drehko hart vor dem Einfatz fteht, fo 
läßt fich bei einem neuen Anheizen des Geräts ein ünerwünfchtes 
Br durdı Hereindrehen desfelben fiher verhindern. 

Der Hilfsdrehko wird am beften da ins Chaflis gefetzt, wo jetzt 

der Netzfchalter liegt, feine Zuleitung wird am. beften abge- 
f&hirmt. Den im Gerät eingebauten Neizfchalter erfetzen wir ent- 
weder durch einen Schnurfcalter oder wir beforgen uns das 
Preh-Potentiometer, das zur Lautftärkenregelung dient, in der 
Ausführung mit Netzfchalter. 
Vollautomatifch, alfo noch eleganter, läßt fich ein ftabiles Rück- 
kopplungs-Audion nach neueren Erfahrungen mit einer Vierpol- 
- (hirmröhre (H4128D bei Wecfel-, H318D bei Gleichfirom) 
oder entfprehende Telefunken- und Tungsram-Typen bauen, die 














„ im Poftabonnement oder direkt vom 


-Schaltung, die für die Verfuche des Baftlers geeignet ift, findet 


manchen Röhren den zufätzlichen Knopf verlangt. Wilhelmy. 
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in Widerftandskopplung mit der Endröhre verbunden ift. ‚Pine 


fih auf Seite 325 des vorigen Jahrgangs; daß man dabei die in 
dem dort gezeigten Gerät vorgefehenen Schaltkontakte 3, 4,5. en 
am Audion weglaflen und den Lautftärkenregler mit 0,025 Meg- 
ohm im Anodenkreis durch einen Feftwiderftand gleicher Ohm-' 
zahl erfetzen wird, ift klar; darüber hinaus wird man aber auh 
den Kathodenwiderftand von 500 Ohm und feinen Überbrükungs- 
block in vielen Fällen fortlaflen Können, da diefe Schaltelemente 
ausfchließlich bei Schallplattenwiedergabe wirkfam find. Di 
fahrungen mit diefer Audion-Schaltung find recht günftig a 
lagen auch fchon vor, bevor der Volksfuper fiartbereit war. Für 
das Original-Gerät kommt fie aber als ern viel 
weniger in Frage als die Dreipolröhren-Schaltung mit Trafokopp- . _ 
lung, da diefe im wefentlichen mit Mitteln aufgebaut werden . 
kann, über die der Baftler-meift fchon verfügt — oder welcher Baft- 
ler, der einigermaßen Praxis hinter fich hat, befitzt keine A 4110? 
Sie.ift daher für den Volksfuper das Gegebene, audı wenn fie bei 













Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren| > 
2. Rückporto und 50 Pig. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I 
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt, 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 
drahtungen Lötungen aus? 


Welches Lötzeug benutzt der 
Baltler am beiten? (7/53) . 
Antw.: Am leichteften lötet man mit einem se 


nicht zu kleinen elektrifhen Lötkolben (ca. 100 Watt), weil der Kolben die 
richtige Temperatur beibehält und deshalb immer gebrauchsfertig ift. Meift 
verwendet man fogenannte Spitzkolben. Man braudıt weiterhin gutes Lötzinn. 
Am befien ift Kolofoniumzinn in Drahtform, wie es in jedem Fachgefhäft zu 


Wie und mit weldıen Werkzeugen führe 
ich am bequemften bei Vornahme von Ver- 


haben ift, Die Anwendung von etwas läurefreicm Lötfett wird vielfacı nodı 
vorteilhaft fein. 







Es heißt gewöhnlich in der Gebrauchsan- 
weifung u. a. „Wenn der Apparat nach An- 
fehluß an die Netzdofe nicht arbeitet, fo ift 
der Stecker umzudrehen“. Jh habe x-mal 
fchon den Stecker falfh gepolt und die 
Richtigkeit des Satzes noch immer beftätigt gefunden. Jedoch — warum ift das 
fo? Kann man bei einem Gleichftromvollnetzempfänger nicht von vorneherein 
feftlegen, wie der Apparateftecker in die Netzdofe zu ftecken ift? Beziehungs- 
weife wo ift der Pluspol in meinem Apparat? 
Antw.: Vorausfetzung für das Arbeiten jeder Verftärkerröhre ift, daß die 
Anode pofitive Spannung gegenüber der Kathode erhält. Bei allen Gleichftrom- 
eräten kann man diefen Zuftand fehr leicht erreichen dadurch, daß man die 
Kathode mit dem Minuspol des Netzes verbindet, die Anode aber an den Plus- 
pol anfchließt, wobei natürlich Widerftände oder Spulen dazwifchengefchaltet 
fein können. Wenn nun der Netzftecker falfch in die Netzdofe gefteckt wird, fo 
liegt die Kathode, wie leicht einzufehen ift, an plus, die Anode an minus und 
das Gerät arbeitet nicht. Schaden entfteht durch die falfehe Polung aber nicht! 
Man könnte alfo wohl den Stecker von vornherein mit plus oder minus 
bezeichnen. Dodı würde das allein noch nicht genügen, weil man Ja nicht weiß, 
wie der Inftallateur plus und minus innerhalb der Steckdofe angefchloflen hat. 
Wenn man daher vermeiden will, daß man den Netzftecker hie und da falfch 
einfteckt, fo ift es das einfachfte, den Stecker und die Steckdofe anzumerken. 
Das kann z. B. durch Anbringung eines weißen Striches auf einer Seite des 
Steckers und der Dofe gefhehen, man braucht dann nur darauf zu achten, daß 
der weiße Stridı des Steckers immer fich auf der richtigen Seite befindet. Noch 
einfacher ift es aber, den Stecker immer in der Stedidofe zu laffen und mittels 
des Schalters abzufchalten. 







Fa ae nude 
ter e mem; er 
nicht? (1/54) 
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Ift es nicht feltfam, daß ‚alle 
fteine der Funktechnik ftets Ver 


ndlegenden neuen Bau- 
indungsglieder zwildıen zwei 
bekannten Baufteinen find? Sie fiellen gleichfam Kreuzungen dar, 
die von ihren „Eltern“ manches geerbt haben. Einige Ausfchnitte 
aus diefem intereflanten Kapitel: 


Eifenkernfpulen ftammen ab 
von Transformator und Spule 


Im Transformator wird elektrifhe Energie von einer 
Drahtwicklung auf eine andere übertragen. Damit dies faft ver- 
luftfrei gefchieht, werden beide (oder mehr) Wiclungen’ durch 
einen gemeinfamen Eifenkern miteinander ganz feft gekoppelt. 
Im Eifenkern treten allerdings wieder andere Verlufte auf, die 
dadurch erheblich vermindert werden, daß man den Kern aus 
dünnen Schichten, aus dünnen Blechen zufammenfetzt. 

Bei Rundfunkfpulen läßt fich diefe günftige Übertra- 
gungsweife nicht anwenden, weil felbft ganz dünne Bleche bei 
den nötigen hohen Frequenzen zu große Verlufte bringen. Es 

eht fchon fowiefo in den Spulen fehr viel verloren; was man bis- 

= nur dadurch etwas mindern konnte, daß man fie fehr groß 
baute. Das war den Technikern ein Dorn im Auge, und daher 
hieß das Problem: Wie können wir die Spulen verlufifreier 
und kleiner bauen? 

‘Beim Transformator hieß die Löfung: der aus Blecdhen zufam- 
mengefetzte Eifenkern. Wie müßte nun ein Eifenkern befchaffen 
fein, der für Rundfunkfpulen geeignet wäre? Die Löfung fand 
der bekannte deutfche Erfinder Vogt: Ein braucıbarer Eifen- 
kern muß aus ganz feinen Eifenkörndhen in einer ifolierenden 
Mafle beftehen. Spulen mit diefem Kern heißen ‚„Ferrocart“, 
„Sirufer“ ufw. Sie fallen durch ihre Kleinheit und wegen ihrer 
geringen Verlufte auf und werden in den modernen Empfängern 
immer mehr bevorzugt. Ein folher moderner Spulenfatz fieht 
“einem recht winzigen Transformator ähnlich, die Verwandtfichaft 
zeigt fich alfo auch äußerlich. s 


Die Ehe Akku - Becherkondenfator 
gebar den Elektrolytkondenfator 


Der Beherkondenfator dient 
u. a. dazu, Gleichftröme zu fpeichern 
und dadurch zu glätten. Er wirkt ähn- 
lih wie ein Sammelbe&ken für 
Wafler, in das unregelmäßig Wafler 
hineinftrömt, das aber in regelmäßi- 

em, ruhigem Strome Wafler abgibt. 

m unregelmäßige elektrifche Ströme 

2 zu glätten, um fie zu ‚„puffern“, brau- 
E chen wir alfo Kondenfatoren. 

Auc den Akku kann man als folche ‚„Pufferbatterie“ benut- 

zen, er ift fogar noch befler, weil fein Faflungsvermögen größer 
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ift als das eines Kondenfators. Aber für hohe Spannungen würde 
der Akku viel zu teuer fein — außerdem verlangt er eine forg- 
fältige Pflege und ift fehr fehwer. Dafür aber hat der Akku no 
einen Vorteil: Er kann nicht durchfchlagen. So haben beide, der 
Kondenfator und der Akku, fowohl Vor- als audı Nachteile. 
Hier hieß das Problem: Es ift ein Elektrizitätsfpeicher, 
ein Puffer zu fehaffen, der die Vorteile des Akkus und die des 
Kondenfators vereint. Das Ergebnis war die Kreuzung zwiichen 
beiden: der Elektrolyikondenlator, Wie der Bedierkon- 
denfator ift er klein, braucht nicht gewartet zu werden, reicht für 
höhere Spannungen und ift billig. Vom Akku hat er ebenfalls 
günftige Eigenfchaften geerbt: er kann nidıt durchfchlagen, bzw. 
ein Durdıifdilag fchadet ihm nicht, er fpeichert mehr Elektrizität 
als ein Becher-Kondenfator gleiher Größe. Aber auch@ine etwas 
unbequeme Figenfchaft haben manche Sprößlinge von ihrem 
Akku-Vater geerbt: fie können nur in einer Stromrichtung be- 
nutzt werden, verlangen alfo eine beftimmte Polung. Ihr innerer 
Bau ähnelt mehr dem Akku als dem Kondenfator, da fie eben- 
falls mit einer mehr oder weniger flüfligen Mafle gefüllt find, 
während fie ihre äußere Geftalt eher vom Kondenfator haben. 


Die Sechspolröhre, der jüngfte 
Sproß der Familie Röhren 


Die Eltern der Sechspolröhre 
heißen: Einfachröhre, Mehrfachröhre. 
In der Einfachröhre, alfo in der 


einer Anode, läßt fich nur ein einzi- 
ger Strom fteuern und verftärken. Um’ 
hohe Leiftungen zu erzielen, find da- 
her viele Röhren diefer Art nötig, der 
Empfänger wird fomit ziemlich groß. 
Darum .baute man’ Mehrfad- 
röhren. Hierin befinden fih zwei 
(oder fogar drei) voneinander unab- “ 
hängige Syfieme mit je einem Steuergitter. Es find gleichfam zwei 
Röhren in einem Kolben; fo hatte man einen Kolben, ein paar 
Leitungen und Platz geipart. — e 
Aber es follte noch mehr erreicht werden. Wie ift es, -wenn 
wir nicht nur den Kolben, fondern auh Anode und Kathode zu- 
fammenlegen? fragten die Erfinder. Dabei fchwebte ihnen die 
Einfachröhre vor, nur follte fie jetzt zwei Steuergitter haben. 
Das Problem war klar, aber die Löfungen waren unbrauchbar, 
denn die beiden Steuergitter beeinflußten fich gegenfeitig fo fehr, 
daß die Röhre nicht einwandfrei arbeiten konnte. Da gelanges 
durch Einfügung zweier weiterer Gitter, eine Erfatzkathode und 
Erfatzanode zu fchaffen, die keinen eigenen Strom verbrauchten, 
wohl aber die beiden Steuergitter völlig voneinander trennten. 
Das entfiandene Gebilde heißt Sechspolröhre,. alfo eine Röhre 
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mit einer Anode und einer Kathode (Einfachröhre), aber mit zwei 
Steuergittern (zugleidh audı Mehrfachröhre). — Und fo wie die 
Kinder in ihren Fähigkeiten manchmal über die Eltern hinaus- 
wachfen, fo war es auch bei der Sechspolröhre: fie leiftet in ge- 
eigneten Schaltungen mehr als zwei einzelne Röhren. 


Der Sirutor, ein trockenes Kind 
„trockener“ Eltern 

Seine Eltern find: Detektor und 

Trockengleichrichter. — Der Detek- 


tor ift der verzerrungsfreieffe und 


ehe Gleichrichter für Hochfrequenz, aber leider iehr 
unftabil. — 





Der Trokengleicdhrichter dient nur für Niederfrequenz, 
ift aber fehr Rabil. Was lag nun näher, als den Trocengleich- 
richter mit dem Detektor zu kreuzen, damit ein ftabiler Detektor 
für Hochfrequenz entfteht? 

Es ift gelungen, und zwar durch Schaffung eines ganz kleinen, 
aus mehreren Elementchen zufammengefetzten Trockengleichrich- 
ters, der den Namen ‚Sirutor“ (Siemens-Rundfunk-Detektor) 
bekommen hat. Er ift das erfte Kind jenes Paares und hat etwas 
viel vom Gleichrichter geerbt, nämlich die Stabilität und Zuver- 
läfligkeit, aber audı einen Nachteil: er ift für Hochfrequenz noch 
nicht fo leiftungsfähig wie der einfache Detektor. Dennod ift er 
in vielen Fällen fehr gut zu brauchen und wird in mandıen Schal- 
= (z. B. den Sparfchaltungen) häufig benutzt. Übrigens wird 
er bald einen Bruder bekommen, der für Hochfrequenz fehr 
leiftungsfähig fein foll, 

Wir haben gefehen, daß alle bahnbrechenden Neuerungen aus 
der Kreuzung zweier bekannter Dinge entftanden find. Nun fra- 
gen wir. uns: Können wir vielleidit Neues auf Grund diefer Feft- 

llung vorausfagen? Verfucıen wir es: 






E 7 Iolierftoff X, eine Kreuzung, 
u” die wir fchaffen wollen 


Es gibt im wefentlichen zwei Arten 

von lfolierftoffen, die keramifchen 

a und die harzartigen. — Zu den kera- 

mildıen gehört vor allem Porzellan, Calit, Condenfa, Glas ufw. 

Alle diefe Stoffe find ftarr, hart und wärmefeft, aber auch fpröde 
und fehr fıwer bearbeithar. 

Die harzartigen (z. B. Bernftein, Hartgummi, Lack, Bakelit 
und alle Kunfiharze und Preßmaflen) find elaftifh, leicht be- 
arbeitbar, aber nicht wärmefeft. Könnten wir nicht diefe beiden 
Stoffgruppen vereinen? Aus diefer Kreuzung könnten Stoffe ent- 
fiehen, die wärmebefiändig und verlufifrei wie Calit und leicht 
bearbeitbar wie die Kunftharze find. Ein wenig in diefe Ridıtung 
weift bereits das Amenit, ein Gemenge aus beiden Stoffarten. 
Doch ift diefe Kreuzung zu primitiv, fie hat zwar fchon Vorteile, 
aber die Wärniefefligkeit reidıt noch lange nicht an die der 
keramifchen Stoffe heran. — Neue Holierfioffe find: überhaupt 
ein Gebiet, das noch eine große Zukunft hat, vor allem um nodı 
kleinere, nodı leidıtere, uodı widerftandsfähigere Sender und 
Empfänger zu fchaffen. . 


Die Eltern der kalten Röhre 
haben noch kein lebensfähiges Kind 


Dies ift wohl das wichtigfte Gebilde, der 
Wunfchtraum vieler Hörer und aller Teh- 
niker: Die kalte Röhre. Ihre Eltern werden 
die Glimmröhre und die normale Rundfunk- 
röhre fein. — In der Glimmröhre geht 
der Strom durch ein verdünntes Gas von 
einer zur anderen Elektrode über. In der normalen Röhre 
geichieht diefer Übergang im Vakuum, im luftleeren Raum, und 
zwar icdhneller und gleichmäßiger als in der Glimmröhre. Da nur 





‘ein gleichmäßiger, fchneller Strom für Verftärkungen brauchbar 


ift, find die Röhren bis heute unerfetzliche Beftandteile der Emp- 
fänger. Aber fie haben den Nachteil, daß fie geheizt werden 
müflen, wenn ein Strom hindurdhfließen foll. Diefe Heizung macht 
fehr viel Umftände und ift die Urfache zahlreicher Störungen. 
Für tragbare Geräte ift fie ein großes Hemmnis, weil fie eine 
gefonderte und fehwere Batterie verlangt. Und nicht zuletzt: Der 
Heizftrom macht Koften. 

Das brennende Problem heißt alfo: Es muß eine Röhre gebaut 
werden, die keinen Heizftrom braudt, die „kalt“ arbeitet. — 





Die Glimmröhre arbeitet kalt, aber fie ift für Verftärkungen 
nicht brauchbar. Es lag daher nahe, fie mit der Röhre zu kreu- 
zen. Einige Kreuzungen diefer Art gibt es fchon, aber fie find 
wegen ihrer geringen Verftärkung und ihrer ftarken Neigung 
zu Verzerrungen noch nicht brauchbar. Wir können aber hoffen, 
daß eine brauchbare kalte Röhre bald geboren wird und nur 
die beften Eigenfchaften ihrer Eltern zeigen wird. Dann können 
wir endlich leiftungsfähige Tafchenfender und -empfänger bauen. 

H. Nagorfen. 


Sie können mithelien, 
das Rätiel zu löfen 


In Nr. 49/1934 berichteten wir auf Seite 386 von dem fog. „Luxem- 
burg-Effekt“, der die Techniker der ganzen Welt auf die Beine ge- 
bracht hat. Heute find wir in der Lage, die eigenen Beobachtungen 
zweier unferer Lefer zu veröffentlihen und fordern aus diefem 
Anlaß alle Lefer auf, felbft Beobachtungen zu machen und uns 
darüber zu berichten. Sie können fo wieder einmal felber mit- 
arbeiten an der Löfung einer wiflenf&haftlihen Aufgabe größter 
praktifher Bedeutung. 


Die Rundfunkhörer in Bafel (Schweiz) und Umgebung können 
allabendlich beim Empfang von Langenberg das intereflante Phä- 
nomen des Luxemburg-Fffekts beobachten: Als leifen Hinter- 

rund der Langenberger Sendung hört man das Programm von 
Pomabere: Wenn man dies zum erfienmal hört, möchte man 
unwillkürlih an mangelnde Selektivität des Empfängers denken, 
aber bei dem Frequenzunterfchied von Langenberg und Luxem- 
burg ift etwas Derartiges ganz ausgefcloflen. Außerdem fehlen 
alle Begleiterfcheinungen einer direkten Überlagerung, es tritt 
kein Pfeifen, keine Verzerrung auf, fondern es ift ganz eindeutig 
die Trägerwelle von Lange g mit dem Luxemburger Pro- 

amm moduliert. Die Frfcheinung verfchwindet, fobald Langen- 

rg abfchaltet, die „Mifchung“ erfolgt aber wohl in den hohen 
Schichten der Erdatmofphäre. 
Die Stärke der Modulation der Langenberger Welle durch 
Luxemburg beträgt fhätzungsweife 5%. in den Paufen des Lan- 
enbergers Programms kann man mit größeren Empfängern 

uxemburg in mäßiger Lautfprecherftärke gut verftehen. Beob- 
achtet werden konnte diefe Erfcheinung an allen Verfudistagen 
nad Eintritt der Dunkelheit. 

In Zürich (ca. 100. km von Bafel entfernt) konnte diefer Effekt 
nicht beobachtet werden, Es ift jedoch nicht unwahrfceinlich, daß 
hier bei anderen Sendern der Fffekt auftritt, was mit der 
Theorie übereinfiimmen würde, die für das Auftreten des 
Luxemburg-Effektes lange Welle und große Energie des Stör- 
fenders und.eine ganz beftimmte Lage der beiden Sender in Be- 
zug auf den Beobachtungsort vorausfetzt. 

Es fei der Phantafie des Lefers überlaflen, fich die möglichen 

raktifchen Auswirkungen diefer neueften Laune der Heavifide- 
Khicht auszumalen, H. Haffmans. 


* 


Vor allem herzlichen Dank für die Überfendung der nicht an- 
Bene und doch fo heiß begehrten Nummern der FUNK- 
CHAU. Es war mir eine wirkliche Freude, meine Geiftesnahrung 
wieder zu erhalten. — Heute melde ih Ihnen, daß ich am 6. De- 
zember 1934 zwifchen 7.50 und 8 Uhr den in Nr. 49 gemeldeten 
Luxembur g-Effekt deutlich wahrgenommen habe. Der .nicht 
modulierte Sender, der auf Übertragung vom Deutfchlandfender 
wartete, war nicht Zürich, fondern ausgefprohen ... München! 
Ich habe mehrmals auf Luxemburg umgefdaltet, jeder Irrtum 
ift völlig ausgefcloflen. Allo Luxemburg ift an Stelle des Mün- 

chener Senders zu hören, wenn diefer nicht moduliert ift. 
M. Wilde, Ing., Brüffel. 


Telegraphieiender auf dem 2 
Rundiunkwellenbereich 


In letzter Zeit kann man des öfteren auf dem Rundfunkwellen- 
bereih Morfezeihen hören. Bei vielen Hörern führt dies zu der 
Meinung, es handle fich um Störfender, etwa Privatfender, die 
nicht auf dem vorgefdiriebenen Wellenband arbeiten. Bei Super- 
hets hörte man auch fdhon die Anfıht, an der betreffenden 
Stelle fchlage ein Langwellen-Telegraphiefender durch. In Wirk- 
lichkeit handelt es fih dabei aber um Sender, die einen Morfe- 
kurs abhalten und zur Übung Morfezeichen ausfenden, Ein Blick 
ins Rundfunkprogramm wird uns beweifen, daß die Vermutung, 
es handle fich um Stör- oder Schwarzfender, nicht zutriff. R.Oe. 


x 


Wie der Mount-Evereit..... 


Möchte hiermit der FUNKSCHAU, die ich fon feit 4 Jahren beziehe, 
meinen herzlichften Dank für das ausfprechen, was ich aus ihr lernen konnte. 
Die FUNKSCHAU kann man jedem empfehlen, denn fie fteht fo hoch über 
allen deutfchen technifchen Zeitfchriften, wie der Mount-Evereft über den Bergen. 

C. L., Offenbach. 











Der erfte deutfche 
Allftromfuperhet 
mit Allftromröhren: 
Loewe Botfchafter. 
1. Empfindlichkeits- und Lautftärkeregelung 
fowie Ein- und Ausfdalter. 2. Abflimmung 
& und Klangfarbenregelung. 3. Wellenfchalter. 





Den Allftromgeräten gehört die Zukunft 


Allftrom — das heißt, ich brauche vor keinem Umzug mehr 
zu bangen; mein Empfänger kann den Ziehleuten aufmunternde 
Weifen vorfpielen, gleihgültig, ob meine neue Wohnung Gleic- 
oder Wecdlfelfirom hat. Allfrom — auch die bevorfiehende Um- 
[haltung von Gleih- auf Wecfelfirom, bisher für den Funk- 
handel ein Verkaufshemmnis erfien Ranges, fchreckt mich nicht; 
nach der Umfcdhaltung drehe ih einen kleinen Hebel an der 
Rücfeite meines Empfängers um % Grad und audı ich bin 
umgefchaltet. Ja, es gibt Schaltungen, bei denen fogar 'diefer 
Hebelgriff wegfälli; wie jede Glühlampe, wie jedes Bügeleifen 
Ichließen wir unferen Empfänger ans Lichtneiz an — wir wiflen 


gar nicht mehr, ob es Gleich- oder Wechfelftrom führt. Allftrom-' 


Geräte find ideal vor allem für Beamte, die mit Verfetzungen 
rechnen müflen, für Montagearbeiter, die für wenige Monate in 
den verfchiedenften Gegenden Wohnung nehmen müflen, für die 
Großftädter, die in ihrer Stadtwohnung Gleich-, in der Sommer- 
wohnung aber Wechfelftrom haben. Allftrom-Empfänger find eine 
wahre Erlöfung für alle die Funkfreunde, die aus Umzugsgrün- 
den bisher überhaupt zu keinem anftändigen Empfänger ge- 
kommen find. 

Das Allfirom-Gerät ift etwas fo Beftechendes, daß fich. jeder 
am Funkwefen Intereflierte rüchaltlos für den Bau von Allftrom- 
Geräten einfetzen follte. Auch Induftrie und Handel: dann gäbe 
es nicht mehr zwei Ausführungen von Geräten, fondern nur noch 
eine; das Lager an Empfängern würde halb fo groß fein wie 
bisher, und die Fabrikationsferien würden bedeutend anwadıien, 
da man jetzt auf die halbe Typenzahl käme, Be nis: 
Verbilligung. Genau fo ifi es bei den Röhren; ftatt, wie bisher, 
Gleich- und Wechfelftromröhren zu erzeugen, auf Lager zu hal- 
ien und zu verkaufen, brauchte man nur noch eine Röhrenart. 

Die Fachwelt müßte alfo das größte Intereffe am Allfirom- 
Empfänger haben. Aber gerade von diefer Seite hört man fo oft 
eine Stellungnahme gegen das Allfirom-Prinzip. Man fagt: ja, 
für einen Örtsempfänger mag Allftrombetrieb ganz gut fein, 
aber für einen Super mit vier Röhren ... Die Netzgeräufce bei 
Wedhlelftrom, und außerdem die niedrigen Anodenfpannungen... 
Man fchreibt dem Allfirom-Prinzip eine Minderleiftung gegenüber 
dem Einftrom-Empfänger zu, fpricht fchließlich audı von teuerer 
Herftellung. 

Wie ift es nun in Wirklichkeit? Bisher fiand uns nur ein 
Einkreis-Dreiftufen-Empfänger nadı dem Allftrom-Prinzip!) zur 
Verfügung, fo daß eine Wertung des Prinzips bei Fernempfang 
nicht möglich war. Einen Vierröhren-Superhet, über den wir 


1) FUNKSCHAU 1933 Nr. 50, Seite 396. 


Der Allftromiuperhet _ 
der Fa. Grätz - Radio- 
GmbH, den wir in 
Nr. 30 der FUNKSCHAU 
unter „Wir führen vor“ 
bereits ausführlich be- 
fchrieben haben. 








ftrom auf Gleichftrom oder umgekehrt war überhaupt kein Unter- 


FÜHREN VOR? 


Deutsche Allitromgeräte 


Die deutfche Funkinduftrie arbeitet in diefem Jahr faft ausichließlich 

noch nach dem Einftrom-Prinzip, d. h. fie baut Empfänger für Gleich- 

ftrom und für Wechfelftrom. In anderen Ländern dagegen ift eine 

weitgehende Umiftellung auf Allftrom-Empfänger erfolgt. In Deutich? 

land fehlen fämtliche dazu nötigen Röhren, fo daß nur eine Firma 

unbefchränkt Allftrom-Geräte bauen kann: das ift die Firma Loewe, 
die fich ihre Allftrom-Röhren felbit herftellt. 


außerdem berichten konnten ?), wollen wir nicht als Kriterium 
anfehen, da er mangels Spezialröhren mit W-Voli-Röhren auf- 
rang werden mußte. So ift die Situation nämlich: Man hätte 
chon in diefem Jahr den Anfang mit Allftromröhren macden 
können. Statt deflen lieferte weder Telefunken noch Valvo in 
Deutichland folche Röhren aus, noch durfte Tungsram feine All- 
ftromröhren nach Deutfchland einführen. 


Selbft der eben erwähnte, nicht mit Spezialröhren au üftete - 


Allfiromempfänger zeichnete fih durch hohe Leiftung und brumın- 
freien Betrieb aus; als Telefunken aber fidıließlidı aus Lebens- 
dauergründen vor der dort durdıgeführten Benutzung einer %- 
Volt-Lautfpredherröhre als Anodenftrom-Gleichrichter warnte, 
übernahm die Herftellerin des Apparates®), die in dieler Schal- 
tung befte Erfahrungen fammeln ee felbft jegliche Garantie. 

eute nun fleht uns ein ausgewachfener Vierröhren-Superhet 
zur Verfügung, mit Allftrom-Röhren gebaut. Er foll uns. über 
die Leiftungsfähigkeit des Allfirom-Prinzips und die Berechtigung, 


es auf den Bau hodıwertiger Fernempfänger anzuwenden, unter- 


richten. : 
Loewe Botfchafter, ein Vierftufen-Allftrom-Superhet 
mit Mehrfachröhren 


Empfindlihkeit und Trennfcdhärfe: Wir haben den 
Allfirom-Empfänger „Botfchafter“ neben einen anderen bewähr- 
ten Vierröhren-Superhet des Baujahres 1934/35 gefielli und haben 
bei beiden Geräten mit derfelben Antenne gearbeitet. Dabei 
konnten wir fefiftellen, daß der ‚‚Botfchafter“ unter 350 m in der 
Empfindlichkeit teilweife fogar beträdilidı über der des Ver- 






Skalen 
Lompen 


Die Rückanfiht des 
gleichen Gerätes. Mitte 
und rechts die beiden 


Allftromröhren. L Netzspannung 


Sicherung 


gleichsgerätes lag, über 350 m etwas darunter. Auf dem Lang- 
wellenbereich war er durchweg etwas befler, allerdings war der 
Unterfchied zwifchen den beiden Geräten fo, daß es fhon Schwie- 
rigkeiten machte, ihn ohne meflende Vergleiche feftzuftellen. Die- 
fer Vergleich zeigt uns, daß die Empfindlichkeit durh Anwen- 


: dung des Allftrom-Prinzips nicht gelitten hat, er belehrt uns 


außerdem darüber, daß der Zufammenbau mehrerer Röhren- 
fyfteme zu einer Mehrfachröhre unter guter gegenfeitiger An- 
paflung, wie fie hier durchgeführt wurde, hinfichtlich der Ver- 
ftärkung fogar einen gewiflen Nutzen bringt. Auch auf dem 
Kurzwellenbereich hat die Leiftung durch das Allftrom-Prinzip 
keine Einbuße erfahren. 

Die Verfuhe wurden zunäcdft allerdings bei günftigfter Be- 
triebsart, nämlich 220 Volt Wechfelftrom, vorgenommen. Ein Kon- 


trollverfuch bei 220 Volt Gleichftrom beftätigte, daß die theoreti- 


fchen Überlegungen, nach denen fich hier die gleichen Leiftungen 
erzielen laflen müßten, zu Recht: beftehen. Bei unmittelbarer Um- 
fchaltung des auf einen Sender eingeftellten Gerätes von Wechfel- 


2) FUNKSCHAU 1934 Nr. 30, Seite 236. 
®) Die Firma Grätz Radio G.m.b.H. 


































12 
fchied in der Lautftärke vorhanden. Aucd bei 110 Volt Wechfel- 
firom blieb die Leiftung diefelbe, denn hier wird ja durdı An- 
wendung einer Spannungsverdopplerfchaltung die Höhe der Ano- 
denf; ungen auf dem gleichen Wert gehalten, wie bei 220 Volt. 
Bei 110 Volt Gleichfirom zeigte fich natürlich eine Minderleiftung; 
aber die ift bekanntlich bei jedem Gleichftromempfänger vor- 
handen, der an fo niedriger Spannung betrieben wird. 
 — Die mufikalifhe Wiedergabe ift ungewöhnlich gut, audı die 
Trennfhärfe überrafhend hodh; das macht fih vor allem im 
unteren Mittelbereih bemerkbar, wo man beim Übergang von 
dem einen Sender auf einen anderen faft einen tonlofen Abftand 
feftftellt. E 
Aufbau in Stihworten: Ein Holzgehäufe, in den Seiten- 
teilen mit genarbtem Leder überzogen, aber auch in üblicher 
Ausführung mit furnierten Flächen erhältlich, weift unten die 
fnit Holzftäbchen verkleidete Lautfpreher-Öffnung und darüber 
die fchräg geftellte Dreibereich-Linearfkala auf, die durchleuchtet 
wird; die Sendernamen erfcheinen weiß bzw. rot und grün auf 
fchwarzem Feld. Vor der Skala bewegt fih ein Glasfcieber, der 
in der Mitte eine leuchtende Linie als Einftellmarke aufweilt, 
Der Lautfprecher ift permanent-dynamifch. Das Chaflis zeichnet 
fih dadurch aus, daß fämtliche Bauteile eigens für diefes Gerät 
entwickelt wurden und in eigener Fabrikation hergeftellt wer- 
den. Überali wird von verlufiarmen Bauftoffen Gebraud. gemacht; 
kaum ein anderer Empfänger dürfte in fo weitgehendem Maße 
Calit und Amenit verwenden. Die Drehkondenfatoren find in 
ein trommelförmiges, gezogenes Metallgehäufe eingebaut, das 
ihnen größte mechanifche Fefüigkeit und ficherften elektrifchen 
Schutz verleiht. Die Spulen der ZU'-Bandlfilter fowie die Mittel- 
wellenfpulen des Eingangskreifes enthalten Eifenkerne; hierauf 
ift vor allem die hervorragende Trennfdhärfe zurückzuführen. 
Die Umfdialtung auf Gleich- oder Wedilelftrom oder auf 
eine der vier Spannungen: 110, 127, 220 und 240 Volt wird durch 
Umittellen pfeilförmiger Schalter vorgenommen, die nadı Abnahme 
der Rückwand zugänglidı find. Es brauchen allo keine Lafchen 
oder Leitungen umgelegt, keine Widerftände ausgewecdfelt zu 
werden. Nur die Gleichrichterröhre ift außerdem in eine der 
beiden Faflungen (110 bis 127 und 150 bis 250 Volt) zu feizen 
oder bei Gleichftrombetrieb ganz herauszunehmen. Die Arbeit 
der Umfcaltung ift alfo von jedem Laien in einer Minute aus- 
führbar. Gewiß hätte ficdı das Gerät auch ohne jede Umfchaltung 
bauen laflen; dann wäre es aber doch nicht möglich gewefen, bei 
jeder Spannung die höchfie Leiftung herauszuholen, 
Erich Schwandt. 


Was Allftromgeräte kolten: 


Z. B. der Loewe-Botfhafter | Alltrom |Wechselftrom 2) | Cleidıftrom *) 


Anfchaffung einfchl. Röhren in RM. 








Bedarf in Walt .............\ 295.-/60 280.-/60 285.-/60 
Betriebskoften je 100 Stunden: 

Erfatz der Röhren (Lebensdauer 

zu 1200 Stunden angenommen)!)| 4-77 4:77 3-77. 

Strom (Für je 15 Pf. Kilowattftun- RE 

Behprelaye) su 2. u an a a -.90 -90 50 


1) Werden die Röhren innerhalb eines Jahres unbrauchbar, fo ergeben fich 
Rees» Koften, da vor Ablauf eines Jahres Umtaufch zu einem geringeren 
etrage als dem vollen Röhrenpreis möglich ift. 
2).Für den, der auf die Allftrom-Ausführung keinen Wert legt, wird der 
„Boifäuafter“ auch in Einfirom-Ausführung gebaut; diefe ift auf eine andere 
Stromart nicht umicalıbar. 





Überlandleitungen können itören — 
und wie! So wird heute Abhilfe getrofien. 


Die durdı Hochfpannungsleitungen erzeugten Störungen haben 
ihre eigentliche Urfache in den Holatoren, mit denen die Leitung 
aufgehängt ift. Hier treten Entladungen auf, die man je nach ihrer 
Heftigkeit als lichtlofes Fließen, Glimm-Entladung, Büfchel-Ent- 
ladung ufw. bezeihnet. Während beim lichtlofen Fließen und 
bei der Glimmentladung nur fehwaches Raufchen im Empfänger 
zu hören ift, machen fich Büfchelentladungen fehr unangenehm 
bemerkbar. Selbftredend werden Hochfpannungsleitungen in Sen- 
dernähe kaum als Störer auftreten, während fie in großer Ent- 
fernung vom Sender für ein ganzes Dorf den Rundfunkempfang 
unmöglich machen können. 

Auf einer kürzlich in Berlin veranftalteten technifchen Arbeits- 
tagung wurden diefe Fragen von Dr. Dennhardt und Dr. 
Vieweg ausführlih befprochen und Wege zu einer Abhilfe 
gewiefen. Bei den umfangreihen Laboratoriumsunterfuchungen 
des Reichsverbandes ergab fich vor allem, daß die Intenfität der 
Störungen in erfter Linie von der Form der Holatoren ab- 
hängt; es ergibt fich z. B., daß bei den üblichen, billigften Hola 
toren die Störungen fchon unterhalb der Betriebsfpannung be- 
ginnen und bei der Betriebsfpannung einen großen Wert au- 
nehmen, während fie bei anderen fogen. Vollkern-Ifola- 
toren, die allerdings faft das Dreifache koften, erft bei der 
doppelten Betriebsfpannung fdıwadı einfetzen. 

s ift aber nicht allein eine Holatorenfrage, fondern genau fo 
wichtig ift es, daß die Holatoren zuverläflig befefiigt und 
die Leitung ridhtig am Ifolator angebracht wird. Sehr 
ungünftig wirkt es fich z. B. aus, wenn Luft und Porzellan ab- 
wechfeln, wie es z. B. dann der Fall ift, wenn die Leitung fchlecht 
am lHolator befefligt oder die Stütze locker ift. Durch Metalli- 
fierung des Ifolatorenkopfes und auch durch Ausgießen der Luft- 
zwifchenräume mit einer geeigneten Mafle, wie es uns z. B. in den 
Chlornaphialinen zur Verfügung fteht, kann man die Störungen 
bereits ftark vermindern. 

Es bedarf alfo gar nicht immer der koftipieligen Auswechllung 
von Holatoren, um die Störungen zu befeitigen; eine abtaei n 
Montage mindert die Störungen meift fo fiark, daß fie praktilch 
nicht mehr in Erfcheinung treten. Immerhin haben die an den 
Holatoren durchgeführten Meflungen ein fehr wertvolles Material 
ergeben, das bei der Weiter- 
entwiklung der Hochifpan- 
nungs-Ifolatoren durc die Por- 
zellan-Induftrie gute Dienfte 
leiften dürfte. -dt. 


Allstrom- 
Kathode 


Das komplizierte Syftem der Loewe- 

Allftrom-Röhre. Befondere Kühlfah- 

nen verhüten eine allzu ftarke Er- 
wärmung beflimmter Teile. 
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Der Loewe-Botschaiter. 


Zwei Mehrfachhröhren, WG 36 und WG 35, enthalten insgefaint 
fechs Röhrenfyfteme; trotzdem zählt das Gerät nur als Vier- 
fiufen-Empfänger, da die Wirufa-Beftimmungen das Oszillator- 
fyliem und die Zweipolröhre bekanntlich nicht mitzählen. Die 
erfte Mchrfachröhre enthält eine Fünfpolröhre als Mifchftufe, ein 
Eingitter-Oszillatorfyftem und eine Tünfpolfchirmröhre als erfie 
ZE-Stule, während die zweite Mehrfachröhre ein Schirmgitter- 
Iyftem als zweite ZF-Stufe, eine Zweipolröhre zur Gleichrichtung 
und Lieferung der Regelfpannung und fließlich eine Fünfpol- 
endröhre aufweift. Das Gerät zählt weiter zwei abftimmbare Kreife 
— Empfangs- und Oszillatorkreis — und zwei je zweikreifige ZU- 
Bandfilter. Die Lautftlärkeregelung wird niederfrequenzfeitig, an 
der Zweipolröhre, vorgenommen; außerdem befitzt der Empfänger 
aber einen Empfindlichkeitsregler, der als Antennen-Potentio- 
ıneter ausgebildet if. Der Klangfarbenregler liegi, wie üblich, 
eyes zum Ausgangstransformator, Die Shwundausgleichfteuer- 
pannung der Zweipolröhre wirkt fowohl auf das Mifchfyftem als 
auf die erfte ZF-Stufe. 

Der Netzteil enthält die Gleichrichterröhre 26 NG, die in diefer 
Zeichnung als Einwegröhre für 220-Volt-Betrieb gefchaltet ift; 
bei 110 Volt ift die Schaltung etwas komplizierter, da die zwei 
Syfteme enthaltende Röhre dann in Spannungsverdopplung 
arbeitet. Der Faden der Gleichrichterröhre liegt mit den Fäden 
der beiden Mehrfachröhren und mit den Skalenlampen in Reihe; 














































































Hayplniderstand 


die Heizfpannungen der Röhren find ziemlich hoch (63 und 65 Volt). 
Außerdem ift eine normale Siebkette vorbanden, während ein 
Transformator natürlich nicht notwendig und. audı nicht brauch- 
bar ift. In der Antennen- und Erdleitung Jiegen je ein durc- 
fchlagfiherer Kondenfator, da das Gerät infolge Fehlens eines 
Transformators in diefer Hinfiht mit einem Gleichftromempfän- 
ger zu vergleichen ift und vor Erdfcluß gefchützt werden muß. 
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Iyrı Lauf spr 
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So Dafller 


Der Baftler oder Funkfreund wird fich ein Mikrophon wohl erft 
dann wünfcen, wenn er eine Schallplattenfelbftaufnahmeeinrich 
tung befitzt. Das Mikrophon vervollftändigt erft eine folhe An 
lage und macht fie univerfell verwendbar. Sein Befitzer kann dic 
Sprache feiner Eltern über den Tod hinaus fefthalten, die Stimm: 
feines Kindes in verfchiedenen Lebensaltern auf die Platte 
bannen, Glückwünfdte zu Geburtstagen und anderen Feftlich- 
keiten nadı auswärts als Spracdhbriefe verfenden, mit auswärtigen 
Angehörigen — die vielleiht in anderen Erdteilen wohnen — 
überhaupt anftatt fchriftlih durch Sprachbriefe in Verbindung 
bleiben! Weldı angenehme Überrafchung audı für einen lieben 
Befuch, wenn er aus dem Lautfprecher in humorvoller Weile 
feierlichft begrüßt wird und annimmt, den Ortsfender zu hören, 
während im Nebenzimmer eine felbfiaufgenommene Schallplatte 
abläuft! Wie verdutzt werden die Geficıter der Gäfte, wenn fie 
nacı einigen Stunden gefelligen Beifammenfeins einen Teil ihrer 
Konverfation wiederhören?! Der Dialekt, das Räufpern und Ver- 
fprechen, ja felbft die Verlegenheitspaufen wirken erheiternd! 

Aber nicht nur zur Freude, audı zur ernften Arbeit und Wei- 
terbildung dient das Mikrophon. Jeder kann fich im Reden üben. 
Für Schaufpieler, Sänger und Mufiker ift es ein vorzügliches 
Hilfsmittel, das ihnen fchonungslos ihre Fehler aufdect. Wie 
viele Berufstätige aus diefen Kreifen Gnd felbft Baftler oder 
Funkfreunde! ; 


Was muß man bei der Aufftellung einer Mikrophonanlage 
beachten? 


Wohl kein Teil einer Rundfunkanlage ift derart empfindlich 
und fo fdıwierig zu behandeln, wie das Mikrophon. Es läßt fidi 
zwar in jedem Rundfunkladen kaufen, muß aber mit großer 
Überlegung aufgeftellt und angef&altet werden, fonft gibt es 
nidıt Sprache oder Mufik wieder, fondern nadı Einfchaltung der 
gefamten Anlage durchzittert ein markerfhütterndes, nicht 
endenwollendes Geheul die Luft, das außerdem von einem ftar- 
ken Brummton begleitet wird, fo daß man fdhleunigft wieder 
ausfchaltet. 

Ehe man fih ein Mikrophon zulegt, bedenke man wohl, ob 
man am Aufftellungsort (fei es das Heim, ein Vereinshaus oder 
dergleichen) audı die Vorbedingungen fcdhaffen kann, die für eine 
annehmbare Mikrophonaufnahme unerläßlich find! 

Vorhanden fein muß felbftverftändlich ein guter Verftärker oder 
wenigftens ein Rundfunkempfänger. Obgleichdie heutigen Amateur- 
mikrophone meift ‚eine genügend hohe Spannung abgeben, fo 
kann doc nur der Tora entfcheiden, ob man eine annehmbare 
Lautftärke erhält, wenn das Mikrophon unmittelbar mit dem 
Verftärker zufammengefcaltet wird, oder ob ein Vorverftärker 
eingefetzt werden en » 

in zweiftufiger Trafo-Verftärker oder ein dreiftufiger Wider- 
ftandsverflärker reicht für die weiter unten befdıriebenen Ama- 
teurmikrophone im allgemeinen aus. Der Verftärkerteil der mo- 
dernen Rundfunkempfänger befteht aber meift nur aus einer 
widerftandsgekoppelten Endftufe. Zur Schallplattenwidergabe 
wird bekanntlich noch das Audion ausgenutzt, fo daß alfo nur ein 
zweiftufiger Widerftandsverftärker zur Verfügung fteht. Der Ein- 
fatz eines einftufigen Vorverftärkers wird daher faflt immer not- 


Alle Mikrophone müflen über einen Eingangs- 

transformator an den Verftärker angefchlof- 

fen werden. Den Mikrophonftrom liefert eine 
befondere Mikrophonbatterie. 





wendig fein, wenn man fich nicht darauf befchränken will, das 
Mikrophon nur in unmittelbarer Nähe zu befprechen. 

Das Mikrophon wird entweder mit einer Tafchenlampenbatterie 
von 4,5 V oder mit einem Akkumulator von 4 V Spannung be- 
trieben. (Eine Ausnahme bilden die hier nicht behandelten Kon- 
denfatormikrophone.) Der Sammler ift ratfamer, wenn man öfter 
und längere Zeit mit dem Mikrophon arbeitet. Zur Kopplung des 
Mikrophons mit dem Verftärker dient ein Niederfrequenztrans- 
tormator, der hodı überfetzt (1:10 bis 1: 100) und entweder 


SOR--T70P0. 


Wie man das Signallämpchen anichalten muß. 
Links für den Fall, daß die Mikrophonbatterie in- 
nerhalb des Mikrophons fich befindet. Rech ts, wenn 
Mikrophonbatterie und Mikrophon räumlich ausein- 
ander liegen müflen. Die Abfhirmung des Kabels 

wird dabei als Leitung benutzt. 


Fine einfache Signal- 
einrichtung mit 
3 Signallämpchen. 
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Um eine akuftifhe Rückkopplung — die Urfache des eingangs 
erwähnten Geheuls — zwifchen Mikrophon und Lautfprecher zu 
verhindern, ift es unbedingt notwendig, Mikrophon und Laut- 
fprecher in zwei getrennten, möglihft nicht unmittelbar neben- 
einanderliegenden Räumen aufzuftellen. Selbft bei angrenzenden 
Zimmern kann bei gefchloflener Verbindungstür noch eine Selbft- 
erregung auftreten, wenn die Türfüllungen idıwadh gehalten 
find. Durch einen Friesvorhang hinter der gefdiloflenen Tür wird 
aber in jedem Fall die notwendige Dämpfung erreicht. 

Es ift gleichgültig, ob die übrige Anlage (Verftärker bzw. auch 
Vorverftärker) neben dem Mikrophon oder Lautipredier aufge- 
ftellt wird. Bringt man Mikrophon und Verftärker in einem 
Raum unter, fo wird die Montage einfacher, weil die Ver- 
legung einer längeren Lautfpredherleitung keine befonderen 
Schwierigkeiten macht. Werden fie unter Putz ia Kuhlorohr ver- 





Oben: Das neue Telefunken- 
Kammer-Mikrophon. 


Links: Das Dralowid-Reporter- 
ikrophon. 


Im Titel: Das Claravox-Mikrophon. 




































legt, dann vergelle man nicht, das Kuhlorohr zu erden, um die 
Induzierung von Wechfelfpannungen aus benachbarten Lichtlei- 
tungen ficher auszuf&ließen. Die Verbindungen -zwifchen Mikro- 
phon, Mikrophontrafo und Verftärkereingang find möglihft kurz 
zu halten. Für längere Verbindungsleitungen ift gepanzerte Lei- 
tung zu verwenden, deren Abfhirmung forgfältig zu erden if, 

Sollen Lautiprecher (bzw. Schneiddofe) und Verftärker in einem 
Raum zufammenbleiben, was meift gewünicht wird, dann ift drin- 
gend zu raten, den Mikrophontrafo neben dem Verftärker unter- 
zubringen bzw. in diefen einzubauen. Die Mikrophonzuleiting 
muß unbedingt abgelcirmt fein, fie ift die gegen Kehren 
empfindlihfte Leitung der ganzen Anlage, Geeignete doppel- 
adrige Panzerleitung wird von Siemens & Halske für fefte Ver- 
legung als Kabel, für flexible Zuleitungen als biegfame Leitung 
unter der Bezeihnung NLH C J 2x 0,75 Zff. 1 geliefert, 

Alle Abfchirmungen find zur Erzielung größter Brummfreiheit 
möglichft an einem Punkt mit der Erdleitung zu verbinden. Schon 
geringe Spannungsunterfciede zwifchen den einzelnen Erdungs- 
Eee ilden die Urfache eines auf anderem Wege nicht zu 

efeitigenden Netzbrummens. 3 

Von Bedeutung ift weiter die Akuftik des Raumes, in dem ein 
Mikrophon aufgeftellt werden foll. Er foll möglichft keine großen 
glatten Flächen befitzen. Da der Funkfreund ja kaum in der Lage 
fein wird, einen befonderen Raum dazu herzurichten, wähle man 
wenigftens ein mit Teppichen ausgelegtes, reichlich möbliertes 
Zimmer, das ein Sofa mit Kiffen oder dergleichen enthält. Etwaige 
Fenftervorhänge werden bei der Aufnahme zugezogen. Der gün- 
fügfte Platz für das Mikrophon und den Schallgeber (Sprecher, 
Mufikinftrument) fowie ihre Stellung gegeneinander muß erprobt 
werden. Verfafler hat in gewöhnlichen rn gute Aufnahmen 
erzielen können, wenn der Sprecher gegen einen Vorhang {pradı, 
während das Mikrophon in der anderen Zimmerece aufgeftellt 
war. Wird von Anfang an ein befonderer Raum als Tonftudio 
(für Vereine ufw.) hergerichtet, fo empfiehlt es fih, die Wände 
mit fchalltotem Material oder leichtem Stoff (Rupfen) beziehen 
zu laflen. Friesbehänge find ebenfalls recht geeignet, aber teurer. 
Der Fußboden ift mit einem Teppich auszulegen. Eine Stuckdecke 
bedart meiftens keiner Herrichtung. Bei glatten Decken erfüllen 
kurze Zwifchenvorhänge ficher den erfirebten Zweck. 





14 . s 
Einige gute Amateur-Mikrophone. 


In den nachfiehenden Ausführungen befchränken wir uns dar- 
auf, einige von uns forgfältig erprobte- Amateur-Mikrophone zu 
befchreiben, die Sprache gut wiedergeben, auch für Mufik noch 
recht brauchbar und vor allem für den Geldbeutel des Funk- 
freundes nodı erfchwinglich find. Die bei unferen Verfuhen ge- 
: wonnenen Erfahrungen teilen wir gleichzeitig unferen Lefern mit. 

Das Claravox-Mikrophon von Görler arbeitet mit geringer 
Frequenzabhängigkeit zwifchen 50 und 5000 H und koftet 34 RM. 
Es ift ein nach dem Kontaktprinzip arbeitendes Kohlenkörner- 
mikrophon, deflen Teile in einem fchwarzpolierten Preßgehäufe 
untergebradtt find. Die Membran ift durch eine fchalldurchläffige 
Verkleidung gefchützt. Das Mikrophon felbft ift in einem Ring 
federnd aufgehängt, an dem fich die beiden Anfchlußklemmen, 
die Aufhängeöfen und ein Stativftutzen befinden. Während im 
allgemeinen Mikrophonftative fehr hoch im Preife liegen, gibt 
Görler ein fehr praktifches, leichtes und verftellbares Stativ zum 
Preife von nur 5.50 RM. ab. 

Zur beften Anpaflung des Mikrophons an den nachfolgenden 
Verftärker wird ein Mikrophon-Transformator mit Lautftärke- 
regler, Type Mi 71 (Preis 28 RM.) geliefert. Der Trafo entfpricht 
in feinem Aufbau den bekannten hochwertigen Görler-Nieder- 
irequenztransformatoren, enthält aber in einem angebauten 
Blechgehäufe noch ein Potentiometer zur Lautftärkereglung fowie 
die Anfchlußklemmen für Mikrophon, Batterie und Verftärker. 
Das Mikrophon verbraucht im Betrieb etwa 100 mA. 

Der dem Mikrophon beigefügte Profpekt enthält eine genaue 
Skizze, wie das Mikrophon mit dem Trafo und Verftärker zu- 
fammengefchaliet wird. Die Leitun 
kereingang ift fo kurz wie mögli 
Trafo nahe beim Netztrafo des Verftärkers, fo ift eine für die 
Netztonbefreiung günftigfie Stellung zu erproben. (Mikrophon- 
trafo gegen Netztrafo verdrehen!) Das Gehäufe des Mikrophon- 
trafos ift unbedingt zu erden. Eine Erdklemme könnte von der 
Herfitellerfirma noch vorgefehen werden. Wenn angängig, baut 
man den Mikrophontrafo gleidı mit dem Verftärker zufammen. 
Befitzt der Verftärker einen Fingangstrafo, fo ift diefer während 
der Mikrophonaufnahme im Interefie einer guten Wiedergabe 
unbedingt auszufcalten, (Übrigens liefert Görler auch noch meh- 
rere andere für das Claravox geeignete Typen von Mikrophon- 
transformatoren.) 

Das bekannte und wegen feiner vorzüglihen Wiedergabe ge- 
f&hätzte Amateurmikrophon, der Dralowid-Reporter Dr. 1 
(Verkaufspreis 42 RM.), ftellt ein in fchalltotes Material einge- 
bautes Tildımikrophon dar. Die verhältnismäßig groß gehaltene 
Mikrophonkapfel ift gegen Erfchütterungen in einem Metallring 
federnd aufgehängt, der. maflige ['uß enthält einen, zur beften 
Anpaflung an den nachfolgenden Verftärker mehrmals angezapf- 
ten Mikrophontrafo, eine Tafchenlampenbatterie, einen Fin- und 
Ausfchalter fowie ein Aufmerkfamkeitslämpchen, das bei Ein- 
Ichaltung des Mikrophons aufleuchtet. Die Trafoanzapfungen find 
an drei gelbe Buchfen geführt. Für Dauerbetrieb wird die Ta- 
fchenlampenbatterie ausgebaut und der Akkumulator an die rote 
und fchwarze Buchfe angefchloflen. Letztere ift ftets zu erden. 


Da der Dralowid-Reporter Dr 1 Mikrophon und Trafo enthält, 
ift es notwendig, ihn unmittelbar neben dem Verftärker aufzu- 
ftellen. Soll das Mikrophon in einem anderen Raum als der Ver- 
flärker untergebradht werden, fo empfiehlt das Dralowidwerk als 
einfachfte Maßnahme, die Mikrophonkapfel nadı Löfung der auf 
der Rückfeite befindlihen Klemmfchrauben aus dem Aufhänge- 
ring herauszunehmen und am Befprechungsort aufzuhängen. Mi- 
krophon und Fuß müflen dann unbedingt durch eine abgefchirmte 
Leitung verbunden werden ({, oben!). Das Mikrophon kann hier- 
bei natürlich nur behelfsmäßig aufgehängt werden und bietet mit 
feiner herabhängenden Zuleitungsichnur meift keinen befonders 
fchönen Anblick. Der Baftler wird daher lieber den im Fuße be- 
findlihen Mikrophontrafo ausbauen und diefen entweder in 
einem kleinen Käftchen (möglichft Metall) befonders unterbringen 
oder mit dem Verftärker zulammenbauen. Auf die Skalenlampe 
muß allerdings verzichtet werden, wenn man nicht eine befonders 
zweiadrige Leitung hierfür verlegen will. Man kann zwar die 
Abicdiirmung als Lampenleitüung benutzen, muß aber erproben, 
ob die Anlage alsdann förtonfrei arbeitet. Der Schalter S wird 
zwecdmäßig beim Verftärker angeordnet. 

Der Dralowid-Reporter wird fehr forgfältig verpackt 
Genaue Anweifungen zum Auspacen und Aufftellen 
gefügt. 

Ein fehr hochwertiges Kohlenkörnermikrophon fiellt Tele- 
funken unter der Bezeichnung Kammermikrophon ELA M 46 
her. Während die bisher genannten Konftruktionen nur einen 
Füllraum für die Kohlenkörner befitzen, hat das Kammermikro- 
phon zwanzig, die in Form kleiner Kammern nebeneinander 
angeordnet und parallel gefchaltet find. Durch die vielen Kam- 
‚mern wird ein breites Frequenzband erzielt. Der Preis für das 
Kammermikrophon beträgt 45 RM. Hierzu kommen aber nodı 
14 RM. für den Fuß (ELA J 74) und 42 RM. für den Anfchluß- 
kaften (ELA B 12), der Mikrophonübertrager, Fin- und Aus- 
fchalter fowie den Raum für die Batterien enthält, fo daß alfo 


pe 
ind bei- 


zwifchen Trafo und Verftär- & 
zu halten. Befindet fich der 4 





Diefer junge Herr  fpriht in das 
Valvo-Mikrophon, Typ 42/43. 
Links ein Blick in den Sockel des auf 
S. 13 gezeigten Dralowidmikrophons. 


insgefamt 101 RM. aufzuwenden find. Ein mitgeliefertes Spezial- 
Anfchlußkabel erleichtert den Anfhluß an den Verftärker. 

Nodı etwas höher im Preis liegen die neuen Valvo-Mikro- 
phone: Das für befondere Zwecke fehr geeignete Knopfloch-Mi- 
krophon *) (Type 4225) — Preis 85 RM. —, und das Tifch-Mikro- 
phon (Type 4243) — Preis 140 RM. —. Wir konnten uns auf der 
Funkausftellung von der ausgezeidineten Wiedergabe überzeu- 
gen, die diefe “Miktopköne vermitteln. Zu beiden Mikrophonen 
werden Anpaflungskäftchen und Anpaflungstransformatoren be- 
fonders geliefert, die in den genannten Preifen nidıt inbegriffen 
find. Hans Sutaner. 

Bei diefer Gelegenheit erinnern wir an das bewährte „FUNK- 
SCHAU-Mikrophon“ EF-Baumappe 134, das fehr leicht felbfi zu 
bauen ift. Preis der EF-Baumappe RM. 1.60. 


*) Siehe TUNKSCHAU Nr. 24. 


Was ilt ein Zeppelin? 


Um es gleich zu fagen: im allgemeinen ein Lufifhiff, im be- 
fonderen eine Spezialkurzwellenantenne für Sendeamateure. Die 
Erfindung der Zeppelin-Antenne ftammt, wie fo manche auf dem 
Gebiet der Radiotechnik, aus Deutfchland. Sie geht auf Beggerow 
zurüc. Eine Zeitlang war bei Luftfdhiffen die einzig mögliche 
Antennenanordnung das Beggerowfche Syftem. Was lag näher, 
diefe‘ Antennenform nadı ihrem urfprünglihen Verwendungs- 
zweck zu bezeichnen und fie fortan Verpelia“ oder „Zeppelin- 
Antenne“ zu nennen? 

Wie fieht nun eine Zeppelin-Antenne praktifch aus? Wir finden 
einen ausgeftreckten, ftrahlungsfähigen Luftleiter fowie eine 
Speifeleitung, zu der ein Gegengewicht parallel in geringem Ab- 
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Abb. 1. Die Grundform 
des Zeppelins. 


Abb.2. Der Stromverlauf in der 
Zeppelinantenne längs des Drahtes., 


ftand gefpannt ift. Das Gegengewicht macht die Speifeleitung 
ftrahlungsunfähig und: fe'hützt vor unnötigen Fnergieverluften. 
Nach der Abb. 1, die die Grundform des Zeppelins zeigt, fieht 
die Zeppelinantenne wie ein halber Hertzfcher Dipol aus. Sie 
wird fpannungsgekoppelt erregt. Für die Beredinung eines Zeppe- 
lins gilt folgendes: Die Speifeleitung kann Y, 3, ?/a Ya --. uff. 
der Äntennenlänge betragen. Die jeweilige Länge des Strahlers 
ergibt fidh aus dem Produkt des Antennenfaktors 2X 0,455 mit 
der bekannten Wellenlänge. Für die Welle 41 m z. B. muß der 


Strahler demnah 37,5 m lang fein und die Speifeleitung bei 














34 Antennenlänge 28,1 m. Auf eine Formel gebradt heißt das: 


Länge des Strahlers I, = 2X 0,55 X 
Länge der Speifeleitung Iy = 3/s oder 5/ 1, 


Jetzt können wir uns fchon für die gewünfcte Betriebswellen- 
länge einen Zeppelin bauen. Das Gegengewicht, das ebenfo lang 
ift wie die Speifeleitung felbft, wird in 10 bis 15 cm Abftand von 
der Speifeleitung parallel geführt und oben an einem befon- 
deren Ifolator in der Abfpannkette forgfältig befefligt. Mit Calit- 
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Antennenfpreizern halten wir den gegenfeitigen Abftand genau ' 
ein und ftabilifieren die Speifeleitung. Da die Kopplungsfpule L 


die Speifeleitung verlängert, können wir Gegengewidıt und 
Speifeleitung etwas kürzer ausführen (10 bis 20 cm), als die Be- 
rechnung ergeben hat. 

Wo verwendet man die Zeppelin-Antenne? Vorwiegend in 
Amateurkurzwellenftationen. Wie die QSL-Karten zeigen, mit 
Vorliebe in Frankreich, Belgien, Dänemark und der Schweiz, 
natürlidı auch in Deutichland, doch hier im allgemeinen weniger. 

Werner W. Diefenbadı. 


Unive r[al-Netza node G/W-Anode 35 


Beliebig für beide Stromarten zugleich oder nur in Einitrom- Ausführung zu bauen. 


Zu Ende vergangenen Jahres zeigie uns die FUNKSCHAU in 
einer intereflanten Überficht, daß heute 25mal mehr Netz- 


== 


Leitungen bei‘ Gleichstromousfährung 








Das Schaltbild zeigt fo- 
wohl die Schaltung für 
Gleichftrom als auch die 
für Wechfelftrom: Nur ein 
Stückchen Leitung fällt 
bei Gleichfirom heraus, 
dafür find zwei Leitun- 
gen neu zu ziehen. Die 
4 Anfchlüffe oben dienen 
zum Erd- bzw. Antennen- 
anfchluß. 























AN, BES Dieses Stück Leisg. fol 
4er Gerchsirom weg! 
empfänger verkauft werden, als folhe für Batterie. Alfo ein 
Grund, das Batterie-Gerät und alles Drum und Dran links liegen 
zu laflen? Warum ift das Interefle fo gering? Es gibt dodı lo 
viele, die fürs Wochenendhaus, fürs Boot. für die Skihütte, für die 
einfache, mit Gas beleuchtete Wohnung oder das abgelegene 
Landhaus garnichts anderes brauchen können, als ein Batterie- 
gerät — und das follen bloß 4 Prozent aller Intereflenten am 
Rundfunk fein? Schwer zu glauben ift das, und man kommt bei- 
nahe fdhon auf den Verdaht: Wenn es nur etwas Vernünftiges 
gäbe auf dem Gebiet der Batierie-Empfänger und ihrer Zubehör- 
teile, dann wäre die Sache gleich ganz anders — aber es gibt j 
„nichts“. Hier heißt es alfo mal anpacken, für die FUNKSCHAU! 
Wenn man allein dem Batterie-Gerät die Möglichkeit gibt, auch 
am Netz zu arbeiten, und zwar an jedem Netz, ob Wechlfel- oder 
Gleichftrom, ift ihm fcdhon viel getan, um feine Beliebtheit zu 
fteigern, Sein Wirkungsbereich wird ja dann fogar nodı größer 
als der der Allnetz-Empfänger, die heute fchon langfam anzu- 
raufchen beginnen und in der nächften Saifon vielleicht eine große 
Rolle fpielen werden. Wir bauen eine moderne Netzanode! Mit 
moderner Schaltung, modernen Teilen, klein, billig und vielfeitig. 


Die Schaltung. 


Fin moderner Batterie-Empfänger mit einer L416D in der 
Endftufe braudıt normalerweife bei 200 Volt 10 bis 15 mA, 20 bis 
25 mA, wenn das Gerät HF-Vorftufen oder Trafoflufen befitzt. 
Vergleichen wir das mit dem Strombedarf der heutigen Netz- 
empfänger, fo wird man ähnliche Verhältnifle beim verbreitetften 
deutfchen Empfänger, dem V!; 301 für Wechfelftrom, finden. Daß 
nun die Einzelteile des Volksempfängers oder deren handels- 
üblichen Ausführungsformen die-weitaus billigften find, liegt auf 


sg 


vo EFT 4 


Oben: Die Spannungs- 
abgahbe unferer Anode 
bei Wechfelftrom, abhän- 
gig von der Belaftung. 
Links: Rückanfiht der 
Verfuchsausführung, die 
einen 3poligen Schalter 
eingebaut hat, mit dem 
man auch noch die Ab- 
fhaltung des anderen 
 Netzpoles erzielen kann. 








der Hand. Wir werden alfo fchaltungsmäßig ungefähr bei dem 
Netzteil des VE 301 bleiben, Die nebenftehende Schaltikizze zeigt, 
was das heißt: 

Über einen einpoligen Neizfchalter liegt ein Einweg-Trafo am 
Netz; feine Sekundärwiclung liefert einmal 250 Volt, 4 Voli für 


die Gleichrichterröhren und noch Heizftrom für den Empfänger :' 


(diefe Möglichkeit wird man allerdings nur in Ausnahmefällen 
ausnutzen können). Ein Ende der 250-Voli-Widklung ift direkt mit 
der Gleichrichter-Heizwicklung und fomit mit Kathode der Ein- 
weg-Gleichrichterröhre verbunden. Die Anode ftellt dann den 


Dasiftfie! Vorne 
die Kabelfhuhe 
für den Akku- 


anfchluß, die 
beiden Stecker 
links für den 
Anfchluß der 
Netzleitung, 
darüber der 
Schalterknopf, 





Minuspol der ganzen Netzanode dar, und wird mit dem Ladungs- 
block und dem Siebblodi von je 4 #F verbunden. Im übrigen wird 
die Siebung von einem billigen Widerfiand übernommen und 
nicht von einer Netzdroflel, wie es früher üblidı war, Diefem 
Widerftand wird man meift den angegebenen Wert von 1000 Ohm 
geben können, follie es aber auch mit höheren Werten, alfo etwa 
1500 bis 2000 Ohm, probieren, falls der Empfänger wider Er- 
warten Netzton zeigen follte. 

Die Spannung, die wir am Siebkondenfator abnehmen, kann 
bei geringer Laft weit über 250 Volt fieigen. Um audı ältere Ge- 
räte, die die notwendigen niedrigen Anodenfpannungen z.B. für 


das Audion nicht in ihrem Inneren herftellen, anfchließen zu‘ 


können, wurde ein Spannungsteiler vorgefehen. Er befitzt außer 
den Endabgriffen 4 Schellen, mit denen fih 2 verfchiedene Gitter- 
vorfpannungen, eine Schirmgitterfpannung und eine niedere Ano- 
den pannung abgreifen laffen. Ein folcher Spannungsteiler hat 
gegenüber einer Kombination von Hochohmwiderftänden den be- 
achtlichen Vorteil, anpaffungsfähig zu fein, da feine Schellen fidh 
ja auf jeden Fall fo zuredhtfchieben laflen, daß für jedes Gerät die 
richtigen Spannungen herauskommen. Allerdings hat der Span- 
nungsteiler ja auch wieder den Nachteil, daß er Strom frißt, in 
unferem Fall durchfähnittlich 10 mA; obwohl alfo Netztrafo und 
Gleichrichterrohr eine Höchftbelaftung von 35 mA dauernd ver- 
tragen, können wir der Netzanode nur 15 mA entnehmen, wenn 
wir den Spannungsteiler verwenden, Man wird ihn alio heraus- 
lafflen und feine Funktion durch Vorwiderftände erfetzen, fowie 
ein Gerät mehr als 15 mA benötigt. Die Einzelabgriffe des Span- 
nungsteilers find gegen den O-Abgriff alle mit je 1 #F überbrückt, 
was nicht nur nötig ift, um den Netzbrumm zu unterdrücken, fon- 
dern auch zur Verhinderung wilder Kopplungen der einzelnen 
Empfängerftufen. 

Befonderheiten dürften bei der neuen Netzanode auffallen 
die Anfchaltmöglichkeit für den Heizakku und die eingebauten 
Antennen und Erd-Abficherungsblocks für den Empfänger. Wie 
erfichtlich, wird der Akku nicht direkt mit dem Empfänger ver- 
bunden, fondern über den zweiten Zweig des Netzanoden-Schal- 
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ters; fo wird erreicht, daß unter allen Umftänden der ganze 
Empfänger ausgefchaltet ift, wenn man die Anode ausfcaltet -- 
oder haben Sie noch nie Ihre geliebte Anlage mit „brennenden 
Lampen“ oder erfchöpftem Heizakku vorgefunden, weil Sie geftern 
abend vergeflen hatten, den Akku auch noch abzufcdhalten? — 
Alfo, in Zukunft geht die Sache mit einem Griff automatifch, und 
das ift wohl was wert für einen Mehrpreis von einigen Pfennigen! 


Beliebig für jede Stromart allein zu halten. na) Me). (ie | 


Nun aber die Hauptfahe: Trennen wir, wie im Schaltbild an- 
gedeutet, den Netztrafo auf der Primärfeite einfeitig los, und 
ziehen die zwei geftrichelten Verbindungen — weiter nichts! —, 
fo haben wir bereits eine pikfeine Gleichftrom-Netzanode, wie 
wir fie uns befler und billiger kaum eigens für diefen Zweck bauen 
könnten! (Deshalb auch die Bezeichnung „G/W“.) Der Trato ift 
zur Droflel geworden und erfüllt hier feine Pflicht, wie die foli- 
defte Siebdroflel. Dabei koftet er nicht einmal mehr als eine 
Droffel. Das follte auch für den Gleichftrom-Mann, der vorläufig 
garnicht an Wechfelfirom-Betrieb denkt, ein Grund fein, ihn .fo 
zu verwenden, wie die Schaltung es vorfclägt. Zwei Leitungen 
zu verlegen — das ift wirklich keine Arbeit. Wer es ganz bequem 
haben will, kann einen Umfcalter einbauen, der die Anode im 
Nu jedem Netz gewachfen macht, komme da, was wolle. 


Wir bauen auf, nadı alter Väter Weife, 


_ nicht etwa auf irgend einem raffinierten Aluminium-Chaffis, das 


wäre unnötiger Luxus! Ein Sperrholz-Grundbrett vorne ange- 
fchraubt, anftandshalber mit ein paar Winkeln, eine Pertinax- 
Frontplatte erfüllt alle unfere Wünfche. Die Grundplatte trägt die 


.Becherblocs, den Trafo, die Röhrenfaflung; die Buchien, der 


Spannungsteiler und der Netzfchalter dagegen müflen fih an die 
Front hängen, Wie das gedadıt ifi, zeigen am beften unfere 
Bilder. Man wird jedenfalls zugeben: Raumverfdiwendung wurde 


. hier nicht getrieben! Warum auch? Bei derartigen Hilfsgeräten 


ift man dodı nur froh, wenn fie fo klein find, daß fie im Ver- 
borgenen blühen können, und ihre Verdrahtung ift ja doch alles 
andere als kritifch: Sie muß nur irgendwie untergebracht werden 
und weder Kontaktfehler nodı Kurzidlüfle aufweifen; ob aber 
eine Leitung kurz oder lang ausfällt oder ob fie etwa ‚‚feind- 
lichen“ Teilen oder l.eitungen zu nahe kommt, das ift bei einer 
Netzanode gleichgültig. Nur eines fei gefagt: Man bafile audı hier 
nicht mit Ramfchware! Das gibt bloß Ärger und letzten Endes 
Mehrausgaben. 
Der Betrich. 


Jeder Empfänger wird fehr zufrieden fein. Zwei Ausnahmefälle 
find allerdings denkbar: Der Einpfänger ift wegen fehr hoher 
NF-Verftärkung fehr empfindlicı gegen Netzbrummen infolge Un- 
reinheiten des Anodenfiroms, oder die Änfprüche des Empfängers 
im eng Anodenfirom liegen über 15 mA. — Im eriten Falı 
wird man den jetzigen Siebblock durdı einen Elektrolytifchen von 
mindeftens 8 »F (kommt G-Betrieb in Frage, fo ingt einen 
bipolaren!)), im zweiten wird man den Spannungsteiler entfernen 


hr 


Heliogen - Klemmröllen Nr. 197 
Der Zimmerisolator für den zünftigen 
Bastler: Hochisolierender Preßstoff- 
Körper, wandschonende Stahlnadel, 
automatische Festhaltung und doch 

nur 10 Pfg. das Stück 






Die beste 


Abstimmtabelle 


für 30 Pfg. mit großer Übersichts- 
karte, alphabetischem Sender-Ver- 
zeichnis, mit Pausenzeichen, Ansagen 
usw. Zu beziehen v. Verlag, München, 
Karlstraße 21 gegen Voreinsendung. 



























Ferrocart- 
HF-Spulensätze 


sind verlustarm und äußerst leistungsfähig, von 
kleinsten Abmessungen bei höchster Trennschärfe. 


N=: 


Ferrocart- HF- Transformatoren |. 
Ferrocart- HF- Bandfilter Il 
Görler-Kleinbauteile 
Ferrocart- ZF- Bandfilter 
Görler-Flachkondensatoren 
Ferrocart-Oszillatoren 
Verlangen Sie Druckschrift 359 


Transformatoren- 


fabrik G.m.b.H. 
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Anschiüße fürdie 


Wr DEI 
WIOCHS 


ICHSI TON 


Der Verdrahtungsplan. Die Frontplatte ift herausgeklappt. 


und kommt fo auf 25 mA Hödıftabgabe. Letzteres kommt natür- 
lih nur bei Wecfelftrom in Frage. Bei Gleichftrom eignet - fich 
unfere Netzanode ja felbft für größte Empfänger. 

Weldie Spannungen im übrigen von der Anode jeweils zu er- 
warten find, zeigen die beigegebenen Belaftungskurven. 


Preis des Ganzen: Rund RM. 27.— einichl. Gleichrichterröhre. Wy. 


Die widıtigfien Einzelteile zur G/W-Anode 35 


1 2-poliger Netzfähalter (z. B. Jakoby) 

1 Netztrafo 250 Volt 25 mA (z. B. Budich N 333) . 

6 Blocks: 2 je 4 uWF/500 Volt Gleichfirom, 4 je 1 UF/500 Volt Gleich- 
ftrom (z. B. Neuberger) 

2 Rollblocks 5000 cm (z. B. Jahre) 

1 Widerftand 1000 Ohm/2 Watt (z. B. Lüdke, NSF) 

1 Spannungsteiler 20000 Ohm, mit 4 Zwifchenfchellen (z. B. Heliogen) 

2 Steckerftifte 4 mm, zur Netzeinführung 

15 Buchfen 4 mm, mit abifoliertem Kopf (z. B. Allei) 

1 Röhrenfaflung, 4-polig, Aufbau-Form (z. B. Lanco) 

1 Grundplatte, Sperrholz, 170Xx120x12 mm 

1 Frontplatte, Pertinax, 170xX120%X5 mm 

1 Röhre G 354 


:Neuberger 
Vielfach-Instrumente PA/PAW 


mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt Eingebaute Shunts 


Katalog kostenlos! 
(Aitei) 


Bauteile 


A.Lindner 
SIEHT 
Feinmechanik 


Machern 
Bez-Leipzig 


Abstimmeter !Block- u, Elektrolyt-Kon- 
densatoren ‚Röhrenprüfgeräte/Pick-ups 


Josef Neuberger München M 25 
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FUNKSC 


Gewaltige Empfangsverbellerungen 


noch in diefem Jahre 


Zwei neue Rundfunklyfteme — Probebetrieb in 
Berlin bereits aufgenommen. 


Hochfrequenz-Drahtfunk 
3 Programme in höchlter Qualität zur Auswahl. 


Am 1. Januar 1935 wurde in Berlin der Probebetrieb eines hochfre- 
quenten Drahtfunkes aufgenommen, der Teilnehmer der Fernfprech- 
ämter Jäger, Flora und Weftend umfaßt. Diefer Hochfrequenz-Draht- 
funk — kurz „HF-Drahtfunk“ genannt — ift eine rein deutfche Erfindung 
und in langwierigen Verfuchsreihen der Deutfchen Reichspoft von Poftrat 
im Reichspoftminifterium, Dipl.-Ing. Gladenbec, entwickelt worden. 
Wie fchon fo oft, it auch hier Deutfchland wieder einmal dem Aus- 
land voraus. 

Für die Einführung des HF-Drahtfunkes waren vor allem ftaats- 
politifche Intereflen maßgebend, die einen jederzeit bereiten und von 
keiner Seite aus beeinflußbaren Rundfunk erfordern. Auf keinem Fall 
aber foll der HF-Drahtfunk etwa eine Konkurrenz für den Rundfunk 
darftellen, der für die deutfche Weltpropaganda heute mehr denn je 
unentbehrlich ift. Vielmehr will der HF-Drahtfunk nur eine wertvolle 
Ergänzung zum üblichen Rundfunk bilden. 


Rundfunk und heutiger Drahtiunk haben Nachteile. 


Trotz aller technifchen Fortichritte kann man immer noch nicht 
von einer Vollkommenheit des Rundfunks fprechen. Namentlich 
die Beeinfluffung durch atmofphärifche Störungen und foldıe von 
elektrifhen Mafdhinen und Anlagen wirkt fidı auf den Empfang 
fehr nachteilig aus. Ebenfo können fremde Sender bewußt oder 
unbewußt ftören. Ferner verurfaht das nur fdımale Frequenz- 
band von 9 kHz bekanntlich eine Verfälfchung des Klangbildes, 
da oberhalb von 4500 Hertz alle Schwingungen im Rundfunk aus- 
gelöfeht find, während unfer Ohr nodı Schwingungen bis etwa 
16000 Hertz aufnehmen kann. Eine Verbreiterung des Bandes zur 
Klangverbeflerung ift ausgefchloffen, da die wenigen dem Rund- 
funk zur Verfügung fiehenden Wellenbänder fchon mehr als be- 
fetzt find. Aus dem gleichen Grunde kann man auc vorerft keine 
neuen Sender errichten. Die Forderung, daß in jedem deutfchen 
Heim zu jeder Tageszeit auch mit einfachen Geräten ein laut- 
ftarker und ficherer Empfang möglich fein foll, ift alfo mit den 
derzeitigen Mitteln des Rundfunks nodı nicht. erfüllt. 

Frei von diefen Nachteilen des Rundfunks ift der Drahtfunk, 
bei dem der Hörer die Sendungen nicht aus dem Äther, fondern 
aus einer Fernfpredleitung empfängt. 

Bei allen Vorzügen befitzt aber auch diefer heutige Drahtfunk 
verfchiedene Nachteile. Man muß z. B. das Abhören der Sendun- 
gen ftets unterbredhen, wenn Telephongefprähe ankommen oder 
man felbft fprechen will. Auch kann man die dem Teilnehmer 
zu liefernde Lautftärke aus verfchiedenen Gründen nicht beliebig 
hoch wählen; fie reiht heute gerade für Kopfhörerempfang. Für 
Lautfprecherbetrieb find befondere Verftärker erforderlich, die 
man aber für den Rundfunkempfang nicht benutzen kann. Hinzu 
kommt, daß in Deutfchland der NF-Drahtfunk nur immer ein 
einziges Programm vermitteln kann. 

So entftand der von der Deutfchen Reichspoft unter Leitung 
von Poftrat Gladenbeck entwickelte 


hochfrequente Drahtfunk. 


Zwar ift Hochfrequenztelephonie entlang von Freileitungen 
fchon Jahre bekannt, doch traute man fich an die Benutzung von 
Kabeln, wie fie der moderne Fernfpredhbetrieb verwendet, nicht 
heran. Man befürchtete nämlich, daß die Energie bei der Weiter- 
leitung in Kabeln fehr fchnell aufgezehrt würde, was einer nur 
geringen Reichweite entfpräche. Auf Grund eingehender Meflun- 
gen fiellte fih nun aber in letzter Zeit heraus, daß diefe Ver- 
mutungen nicht berechtigt waren. 

Genau wie der Rundfunk braudıt der HF-Drahtfunk eine 
hodfrequente Trägerwelle, weldhe mit den eigentlichen 
Ton- und Sprachfhwingungen moduliert wird. Der HF-Drahtfunk 
ift ae nichts anderes als ein leitungsgericteter 


Rundfunk: Während fihh beim Rundfunk die Wellen nach allen 
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Im Einzelabonn. 
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Diefen Anblick Oben die 
kennen die Gegengewichte 
Funkfchaulefer für die beiden 
fchon. Ultrakurzwellen- 
Sendeantennen 

auf dem 

Berliner 

Funkturm. 


Seiten hin & 
breitung bei 


 Riditung „der Wellenaus- 
tie Kabelleitungen vorge- 
zeichnet. Um oro: Ä ielen ‚benutzt man für die 
Trägerwelle lange W Für den Berliner Hl'-Drahtfunk hat 
man das Wellenbereich zwilchen 1000 und 2000 m gewählt und 
darin die Frequenzen 150, 220 und 250 kHz (2000, 1364 u. 1200 m). 
(Die Welle des Deutichlandfenders (191 kllz) wurde freigelaflen, 
um jede Störmöglichkeit auszufcdlicßen.) Alle drei Frequenzen 
werden alfo in einer einzigen Leitung übertragen. 


So fieht ein moderner Drahtiunkiender aus. 


Über den Aufbau des Berliner Netzes (vergl, Skizze 1) if 
folgendes zu fagen: Im Reichspofizentralamt in Berlin-Tempelhof 
find drei Drahtfunkfender — für jede Welle einer — aufgeftellt, 
im Aufbau den Rundfunkfendern ähnlich, nur mit dem Unter- 
fchied, daß der Drahtfunk bedeutend geringere Leiftungen be- 
nötigt. Die größten zukünftigen Drahflunklender werden viel- 
leicht eine Leiftung von 150—200 Watt aufweifen, die jetzigen 
Verfuchsfender haben nur eine Leiftung von 15—20 Watt. Die 
drei Hochfrequenzen leitet man in einem einzigen Kabel zum 
Vermittlungsamt und hier zu einem Verftärker. Sein Ausgang 
führt zu einem Übertrager, deflen Sekundärfpule mehrere An- 
zapfungen hat, fo daß verfdhieden hohe HF-Spannungen zu ent- 
nehmen find. Das ift notwendig, damit man fämtlichen Teilneh- 
mern, die doh in ganz verfdiiedenen Entfernungen vom Amte 
wohnen, ungefähr die gleidıe HF-Spannung liefern kann. Die 
z. Zt. höchfte überbrückbare Entfernung beträgt annähernd 8 km. 
Da die leitungstechnifchen Einrichtungen des Amtes für die HF' 
beinahe einen vollkommenen Kurzfhluß darftellen, müflen die 
zu den Amtseinrichtungen (Wählergeftelle ufw.) abgehenden Lei- 
tungen durch kleine HF-Drofleln abgefperrt werden. 

Beim zukünftigen deutfchen HF-Drahtfunknetz werden die 
3 Sender in einem Endfernamt, in dem auch die von den Über- 
tragungsorten kommenden Sprecdhleitungen enden, aufgeftellt. 
Von hier aus geht eine einzige Leitung zu den fogenannten 
Knotenämtern, in denen Verftärker fiehen, welche die bisher 
entfiandenen Leitungsverlufie wieder erfetzen und gleichzeitig die 
HF-Spannung an die von den Knotenämtern abzweigenden Lei- 
tungen, die zu den einzelnen Ortsämtern führen, weitergeben. In 
jedem Ortsamt fteht dann ein End- oder Verteilungsverftärker, 
an ‘dem die einzelnen Fernfpredleitungen der Teilnehmer an- 
gefchloflen find. ... und fo der Empfänger. 

Die ankommende Teilnehmerleitung verzweigt fih (zweites 
Bild) und läuft einmal zum Fernfprechapparat und das andere 
Mal zum Empfänger bzw. zum Endübertrager. Die Abnahme 
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fernsprechomt Jöger-Flora. 

















Das Schema der Sendeanlage, wie es beim Berliner Verfuchsbetrieb 
in Anwendung kommt. 


der HF von der Leitung erfolgt wie beim Sender durch 100-cm- 
Kondenfatoren, während die Leitung zum Fernfprecher durch 
Drofieln vor der HF gefchützt wird. Damit beim Betätigen der 
Wählerfcheibe keine Störgeräufhe in den Empfänger gelangen, 
ift der Fernfprechapparat durch ein Störfchutzfilter aus zwei Ar. 
Droffeln und zwei 0,5-«F-Kondenfatoren abgeriegelt. Der fekun- 
däre Ausgang des Übertragers liegt an den Eingangsbucfen des 
Empfängers. Sämtliche diefe Anfchluß- und Störfdhutzmittel find in 
einem kleinen, abgefchirmten Blechgehäufe (Anfchlußkaften) unter- 
gebradt, den man beim Telephonanfhluß an der Wand befetftigt. 

Das Auswählen der einen der drei Wellen gefchieht durch ge- 
wöhnliches Abftimmen des Empfängers. Die jedem Teilnehmer 
gelieferte HF-Spannung (etwa 20 bis 30 Taufendftel Volt, fo viel 
allo, wie eine gute Hochantenne von einem in der Nähe liegen- 
den Großfender aufnimmt) ift fo bemeflen, daß vor allem der 
Volksempfänger voll ausgefteuert wird, Infolge der weniger guten 
Trennicdiärfe des VE im Langwellenbereih ift beim Drahtfunk- 
empfang dem VE ein befonders entwickelter Sperrkreis vor- 
zuilchalten. Diefer enthält drei Abflimmkreife (Spule und drei 
Glimmerkondenfatoren), die man durch einfaches Niederdrücken 
eines roten, blauen oder grünen Drudknopfes wahlweife ein- 
fchalten kann. 


HF-Drahtiunk etwas nidıt nur für Fernfprechteilnehmer. 


Das Abhören der HF-Drahtfunkfendungen ift aber nicht allein 
auf die Fernfpredteilnehmer befdıränkt. Vielmehr können von 
jedem Telephonapparat aus Drahtfunkleitungen audı zu foldıen 
Hörern gezogen werden, die felbft keinen Fernfprechanfchluß 
befitzen, wobei felbftverftändlich Vorforge getroffen ift, daß diefe 
Hörer nicht etwa die Telephongefprähe mit abhören können. 
Natürlih muß jeder diefer ‚„Nebenhörer“ einen Rundfunkemp- 
fänger befitzen. 

Wie der niederfrequente Leitungs- 
funk hat auch der HF-Drahtfunk den 
Vorzug der abfoluten Störfreiheit, 
felbft böswillige Störungen find aus- 
geichloffen. Weiter bedeutet das etwa 
30 kHz breite Frequenzband der Draht- 
funk-Sender eine ganz bedeutende 
Klangverbeflerung '). Der Drahtfunk 
wird alfo Mufik und Sprache in einer 
nice geahnten Qualität und Natür- 
lichkeit wiedergeben. Allerdings nur 
dann, wenn zum Empfang ein Spezial- 
HF-Drahtfunkempfänger mit 30 kHz 
Durchlaßbreite, den die Indufirie wohl bald herausbringen dürfte, 
verwendet wird. Vielleidit Ichenkt uns die Induftrie auch bald 
Geräte mit veränderliher Bandbreite, wie fie das Aus- 
land bereits kennt ?), die fih entweder auf 9kHz für den Rund- 
funkempfang oder auf 30 kHz für den Drahtfunkempfang um- 
fchalten laflen. 

Über die Koften der Teilnahme am HF-Drahtfunk läßt fid 
heute nodı nichts Pofitives fagen, ebenfo fteht noch nicht feft, ob 
die Poft die erforderlihen Anfchlußkäften — ähnlich wie den 
Telephonapparat — liefert oder ob fich jeder Hörer diefen Kaften 
felbft anfchaffen muß. Wahrfcheinlih wird man den erfien. Weg 
wählen, da die DRP. auf jeden Fall eine merkliche finanzielle 
Mehrbelaftung der Hörer vermeiden will. 


Ultrakurzwellen-Rundfunk 
Drahtlos - aber von höchlter Empfangsqualität. 


Am 1. Januar ‚1935 wurde in Berlin mit einem ‚Ultrakurz- 
wellenrundfunk begonnen. Als Sender wird der Tonfender des 
Fernfehfenders Berlin-Witzleben auf Welle 6,98 m benutzt. Die 
Sendungen laufen täglich von 16 Uhr bis 24 Uhr. Zur Übertra- 
gung gelangen Ausfdnitte aus den Programmen aller deutfchen 

eichsfender, des Deutfchlandfenders, des deutichen Kurzwellen- 

. fenders und dazwifchen eigene Darbietungen, Wenn der Betrieb 
auch vorerft nur als Probebetrieb gedacht ift, um die Empfangs- 
möglichkeiten der ultrakurzen Wellen und deren praktifche Ver- 


1) Vgl. unfere Ausführungen im folgenden Abf&nitt über den Ultrakurz- 
wellen-Rundfunk. 
2) Vgl. „Intereflantes aus England“ in Nr. 45 der FUÜNKSCHAU 1934. 





Ncben dem Fernfprechapparat 

die Anfıhlußdofe, mit welcher 

der Rundfunkempfänger ver- 
bunden wird. 





wendung für die Zwecke des.Rundfunks auszuprobieren, fcheint 

es doch geboten, einmal die Gründe klar zu legen, warum man 
arallel zum Mittel- und Langwellenrundfunk aud einen Ultra- 
urzwellenrundfunk einfetzt. 


Aus Wellennot und künftliher Klangverfchlecdterung 
hilft die Ultrakurze. 


Jeder Sender ftrahlt niht nur feine Trägerwelle oder Grund- 
frequenz aus, auf die wir unferen Empfänger abftimmen, fondern 
rechts und links davon noch ein ganzes Band verfchiedener Fre- 
quenzen (Nebenwellen), die den übertragenen Tönen entfprechen. 
Die Breite jedes diefer ‚„Seitenbänder“ richtet fih nach der Fre- 
quenz des höchften aller übertragenen Töne. Unfer Ohr vermag 
Töne bis etwa 16000. Hz aufzunehmen. Namentlich die oberen 
Frequenzen find für die Identifizierung der einzelnen Inftru- 
mente und Sprachlaute äußerft wichtig. Ein ‚s“ z. B. hat nodı 
Obertöne um 10—13000 Hz herum. Wenn wir alfo Mufik und 
Spradıe ohne jede Verfälfchung des Klangbildes hören wollen, 
muß der Sender ein Frequenzband von rund 2x 15.000 = 30 000 Hz 
ausftrahlen. Technifh durchaus erfüllbar, aber — — 

Dem Rundfunk ftehen verhältnismäßig fchmale Wellenbänder 
zur Verfügung, da die übrigen Wellen von wichtigeren Funk- 
dienften befetzt find. Um nun aber fämtliche vorhandenen Rund- 
funkfender auf diefen Bändern unterzubringen, konnte man 
jedem Sender nur einen engen Ausfcnitt von 9000 Hz zuteilen. 

a diefe Frequenzbreite noch auf die beiden Seitenbänder zu 
verteilen ift, erhält man als höchfte übertragbare Frequenz 4500 Hz. 
Höhere Frequenzen dürfen auf keinen Fall zur Abfirahlung kom- 
men, da fonft Störungen der benachbarten Sender auftreten. Man 
mußte alfo beim Rundfunk einen Kompromiß zwifchen der Sen- 
derzahl und der Tonqualität fchließen. : 

Vollkommen naturgetreue Wiedergabe ift alfo ausgefchloflen, - 
weil man die Obertöne, weldıe überhaupt erft die Klangfarbe 
der Inftrumente beftimmen, einfach, nicht ausfenden darf. Genau 
fo fieht es mit der Sprache; die heute fo fchleht erkenn- und 
hörbaren Zifchlaute z. B. können ja gar nicht „kommen“, weil 
die notwendigen hohen Frequenzen fehlen. 

Wie fteht es nun beim Ultrakurzwellen-Rundfunk? Hier han- 
delt es fih um Metcrwellen, die 6-m-Welle entfpricht einer Fre- 
quenz von 50000000 Hz und die 7-m-Welle einer folchen von 
42857000 Hz. Selhbft unter Zugrundelegung der für allererfte 
Güte oben angegehenen Frequenzbreite von 30000 Hz. wären 
allein zwifchen 6 und 7m fall 240 Sender unterzubringen. Der 
Ultrakurzwellen-Rundfunk erfordert demnach keinerlei Frequenz- 
(Fortfetzung nächfte Seite) 





Nun find wir idıon wieder mitten drin im Lauf des neuen 
Jahres. Es verfpricht gut zu werden das neue Jahr: Die Reichspoft 
überrafcht mit zwei Riefenplänen, über die wir ausführlich auf 
den erften Seiten diefes Heftes berichten — nebenbei bemerkt 
wohl die erften eingehenden Informationen über das, was da 
wird. Ohne Zweifel ftehen wir an einem Wendepunkt der Rund- 
funkentwicklung, was die FUNKSCHAU ihren Lefern nacıdrück- 
lich zum Bewußtfein bringen möchte. Das alte: Schlagwort: Jedem 
Deutfchen garantiert fiheren Rundfunkempfang feines Bezirks- 
programms und feines Deutfdhlandprogramms, es foll nunmehr 
endgültig wahrgemacht werden und nocı viel tiefer wahrge- 
macht werden, als wir uns alle träumen ließen: Nicht nur die 
Möglichkeit wird fidı uns bieten, drei Programme, die reftlos 
ftörungsfrei ankommen, beliebig wählen zu können, man wird 
uns nacdı dem Grundfatz ‚Doppelt genäht. hält befler“ wahr- 
fcheinlih nodı ein Neiz von Ülenkapeliniondern zur Ver- 
fügung ftellen, das uns drahtlos verforgt, ein Schrittmacher für 
das werdende Fernfehen. Es rührt fih wahrhaftig allerlei und 
unfere Lefer find mit dabei. 2 

Für den täglihen Gebrauch fozufagen ‚Die erften Fragen 
nach 14 Tagen“. Die FUNKSCHAU heißt ja nicht umfonft das 
Blatt mit den 1000 Tips (in jedem Heft find’s ja nicht gerade 1000, 
aber redınen Sie einmal das ganze Jahr zufammen! Preisauf- 
gabe!). Und damit Sie fehen, daß wir höchftens faumfelig {chei- 
nen, nie aber wirklidı fein werden, auf Seite 22 vollftändige 
Angaben für das Wickeln von Eifenkernen; wir hätten fie auch 
fchon früher bringen können — Gefdwwindigkeit ift bekanntlich 
keine Hexerei —, aber wir trauten fo manchem nicht recht, was 
man da und dort darüber las; wir wollten erft felber Verfuche 
machen; jetzt können wir fagen: So, wenn du bauft, dann klappt 
es. Solches Verfuche-Macen koftet Zeit, erfchreckend viel Zeit 
fogar. Aber fie lohnt fich — in Briefen zufriedener Lefer nämlich. 














befhneidung, Sprache und Mufik werden ohne jede Klangver- 
fälfchung in- voller Natürlichkeit wiedergegeben. 
Mehr Wucht in der Mufik — audı das leiftet die Ultrakurze. 
Eine weitere Forderung, die man an einen klang- und original- 
etreuen Rundfunk ftellen muß, it natürlihe Dynamik. 


nter Dynamik verfieht man das Verhältnis der leifeften zur 
lauteften Stelle bei Mufikübertragungen. Beiden Werten find 


Grenzen gefetzt, nach oben durch die Leiftung des Senders (keine | 


Überfteuerung!), nach unten hin durch den Störfpiegel. Da man 
darnacı trachiet, mit jedem Sender eine möglichfi große Reich- 
weite zu erzielen und der Fernempfang fiets unter einem mehr 
oder weniger hohen Störfpiegel leidet, kann man die Pianiflimo- 
ftellen der Mufik nicht in ihrer natürlichen Lautftärke über- 
tragen. Man ift gezwungen, die Lautftärke der leifeften Stellen 
künftlih zu erhöhen, andernfalls diefe im Störfpiegel einfach 
untergingen, Während die Dynamik der Originalmufik je nadr 
dem Charakter des Stückes im Verhältnis von 1: 1000000 bis 


1:50000 fchwanken kann (fehr große Lautftärkeunterfciede _ 


gleicht bereits das Orchefter bei der Aufführung im Senderaum 
aus), muß man bei der Sendung die Lautftärkeunterfciede bis 
auf annähernd 1: 40 bis 1:50 zufammendrücen. Es ift klar, daß 
man mit einer folchen künftlihen Einengung der Lautftärke- 
fchwankungen die Übertragung in ihrer Natürlichkeit nur ver- 
f&hlehtern kann. Die Mufik wird „flach“. 

Durch. befondere Empfangsichaltungen . (Dynamik-Automaiik, 
von der FUNKSCHAU ‚Wudht-Steigerer“ genannt) !) verfucht 
man diefe Verflachung der Mufik wieder auszugleichen, ‘indem 
man das Verhältnis vom Pianiflimo zum Fortifliimo künftlich aus- 
einanderzieht. Derartige Empfänger find im Ausland bereits vor- 
handen und dürften fpäter wohl audı bei uns erfcheinen. 

Da bei der Ultrakurzwelle der Störfpiegel beinahe gleich Null 
ift, befteht die Möglichkeit, die untere Grenze des Pianiflimo 
noch weiter nach unten zu verfdiieben, wodurdı der Bereidi der 
Lautftärkefchwankungen wieder vergrößert wird. 


Auch Schwund kennt die Ultrakurze nicht. 


Schwund- und Verzerrungserfcheinungen, unter denen die 
Rundfunkwellen fiark zu leiden haben, finden ihre Urfache faft 
immer in den:-von der Heavifide-Schicht reflektierten Raumwellen. 
Bei den Ultrakurzwellen find nun folche Raumftrahlungserfcei- 
nungen bisher noch nicht beobachtet, fo daß tatfächlicdı auch keine 
Schwunderfcheinungen auftreten. _ 

Hinzu kommt, daß die Reichweite der ultrakurzen Welle nur 
begrenzt ift und annähernd der optilchen Sichtweite entipricht. 
Daher können bei UKW-Sendern felbft dann keine gegenfeitigen 
Störungen auftreten, wenn man zwei Sender auf gleicher Welle 
laufen läßt und dabei zwilchen den Sendern genügenden Abftand 
— etwa 21/- bis 2fache Reichweite — wahrt. Es wäre alfo durch- 
aus möglich, mit Hilfe der ultrakurzen Wellen in ganz Deutfch- 
land einen fidıeren, ftör- und Ichwundfreien Empfang zu gewähr- 
leiften, was mit Großfender- und Gleihwellennetzen nur immer 
befchränkt möglich wäre und fehr große finanzielle Opfer er- 
fordern würde. ' 5 

Entgegengefetzt zu allen anderen Wellen, befonders den Kurz- 
wellen, bei denen ein ftarker Unterfhied zwildhen Tages- und 
Nachtlautftärke vorhanden ift, bleibt der 


Ultrakurzwellenempfang bei Tag und Nadıt itets gleich lautftark, 


Zuletzt noch ein paar Worte über die Störanfälligkeit des 
UKW-Rundfunks: Soweit es fich bisher überfehen läßt, treten 
atmofphärifche Störungen faft gar nicht auf. Von den künftlichen 
Störungen ift bekannt, daß die Störlautftärke am größten ift, je 
kleiner die Frequenz der Empfangswelle. Aus diefer Tatfache 
ergibt fih, daß die Ultrakurzwellen von den Störungen durch 
elektrifche Mafdhiinen, Apparate und Anlagen überhaupt nicht 
oder nur kaum merkbar beeinflußt werden, was auch bereits 
praktifche Verfuche erwiefen haben. 


Nur leichte Störungen 


rufen lediglih die Zündeinrichtungen der Verbrennungsmotoren 
(Kraftwagen ufw.) hervor, doch find auch diefe Störungen örtlich 
eng begrenzt und reichen in den allerfeltenften Fällen über Ent- 
fernungen von 30—40 m hinaus, 

Alles in allem find die ultrakurzen Wellen den mittleren und 
langen Rundfunkwellen bis auf die begrenzte Reichweite, die 
aber auch wieder ihr Gutes hat, ftark überlegen. Wie weit fich 
nun diefe Überlegenheit auf die Zukunft des Rundfunks aus- 
wirkt, ift heute noch nicht zu überfehen. Eins aber ift klar, daß 
die bisherigen Rundfunkfender nicht etwa in ihrer Leiftung herab- 
gefetzt oder gar aufgelöft werden. Genau fo, wie man den Ultra- 
kurzwellenempfang für die fichere Rundfunkverforgung Deutfch- 
lands braucht, genau fo notwendig find die heutigen Rundfunk- 
fender für den deutfchen und internationalen. Fernempfang. Der 
. UKW-Rundfunk wird immer nur ein reiner Orts- oder Bezirks- 
Rundfunk bleiben. 

Es liegt jetzt an der Induftrie, recht bald billige und leiftungs- 
fähige UKW-Vorfatzgeräte oder reine UKW-Spezialempfänger 


1). Vgl. Nr. 45 der FUNKSCHAU 1934 ‚Niederfrequente Dynamikverftärkung“ 
und Nr. 52 „1934 - Eine Rückfhau“. ! 
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herauszubringen. Allerdings müßten diefe Geräte auf die Vor- 
züge der Ultrakurzwellen abgeftimmt fein, d. h.. ein recht breites 
Frequenzband durchlaffen und verzerrungsfrei verarbeiten und 
vielleicht auch fchon die automatifhe Dynamik-Schaltung enthal- 
ten. Denn die Verbeflerung der Klangqualität auf der Senderfeite 
hat natürlich nur dann Zweck und ift nur dann voll auszunutzen, 
wenn auch die empfangsfeitige Wiedergabequalität nicht nach- 
fteht. Herrnkind. 


Die erlten Fragen 
nach vierzehn Tagen 


Gerade 14 Tage find verilofien, feitdem unier 
neuer Radio auf dem Weihnadhtstifch das erftemal 
fpielte — und fchon gibt’s eine Menge zu fragen. 


nt 


Warum höre ich untertags nur den Ortsiender? 


Geftatten Sie eine Gegenfrage: Haben Sie, als Sie Ihren Appa- 
rat kauften, dem Verkäufer ausdrücklih den Wunfch geäußert, 
daß Sie Fernempfang audı untertags erreichen wollen? — Nein? 
Ja, dann wundert es mich nicht, daß er annahm, Sie würden 
zufrieden fein damit, wenn Ihr Empfänger nur nachts Fernemp- 
fang bringt, untertags jedoch lediglih den Ortsfender. Denn 
die meiften Rundfunkhörer begnügen fich tatfächlidh damit — 
müffen fih damit begnügen, weil Tages-Fernempfang Geld 
koftet, viel Geld fogar. Funkauger: die ihn gewähren, find näm- 
lidı wefentlich teurer, als folh ein Gerät, wie Sie es offenbar 
befitzen, verehrter Funkfcaulefer, 

Und wahrfceinlih haben Sie dem Verkäufer feinerzeit auch 
einen Höchfibetrag genannt, den Sie anlegen wollten, um wel- 
chen Sie "lages-lernempfang aber nidıt erhalten konnten, Ich 
vermute das, denn. fonft hätten Sie fchon fozufagen automatifch 
ein Gerät bekommen, das empfindlich genug iit, um die weit 
gereiften Wellen nodı hörbar zu machen, die untertags, während 
die Sonne am Himmel fteht, recht gefdtwächt bei Ihnen ankommen. 

Vielleicht haben Sie aber auch gar keine Hochantenne? Dann 
rate idı Ihnen fehr dazu, Es ift nidıt ausgefchloflen, daß die Emp- 
fangsverhältniffe bei Ihnen fo günftige find, daß Sie mit einer 
einwandfreien Hochantenne und ihrem heutigen Gerät den er- 
fehnten Tagesfernempfang wenigfieus von einer oder zwei Sta- 
tionen erhalten. Nebenbei bewährt fich eine Hocdhantenne auch 
des Nachts, wenn die vielen Dutzend Stationen ‚in der Luft“ 
find — aber mit ihnen zahlreidıe Störungen. — Dodı über diefe 
Dinge wiflen Sie als alter Funkfchaulefer ja längft Befcheid. 


Warum geht mein Apparat ohne Erde beller? 


Offen geftanden: Warum Ihr Apparat das tut, weiß ih auch 
nicht genau. Man müßte das in Ihrem Fall erft eingehend unter- 
suchen. Wahrfceinlich wirkt das Lichtleitungsnetz, aus dem Sie 
Ihren Empfänger fpeifen, icıon allein als Erde und da kann man 
fich wohl vorftellen, daß die beiden Erden nicht recht zufammen 
arbeiten, nicht im gleichen Takt arbeiten, fo wie es fein muß. 
Audı wenn zwei Leute einen Baum durchfägen, müflen fie im 
Takt arbeiten: Der eine zieht, der andere fchiebt die Säge. Ziehen 
fie beide, dann ift’s mit dem Sägen gleich vorbei. 

Im übrigen machen Sie fidı darum keine Sorgen, laflen Sie 
ganz einfach die Erdung weg. Das fehadet nicht im geringften. 


Wieviel Strom braucht mein Apparat? 


Aha, nun haben Sie fich eine größere ‚Kifte“ gekauft und. 
kriegen plötzlich Sorgen wegen der Lichtrechnung! — Oder haben 
Sie gar (hon am Lichtzähler herumfpioniert? — Ihre Sorgen 
find unbegründet, Sie werden nicht fehr viel mehr zahlen müflen, 
als bisher — wenn Sie nicht gerade zum Dauerhörer wurden. 

Nun möchten Sie natürlich genauer wiflen, was Ihr Empfänger 
denn koftet, in der Stunde z. B. — Ich könnte Ihnen jetzt fchul- 
meifterlich"kommen und Sie auf unfere Artikel ‚‚Wir führen vor“ 
verweifen, in denen immer für das betreffende Gerät der Strom- 
verbrauch und feine Koften angegeben find. Diefe Preife gelten 
ziemlich genau aud für alle anderen Empfänger gleicher Größe. 
Aber icdı will einmal nicht fo fein. Rechnen Sie mit! 

Haben Sie ein Wechfelftromgerät, fo brauct das eine Kilowatt- 
ftunde (das ift die Strommenge, von der auf Ihrer Lichtrechnung 
immer. die Rede ift) in etwa 20 Stunden. Koftet Ihre Kilowatt- 
ftunde alfo etwa 40 Pfg., fo koftet Sie die Hörftunde 2 Pfg. Ob 
Sie nun wirklich gerade 40 Pfg. für eine Kilowattftunde bezah- 
len müflen oder etwas mehr oder weniger — das können Sie aus 
einer Ihrer monatlichen Lichtrechnungen erfehen — oder Sie er- 
fragen es bei Ihrem Elektrizitätswerk. Bekommen Sie den. Strom 
billiger, um die Hälfte etwa, alfo um %0 Pfg., dann koftet Sie 
der Empfänger in der Stunde eben auch nur die Hälfte. 

Wie ift das bei Gleichftrom? Da kommt es darauf an, welche 
Spannung Sie im Netz haben. 110 Volt ift am billigfien. Da 
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reichen Sie mit einer Kilowattftunde bis zu 50 Stunden aus. Bei 
wieder 40 Pfg. kommt Sie alfo eine Hörftunde auf weniger als 
1 Pfg. Bei 220 Volt brauchen Sie ziemlich genau das Doppelte; 
und für Spannungen zwifchendrin eben auch aus dem Geldbeutel 
etwas ‚fo zwifchendrin“. Ganz genau ift nicht wichtig, das kann 
Ihnen, wenn Sie es unbedingt wiflen wollen, Ihr Radiohändler 
in wenigen Minuten herausmeflen. 

Die Spannung, die Sie im Lichtleitungsnetz haben, wollen Sie 
wiflen? Ja, da fehen Sie doch mal auf Ihrem Zähler nach oder 
auf dem Hals einer Ihrer Glühbirnen. 110, 125, 150, 220, 240 Volt, 
das find die gebräuchlichen Spannungen. 

Damit kein Irrtum aufkommt: Bei diefer unferer Rechnung 
haben wir angenommen, daß Sie Ihr neuer Radio nicht zum 
unfoliden Mann gemadıt hat, daß Sie alfo pünktlih zu Bett 
En wie früher — und nicıt etwa zwei Stunden fpäter, weil 

ie fich nicht trenrien können — um dann feftftellen zu müffen, 
daß die Lichtrechnung diefe zwei Stunden mehr Lichtverbraud 
jeden Tag — leider — nicht überfehen konnte. 


Warum brennt die Skalenlampe immer durch? 


Diefe Erfcheinung deutet unbedingt auf irgend einen Fehler 
hin. Zwei Fälle find am wahrfceinlichften: Die Skalenlampe ift 
„zu klein“, fie ift nicht gebaut für den ftarken Strom, der durch 
fie hindurchfließt. Es ift alfo eine andere, etwas „größere“ 
Skalenlampe nötig. Den Radiohändler darnacı fragen! 

Zweiter Fall: Das Lichtleitungsnetz führt mehr Spannung, als 
dem Empfänger zuträglih ift. In diefem Fall wirkt alfo das 
Durchbrennen der Skalenlampe als Warnungszeichen. Abhilfe 
muß unbedingt fchnellftens getroffen werden. Entweder der Emp- 
fänger läßt fich für eine etwas höhere Spannung umfdalten oder 
man muß einen Widerftand vorfchalten. Auch das wird der Händ- 
ler beforgen. Nodı einmal: Wenn die Skalenlampe unnatürlich 
fchnell durchbrennt, fo darf man das eigentlich immer als Zeichen 
auffaflen, daß irgend etwas nicht ftimmt. In vielen Empfängern 
dient diefes Lämpchen nämlich geradezu als Sicherung, fein 
Durcdbrennen kann alfo auch auf einen. Schaden innerhalb des 
Gerätes felbft hindeuten. 
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Aus Spule und Kondenfator entfteht der Schwingkreis. Was darin fawingt, ünd dic Elcktronen; 
außerdem wird die Energie des Kondenfatorfeldes umgewandelt in Energie des Spulenfeldes 


und wieder umgekehrt, hin und her; das geht fo lange, 
Elektronen durch Reibung alle Energie verbraucht haben. 


Der Schwiugkreis ift neben der Röhre das wichtigfte radiotech- 
nifche Gebilde, ja er ift eigentlich noch wichtiger als diefe. Denn 
ohne Röhre ift ein Empfänger denkbar (Detektorapparat!), nicht 
aber ohne Schwingkreis. Grund genug, uns einpehead mit dem 
Schwingkreis zu befcäftigen. Das bereitet uns weiter keine 
Schwierigkeiten, denn 


Kondenfator und Spule find uns bereits wohl bekannt. 


Wir wiflen, daß man einen Kondenfator aufladen kann, daß 
dann Arbeit in ihm fteckt und Spannung zwifchen feinen beiden 
Platten herrfäht. (Vergl. Nr. 17 und 18 diefer Folge). Wir willen, 
daß man durch eine Spule Strom hindurcfchicken kann und daß 
fich dabei ein Magnetfeld ausbildet, in dem audı wiederum Arbeit 
fteckt. (Nr. 15 und 16). Wenn wir nun noch erfahren, daß jeder 
Schwingkreis aus einer Spule und einem Kondenfator 'befteht — 
wobei die Spule die beiden leitenden Teile des Kondenfators 
überbrükt —, dann wiflen wir eigentlih auch über den Schwing- 
kreis fchon Befcheid. Freilich müflen wir unfer Wiffen (kon noch 
befler unterbauen. Dazu dienen die folgenden Zeilen. 


Wo und wie es fehwingt. 


Oben fehen wir einen Schwingkreis-Bildftreifen. Diefer Bild- 
freifen ift, wie fi leicht fefiftellen läßt, zufammengefetzt aus 
den Bildftreifen, die bei der Beipredhung von Spule und Kon- 
denfator benutzt wurden. Im erften Bild wird der aufgeladene 
Kondenfator foeben durch die Spule überbrückt. Der Konden- 
fator hat augenblicklich noch feine volle Spannung. In der Spule 
fließt nocdı kein Strom. 

Das zweite und dritte Bild zeigen, daß fofort nach dem An- 
fchalten der Spule ein Spulenftrom zuftande kommt und daß der 
Kondenfator Jidı infolgedeflen entlädt. Die urfprünglichsim Kon- 
denfator vorhandene Arbeit geht mehr und mehr in das fid 
mit dem Anwachfen des durch die Spule fließenden Stromes auf- 
bauende Magnetfeld der Spule über. 

Das vierte Bild zeigt den inzwilchen völlig entladenen Kon- 
denfator. Magnetfeld und Spulenfirom haben in diefem Augen- 
blick ihre Höchftwerte erreicht. Jetzt fteckt die ganze Arbeit, die 
in im Kondenfatorfeld vorhanden war, im Magnetfeld der 

pule. 

Das Magnetfeld, das nun kräftig „in Schwung“ ift (vergl. 
unfer Schwungradbeifpiel in Nr, 15), treibt die Elektronen in 
ee Richtung wie zuvor weiter durch die Spule hindurch, fo 

aß fidh der Kondenfator allmählich wiederum auflädt, aber jetzt 
im entgegengeletzten Sinn wie zuerft. Im fiebten Bild ift diefe 
Wiederaufladung beendet. Das Magnetfeld exiftiert nicht mehr. 
Alle Arbeit, die in ihm aufgefpeichert war, fteckt nun wieder im 
Kondenfatorfeld. Der Spulenftrom hat aufgehört zu fließen. 

Im nächften Augenblick beginnt der Kondenfator jedoch wieder 
damit, fidı über die Spule zu entladen. Der Strom fließt dabei 





bis die hin- und herpendelnden 


jetzt natürlich umgekehrt. Und nun baut fich das 
Magnetfeld der Spule im enigegengefetzten Sinn 
auf wie zuvor. So geht es fort und fort. 

Man wird fidı nun fragen, wie fdınell denn 
diefes Hin- und Herfchaukeln der Elektronen im 
Schwingungskreis vor fi geht, wie groß — mit 
anderen Worten — die Frequenz ift. Diefe Frage 
wollen wir jetzt zunäcft prüfen. 


Die Höhe der Kondenfatorfpannung 
hat keinen Einfluß auf die Frequenz. 


Probeweife möge der Kondenfator unferes Schwingungskreifes 
auf eine höhere nung aufgeladen werden als zuerft. Mög- 
liherweife braucht die Entladung des jetzt ftärker aufgeladenen 
Kondenfators mehr Zeit als die in bei fchwächerer Auf- 
ladung. Das ift aber nicht fo; denn ftärkere Ladung bedeutet 
nicht nur größeren Unterfchied an Elektronenbefetzungen, fon- 
dern gleichzeitig höhere Spannung. Und die höhere Spannung hat 
natürlich eine befchleunigte Entladung zur Folge. 

Halt — da könnte ein ganz Schlauer einen Einwand machen: 
Wohl geht die Entladung des: ffärker an yes Kondenfators 
rafcher vor fih. Bei diefer Entladung muß der Kondenfator aber 
wohl oder übel einmal bis auf die Spannung herunterkommen, 
auf die er im erften Fall aufgeladen war. In dem Augenblick 
aber, in dem er diefe Spannung erreicht hat, geht doh die Sache 
genau fo weiter wie im vorigen Fall. Alfo dauert die gefamte 


Der Schwingkreis fozufagen in Theorie 
und Praxis: Links wie man ihn zeich- 
net (unten ift ein veränderliher Kon- 
denfator, ein Drehkondenfator ange- 
nommen); rechts wie er wirklich ift. 


Iwingkreis 
abstimmbar 





Entladung länger. Denn der Kondenfator braucht doch eine, 
wenn auch kurze Zeit, bis er fich auf die Spannung von Fall 1 
entladen hat. 

Diefer Einwand ift falfh. Wenn der Kondenfator nämlich die 
Ladefpannung von Fall 1 erreicht hat, find Spulenftrom und 
Magnetfeld fdıon in Ihönftem Schwung. Da nun der Spulenftrom 
gleichzeitig den Entladeftrom des Kondenfators darftellt, fo heißt 
das, daß der Entladeftrom in dem Augenblick, in dem die Span- 
nung bis auf den Wert von Fall 1 heruntergefunken ift, fchon {ehr 
kräftig fließt. Im Fall 1 aber mußte der Entladeftrom bei diefer 
Spannung erft nadı und nach in Schwung kommen. Das Abfinken 
der Spannung erfolgt alfo im Fall 2 auch dann, wenn der Kon- 
denfator fich fchon weitgehend entladen hat, mit viel größerer 
Gefchwindigkeit, als im Fall 1. 


Große Spulen und große Kondenfatoren verlangfamen 
das Tempo. 


Alles, was fhwingt, ob das nun Schwingungskreife, Uhren- 
endel oder unfere Beine find, hat feinen beftimmten Rhythmus. 
it unferen Beinen ift’s übrigens gar nicdıt fo ganz einfadı. Wol- 
len wir gehen, dann laflen wir unfere ganzen Beine fchwingen. 
Wollen wir aber laufen, dann laflen wir vor allem die Unter- 
fchenkel fhwingen und erhöhen dadurch ohne große Anftren- 




















gung die Schwingungszahl der Beine, die Frequenz der Bein- 
[hwingungen. z 

Entnehmen wir aus diefem Beifpiel die Erkenntnis, daß kleine 
„Teile“ rafcher fchwingen und übertragen diefe Erkenntnis auf 


unferen Schwingungskreis, fo können wir uns leicht die Tat-‘ 


fache merken, daß kleiner Kondenfator und kleine Spule das 
Schwingtempo (die Frequenz) vergrößern und umgekehrt. 

Bleiben wir gleich beim letzten Fall: Der größere Konden- 
fator hat — bei gleicher Spannung — einen größeren Unterfcied 
an Elektronenbefetzungen als der kleine Kondenfator,. Beim grö- 
ßeren Kondenfator dauern Entladung und Aufladung alfo länger 
als bei dem kleineren Kondenfator. Ein großer ‘Kondenfator 
verlangfamt alfo das Schwingungstempo. 

Verwenden wir jetzt an Stelle der vorhandenen Spule eine 
folche mit größerer Induktivität. Die größere Induktivität ver- 
zögert offenbar die Entladung des Kondenfators (denken wir 
nur immer an unfer Schwungradbeifpiel!) und bewirkt ebenfalls 
ein verlangfamtes Schwingungstempo, eine verringerte [’requenz, 
Aus diefem Grunde find Spulen für Langwellen, die bekanntlich 
eine geringere Frequenz haben als die eigentlichen Rundfunk- 
wellen zwildıen 200 und 600 m, größer, d. h. fie befitzen mehr 
Windungen, als Spulen für Rundfunkwellen, 


2 Kennzeichen hat jeder Schwingkreis. 


Wenn, wie wir fehen, Spulen- und Kondenfatorgröße von 
Einfluß find auf das Schwingungstempo, fo folgt daraus, daß 
ein beftimmter Schwingkreis nicht in einem ihm beliebenden 
Tempo fdıwingen kann, fondern gerade fo fdhwingen muß 
foferne er überhaupt fchwingt —, wie das der Größe von Spule 
und Kondenfator entipricht, aus denen er gebildet ift. Das fo 
vorgefchriebene Schwingtempo ift das erfte Kennzeichen jedes 
Schwingkreifes, nämlih die Eigenfrequenz. Durh Ver- 
größern der Induktivität oder durch Vergrößern der Kapazität 
wird die Eigenfrequenz verkleinert und umgekehrt. Natürlich 
bewirkt eine gleichzeitige Vergrößerung von Induktivität und 
Kapazität erft recht eine Verkleinerung der. Eigenfrequenz. 

Ein Sdiwingkreis, den wir irgendwie zum Schwingen gebracht 
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haben, wird nicht ewig weiterfchwingen. Er wird vielmehr nadı 
und nadı weniger und weniger kräftig fchwingen und einmal 
völlig aufhören. Das ift felbfiverftändlih. Denn wir erinnern 
uns dodı daran, daß jeder Elektronenbewegung Reibungskräfte 
entgegenwirken. (Vergl. Nr.5). Offenbar wird alfo die Arbeit, 
die anfangs in dem aufgeladenen Kondenfator vorhanden war, 
durch diefe Reibung allmählich aufgezehrt, was zur Folge hat, 
daß die Schaukelbewegungen immer kleiner werden, bis fie völlig 
aufhören. Man fagt: Der Schwingkreis hat Verlufte. Jeder 
Schwingkreis hat Verlufte, der eine mehr, der andere weniger, 
es kommt der modernen Empfangstechnik lediglich darauf an, 
diefe Verlufte möglichft klein zu machen, damit die Schwingun- 
gen im Schwingkreis fehr kräftig werden. 

Die gemeinfame Wirkung fämtlicher Verlufte heißt Dämp- 
fung und diefe Dämpfung ift das zweite wichtige Kennzeichen 
eines Schwingkreifes. Die Wirkung der Dämpfung können wir 
uns ganz ähnlich vorftellen, wie die einer Bremfe. Nür fagt man 
bei Schwingungen nicht, daß fie gebremfi werden, fondern man 
fpriht davon, daß fie abgedämpft werden. Das hat natürlich 
mit Dampf nichts zu tun. Diefer Ausdruck fteht vielmehr in naher 
Beziehung mit der Redewendung, daß jemand „ein Dämpfer auf- 
gefetzt“ wird. 

Wir wiflen jetzt fhon fehr viel über den Schwingkreis. Wie 
Kondenfator und Spule zufammenwirken, Eigenfrequenz und 
Dämpfung find uns vertraut. Nun können wir das nächfte Mal 
davon fprechen, welche Bedeutung diefe Figenfchaften und Kenn- 
zeichen von Schwingkreifen für die Praxis haben und wie fich 
diefe Bedeutung in der Refonanzkurve finnfällig ausdrückt. 


_ Heute merken wir uns die folgenden Punkte: 
1. Jeder Schwingkreis befteht aus einer Induktivität (Spule) 
und einer Kapazität (Kondenfator), r% , 
2. Jeder Schwingkreis hat eine Eigenfrequenz. Diefe ift umfo 
kleiner, je höher Induktivität und Kapazität gewählt werden, 


3, Jeder Schwingungskreis ift mehr oder weniger gedämpft, 
Je geringer die Dämpfung, defto befler bilden fih die 
Schwingungen aus. F. Bergtold. 





Die Sra 








Ein neues Störluchgerät 
Zur fyftematifchen Ermittlung von Rundfunkftörern hat Sie- 
mens das Störfuchgerät „SuG 33 m“ entwickelt, das — nur etwa 
61/, kg fhwer — als Koffer ausgeführt ift. Die Empfindlichkeit 
des Empfängers ift fo hoch, daß alle Störer, die einen Empfang 


von mittlerer Zimmerlautftärke beeinträchtigen, leidıt und ohne” 


Anftre g abzuhören und aufzufinden find. Empfangen wird 
mittels Kopfhörers, zur Aufnahme der Störfchwingungen find 
zwei Antennen vorgefehen: eine Rahmenantenne zur Feltitel- 
lung der Richtung, aus welcher die Störungen kommen, und 
eine Taftantenne, welche dann benutzt wird, wenn man fidh in 
großer Nähe des Störers befindet und der Rahmen von verfdie- 
denen Störfpannungsträgern (Starkftrom-, Klingel-, Gasleitun- 
gen etc.) beeinflußt wird, fo daß eine eindeutige Richtwirkung 
nicht mehr wahrzunehmen ift. Zwar nimmt die Taftantenne be- 
deutend weniger Energie als die Rahmenantenne auf, erlaubt 
aber dafür eine weit feftere Kopplung mit den Störträgern, 

Abftimmknopf, Antennenumfcdalter und Hauptfcalter liegen 
in Nähe des Koffergriffes, fo daß Schaltungen audı während des 
Suchganges vorgenommen werden können. Der gerändelte Be- 
dienungsknopf für die Rückkopplung ift im Griff felbft unter- 
gebradt, damit audı deren Bedienung während des Tragens 
möglich ift. 

Schr nett ift die Ausführung des Hauptfcalters, diefer wurde 
als Zugfchalter ausgebildet und liegt unmittelbar unter dem 
Traggriff. Zur Einfchaltung des Gerätes ift die Zugftange -hoch- 
zuziehen und während des Empfanges feftzuhalten, Hierdurdı 





Das Störfuchgerät aus dem Koffer herausgehoben. Der Haken -unter- 

halb des Griffes ift der Hauptfchalter. Redits vom Griff die Rückkopp- 

lung, vorne der Abftimmknopf, rechts davon der Antennenumfäalter, 
Ganz rechts das Skalenfenfter. Die Taftantenne im Vordergrund. 


' wie in all den Jahren, wo ich nur Funkhörer war. 2 











Ausgongsübertrager 








Das Schaltbild. Vergl. audı das Schalibild des Störmeßgerätes in Nr. 1! 


ift eine unbeabfiditigte Inbeiriebfetzung des Empfängers und 
damit ein unnützer Stromverbrauh ausgefchloffen. Auch komnit 
diefe Ausführung der Praxis des Störfuchganges fehr entgegen. 
Denn während des Suchens foll man den Störer niemals laufend 
abhören, fondern mit beftimmten Paufen, wodurch man viel befler 
in der Lage ift, feftzuftellen, ob die Lautftärke des Störempfan- 
ges zu- oder abnimmt, ob man fidı alfo dem Störer nähert oder 
fih von ihm entfernt. Die zweifarbige Skala (Rundfunkbereic 
blau, Langwellenbereic rot) ift in Kilohertz geeicht. 

Die Schaltung des Empfängers geht aus unferer Skizze hervor. 
Das Gerät ift ein Dreiröhren-Zweikreis-Empfänger mit einer HF-, 
einer Audion- und einer trafogekoppelten NF-Stufe; der Wellen- 
bereich ift (von außen) umfchaltbar und umfaßt einmal die mitt- 
leren Wellen von 1500—50 kHz (200—600 m) und das andere Mal 
die langen Wellen von 400—150 kHz (750—2000 m). Als Strom- 

uellen find auswechfelbare Spezialbatterien eingebaut, an Stelle 

er Heizbatterie kann im Notfall auch eine gewöhnliche Tafchen- 
lampenbatterie an die bereits vorgefehenen sen angefclof- 
fen werden. 

Das Störfuchgerät ift nicht allein für die Auffindung von 
Störern geeignet, fondern ebenfo gut als Kontrollempfänger bei 
Entftörungsmaßnahmen, zur Feftftellung der Lage von Erdkabeln, 
zur Prüfung elektrifcher Leitungen auf Ifolatoren-, Schalter- und 
Kontaktfehler fowie zur neutralen (d. h. am wenigften ee 
Bürfteneinftellung an Kollektormafcinen, hk 


Schon nach 2 Monaten... 


Ich bin feit zwei Monaten Bezieher der FUNKSCHAU und muß bekennen, 
daß ich in diefer Zeit mehr vom Wefen der Funktechnik verftehen ie, 
J. A, Lohne. 
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Das Material ift vorbereitet... 


Mit der guten, alten Zylinderfpule ift der Baftler fchon feit Ur- 
zeiten vertraut, ihre Bewicklung ift ihm daher beim Gerätebau 
ebenfo felbftverftändlih wie das Bohren eines Loches oder das 
Anlöteır eines Drahtes. — Die Eifenfpule aber ift jung und neu, 
immer noch; mit ihr müflen wir uns erft noch regelrecht befreun- 
den, damit auch fie bald fo felbfiverftändlih wird, wie es ihr 
bei ihren tedhnifchen Vorzügen unbedingt zufteht. 

„Befchnüffeln“ -wir erft mal, was uns die Induftrie zu unferer 
Arbeit überhaupt zur Verfügung ftellt: In unferem erfien Bild (D 
haben wir das ausgepackt; Einen der berühmten H-Kerne — feine 
Abmeffungen find nur 26x 18x10 mm! —, zwei kleine 3 nutige 
Winkel aus Trolitul, ein paar Meter Hochfrequenz-Litze 10x 0,07 
Lack-Seide (nodı ein wenig befler ift wohl die Litze 20x 0,05, aber 
dafür ift fie auch fihwerer zu verarbeiten, fo daß wir fie nur da 
verwenden wollen, wo wir wirklidı den Gipfel der Verluftarmut 
erklimmen wollen). & 

Die Trolitul-Winkel befitzen einen ftlärkeren und einen fchwä- 
cheren Teil. Wir nehmen nun den Kern in die Hand und fhieben 
um den Querbalken des H von jeder Seite einen der Winkel, fo 
daß der idıwächere Teil zwifchen die H-Scieukel, der ftärkere 
nadı außen kommt; fo find-nun um den Querbalken des H herum 
OBila en in die wir den Spulendraht wickeln wollen. 

i : 

Zwifchen den beiden Trolitul-Winkeln klafft auf jeder Seite 
eine fchmale Lücke: Hier wird der Draht feitlich in die erfte Nute 
eingeführt (Bild II). Wir wickeln hier die vorgefciriebene Win- 
dungszahl wild ein, aber bitte nicht zu wild, fonft geht der Draht 
nicht ganz hinein; alfo: Kein zu fdhwacher Drahtzug beim Wik- 
keln und immer aufpaflen, daß der Draht in die Nute eingepackt 
wird, wie Ölfardinen in ihren Blechfarg! Alfo keine Luft zwifchen 
zwei Windungen oder Lagen! , 

Wie man eine Anzapfung madıt, wenn es fein muß? Bei einer 
der beiden Lücken zwilchen den beiden Winkeln wird der Draht 
feitlich herausgeführt; wir laflen ihn eine große Schlinge bilden, 
führen ihn dann an derfelben Stelle wieder ein und wickeln -wei- 


Der H-Kern mit dem Spulenkörper im Schnitt. Man fieht 

die drei Nuten, in die der Draht zu liegen- kommt. Die 

hier angegebenen Ziffern entfprechen den in der Tabelle 
genannten. 


ter (Bild IV); fowie einmal zwei oder drei Windungen über der 
Anzapfungstielle liegen, ift die Wicklung wieder vollkommen feft 


und wir können unter ftarkem Zug weiterwickeln, wie wenn nichts 


Der Spulenkörper wird eingefetzt... Die erfte Windung wird eingelegt... 


wickeln Sie disenspulen... 











Er en 


Eine Anzapfung entfteht. 


elchehen wäre. Später, wenn die Spule fertig ift, wird unfere 
Schleife auf die benötigte Länge abgefcunitten, blankgefchabt, zu 
einem einzigen Strang verdrillt und verzinnt. Elektrifch und me- 
<&anifh wohl das befte Verfahren zur Anzapfung einer Spulen- 
If die volle Windungszahl der erften Nut erreicht, fo gehen 
wir durch die Lücke in die zweite über und fo weiter; find wir 


Diefe drei Wicklungen müßte eine Einheits- 

fpule enthalten. Man wickelt aber felbftver- 

ftändlih nur immer diejenigen Wicklungen 

ein, die für den jeweiligen Zweck gebrauct 
werden (vgl. Tabelle). 


mit der ganzen Wicklung fertig, fo wird die letzte Windung gegen 
das Abwiceln durch eine Schlinge gefichert, ähnlich wie wir fie 
machen, wenn wir ein Paket zubinden. 

Die Spule wird nun gehaltert: Sie kommt in eine paflend aus- 
gefchnittene Pertinax-Platte und wird dort mit Faden feftge- 
bunden. . 

Bevor wir die Litzenenden anfdließen, müflen wir fie fehr gut 
blankfchaben, Ader für Ader und von allen Seiten, am einfadılten 
mit fehr feinem Schmirgelpapier auf harter Unterlage !). 


Die beiden Umfcalt- 
arten. Links die Ab- 
f&haltung der Lang- 
wellenfpule durch 
Kurzfchluß; rechts 
durch Abtrennen. 





Soute f Lorgmetters 


Die Hilfswiklungen unferer Spule wickeln wir nidıt aus Litze, 
fondern aus einfachem Volldraht — das ift bequemer fo und tech- 
nifch einwandfrei. 

Wir bekommen Gefchmak an der Sache — es geht fo fIcdhnell 
und einfach! Nur nocı Eifenfpulen, werden-die Fanatiker unter 
den Baftlern fagen. 

Ein Wort nodı über die Verwendungsmöglichkeiten unferer 
Bifenfpulen: Sie kommen in Frage für Sperrkreife, Trennkreife, 
Detektor-Geräte, Einkreifer fowie für Mehrkreifer ohne abfolute 


1) Vergl. audı Nr. 50 der FUNKSCHAU 33 „Der Drahtfchaber“, 


Wickeldaten: 


Wicklung Windungszahl Anzapfungen 


1-2 Punkt 09, 10 


2x6 
(für Sperrkreis 3%X11) bei Sperrkreis bei der 11. und 


Punkt 6, 7 


ür Antennenkopplung oder. lofe Kopplung zwifchen 
2 Stufen: bei der 3. und 8. Windung 


Punkt 9 a 
bei Sperrkreis bei der 9. Windung 


Punkt ’6, 


7 ß : 
in den oben genannten Fällen bei der 


%. und 20. Windung 





Draht 


10%X0,07 LS 
bei Mehrkreifern 
20%X0,05 LS 


0,2 LSS 
21 0,2 LSS 


über die Wicklung 3—4; 1 Lage 
Seidengarn dazwifchen! 


LH 
22. Windung d, I, ID 


Il unten 


I-U 3X0,07 LS 


7 II unten 0,2 LSS 
u 0,2 LSS 
über 3—4 




















Generator) wird. 


Einknopfabftimmung, und zwar für Rundfunk- und Langwellen; 
dagegen nicht für Mehrkreifer mit abfoluter Einknopfabftimmung 
und für Superhets — dafür wären abgeglichene Spulen nötig; 
diefe find aber erftens anders zu haltern, und verlangen außer- 
dem Spezialgeräte zu ihrer genauen Abgleichung, über die der 
Baftler nicht verfügt. 

Welche Wicklungen wir jeweils aufbringen müflen und welcıe 
Windungszahl und Drahtftärke wir wählen, geht aus den beige- 
gebenen Skizzen und Tabellen wohl eindeutig hervor; damit wer- 
den wir bei allen in Frage kommenden FUNKSCHAU-Geräten 
gut zurecht kommen. Dabef ift zu beachten, daß für Rundfunk- 
bzw. für Langwellen je eine Spule anzufertigen ift. : 

Die Wellenbereichumidhaltung können wir bei kombinierten 
Spulenfätzen entweder in der altgewohnten Weife durch Kurz- 
fchließer vornehmen, oder nadı dem moderneren Verfahren mit- 
tels Umfchaltkontakten, die es heute z. B. bei Ällei fowohl in Tro- 
litul- wie in Frequenta-Ausführung gibt; das zweite Verfahren 
hat den Vorteil, daß die beiden Spulenfätze und ihre fallweife 
vorhandenen Trimmer vollkommen voneinander unabhängig find. 


Dig Krsrzyvekte 


Vom Elektron bis zur Welle alles, 
was der angehende Amateur braucht. 


(Fortfetzung) 


"Wir fprachen das letztemal (Nr.1) zum Schluß von Widerfiand, 


Strom, Spannung und Leiftung. Hier folgen dazu einige Beifpiele. 


1. Beiipiel: Der Anodenftrom einer Röhre im 
Widerftandsverftärker beträgt 2 mA. Wie groß 
ift die an der Anode liegende Spannung bei 
einem Koppelwiderftand von 0,03 ern und 
einer Batteriefpannung von 200 Volt? 

Nadı dem Ohmfden Gefetz beträgt der Span- 
nungßsabfall am Widerfiand U=1-R = 0,00% » 
30.000 = 60 Volt. Die an der Anode liegende 
Spannung beträgt alfo 200 — 60 — 140 Volt. 


2. Beiipiel: Ein Akkumulator von 4 Volt foll 
mit einem Ladeftrom von 1,8 A aus dem 220- 
Volt-Netz geladen werden. Wie groß ift der Vor- 


e2oV: fchaltwiderftand zu wählen? 
Da 4 Volt für den Akku gebraudıt werden, 
müflen 220 —4 = 216 Volt am Widerftand liegen. 
7aA 
ern ) 
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Diefer ergibt fih dann zu 


3. Beifpiel: Bei der indirekt geheizten Röhre 
772 RENS 1374d foll die benötigte Gittervorfpannung 
durdı einen in die Kathodenleitung gefcalteten 
Widerftand erzielt werden. Wie groß ift diefer 
zu wählen, wenn die Vorfpannung 18 Volt und 
24mA nach Angabe des Röhrenprofpektes der Anoden- 
ftrom 24 mA betragen foll? 
Die Löfung ergibt fich hier, da Strom und 
Spannung gegeben find, aus dem einfachen Ge- 
letz 


18V 
} EEE TER 


Beim Durchgang eines Stromes durch einen Leiter wird diefer 
durdı die innere Molckularreikang erwärmt, verbraucht hiermit 
alfo eine Leiftung %). Diefe, mandımal unerwünfdıte, Erwärmung 
(z. B. der Anode einer Senderöhre und eines Widerftandes) fleigt 
mit wachfendem Strom und entfprechend mit wachfender Span- 
nung, fo. daß man zur Beflimmung der Leifiung N mit den 


folgenden Beziehungen rechnen muß: 

N in Watt 

I in Ampere 
U in Volt 
Rin Ohm 


Ift der Strom nicht in A, fondern in mA gegeben, fo find die 
Ausdrücke entfprechend: 


v-1 E-R ve 
1000 - 1.000.000 ZER 


4. Bee: Wie groß ift die bei dem 2. Beifpiel in dem Vorwiderftand ver- 
brauchte Leiftung? - 

Die einfachfte Löfung ergibt fih aus N=U - I = 216 - 1,8 = 389 Watt 
(ungefähr fo viel, wie ein elektrifhes Bügeleifen verbraudt!). 


5. Beiipiel: Der Anodenftrom einer Senderöhre betrage (im nichtfehwin- 
genden Zufland) 75 mA, die Anodenfpannung fei 500 Volt. Wieviel Watt 
nimmt die Anode zur Erwärmung auf? 

Wie bei Beifpiel 4 ergibt fi die Löfung zuN=U-.I= 50 - 0,075 — 
37,5 Watt. 

Aus den obigen Angaben erkennt. man aud, wenn eine der 
zwei Größen Strom, rer (und damit Widerftand) Null 
werden, dementfprechend auch keine Leiftung verbraucht werden 
kann. Diefe beiden Fälle ergeben fich als ‚„Kurzfdluß“, wo die 
Spannung = Null, und als „Leerlauf“, wo der Strom = Null. 
Die größte abgegebene Leiftung liegt zwifhen diefen beiden 
Grenzwerten und zwar an dem Punkt, wo der Verbraucherwider- 
ftand gleih dem Innenwiderftand der Stromquelle (Senderöhre, 


5 = ZEBEOS IE 
N=U.I N=I:1l.R=E-R N=T-r 


4) Vergl. „Das ift Radio“ Nr. 40 (Heft 44). 





bereich! 


Natürlich müßte, genau genommen, die 
Windungszahl der Langwellenfpule in 
diefem Fall etwas größer genommen wer- 
den als bei der Kurzfchluß-Methode, bei 
der auf Langwellen die Rundfunkfpule 
nodı mit im Kreis liegt; tatfächlich ergibt 
fich aber nur eine Verfchiebung der Lang- 
wellen-Einftellung um etwa fünf Teil- 
firiche, wenn man in beiden Fällen die 
gleiche Windungszahl verwendet oder 
einfach durch eine geringe Erhöhung der 
Windungszahl der Langwellenfpule, was 
praktifcı belanglos fein dürfte. 

Das Feld ifi weit, der Weg ift breit, 
den die FUNKSCHAU ihren Lefern. er- 
öffnet hat — beflere Geräte durch bef- 
fere Spulen, durch Eifenfpulen! 

Wilhelmy. 





Die Befeftigung der Spule 
gefchicht mittels Bindfa- 
den wie hier an der Spule 
zum Zwei-Röhren-Volks- 

empfänger (EF-Bau- 
mappe 133) erfidhtlich. 








Eine andere Art der Leiftung, bei der allerdings 
keine Erwärmung auftritt, ift die Wechfelftromlei- 
fiung N, die bei einer Spule, einem Kondenfator und einem 
Schwingungskreis eniftehl. Um, fpeziell bei Schwingungs- 
kreifen, die gewünfdite Wechfelfiromleiftung (Hochfrequenzlei- 
ftung) möglihft groß werden zu laflen, dürfen infolgedeflen keine 
Wärmeverlufte durch ohmfche Widerftände auftreten. 


Frequenz und Wellenlänge. 


Die Darftellung des Wechfelftromes zeigt, daß nadı einer be- 
fiümmten Zeit das Bild der Kurve fich wiederholt. Man hat nun 
feftgeleizt, daß als ein Kennzeichen des Wechfelfiromes die An- 
zahl der in 1 Sekunde vorhandenen Schwingungen oder Perioden 
gelten foll. Diefen Ausdruck bezeichnet man mit Frequenz [ und 
gibt ihr als Größe die Bezeichnung Hertz (Hz) >). In den englifch 
fprechenden Ländern ift die entfprehende Bezeidınung das 
„eycle per second“ oder kurz ‚c“. Hat alfo ein Wechfelfirom 
z. B. die Frequenz von 50 Hz, fo entfipricht dies einer 50 maligen 
Wiederholung der Periode pro Sekunde. Diefe Kennzeidinung 
erftreckt fich auch auf die Schall- und mechanifchen Schwingungen. 
Um beim Rechnen mit höheren Frequenzen große Zahlengebilde 
zu vermeiden, hat man fidı weitere Einheiten gefchaffen und 
bezeichnet 1000 Hz = 1 kHz (Kilo-Hertz) und 1000000 Hz = 
1 Milz (Mega-Hertz). 
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Tig. 4 5 
Das Wellenfpektrum zwifdıen 10.000 m und 0,000 0001 mm, das viele unferer 
Lefer intereffieren dürfte. 







Bringt man die Frequenz mit der Urkonftante der Wil- 
fenfchaft, der Lichtgefchwindigkeit von 300000 km/sec., die 
gleichzeitig die Fortpflanzungsgefcdiwindigkeit elektrifcher 
Wellen darftellt, in Beziehung, fo erhält man 
als neues Maß die Wellenlänge A, die, zeich- 
nerifc ausgedrüct, der Periode entfpricht. Da- 
bei kann man fich vorftellen, daß diefe Wellen- 
länge. umfo kleiner wird, je höher die Fre- 
quenz ift. Zur gegenfeitigen Umrechnung hat 
man die äußerft wichtige Formel: 


300 000 Ainkm . __ 300000000 }inm 
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300 000 i * N 
m ur, \ 
Nach diefem Wellenlängen- bzw. Frequenz- Fig. 5 


maß teilt man nun alle elektrifchen Schwingun- Die Breite der ein: 
gen ein und erhält fo das folgende hochinter- aus diefer Darftel- 
eflante ‚„Wellenfpektrum“ (Fig.4). Der Kurz- lung klar. Links das 
wellenbereich erftre&t fich von 4 = 10-- 100m, BE 
entfprechend: 30. 000 -- 3000 kHz. Den darunter 
liegenden Bereich von 1 -- 10 m (300 000 — 30.000. kHz) bezeichnet 
man mit „Meter“-Wellen, den kleineren Bereih von 10 cm--1m 
(3000 -- 300 MHz) als ‚„Dezimeter“-Wellen. 5 
Intereflant ferner ift ein Vergleich der Amateurbänder in Be- 
zug auf ihre ‚,Breite“ mit dem unteren Rundfunkbereih von 
200 -- 556 m (1500 -—- 540 kHz), wie Fig. 5 zeigt. Erft fo fieht man, 
wie groß tatfächlich der zur Verfügung ftehende Bereich ift — 
allein das 10-m-Band ift doppelt fo groß wie der Rundfunk- 
F. W. Behn. 


5) Vergl. „Das ift Radio“ .Nr. 2 (Heft 35). 
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Selbitbau-Spulen? 


Die Spule gehört zu den wenigen Schaltelementen, die fidh der 
Baftler auch heute noch in vielen Fällen felber anfertigen kann 
und will; im Gegenfatz dazu gibt es bei Kondenfatoren, Trans- 

‚formatoren, Widerftänden und Schaltern praktifh fchon lange 
keinen Selbftbau mehr. Das kommt daher, daß die Teile zum 
Aufbau einer Spule meift einfach und durchaus handelsüblich find 
und daß zum Bewickeln wenig mehr gehört als hinreichend viel 
Geduld und die nötige Aufmerkfamkeit. Dadurch kann mandes 
Gerät fehr fchön verbilligt werden, denn jede Arbeit, die uns die 









Höchite Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! E 
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich 














Ich höre zur Zeit nur mit Drahtfunk, da 
ich infolge Augenleidens größere Baftel- 
arbeiten, wie Neuaufbau meines auseinan- 
dergelegten alten Radiogerätes, nicht vor- 
“= nehmen kann, Wie Sie wiffen, müffen die 
Drahtfunkempfänger ab 15, Januar 1935 durch Herabfetzung der Hörfpannung 
mit Verftärkern betrieben werden. Mein Lautfpredher hat Bis jetzt ohne Ver- 
ftärkung tadellos Zimmcerlautftäcke geleiftet. Das wird alfo ab 15. Januar nicht 
mehr möglich fein, nahdem im Gebiet der O.P.D. Würzburg die Lautftärke 
im Drahtfunknetz herabgefetzt wird. 

Deshalb möchte ich Sie bitten, in Ihrer FUNKSCHAU in den nächften Num- 
mern einen derartigen Verftärker, der vor allem gegen das Hörnetz gefichert 
fein muß, mit Schaltung zu befchreiben. Selbftverftändlich foll er auch billig 
im Aufbau und im Betrieb fein. Sicherlich können ältere Baftelteile entfpre- 
chend verwendet werden. In Frage kommt Wechfelftrom 220 Volt. 


Antw.: Es wird Sie ficherlich freuen, wenn wir Ihnen mitteilen, daß eine 
E.F.-Baumappe jederzeit von uns erhältlich ift, die den Selbftbau eines Draht- 
funkverftärkers befchreibt. Wenn Sie diefen einftufigen Verftärker zwifchen «die 
Drahtfunkfteckdofe und den Lautfprecher fchalten, fo kommen Sie leicht wieder 
aut die Lautftärke, die Sie bisher gewohnt waren. Ein Lautftärkeregler forgt 
dafür, daß Sie jede beliebige Lautftärke einftellen können. Der Verftärker ift 
für Netzanfchluß vorgefehen und zwar handelt es fih um E,F.-Baumappe 200. 
(Das nämliche Gerät für Gleichftrom enthält E.F.-Baumappe 100.) 






Drahtfunkverltärker nach EF- 
Baumappen leicht jelbit zu 
auen! (7/60) 









Ift es denkbar, in den FUNKSCHAU-Volks- 
{uper (ET-Baumappe 140) eine Schaltung 
einzubauen, die es möglich macht, die 
für Ortsempfang nicht notwendige Röhre 
ACH 1 auszufcalten und fomit zu fchonen? 


Antw.: Ohne weiteres läßt fich eine folche Schaltung nicht treffen, und 
zwar deshalb nicht, weil vor dem Audion Kreife liegen, die auf die Zwifchen- 
frequenz abgceftimmt find. Bei Ortsempfang, bei dem die erfte Röhre umgangen 
werden foll, müßten Sie aber vor dem Audion einen ABftimmkreis mit ver- 
änderlihem Drehko und den üblichen Dimenfionierungen der Spule des 
Kondenfators anwenden, damit Sie auf die Ortsferderwelle einftellen können. 
Dicfe Teile innerhalb des Geräts unterzubringen, ift jedoch nicht möglic. 

Wenn Sie wollen, läßt fih aber natürlich an die Buchfen für den Ton- 
abnehmer ein kleines Zufatzgerät anfchließen, das diefe Teile enthält und 
das jeweils bei Ortsempfang angefteckt oder durch einen Schalter angefchaltet 
wird. Dabei ift audı dafür Sorge zu tragen, daß der vor dem Audiongitter 
Hegende ZF-Kreis abgefihaltet wird. \ 


Beim »FUNKSCHAU - Volks- 
fuper: die erlte Röhre abichalt- 


bar einzurichten? (7/57) 





Im -FUNKSCHAU-Volksfuper (Gleichftrom- 
ausführung) möchte ich an Stelle des Wi- 
derftands 900 Ohm für die Heizung eine 
Urdox - Stromregulator - Röhre verwenden; 
welche Type? 


« Antwi Geeignet ift die Eifen-Urdox-Wi- 
derftandslampe Type E.U.II von Osram (vergl. FUNKSCHAU Nr, 25 „Vom 
Eifenwaflerftoffwiderftand zum Eifenurdoxwiderftand). Sie tritt ohne jede 
Schaltungsänderung an die Stelle des Hauptwiderftandes und bietet den Vor- 
teil, daß unabhängig von den Spannungsfhwankungen des Netzes die Röhren 
immer richtig geheizt find. 


| ImFUNKSCHAU-Volksluper 
„F.-Baumappe 140) au 


Eilenurdox-Lampe zu verwen- 
den! (//58) 





Ich habe mir einen Selbfibau-Dynamifchen 
zugelegt. Beim Anfcließen der Erreger- 
wicklung brennen die Sicherheitslämpchen 
vor dem Netztrafo fehr hell, die Erreger- 
ipule bleibt kalt, um fo mehr erwärmt fich 
aber der Trafo. Ift hier der Trafo fehuld? 


Antw.: Ihre Beobacdıtung deutet nicht auf einen Fehler. Das Aufleuchten 
der Lämpchen kommt daher, daß nach Anfchluß der Erregung ein wefentlich 
rag Strom fließt als vorher. Nachdem der Netztrafo alfo einen höheren 

trom liefern muß, erwärmt er fich natürlich auch ftärker. Haben Sie übrigens 

die Erregerfpule fo dimenfioniert, daß durch ihre Einfchaltung der Netz- 
anfchlußteil nicht überlaftet ift? Bekanntlich darf ja der Anodenftrom zu- 
fammen mit dem Erregerfirom des Dynamifhen den Höchftfirom, den der 
Netzteil liefern kann, nicht überfchreiten. 


] Hamas Aufleuchten der 


che: ämpchen bei An- 
Ichluß der in g » kein 
Fehler. (1/56) 








Eine grundlätzliche Frage auch für den Volksfuper 


Induftrie abnimmt, die müflen wir bezahlen, das ift felbftver- 
ftändlich. 

In manchen Fällen, fagten wir — und daran werden wir immer 
denken müflen, wenn wir vor der Frage ‚„Selbftbau- oder Indu- 
ftriefpule“ ftehen. Das Spulenwickeln fcheidet nämlih für den 
Baftler in einer ganzen Reihe von Källen aus, die wir wohl am 
überfichtlihften unter drei Hauptgründen einreihen können: 

1. Die Spule muß mit Vorrichtungen gewickelt werden, die der 

Baftler nicht befitzt. 

2. Die Spule ift zu kompliziert. 
3. Die Spule muß abgeglichen werden. 

Der erfte der drei Gründe wird geltend bei den beliebten 
Kreuzwickelfpulen, der zweite bei Mehrbereich-Spulen mit mehre- 
ren, kritifch dimenfionierten Hilfswicklungen und Anzapfungen, 
der dritte bei allen Mehrkreisempfängern und Superhets, bei de- 
nen es auf genauen Gleichlauf oder auf die genaue Einhaltung 
beftimmter Spulenwerte ankommt. 

Der Lefer wird nun einwenden, daß beifpielsweife der Reflex- 
Super ‚Trumpf“, der vom Verfafler felber ftammt, doh aud 
gegen Punkt 3 verftößt. Bis zu einem gewiflen Grad ift das auch 
zuzugeben, denn wenn auch bei diefer Konftruktion durch Ver- 
wendung von Luftfpulen dafür geforgt wurde, daß Spulen- 
abgleichungen wenigftens beim Vorkreis und beim Oszillator 
nicht notwendig find, fo blieb doch noch die Abgleichung der ZF- 
Filter übrig; tatfächlich hat die Erfahrung gezeigt, daß diefe Ab- 
gleichung für den unerfahreneren Teil unferer Baftler eine ernft- 
liche Schwierigkeit bedeutete und es war daher zu begrüßen, als 
auch für den ‚‚Trumpf“ fertige Spulenfätze erfchienen, Um in Zu- 
kunft derartige Schwierigkeiten vollftändig auszufcalten, werden 
wir auf Punkt 3 noch mehr Gewicht legen. Das bedeutet aber bei- 
leibe nicht, daß dem FUNKSCHAUSBattler die. Freude (?) des 
Spulenwicelns etwa genommen werden foll: Für Finkreifer, Se- 
lektionskreife, Sperrkreife, Drofleln und Hilfsfpulen ift- hier im- 
mer noch ein großes Feld feines Betätigungsdranges; wir 
fahen in dem Auffatz „So wickeln Sie Eifenfpulen“ im vorigen 
Heft, was fich hier mit modernen Mitteln anfangen läßt. 

Wir werden nun audı erkennen, wie es um die Volksfuper- 
Spulen fteht: Die wichtigfte von ihnen ift das ZF-Filter auf 
1600 kHz; gewiß wäre es möglidı, ein Selbftbau-Modell zu ent- 
wickeln, aber die Einftellung auf 1600 kHz ift fchon etwas, was 
gut 90% der Intereflenten = VS. nicht zuzumuten fein dürfte, 
da diefe Frequenz außerhalb des Rundfunkbereiches = und 
daher durch Kontrollempfänger nicht direkt zu erfaffen ift. Nun 
kommt es aber darauf an, das Filter wirklih.gena u auf 1600 kHz 
abzuftimmen und nicht nur fo ungefähr, denn dicht um 1600 her- 
um liegen die Oberwellen ftarker Sender, beifpielsweife auf 
1680 kHz die erfte Oberwelle des Berliner Großfenders; und 
wenn man durch eine kleine Fehlabfiimmung — viel gehört da 
gar nicht dazu — zufällig auf eine diefer Wellen gerät, fo ift es 
mit dem pfeiffreien Empfang beim Volksfuper aus, man muß-extra 
einen ZF-Saugkreis in die Eingangsfhaltung legen, was normaler- 
weife gar nidıt nötig ift. — Bei den beiden anderen Spulen des 
Volksfuper find es befonders kritifche Daten, die uns veranlaßten, 
vom Selbftbau abzuraten. Es genügt bereits, daß beim Nadıbau 
nicht genau derfelbe Draht genommen wird wie im- Original- 
Gerät — und fchon find die „unerklärlihen“ Schwierigkeiten und 
die „Fehler im Bauplan“ da, die doch in Anbetradıt der wirklich 
nicht hohen Spulenpreife niemand in Kauf zu nehmen braucht. 
Demnadı gehören alfo auch die Volksfuper-Spulen bis jetzt zu 
denen, deren Selbftbau nicht zu empfehlen ift. Wilhelmy. 


Allei-Bauteile für 
den Volks-Super 


Eingangsfilter Allei 
Nr.VS 1... RM. 1,75 


Oscillatorspule Allei 
Nr.VS40.. RM. 1.70 


Chassis Allei Nr,VS75 
ungelocht RM. 2.90 


Chassis AlleiNr.VS75 
gelocht ... RM. 5.90 


Allei Kleinmaterial- 
pasuns 

r.VS33 RM. 3.40 
Katalog kostenlos. 


A.Lindner, 


Werkstätten für Feinmechanik 
Machern, Bezirk Leipzig 


Neuberger 
Meßinstrumente 
Abstimmeter , Röhrenprüfgeräte 
Vielfach-Instrumente PA/PAW 


Tragbare-, Taschen-, Einbau- u. Aufbau- 
Instrumente ; Ohmmeter / Outputmeter 
Block- und Elektrolyt-Kondensatoren 


Josef Neuberger ; München M 25 
Fabrik elektrischer Meß - Instrumente 
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Wien 

Auguft 1934. Standreht in Wien. Durch die menfcdıenleeren, 
regennaflen Straßen klirrt der Schritt der karabiner- und bajo- 
nettbewaffneten Wachleute. Die fonft fo fröhliche Donauftadt fteht 
noch unter dem Eindruck des Freignifles. Waren Sie fchon einmal 
an einem foldhen Abend allein in einer fremden Stadt? 

„Haben Sie fchon genachtmahlt?“ — „Ja, wären’s doch cher 
gekommen und hätten’s mir Gefellfcaft geleiftet. Aber zu einer 
Tafle Tee darf ih Sie doch einladen?“ Mit diefen Worten be- 
grüßte mich Herr Martin, als ih um neun Uhr abends draußen 
in der Nußdorfer Straße vor feiner Türe ftand, Damit hatte ich 
UOICM perfönlich kennengelernt, deflfen Stimme ich fchon fo oft 
im Äther gehört hatte ‚am europäifchen Biertifh“ und damals, 
als er einmal mitten in der Naht verkündete, daß er foeben 
glücklicher Vater geworden fei. 

Wenn man mit einer: Amateurftation in Gegenverkehr ge- 
ftanden hat, ja, wenn man einen Sender nur hört, fhließt man 
ganz unwillkürlih aus der Art der-Betriebsabwiklung, aus der 
Art zu taften, zu fprechen, ja aus dem „Ton“ des Senders auf 
die Perfönlichkeit des Partners. Und mit dem toten Buchftaben 
des Rufzeichens verbindet fih eine lebendige Vorftellung über 
den Old Man (OM) am anderen Mikrophon. 

Ich war nicht enttäufht. UOICM oder OEICM, wie er jetzt 
heißt, war .die Station, die ich vor langen Jahren zum erfienmal 
hörte und, ohne es zu wiflen, hatte mich Herr Martin zum Kurz- 
wellenamateur gemacht. Jetzt erzählte ich ihm das, in feinem 
Labor, vor dem fagenhaften Sender, vor der großartigen Emp- 
fangsanlage, vor dem Mikrophon, durdi das ich ihn fchon fo oft 
gehört hatte. Eines wollte ich angefichts der fabelhaften Station 
nicht recht glauben, daß Herr Martin ‚kein‘ Fachmann ift, fon- 
dern Kaufmann von Beruf. Aber gerade deshalb kommt ihm der 
Titel „Amateur“ in feiner ureigentlichen Bedeutung mit größerem 
Rechte zu, als manchem anderen. 

Nun, aus diefer einen Tafle Tee wurden es mehr und mehr; 
als ih endlich gehen mußte, wollte ih meinen Zug nodı er- 
reichen, hatte ich niht nur den OM UOICM kennen gelernt, 
fondern auch den Menfcen, der fich hinter diefem Rufzeihen 
verbirgt. 

Budapeft 


In meinem Notizbuch fteht: Montag Nachmittag: HAF 4A, 
Bibo, Budapeft, Györi-üt 14. Ich hatte die Adreffe von UOICM 
in Wien bekommen. Von 17—19 Uhr ift in Budapeft Befuchszeit. 
Aber, obwohl ich doch fchon einige Tage in Budapeft war, fprach 
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IMOILUF 


reistseinen Wellen 
HOCH. 


Es ift das eigentümlichfte der kurzen Welle, daß fie 
Freundichaften fchließt über die ganze Welt hinweg, 
Freuridfchaften, die inniger und dauerhafter find als 

manche andere, die ebenfo fchnell gefchloffen aber 
auch ebenfo Ichnell wieder gelöft werden. Ein echter 
Amateur auf Reifen ift nie allein, nirgends verlaffen, 
Immer trifft er „alte Bekannte“, wo immer in der 
Welt er fich auch befindet. 


ich immer noch nicht fließend ungarifh, und fo. wurde es faft 
19 Uhr, bis ich mich zur Györi-üut durchgefragt hatte, Ein „Zeppe- 
lin“ über dem Haufe verriet mir fehon von weitem die Wohnung 
eines Kurzwellenamateurs. Ich las an der Türe den vollen Namen: 
Denes von Bibo, Na, das kaun ja nett werden, unangemeldet, 
zu einer ausgefallenen Zeit, in einem fremden Lande einen 
ungarifchen Baron zu befuchen. Wenn der jetzt plötzlich kein 
Deutfch verftünde?! > 

Aber alles ging glatt. Meine QSL, die ich mit meiner Karte 
abgab, tat ihre Wirkung und wenige Minuten {päter faß ich im 
Labor von HAF 4A. 

Ein vierftufiger 100-Watt-80-m-Telephoniefender, Hocfpan- 
nungsgleichrichter, Empfänger, ein Reifzmikrophon, OSL-Karten 
(darunter meine eigene), Erfatzteile, Drähte, Zigarettenqualm 
geben das ewig gleichbleibende Milieu einer Amateurbude. Und 
Amateurgefpräce? Audı die find auf der ganzen Welt diefelben. 

Was ich Ihnen fonft noch über meinen Befuch bei den Buda- 
pefter Amateuren erzählen kann, gehört eigentlich nicht. mehr 
in eine technifcdıe Zeitichrift, Aber ich muß es Ihnen dodı nodı 
verraten, daß ih am anderen Tage bei HAF4A eingeladen 
war, daß er mich an feinem Mikrophon den anderen Bucncdies 
Amateuren vorftellte, die ich dann eine Stunde fpäter perfönlidı 
kennen lernte. Sie werden es, wenn Sie Budapeft etwa felbft 
kennen, verftehen, daß wir wenig „fachfimpelten“ und die Nächte 
nicht gerade ausfdließlich vor dem Mikrophon. verbrachten. Und 
wenn ich von neuen Schaltungen fprechen wollte, fo zeigten die 
liebenswürdigen Ungarn mir, wie man kunftgerecht Paprika ißt. 


Der Direktor 
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Aber einmal fprach ih bei HAF3KJ doch mit deutfchen Ama- 
teuren. Als ih dann bei Sonnenaufgang auf der Fifcherbaftei 
fitand, war es mir doch gar fonderbar zu Mute. Genau fo wie 
heute, werde ich eines Tages, wenn ih mal nach Japan ver- 
fchlagen werden follte, dort zu einem Amateur gehen, mich vor- 
ftellen und eine Stunde fpäter mit der Heimat fprehen und 
lieben Menfchen Grüße fchiken (die aus Budapelft allerdings 
nicht ankamen!). 

Der Abfchied von den Ungarn fiel mir fchwer und ich nahm 
die Hoffnung mit, nicht zum letzten Mal in Budapeft gewefen 
zu fein. 

Belgrad 


Den fchönften Blick auf Belgrad hat man vom Kalemegdan, 
der früheren, noch von den Türken erbauten Feftung, die Prinz 
Eugen ftürmte, die lange Zeit das Bollwerk des Abendlandes 
gegen den Orient war. Den Deutfchen, der zuerft nach Belgrad 
kommt, interefliert nicht die moderne, neue Stadt, fondern das 
alte Belgrad, feine malerifch zerfallenen Häufer, die bunten Ge- 
ftalten des Hafens, in dem fih der ganze Balkan ein Stelldichein 

egeben zu haben fceint. Dennoch ift es unmöglich, das große 
ebäude inmitten der Stadt mit den zwei hohen Äntennentürmen 
des alten Rundfunkfenders zu überfehen. Aber wenn man erft 
kurze Zeit in Belgrad ift, fällt es nicht ganz einfach, fih auf dem 
kürzeften Wege durd all die fremden Straßenbezeidinungen 
zum Studio von Radio Belgrad hindurchzufinden. 

Sie werden fih wundern, daß ein -Kurzwellenamateur fich 
Be plötzlich für Rundfunk interefliert. Aber ich ftelle vor: Herrn 

ipl.-Ing. Mofer, Direktor von Radio Belgrad und UNT7RB. Im 
Direktionsbüro wartete eine befondere Überrafdhung auf mic: 
Die FUNKSCHAU. Herr Mofer ift begeifterter Funkfchau- 
lefer, die ihm in Jugoflavien, wo man nicht jedes Teil im Laden 
kaufen kann, unentbehrlich ift. Und außerdem ift Herr Mofer 
Deutfcher. 

Als Mitarbeiter der FUNKSCHAU verbrachte ich einen ganzen 
Vormittag mit der Befichtigung des Rundfunkfenders, der etwa 
10 km füdlich der Stadt fteht. Ih fah den nur mehr aus Pietät 
aufbewahrten, primitiven Kurzwellenfender, den Herr Mofer fhon 
im Jahre 1929, wohl als erfter in Europa, für Reportagezwece 
verwendete. Gelegentlidı verfudıte Herr Mofer damit auch mal 
Amateurverkehr und, erft einmal in den Bann der kurzen Wellen 

ezogen, a. ihm die Kilowatts des Rundfunks nicht mehr, 
ondern volle Befriedigung verfchaffen ihm nur mehr die wenigen 
Watts des Kurzwellenfenders. 

Als idı midı verabfchieden und für die liebenswürdige Füh- 
rung bedanken wollte, winkte Herr Mofer ab und meinte, daß 
es ihm eine große Freude wäre, wenn idı die Funkfchau-Lefer 
bitten würde, den Sender Belgrad zu beobachten und ihm die 
Ergebnifle mitzuteilen, Ih komme diefem Wunfce gerne nadı 
und bitte Sie, liebe Funkfcau-Lefer, auf Radio Belgrad 


nunmehr befonders zu adıten und Ihre Beobachtungen über die 
Schriftleitung an Herrn Dipl.-Ing. Mofer einzufenden. 

Übrigens wollte Herr Mofer ab vergangenen Herbft wieder 
auf dem 80-m-Band arbeiten. Er hat mir verraten, daß er feine 
Kurzwellenantenne zwifchen den beiden 100-m-Maften des Rund- 
funks aufhängen wolle. So dürfte es denn nicht fchwer fein, ihn 
audı auf diefem Wege zu erreichen. 





Wenn die Tafte ruht, braucht 
die Kehle nicht zu feiern. 


So fieht es aus, wenn Ama- 
teur- und Staatsintereflen 
nicht zufammenkommen kön- 
nen: Verfperrt und verfiegelt 
die Laboratoriumstüre _ 
Dinge, wie fie gottlob in 
Deutihland endgültig über- 
wunden. 









Zagreb 


Die fchöne Hauptftadt Kroatiens ift Zagreb, das frühere Agram, 
eine Stadt mit jahrhundertealter Kultur und Tradition. Als ich 
durch die fauberen, fchon wieder ganz europäifh wirkenden 
Straßen ging, wieder öfters deutfche Laute hörte, ahnte ich nicht, 
daß ich gerade hier, bei UN7DD, bei Herrn Liebermann, noch 
ein Stückchen Balkan kennen lernen follte. : 

„Lieber Herr Haffmans, es freut mich außerordentlih, daß 
Sie nun doch noch nacı Zagreb gekommen find. Aber idı muß 
Sie leider enttäufchen, meinen Sender kann ich Ihnen nicht zeigen, 
denn mein Labor ift fchon feit eineinhalb Jahren verfiegelt und 
der Sender ftillgelegt. Aber, ich darf Sie doch zu einem befchei- 
denen Abendefien einladen?“ 

Gegen Mitternacht zog mich Herr Liebermann zum Fenfter 
und zeigte mir vor feinem Haufe die verwegen ausfehende Ge- 
ftalt eines Poliziften: „Diefer Polizift muß darüber wachen, daß _ 
idı keine Dummheiten mache. Aber wir find hier nicht in Deutfch- 
land und gleich wird er in eine Kneipe verfchwinden, um fich 
die Zeit etwas zu verkürzen.“ Und kurz nach Mitternacht war 
der Poften verfehwunden. „Wollen Sie mir einen heiligen Eid 
leiften, das, was Sie jetzt fehen werden, erft in Deutfchland zu 
veröffentlichen?“ Dann bekam ich eine Tafchenlampe in die Hand 
gedrückt und dann fah ich doch noch die, vielleicht größte Ama- 
teurftation Europas. ... 

Kurzwellenamateure gibt es überall. Überall, wohin ih aud 
kam, fand ich unter ihnen Bekannte und Freunde und mancher 
Weg öffnete fich mir, der mir fonft verfchloflen geblieben wäre. 
Und diefer „ham spirit“ inmitten einer oft feindfeligen Umge- 
bung war vielleicht das fchönfte Erlebnis meiner Ferienreife. 

H. Haffmans. 





Erfreulichfie Fefiftellung audı diefe Woche: Es rührt fich über- 
all mit Macht. Alle Kräfte werden eingefetzt für ein Ziel: Sämt- 
liche Deutfchen der ganzen Welt mit ftörungsfreiem deuticıem 
Programm zu verforgen. Darum befaßt fidı die Induftrie auch 
jetzt endlich etwas ernfthafter mit dem Bau von Kurzwellenemp- 
fängern, die vor allem für den Export beftimmt find. Darum audı 
trägt die Deutfche Reichspoft den Kampf gegen die Rundfunk- 
ftörungen immer weiter vor, Wir lefen darüber in diefem Heft das 
Neuefte, 

Über diefen Intereflen des Tages wollen wir aber nicht vergef- - 
fen, die Grundlagen unferer Kenntnifle weiter zu befefügen, denn 
aus ihnen foll ja das Neue aufwachfen, Diefen ‚„Befeftigungsarbei- 
ten“ dient unfer Lehrgang ‚‚Das ift Radio“, der mit Schwingkreis 
und Refonanz jetzt bis zum Kernftück aller Rundfunktednik vor- 
gedrungen ift. Wer das verftanden hat, hat alles verftanden — 
und mit unferem bewährten Mitarbeiter F. Bergtold ift es leicht 
zu verftehen. Wir glauben das aus den vielen begeifterten Briefen 
unferer Lefer fchließen zu dürfen, die immer wieder davon fpre- 
chen, daß fie einen Lehrgang wie ‚Das ift Radio“ nodı nirgends 
ge haben. — Und das ift tatfächlich unfer befcheidener 

tolz, Dinge zu machen, die man eben fonft nirgends findet. 

Was übrigens auch zutrifft für unfere Artikelreihe über Eifen- 
kernfpulen, deren letzten die Seite 31 bringt. Jetzt find unfere 
Lefer gewappnet gegen alle Fragen. Machen Sie dech einmal die 
Probe aufs Exempel! Wetten, daß das Gegenüber zum Schluß er- 
ftauınt fragen muß: Menfch, woher weißt Du das bloß alles? — 
Und dann ift Ihre Chance gekommen. Denn er gewinnen Sie 
einen neuen Abonnenten für die FUNKSCHAU — und für fi 
die Werbeprämie von RM. —.70. Das Geld liegt auf der Straße, 
wer hebt es auf? 


| DIEFUNKSCHAU GRATIS 


und zwar je einen Monat für jeden Abonnenten, 
den Sie uns zuführen. Statt deflen zahlen wir eine 


Werbeprämie von RM. -.70 


Meldungen an den Verlag, München, Karlftraße 21 





























Wie würden Sie urteilen? 


2... Nun habe ich mir kürzlich einen neuen, großen Apparat gekauft, einen 
Superhet mit 4. Röhren. (Vorher hatte ich einen 5 
höre ich aus meinem Laut/precher viel mehr Störungen wie früher. Wie ift denn 
das möglich, kann ich diefen Fehler nicht beheben? Geben Sie mir doch bitte 
‘ fofort Befcheid.“ ... e j 


So und ähnlich fchreibt man oft an die FUNKSCHAU. Immer ift 
der Tatbeftand derfelbe: Der größere Apparat bringt mehr Stö- 
rungen als der kleine. : 

Und nun fitzen wir da und follen Autwort geben, Rat erteilen: 
Rat erteilen in einer Sache; die uns ebenfogut bekannt wie un- 
erklärlich ift, die allen unerklärlich fein muß, die ehrlich genug 
find, fich’s einzugeftehen. Fragen Sie dort und fragen Sie da; 
man wird Ihnen antworten, Ihre Beobachtung gründe fich auf 
Selbfttäufchung; wenn Sie die Lautftärke nidrt größer nehmen, 
als bei dem früheren Apparat, werden audı die Störungen nicht 
tärker fein. Oder man wird Ihnen antworten: Wir haben fcdhon 
beides beobachtet, fowohl daß der größere Apparat wirklidı mehr 
Störungen bringt, als auch das Umgekehrte. 

Und damit liegt das Problem offen; daß nämlich die Erfchei- 
nung wedıfelt von Apparat zu Apparat — was viele nicht wahr 
haben wollen, weil es mit der Theorie nicdıt in Einklang zu brin- 
gen ift. Uns aber, die FUNKSCHAU, fehert diefe Theorie nie und 
nirgends, wenn fie im Widerfpruch fteht zur Praxis. Und die 
lehrt ganz einfacı: Wider alle Theorie — unfer Brieffehreiber von 
oben kann recht haben — kaun redıt haben. In diefem Sinne 
werden wir ihm auch antworten, werden wir ihm zu verftehen 


inkreifer.) Seit diefer Zeit _ 
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geben, daß er feinen Finger auf ein Problem gelegt hat, das 
bisher zu Unrecht völlig umgangen wurde. 

Aber das ift wenig, fehr wenig fogar. Wir willen es, Doc wir 
fragen Sie, verehrter Mitlefer, würden Sie es verantworten kön- 
nen, zurüczufdreiben. ‚Ja, Ihre Beobachtung ift richtig, Sie 
können nichts dagegen tun, weil noch kein Menfh weiß, woher 
die Erfcheinung kommt.“ — So etwa, als wenn Sie fagen würden: 
Sie haben Krebs, laflen Sie fih begraben. — Oder würden. Sie 
fchreiben: „Sie täufchen fich, mein Herr, fo etwas gibt es nicht und 
und kann es nicht geben. Punkt.“.— und es dem Armen über- 
laflen, fich mit feiner Not, eingebildet oder nicht, einfach abzu- 
finden? : 

Was würden Sie fchreiben? Was würden Sie fdıreiben? Ihr 
Urteil, verehrter Lefer, ift uns wichtig. Sie können jetzt mithelfen, 
eine immer wieder auftauchende Streitfrage endgültig zu beant- 
worten. Und das ift wohl die Mühe eines Briefleins an die FUNK- 
SCHAU wert. Wir werden es fogar abdrucken, diefes Brieflein, 
wenn Ihnen das recht ift und wenn wir annehmen dürfen, daß 
fein Inhalt auch die anderen Lefer intereffiert. 


Y'eder und Papier, haltet eudı bereit! 





Das Neuelte 


Kurzwellenempfänger kommen auf den Markt! 


Ein neuer Spezial-KW-Empfänger ift in diefem Winter ent- 
ftanden; ein anderer befindet fih in der Entwicklung: Einmal 
wird Telefunken einen Fünfröhrenfuper herausbringen und dann 
erfchien von Schaleco ein Dreiröhren-Batterieempfänger für Kurz- 
wellen. Beide Geräte find in allererfter Linie für die Deutfchen 
in Überfee und darüber hinaus für den Export geeignet. Unfere 
Volksgenofien in Überfee mußten bisher ausländiflche (meift ame- 
rikanilche) Geräte benutzen, wenn fie den deutfchen Kurzwellen- 
fender hören wollten. Das ging foweit, daß ausländifche Fabriken 
in auslandsdeutfcıen Zeitichriften ihre Geräte für den Empfang 
der deutfchen Sender anpriefen. Der Aufbau der neuen Geräte 
dürfte im übrigen audh für uns in der Heimat von hohem 
Interefle fein. 

Die Geräte verwenden keinen Netzanfchluß und 
erinnern damit an die vom DASD empfohlene Richtung. Für den 
Verzicht auf Netzanfchluß find natürlich befonders die Verhält- 
nifle in Überfee verantwortlich, Dort fteht nicht überall ein 
Lichtnetz zur Verfügung, oder das Netz bzw. die Figenkraft- 
erzeugung liefert ganz außergewöhnliche Spannungen. 

Das Shalecogerät arbeitet mit den neuen 2-Volt-Röhren 
und benutzt ein Rückkopplungsaudion mit zwei Niederfrequenz- 
ftufen. Es ähnelt alfo in diefer Hinfiht dem Batterie-Volks- 
empfänger. Bei täglich dreiftündigem Hören errechnet die Fabrik 
eine Lebensdauer der Trocken-Anoden- und Heizbatterie von 
einem halben Jahr. Ein Ausgangstransformator für hoch- und 
niederohmige Lautfprecher und Kopfhörcrantaluß ift ein- 

ebaut. Gerade letzteres ift bemerkenswert und charakteriftifch 
ür diefen Empfänger. 

Infolge feiner einfachen Schaltung und feiner geringen Röh- 
renzahl kann das Gerät nicht den Komfort bieten, wie wir ihn 
von den großen Rundfunkempfängern her gewöhnt find. Deshalb 
wurde feitens der Fabrik alles unternommen, um das Gerät 
Stufe für Stufe leiftungsfähig auf das Äußerfte zu machen. In 
allererfter Linie ift diefes Gerät dafür gebaut worden, überall 
auf der Welt unter allen normalen Verhältniffen den Empfang 
der deutfchen KW-Sender ficherzuftellen, notfalls eben mit Kopf 
hörer. Weiter liegt es in diefer Entwiclungsrichtung, daß der 
Empfänger auf umfchaltbare Spulen verzichtet, um jede, aber audh 
jede Verlufiquelle möglihfi zu verftopfen. Selbftverftändlich 
‘wird im weitgehendften Maß von den keramifchen Ifolierftoffen 
Gebrauch gemacht. Endlich find die Wellenbereiche zwifchen etwa 
12 und 85 m fünfmal unterteilt, dadurch wird die Abfiimmung 
leicht möglich. Man fieht auch, daß fi der Wellenbereic bis 
85 m hinauf erftreckt, alfo auch das 80-m-Amäteurband erfaßt. 
Wie denn überhaupt der Empfänger in feinem Leichtmetall- 


gehäule, feiner mechanifch äußerft ftabilen und nebenher tropen- 
feften Ausführung ganz gewiß ein fehr zuverläfliges rät 
darftellt. 

Das in Entwiklung begriffene Telefunkengerät 
enthält fünt Röhren. Es arbeitet in einer Superhet-Schaltung mit 
Schwundausgleich und ift dadurdı als GrrBeinplänser gekenn- 
zeidınet. Sein Wellenbereic erfirekt fidı von etwa knapp 20 
bis 50 m und ift zweimal unterteilt. Außerdem ift im Gegenfatz 
zum Schalecogerät noch ein Mittelwellenbereich vorgefehen, wäh- 
rend die Wellenbereiche fämtlich umfcaltbar Gnd, (Das Vorhan- 
denfein eines Mittelwellenbereiches 200/600 m ift gut, weil da- 
durch die Käufer des Gerätes gegebenenfalls die Anfchaffung 
eines normalen Rundfunkempfängers erfparen.) 

Der Telefunken-Kurzwellenfuper wird nadı den vorliegenden 
Berichten wie ein Autoempfänger betrieben werden.’ Die 
Röhren werden alfo direkt aus einem Akkumulator geheizt, 
während ein Pendelumformer für den Anodenftrom forgt. Selbft- 
verftändlich ift auch diefer Umformer an den Akkumulator an- 
gelchaltet zu denken. Diele Betriebsart hat fidı bei vielen Auto- 
empfängern feit Jahren gut bewährt und ift international bekannt. 
Steht kein Wagen, aber ein Lichtnetz zur Verfügung, fo fallen 
die Anfchaflungskoften eines Sammlers immer nodı 'verhältnis- 
mäßig wenig ins Gewicht. Seine Aufladung beforgt jede Auto- 
reparaturftelle oder ein eigenes Ladegerät. F. -Wrona. 


Breslau wird entitört! 


Der Beginn des Rundfunkjahres 1935 wird in Breslau im Zei- 
chen einer ganz großzügigen Aktion gegen alle Rundfunkfiörun- 
gen ftehen. Durch fechs Monate hindurch wird fih vorausficit- 
lich die Entftörungsfhlacht erfirecken, Breslau ift damit die erfie 
Stadt mit mehr als einer halben Million Einwohnern (625 000), in 
der eine vollkommene Fntftörung zur Durchführung gelangt. 
Denn fo umfaflende Maßnahmen find bisher nur in Baden- 
Baden!), Hannover und Magdeburg, alfo wefentlich kleineren 
Städten, getroffen worden, 

Mit Litfaßfäulen-Plakaten, Transparent-Fahrzeugen aller Art 
(auch Straßenbahnen werden herangezogen), Kinoreklame und 
Prefleartikeln wird der Entftörungs-Feldzug eingeleitet. Gleich- 
zeitig werden alle Haushaltungen und Gewerbebetriebe durc 
Poftwurffendung mit Fragebogen beliefert, die von den Funk- 
warten eingefammelt werden. Auch deren weitere Bearbeitung 
wird von der Gaufunkftelle, die überhaupt den gefamten Büro- 
betrieb erledigt, beforgt. 

Selbftverftändlich ift die Aktion in fehr wefentlichem Umfange 
auf die Mithilfe des Publikums, insbefondere aller Gewerbetrei- 
benden, die fiörende Mafchinen und Anlagen befitzen, angewie- 
fen. Als befonderer Anfporn zur freiwilligen Entftörung werden 
daher Aushang-Plakate zur Verteilung gelangen mit der Infchrift 
„Diefer Betrieb ift entftört“. Ganz beftimmt wird darin für jeden 


1) Vergl. den ausführlichen Bericht darüber in FUNKSCHAU 1934 Nr, 1S. 2. 


28 


Rundfunkhörer ein befonderer Anreiz liegen, gerade in folchen 
Gefcäften den Bedarf zu decken. 

Insgefamt werden etwa 50000 Störquellen in Breslau zu be- 
feitigen fein, die eine Arbeit von 150.000 Stunden oder 18750 Tage- 
werken erfordern. Das bedeutet, daß 125 Fachleute. jeden Tag 
acht Stunden fechs Monate hindurch nur mit Entftörungen be- 


fchäftigt werden können! Die Induftrie wird Störfchutzgeräte in 
Maffen zu liefern haben. So wird die Aktion nicht nur eine Maß- 
nahme zur Beflerung des Rundfunkempfangs und damit ein er- 
höhter Anreiz zum Kauf von Rundfunkgeräten fein, fondern 
zugleich zur Senkung der Arbeitslofenziffern bedeutfam beitra- 
gen. „Gemeinnutz geht vor Eigennutz!“ ift auch hier die en 

u. 


EIN GUTER TIP 


Empfängerröhren rechtzeitig kontrollieren lallen, 
das erlpart viel Ärger. 


Jeder Empfänger kann nur einwandfrei arbeiten und Höchft- 
leiftungen geben, wenn er genau mit den vorgefchriebenen 
Röhren beftüct ift und wenn fich diefe in cinwandfreiem Zuftand 
befinden. 

Diefem Grundfatz tragen auch die neuen Beftimmungen Red- 
nung, die den Verkauf von Rundfunkgeräten ohne die zuge- 
hörigen Röhren unterfagen. Zwangsläufig wird damit auch die 
Möglichkeit ausgefchaltet, daß Geräte deutfher IIerkunft ohne 
Röhren gekauft und nachträglich mit irgendwelchen Röhren, z.B. 
foldher ausländifcher Herkunft — oft minderer Güte — beftückt 
werden, nur weil diefe Röhren fcheinbar etwas billiger find. 

Auch bei der Erneuerung von Röhrenfätzen älterer Empfänger 
follte man vorfichtig fein. Es’ hat oft gar keinen Zweck, für das 
alte Gerät moderne Röhrentypen zu kaufen, da die ganze innere 
Konftruktion diefer alten Apparate den neuen Röhren überhaupt 
nicht angepaßt ift. Man follte daher ftets Röhren des gleichen 
Typs kaufen, fofern diefelben noch erhältlich find. Ift das nidıt 
der Fall, laffe man fidr von feinem Funkhändler beraten, dem 
es keine Schwierigkeiten bereiten dürfte, den Röhrentyp zu er- 
mitteln, der fich am beften für das Gerät eignet. 


Ferner ift zu bedenken, daß die Radioröhren auch nur für 
eine gewifle Brenndauer (durchfchnittlich etwa 1200 bis 1500 Brenn- 
ftunden) ihge volle Leiftungsfähigkeit behalten. Es ift natürlich 
fehr gut möglich, daß fich die Röhren auch über diefen Zeitpunkt 
hinaus noch verwenden laflen, aber dann wird man meift eine‘ 
mehr oder weniger große Verfclehterung der Wiedergabe und 
der Klangqualität mit in Kauf nehmen müflen. Es ift daher zu 
empfehlen, etwa nach Jahresfrift die Röhren beim Funkhändler 
oder bei der Funkberatungsftelle einmal auf ihre Befcaffenheit 
hin prüfen zu laflen. (Wenn fidh natürlich fchon vorher irgend- 
welche Mängel bemerkbar machen, fo muß diefe Kontrolle ichon 
früher erfolgen.) Stellt fih dabei heraus, daß die Urfache des 
Fehlers tatfählich in irgend einer Röhre liegt, fo follte man 
nicht zögern, diefe fofort zu erfetzen, da eine einzelne fchadhafte 
Röhre oft die Leiftung aller anderen Röhren ebenfalls fiark 
beeinträchtigt. 

Wenn man auf diefe Weife durch eine in regelmäßigen Zeit- 
abftänden vorgenommene Prüfung die Röhren kontrolliert, hat 
man audı die Gewähr, immer einen guten und qualitativ ein- 
wandfreien Empfang zu haben, foweit derfelbe von den Röhren 
abhängig ift. Fine langfame Verfchlechterung der Röhrenleiftung 
läßt fich oft mit dem Gehör allein nicht feftftellen, da es fih an 
die allmähliche Verfchlechterung gewöhnt hat. Hans W.Klop. 





20. Refonanz, das Geheimnis jeden 
Rundfunkempfangs. 


Das letztemal lernten wir als wichtigfte Kennzeihen eines 
jeden Schwingungskreifes kennen: Figenfrequenz und Dämpfung. 
Diefe beiden Kennzeichen find deshalb fo wichtig, weil fie das 
Verhalten eines Sciwingkreifes, wenn er etwa in einem Empfangs- 

erät arbeitet, ausfchließlidı beftimmen. Dabei befteht zwiflchen 
ämpfung und Figenfrequenz noch eine Beziehung infoferne, als 
die Dämpfung von Einfluß ift auf die Art und Stärke, wie fich 
die Eigenfrequenz auswirkt. 

Diefen für die Praxis bedeutungsvollen Zufammenhang wol- 
l&h wir uns jetzt noch näher anfehen. Wir betrachten zu diefem 
Zweck den Scdıwingkreis in Verbindung mit feinem „Antrieb“. 
Von felbft beginnt ja ein Schwingkreis nicht zu fchwingen, ebenfo- 
wenig wie etwa ein Uhrpendel. Er muß erft angeftoßen werden. 
In der modernen Rundfunktedhnik werden die Schwingkreife nun 
nicht fo benutzt, daß man die Schwingungen einmal anftößt, fie 
dann in der Eigenfrequenz des Schwingkreifes ausfchwingen und 
Si abklingen läßt, um fie dann aufs neue anzuftoßen und fo fort. 

ein, 

man treibt die einzelnen Scwwingkreife dauernd an. 

Bei diefem dauernden Antrieb gibt es zwei Fälle: Es kann fein, 
daß die Antriebsfrequenz ganz genau mit der Eigenfrequenz des 
Kreifes übereinftimmt. Es kann aber aud fein, daß die Antriebs- 
frequenz von der Eigenfrequenz mehr oder weniger abweicht. 

tünden uns ganz ideale, ungedämpfte Schwingungskreife zur 
Verfügung — Schwingkreife, die keinerlei Verlufte aufweifen —, 
dann würden diefe ftändig fchwingen und zwar ganz unabhängig 


Spule und Kondenfator — hier 
find fie wieder treu vereint 
zum Schwingkreis, deflen Re- 
fonanzeigenfhaften überhaupt 
erft das ermöglichen, was wir 
Empfang nennen. 





davon, ob man fie immer wieder anftoßen würde oder nicht. 
Sie würden immer mit ihrer Figenfrequenz fchwingen und würden 
fih herzlidı wenig um andere Frequenzen kümmern, 

Die wirklichen Schwingkreife aber find, wie gefagt, alle irgend- 
wie gedämpft. Sie find gewiflermaßen gezähmt durdı die Verlufte, 
die in ihnen auftreten. Und foldh ein gezähmter Schwingkreis 
tut auch dann noch mit, wenn der Takt, in dem man ihn an- 
ftößt, von feiner Figenfrequenz abweicht. 

Selbftverftändlich ift es ihm am liebften, wenn er genau feiner 
Eigenfrequenz entfprechend angeftoßen wird. In diefem Falle 
wirken fich die treibenden Stöße am kräftigften aus. Der Schwing- 
kreis tut hierbei am heftigften mit. Ganz natürlicı ift es, daß 
die Stärke der Dämpfung hierbei eine wichtige Rolle fpielt. Je 
größer fie ift, defto zahmer der Schwingkreis, ‚defto weniger) 
hebt fich feine Figenfrequenz heraus. 


Das Pendel als Beijpiel. 


Wir denken uns ein Pendel — ein recht fchweres Pendel. Die 
Tanerung des Pendels foll ganz erftklaflig ausgeführt fein. Es 
foll aber eine Vorrichtung ermöglichen, das Pendel oben an 
feinem Lager mehr oder weniger abzubremfen. Ziehen wir die 
Bremfe fo ftark an, daß das Pendel in jeder beliebigen Stellung 
ftehen bleibt, dann ift es gleichgültig, mit welcher Frequenz wir 
das Pendel hin- und herbewegen. Von einer Eig uenz ift 
in diefem Fall nicht mehr zu reden. Wenn nun die Bremfe mehr 
und mehr gelockert wird, dann kommt in entfprechendem Maße 
die Eigenfrequenz des Pendels ftärker zur Geltung. D. h. das 
Pendel wird umfo wählerifcher in bezug auf die Frequenz der 
Antriebskraft, fchwingt aber dafür auch, wenn die Antriebsfre- 
quenz mit feiner Eigenfrequenz übereinftimmt, umfo kräftiger mit. 


Refonanz und Reionanzkurve. 


Die kräftigfte Auswirkung des Antriebes, die eintritt, wenn 
Antriebsfrequenz und Eigenfrequenz übereinftimmen, bezeichnen 
wir als Refonanz. 

„Refonanz“ heißt .urfprünglich „Zurücktönen“. Diefe Bezeich- 
nung hängt offenbar mit dem Schall zufammen. Tatfählih kann 
man audı die Refonanz mit Stimmgabeln fehr deutlich. vorführen: | 
Haben wir zwei, auf denfelben Ton abgeftimmte Stimmgabeln, 
fo genügen die Schallwellen, die die eine angeftoßene Gabel 
ausfendet, um die andere Gabel ebenfalls in Sugunsen zu 
verfetzen. 

Um das Verhalten eines Schwingungskreifes recht überfichtlich 
zum Ausdruck zu bringen, zeichnet man feine Refonanzkurye auf. 














MesononzAurte 


Das alfo ift eine Refonanz- 
kurve. Sie zeigt, wie fiark ein 
Schwingkreis „mittut“, wenn 
man ihn mit verfdiedenen 
Frequenzen anftößt; am kräf- 
tigften natürlich, wenn man 
ihn genau im Takt feiner 
Eigenfrequenz anftößt. 





Sie kommt fo zuftande: Wir treiben den Schwingkreis der Reihe 
nach mit den verfdiedenften Frequenzen an und meffen bei jeder 
Frequenz, wie ftark der Schwingkreis fchwingt. Diefe verldie- 
denen „Schwingftärken“ zeichnen wir als verfchieden lange fenk- 
rechte Strecken auf, und zwar fo nebeneinander geordnet, wie 
das der fortlaufenden Reihe der Frequenzen entfpricht. Die 
Strecken ftehen alle auf einer Linie, die oberen Enden verbinden 
wir — und erhalten die Refonanzkurve. Sie fieht im Charakter 
immer fo aus, wie unfer Bild zeigt. Der höchfie Punkt der Re- 
fonanzkurve gehört zu der Antriebsfrequenz, die mit der Eigen- 
frequenz des Schwingkreifes übereinftimmt. 

Warum fagen wir übrigens ‚„Refonanz“? Warum nicht das 
gute deutfche Wort „Mitf{dhwingen“ und ftatt Refonanzkurve 
„Mitfchwingkurve“? Wir möchten diefe beiden Worte zur 
allgemeinen Anwendung in Vorfchlag bringen. 

Die nunmehr gefundene Refonanzkurve ift fo bedeutungsvoll, 
daß man immer wieder Bezug darauf nimmt. Deshalb bringe ich 
hier noch einmal ein folches Refonanzkurven-Bild, das gleich drei 
verfchiedene Refonanzkurven enthält. 

Diefe drei Kurven find verfchiieden hoch und fieigen verfdie- 
den fteil an. Offenbar find die Schwingkreife, die zu ihnen gehö- 
ren, verfchieden ftark gedämpft. Der Schwingkreis, dem die höchfte 
der drei Kurven entfpricht, hat ficherlich ‘die geringfte Dämpfung. 
Bei ihm ift die Refonanzwirkung befonders ftark. Die unterfte 
Kurve zeigt hingegen eine nur geringe Refonanzwirkung. Der 
erfte Schwingkreis ift „gut“, der letzte ‚‚ichlecht“. 

Warum bezeichnen wir einen Abftiimmkreis, deflen Refonanz- 
kurve z. B. redıt fteil verläuft und fehr hocı hinauf reicht, als 
befonders gut? — Nun, der Grund dafür wird fidı ohne weiteres 
zeigen, wenn wir uns überlegen, 
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Empfindlichkeit und Trennfhärfe, die 
wichtigften Kennzeichen moderner 
Empfänger, find unmittelbare Eigen- 
(haften der in fie eingebauten 
Schwingkreife. Darum auch tractet 
man, fie immer befler zu machen. 


Drei Schwingkreife, alle von genau 
derfelben Eigenfrequenz. Der mit der 
größten Erhebung ift der befte, er 
(hwingt am kräftigften, ift alfo am 
wenigften gedämpft. 


wozu man die Abftimmkreife braucht. 


Sehen wir uns einmal ein Rundfunkgerät an! Wir wiflen aus 
Nr. 19 diefer Folge, daß ein Schwingkreis aus einer Spule und 
einem Kondenfator befteht, und daß der Kondenfator häufig als 
Drehkondenfator ausgebildet ift. Sicher erkennen wir in unferm 
Gerät fofort wenigftens einen folchen Drehkondenfator. Nun 
drehen wir an dem Abftimmknopf. Der drehbare Teil des Kon- 
denfators wird dadurch bewegt, feine Kapazität alfo geändert. 

Schön, nachdem wir das gefehen haben, können wir unferen 
Eınpfangsapparat wieder zumachen und auf Fernempfang gehen. 
Wir „fiimmen ab“ auf den gewünfchten Sender. Wie machen wir 
das? Nun, wir drehen am Abftimmknopf. Beim Abftimmen ändern 
wir alfo die Kapazität des Kondenfators und damit (fiehe Nr. 19) 
die Eigenfrequenz des Abftimmkreifes. 

Aus der Wellentabelle unferer Radio-Zeitung wiflen wir, daß 
fich die einzelnen Sender voneinander vor allem durd ihre Fre- 

uenzen unterfcheiden. Offenbar kommt in unferm Gerät immer 
er Sender zur Geltung, mit deflen Frequenz wir die Eigenfre- 
quenz unferes Abftimmkreifes durh Drehen am Kondenfator 
in Übereinflimmung bringen. Und damit wiflen wir auch, warum 
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die Schwingkreife fo außerordentlich wichtig find: Ohne fie wäre 
es unmöglich, aus der Vielzahl der Sender den gewünfdhten Sen- 
der herauszuholen. 

Damit haben wir auch erfahren, warum man einen Schwingkreis 
als befonders gut bezeidınet, wenn feine Mitfhwingkurve fehr 
fteil und fehr weit in die Höhe geht. Das fieile Anfteigen der Re- 
fonanzkurve deutet nämlich darauf hin, daß der gewünfchte Sen- 
der fehr gut aus dem Wirrwarr der übrigen Sender herausgeho- 
ben. — herausgetrennt — wird; die große Höhe der Refonanz- 
kurve fagt uns, daß der ausgewählte er in dem Schwingkreis 
befonders ftark zur Wirkung kommt, daß wir ihn alfo befonders 
laut empfangen können. 

Die Eigenfchaft, Sender heraustrennen zu können, bezeidhnet 
man als „Trennfchärfe“. Die Eigenfdhaft, den ausgewählten 
Sender audı dann, wenn er nur fdawacdh hereinkommt, ftark zur 
zu bringen, nennt man „Empfindlichkeit“. Beide, 
Trennfchärfe und Pa Uhben follen möglichft groß fein. 

Wir fehen: Die beiden Eigenfchaften, die heute für die Beurtei- 
lung von Empfängern im Vordergrund fliehen — Trennfchärfe 
Empfindlichkeit —, fie treten fchon beim einfachen Schwingkreis 
in ge Auch das ftützt unfere Behauptung, daß der 
Schwingkreis das Kernflück jedes Empfängers darttellt. 


Heute merken wir uns die folgenden 4 Punkte: 


1. Die Wirkung der Antriebskraft — d. h. der Schwingkreis- 
Strom — fällt um fo kräftiger aus, je befler die Antriebs- 
frequenz mit der Eigenfrequenz des Schwingkreifes über- 
einftiimmt. Diefe Erfcheinung beruht auf ‚Refonanz“. 

2. Die bildliche Darftellung des Zufammenhanges zwifchen 
der Antriebsfrequenz und deren Wirkung (z. B. dem 
Schwingkreisftrom) heißt „Refonanzkurve“. 

3. Der Sciwingkreis mit der höheren und fliärkeren Refonanz- 
kurve ift der beflere. 

4. Große Empfindlichkeit und große Trennfchärfe, die Kenn- 
zeichen guter Empfänger, find unmittelbare Folgen „guter“ 
Schwingkreife. T. Bergtold. 


Me Sehen 


Eine Reifemuliktruhe für Batteriebetrieb 


Die vorliegende Atalong; die aus einer gewöhnlichen Normal-.. 
fchaltung hervorgegangen ift, wurde durch eingehende Empfangs- 
verfudhe fpeziell für transportable Geräte entwickelt. Sie zeichnet 
fih durch eine außerordentlihe Empfindlihkeit und Leiftungs- 
fähigkeit aus und arbeitet fowohl mit Rahmen- als Audı mit 
kurzer Außenantenne (bis zu 10 m) gleich gut. Als Erdung genügt 
eine 50 cm lange Eifenftange von ca. 5 mm Dicke, die in feuc- 
tes Erdreich, Wurzelwerk, zwifchen Pflafterfteinen oder in Waf- 
ferläufe verfenkt wird. Die Schallplattenwiedergabe ift fehr rein 
und verzerrungsfrei, 

Vom Verfafler wurde diefes Gerät in einer Reifemufiktruhe 
mit Lautfprecer, Batterien und Plattenfpieler zufammengebaut 
und hat fehr zufriedenftellende Ergebnifle erzielt. 

Ein wefentlicher Vorteil diefes Gerätes befteht darin, daß der 
Heizfirom nicht einer. der üblichen Trockenbatterien, fondern 
einem Akku entnommen wird, was einen billigeren und ftörungs- 
freieren Betrieb gewährleiftet. 

Die Abfiimmung gefchieht grob mit der Kapazität C,, die 
Feinabftimmung durch C,. Rückkopplung und Lautfiärke werden 
durch G; betätigt. e 

Das gute Arbeiten des Apparates hängt wefentlih von der 
Erteilung der richtigen Gittervorfpannungen ab, So können die 
Vorfpannungen -A3, -A4, A5 bis auf +10,5 ausgedehnt 








werden. 
Die weiteren Daten find aus der Schaltung erfichtlich. 
& 084 15% 13% 
Rohmenantenne 41 : 406 413 
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Als Lautfprecher wurde vom Verfafler mit gutem Erfolg ein 
Freifchwinger, wie in Nr. 8 der FUNKSCHAU 1933 befchrieben, 
verwendet. ©. H. Hummel. 
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Der neue Trennkreis der 
FUNKSCHAU, durchwegs aus 
verluftarmem Material 
aufgebaut. 


Der Wirkung nach ift ein Trennkreis gerade das Gegenftüc 
zu einem Sperrkreis: Er hebt einen Sender unter feinen Nachbarn 
befonders hervor, während der Sperrkreis ihn fchwächen,: alfo 
unter feine Nachbarn herunterdrücken würde. 

Daraus ergibt fih ohne weiteres, wann ein Trennkreis am 
Platze ift: Stets dann, wenn der Empfänger nicht irennfcharf ge- 
nug ift, um felber fchon den gewünfchten Sender unter feinen 
Nachbarn hervorzuholen, wobei meift beide Nachbarfender ftö- 
ren werden. Dadurch, daß der Trennkreis den gewünfdten Sen- 
der: hervorhebt, die anderen aber fchwäcdt, ergibt fih, daß er 
auch gegen zwei oder uodı mehr Störfender wirkfam ift und daß 
er ftets auf den gewünfchten Sender einzuftellen ift, genau fo wie 
die Hauptabfiimmung des Empfängers. Die Zufcaltung eines 
Trennkreifes zwingt allo zur Bedienung eines zufätzlichen Ab- 
dimmknopfes. Das ift nicht fo fchlimm, wie es klingen‘ mag. 
Erfahrungsgemäß braudit man nur den Empfänger auf die 
normale Sendereinftellung zu drehen und daun den Trennkreis 
fo nachzuftellen, daß die Maximallautftärke für diefen Sender 
erreidıt wird. — = 

Durch einen folchen Vorfpann kann unendlidı vielen Empfän- 
gern hinfichtlich Trennfchärfe wieder auf die Beine geholfen wer- 
den und da das wohl zu den fehnlichften Wünfchen unferer Hörer 
und Baftler gehört, wollen wir heute mit den modernften Mitteln 
einen folchen Trennkreis aufbauen. 


Die Schaltung. 


Schaltungsmäßig befieht unfer Trennkreis aus einem verluft- 
armen Abftimmkreis, der einerfeits an die Antenne, andererfeits 
an den Empfänger angekoppelt wird. Mit diefer Ankopplung hat 
es allerdings feine Schwierigkeiten. Es kommt nämlich fehr darauf 
an, wie die Antennenbuchfe des einzelnen Gerätes mit dem erfien 
Abftimmkreis verbunden ift. Wir unterfcheiden zwei Hauptarten 
unter den Aniennenkopplungs-Schaltungen: Die kapazitive nach 
Abb. la und die induktive nadı 1b; leiziere Ankopplungsart ift 
die häufigere. . 

Soll die Trennkreis-Ankopplung in beiden Fällen reibungslos 
gelingen, fo muß bei dem 'Trennkreis dafür geforgt werden, daß 


fowohl eine kapazitive als audı eine induktive Ankopplungsmög-- 


lichkeit befteht. In der Schaltung des Trennkreifes in Abb. 2 fehen 
wir tatfächlich diefe beiden Möglichkeiten berückfichtigt: Will ich 
den Trennkreis ankoppeln, fo kann ich ihn entweder an einen 
Teil der Kreis-Iuduktivität legen — zwifchen E und eine der An- 
planen 912 11 — oder an einen Teil der Kreiskapazität, näm- 
lich an den Block C2. Man wird alfo Empfänger mit kapazitiver 
Antennenkopplung an C2 anfchalten, foldhe mit induktiver an die 
Spulenanzapfungen, und die jeweils freibleibende Ankopplungs- 
ftelle der Antenne vorbehalten. — 

Diefe äußerft zweckmäßige Schaltung hat fich in der Praxis 
vieltaufendfach bewährt, nämlich bei dem bekannten Selektions- 
kreis der Firma J.K. Görler, und wir können fie daher bedenken- 
los übernehmen in der Gewißheit, daß fie fich tatfächlich draußen 
mit den verfchiedenften Empfängern bewährt hat, und nicht nur 
mit einigen wenigen Laborgeräten, 

Sinnreich ift auch die gewählte Art der Wellenumfcaltung: 
Sie erfolgt nicht durch Kurzfchluß einer Serienfpule, fondern 
durch Parallelfchaltung der Rundfunkwellenfpule zu der ftets im 
Kreis liegenden Langwellenfpule. Auf diefe Weife brauchen die 
für den Ankopplungsgrad maßgeblichen Anzapfungen nur auf 
einer Spule angebracht und bei der Wellenumfcaltung weder ge- 
wechfelt noch umgefchaltet zu werden, wobei auf beiden Bereichen 
der einmal gewählte Kopplungsgrad von felber erhalten bleibt. 

Vorbedingung für die Wahl der Spulen-Parallelfchaltung ift 
aber natürlih, daß auch die Langwellenfpule elektrifch hervor- 
ragend ift, denn fie würde fonft als verlufibringender Ballaft an 







Serro- 
renmerois Für jeden 


Empfänger . 
der Rundfunkwellenfpule hängen. Gute eu hai ee age zu wik- 
keln, ift aber ein ziemlich raumfreffendes Kunftftück, wenn man 
es mit Luftfpulen probieren wollte. Auf Eifen geht die Sache aller- 
dings fehr (hön und man kommt trotz der Spulen-Parallelfchal- 
tung zu fehr beachtlichen Spulengüten auf dem Rundfunkbereich, 
wenn die Spulen fächgemäß ausgeführt find. Darum hat fich aber 
die Herftellerfirma befonders bemüht. 

Wer gerne felber baftelt und Spulen wickelt, wird auch zu gu- 
ten Ergebnifflen kommen mit felbftgewickelten Eifenfpulen nach 
Art der im letzten Heft befchriebenen. Wir kommen darauf dem- 
nächft noch zu fprechen. 

C1 muß ein guter Luftdrehko mit keramifcher lfolätion und 
C2 ein induktionsfreier Glimmerbloc fein. 

1 Material und Aufbau. i 

Daß wir einen Drehko der benötigten Klafle mit den Ab- 
meflungen 60x 70x40 mm aufgetrieben haben, hat es ermöglicht, 
aus dem Trennkreis eine kleine preiswerte Konftruktion zu ma- 
chen, fo wie fie der Baftler braudıt, wenn der Selbftbau gegen- 
über dem Fertigkauf den nötigen Anreiz bieten foll. Das gewählte 
Modell ift befonders ftabll und gegen Staub und Befcdädigung gut 
gekapfelt. 11; Mark etwa kann man fparen, wenn man ftatt def- 
fen das einfache, offene Modell nimmt, das elektrifch genau fo 

gut ift und ein wirklich empfehlens- 
und preiswertes: Stück unter den Baft- 
“ lereinzelteilen darftellt (vgl. Stücklifte). 


Abb. 2, Die Schaltung des Trennkreifes. 
Über den Anfchluß lefen Sie in der 
Befchreibung alles nähere. 





Der Drehko bekommt eine kleine Feinftellfkala, weil er ja, 
wie wir oben feftftellten, laufend bedient werden muß. — Die 
Eifenfpule wird als kompakte Einheit für zwei Bereiche fo gelie- 
fert, wie wir fie brauchen. Bleibt alfo nur noch der Wellenfäalter; 
als folchen wählen wir wohl am einfachften einen einpoligen Netz- 
ichalter, vorausgeletzt, daß er einwandfreien Kontakt gibt und 
nicht zu fchäbig ifoliert ift. 


Abb. 1a und 1b. 
Die beiden einzig möglichen 
Grundformen der Eingangs- 
Khaltungen unferer Empfänger. 


Der Aufbau geht vom Drehko aus. Der Kondenfator befitzt 
zwei Platten, die durch drei lange Schrauben und einen Diftanz- 
bolzen zufammengehalten werden; erfetzen wir diefe Scirauben 
und den Bolzen durdı vier lange Gewindefpindeln, fo können wir 
mit ihnen nicht nur den Drehko, fondern überhaupt den ganzen 
Trennkreis- zufammenhalten: Vorne preffen die Spindeln eine 
Pertinax-Frontplatte an den Drehko. Ihm folgen Difitanzröhrchen 
und die Rückplatte. Es empfiehlt fidı allerdings, gleich nadı dem 
Drehko nodı je eine Mutter auf die Spindeln zu fetzen, damit der 
Drehko unter allen Umftänden ftabil zufammengehalten wird. 














Der Trennkreis 
von rückwärts mit 
-den Anfchlußbuchfen 
und dem Wellenfdalter. 
Links die Abfhirmung für 
den Drehko. 
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Außen auf der Rücfeite fitzt dann wieder auf jeder Spindel eine 
Mutter, die fo angezogen werden kann, daß die ganze Konftruk- 
tion trotz ihrer Einfachheit abfolut ftabil wird. — : 

Das billigere Kondenfatormodell wird in Einlochbefeftigung 
montiert, die Diftanzröllhen müflen fämtliche (jetzt nur 4 Stück) 
90 mm lang fein. : 

Vor dem eu Zufammenfetzen montieren wir bei unfe- 
rem Trennkreis die Spule, den Schalter, den Block und die Bucd- 
fen auf die Rückwand und verdrahten auch fchon fertig bis auf 
die beiden Verbindungen zum Drehko; dann 'verfchrauben wir 
das Ganze, ziehen die zwei fehlenden Leitungen zum Drehko und 
— fertig ift der Trennkreis! 

Ob man ihn nun noch in ein paflendes Holzkäftchen oder in 
einen Mantel aus Aluminiumblech einf&hiebt, das ift Gefchmacks- 
fache; einbauen follte man unferen Trennkreis aber jedenfalls 
fchon deswegen, um mit den Fertigerzeugniflen audı rein äußer- 
lich wettbewerbsfähig zu bleiben. 


Richtig Bafteln mit Eifenkernen 





Wann Eilen![pulen? 


Da ift vorweg zu bemerken, daß es abgleihbare und nicdit ab- 
Eerobare Eifenfpulen gibt. Zu den abgleichbaren Eifenfpulen ge- 
ören z. B. die Siemens-H-Spulen mit den zugehörigen Abgleich- 
Stücken fowie die Spulenfätze von Görler. Als Beifpiel für die 
nichtabgleichbaren Spulen find etwa die von Budich zu nennen. 
-Die en Eifenfpulen ermöglichen eine prak- 
tifch. verlufifreie Änderung ihrer Induktivitäten in ziemlich weiten 


de: 


F-Aem H-kem  Stabker 


Grenzen. Diefe Tatfache ift für den Bau von Geräten mit mehre- 
ren gleichlaufenden Abfiimmkreifen fo wichtig, daß man für folche 
Geräte ftets abgleichbare Eifenfpulen in Betracht ziehen wird. 

Die nihtabgleihbaren Eifenfpulen haben vor Luft- 
fpulen immerhin noch folgende Vorzüge: Ihr Raumbedarf ift ge- 
ring. Sie fireuen verhältnismäßig wenig. Ihre Verlufte find z. T. 
kleiner als die von guten Luftfpulen. 

Wegen der geringen Abmeflungen wird man Eifenipulen vor 
allem für Reifegeräte verwenden, bei denen es auf jeden Zenti- 
.meter ankommt, Leider beanfpruchen fie aber den Geldbeutel 

Luftfpulen! 2 : 
= 


Die drei wichtigften Kernformen. 
Maßftab 1:2 


ftärker als 


Er 






Links: Eine kleine 

Antennenvorfatz- 

{pule von Görler 
40). 


Rechts: Eine mo- 
derne Eifenfpule 
von Budich. 


Mit den Verluften fteht es fo: Die Verlufikurven in FUNK- 
SCHAU 1934 Heft 52 zeigen, daß die Eifenfpulen im allgemeinen 
nur für die längeren Wellen des Rundfunkwellen-Bereiches nen- 
nenswert befler find als gute Luftipulen. Ein Bezirksempfänger 
für einen Sender mit längerer Welle wird vom Standpunkt der 
Verlufte aus alfo befler mit einer Eifenfpule ausgerüftet, während 








Oben: Der Wickelkörper 
einer Eifen-Spule von Preh. 


-Links: Ein HF-Trafo_von 
. Görler mit eingebautem Kurz- 
wellenteil (Typ 70). 


£ 


31 
Die Baukoften betragen nur etwa RM. 13.— bei allerbefter 


Ausführung — nur diefe hat einen. Sinn. Von der Verbilligung. 
um 11 Mark haben wir fchon gefprochen. Wy. 


Die wichtigften Einzelteile zum Trennkreis. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier 
zu Originalpreifen und vermeiden Zeit- u. Geldverluft infolge Falf&hlieferung. 


1 Ferrocart-Spule, Spezialmodell für Selektionskreis (Görler F 49) 
1 kleiner Drehko 500 em, keramifc ifoliert (Klütz & Schnetzke!), Mod. „Kombi“ 
Statt deffen auch Type „Mignon“ der gleichen Firma 


1 Glimmerbloc 5000 cm (Jahre) 

1 Feinftellfkala zum Auffetzen, 75 mm Durchmefier (Ifomona 75) 
1 einpoliger Netzfchalter (Bulla) 

4 Gewindefpindeln 3 mm, 95 mm lang, mit Muttern 

4 Diftanzrollen 38 mm, eine 36,5 mm 

2 Pertinaxplatten 80 xX90xX4 mm 


1) Berlin N 65, Tegeler Straße 6 





Die Verkleine- 
rung. der Ferro- 
cart-Spule. auf 
die Spitze ge- 
trieben: ie 
Ferrocart- 
Mikrofpule, die 
jüngfte Ent- 
wicklung von 
Hans Vogt, 
nicht größer als eine Erbfe, abgefchirmt hafelnußgroß — und gleidıwertig 
einer hochwertigen abgefahirmten Luftipule. 





man einen Bezirksempfänger für einen Sender mit kürzerer Welle 
vom gleichen Standpunkt aus lieber mit einer guten Luftfpule 


verfieht. Welche Kernform? 


Im Handel erhältlich find die Siemens-H-Kerne und außerdem 
E-Kerne mit Joch von Ferrokart!). Da taudıt die Frage auf, 
welche der beiden Kernformen wohl günftiger ift. 2 

Hätten wir es mit wirklichem Fifen zu tun, wie das für Nieder- 
frequenz benutzt wird, dann wären wohl die E-Kerne vorzu- 
ziehen. Die eifernen E-Kerne madıen es nämlich dem Feld wefent- 
lich leichter, fich auszubilden. Bei dem heutigen Kernmaterial ift 
jedoch der Unterfchied im magnetifchen Verhalten gegenüber Luft 

ei weitem geringer als bei dem für Niederfrequenz üblichen 
Eifen. Deshalb fpielt die Kernforn für das Zuftandekommen des 
Magneifeldes keine allzugroße Rolle. Lediglich die eine Tatladıe 
verdient Erwähnung, daß der F-Kern eine etwas geringere Streu- 
ung des Magnetfeldes aufweift als der H-Kern. Die geringere 
Streuung ift dann als Vorteil zu buchen, wenn eine Spule einzeln 
abgefchirmt werden foll. In diefem Fall braucht man bei geringe- 
rer Streuung einen kleineren Abfchirmbecher. Falls man aber 
mehrere Spulen gemeinfam abfchirmen mödte (eine Rundfunk- 
wellenfpule zulammen mit einer Langwellenfpule und vielleicht 
fogar nodı einer Kurzwellenfpule), dann muß der Abfchirmbecher 
meift an und für fich fo eh bemeflen werden, daß etwas mehr 
oder weniger Streuung hier niit mehr ins Gewicht fällt. Aus die- 
fem Grunde geht — nebenbei bemerkt — die Indufirie neuerdings 
zu einfachen Stabkernen über, die zwar eine größere Streuung 
haben als E- oder H-Kerne, die dafür aber billiger find. 


Wie und womit man wickelt. - 


Durch den eifenhaltigen Kern wird das Magnetfeld der Spulen 
verhältnismäßig ftark zufammengedrängt. Nun weifen aber die 
Eifenkerne — auch die mit Joch benutzten E-Kerne — ziemlich 
Fe Luftfpalten auf. Außerdem ift der Unterfchied im magneti- 
(chen Verhalten zwifchen dem eifenhaltigen Kernmaterial und der 


Luft doch nicht befonders groß. Aus diefen Tatfachen folgt, daß 


das durch den Eifenkern zufammengeballte Magnetfeld an allen 
Ecken und Enden aus dem Eifenkern herausquillt. Das Magnet- 
feld der Eifenfpule durchfetzt infolgedeflen auch die Spulenwick- 
lung ziemlich fiark.. Diefe Tatfahe macdıt es erforderlich, die 
Wicklung mit Hocdhfrequenzlitze auszuführen. Das fiarke Magnet- 
feld würde in einem Maflivdraht eine fehr ungleihhmäßige Strom- 
Ser bewirken und dadurch den Verluftwiderftand ftark 
erhöhen. 

Nicht nur das Magnetfeld, fondern auch die Wiclung felbft 
ift bei Spulen mit eifenhaltigem Kern ftark zufammengedrängt. 
Das könnte eine unzuläflig große Wicklungskapazität und zu- 
fätzliche Verlufte ergeben. Äls Gegenmittel wendet man eine Auf- 
teilung der Wicklung an. Sie wird zwangsläufig durch die in meh- 
rere Einzelkammern aufgeteilten Spulenkörper erreicht. An fich 
könnte man auch an wabenförmige Wicklun denken, wie wir fie 
von den früheren Spulen her kennen. Eine foldhe Wicklung ift je- 


1) Deutfche Ferrokart G.m.b.H., Berlin-Lichterfelde. 


uns ee re ei 








Auch gepreßte Kerne aus Ferrokart kann man in mannigfacher Form bekommen. 


doch ohne befondere Einrichtung nur mühfam herzuftellen und 
wäre wohl audı nur für ftabförmige Kerne wirklich günftiig. 


Und die Befeftigung. 
Das ftark zufammengedrängte Magnetfeld verbietet es, die 


Eifenkerne mit willkürlidh angeordneten Metallteilen zu befefti- 
gen. Metallifche Befeftigungen müßten ganz raffiniert angeord- 





A Die Schaltung der auf der 


„ vorftehenden Seite abgebilde- 


ten Antennenvorfatzfpule, 
net werden, wenn dadurch keine nennenswerten zufätzlichen Ver- 
lufte zufiandekommen follen. Am beften if’s, man führt die Be- 
feftigung mit Holierftoff — z. B. mit Pertinaxftreifen — durch. Tro- 
litul oder andere verluftarme Maflen wären wohl noch befler, 
doch tritt das praktifhh kaum in Erfcheinung. Wer feine abgleich- 
baren Spulenfätze aus käuflihen Kernen felbfi zufammenbauen 
möchte, der muß große Sorgfalt auf die Befeftigung der Ab- 
gleichftücke verwenden, da durch Lageänderung diefer Stücke 
eine Abgleichung zunichte gemacht würde. F. Bergtold. 





Das abisolierte Einsetzen von Drehkos, Potentiometern usw. 


Die Angabe „Ioliert einfetzen!“ findet fich in modernen Bau- 
Enneni bei denen ein Metall-Chaflis vorgefehen if, fehr häufig. 

as madıt da der Bafller am einfachften? Soll er unter die Me- 
tallplatte einen Streifen Pertinax fchrauben, der das betreffende 
Regelorgan trägt, ohne es in leitende Verbindung mit der Metall- 
platte zu bringen? 


Nein, es geht einfacher: Bei der heute üblichen Einloch-Mon- 
tage handelt es ficı fiets darum, eine Gewindebuchfe von etwa 
8 mm Durchmeffer ifoliert einzufetzen. Wir fchieben nun einfach 
über diefe Gewindebucfe ein etwa 4 mm langes Pertinax-Röll- 
dien von 8 mm lidıtem Durdimefler, darüber zwei Holierringe 


So reiht fih Teil an Teil. 


Viele willen noch nicht, 
daß mehr als 


50 verlchiedene 
E.F.-Baumappen 


von uns jederzeit be- 


zogen werden können. 


Fordern Sie vomVerlag, 
München 2, Karlitr. 21, 
koltenlos den ausführ- 
lichen Prolpekt an, der 
alleEF.-Baumappen 
enthält. 





mit etwa 10 mm Innen- und 14 mm Außendurchmefler, eine hin- 
ter die Metallplatte, die andere vor diefelbe. Die Skizze zeigt, 


- wie das gemeint ift. Man kann alfo die Einloch-Montage auc bei 


ifoliertem Einfetzen leicht beibehalten. (Geeignete Ifolierröllchen 


- liefert fertig z. B. die Firma Allei [Nr. 26f], desgl. Iiolierfcheiben 
- 14x10 mm [Nr. 26e]. 


Weg. 


1) 


Fünfpolichirmröhren-Audion 


Die Hochfrequenzpenthode wird heute von der Induftrie audı 
im Audion fehr gerne verwendet und dies dürfte wohl der Haupt- 
grund dafür fein, daß eine Reihe von Intereflenten am Volksfuper 
Abänderungsvorfchläge für Verwendung eines Fünfpolfhirm- 
röhrenaudions fehen möchte; welche Vorteile diefe Abänderung 
tatfächlich befitzt, wurde fchon in dem Artikel über die Rück- 
kopplung im VS erklärt (fiehe FUNKSCHAU Nr. 1, S. 8). 

Gegenüber dem Original-Modell entfällt beim Einbau des 
Fünfpolröhrenaudions nur der kleine NF-Trafo; dafür kommen 
5 Blocks und 6 Widerftände dazu. Das nebenftehende Schaltbild 
zeigt, warum und wozu: Für die Schallplattenwiedergabe benöti- 

en wir einen überblodten Kathodenwiderftand, ebenfo find zur 
Zuführung der Schirmgitterfpannung und zur zufätzlichen Sie- 
bung der Anodenfpannung je ein Widerftand und ein Über- 
brückungsblok notwendig; dazu kommen dann nocd felbftver- 
ftändlich der Anodenwiderfiand, der Kopplungsblok, der Gitter- 
ableitwiderftand für die Endröhre und eine kleine HF'-Sperre vor 








Die Schaltung des Audionteils 
mit Fünfpolfchirmröhre, 


deren Gitter. Da aber Blocks und Widerftände bekanntlich meift 
recht kleine Schaltelemente find, bringen wir noch alles überficht- 
lich auf dem Original-Chaffis unter: Die 3 Zufätzlichen 0,5-4T- 
Blocks werden über den bereits eingebauten gepadt, dort, wo 
der Trafo Platz gemadht hat; die übrigen Widerftände und Blocks 
werden in die Verdrahtung gehängt, fo gut es geht. 

Das neue Audion wurde fo bemeflen, daß feine NF-Verftär- 
kung ziemlich genau der der Dreipolröhre mit NF-Trafo 1:4 
entfpricht; dadurch bleibt das ungewöhnlich günftige Verhältnis 
Empfindlichkeit/Trennfhärfe fowie die vorzügliche Brummfreiheit 
des Volksfuper gewahrt. 

Rechnet man zum Mehrpreis der Röhre gegenüber einer ein- 
fachen Dreipolröhre noch den der zufätzlidı erforderlicdıen Schalt- 
elemente, fo wird man einfehen: Die Original-Ausführung ift 
idıon gut und richtig fo, wie fie ift, und die Sonderausführung 
kommt in erfter Linie für den in Frage, der die H 4128D oder 
die H2518D (oder die entfprechenden Telefunkentypen) fchon 
befitzt. Wenn es einem aber auf den Preis des Geräts wenig 
ankommt? — Dann foll man die H foundfo nehmen. — Und wenn 
es auf den Preis garnicht ankommt? — Dann gleidı einen 
ganz großen Super! Wilhelmy. 





Allei-Bauteilefür 
den Volks-Super 


Eingangsfilter - Allei 
Nr.vS T: ...RM. 1.75 


Öscillatorspule Allei 
Nr.VS 40 ..RM. 1.70 


ChassisAlleiNr.VS75 


Neuberger 
Vielfach-Instrumente PA,PAW 


mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt/Eingebaute Shunts 


ungelocht.. RM. 2.90 
ChassisAlleiNr.VS75 
gelocht .... RM. 5.90 
Allei Kleinmaterial- 
ackung 
r. VS 33 .. RM. 3.40 


Katalog kostenlos. 


A. Lindner, 


Werkstätten für Feinmechanik 
Machern, Bezirkleipzig 


Abstimmeter , Block- u. Elektrolyt-Kon- 
densatoren /Röhrenprüfgeräte/Pick-ups 
Josef Neuberger » München M 25 


en 
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NKSCHAU 














Deutfch ift die Saar — die Saar ift deutfch! — Nodı klingen in 
uns die bewegten Worte des Führers, die überzeugend Ausdruck 
gaben dem, was Millionen dachten und fühlten, die die hiftori- 
fchen Augenblicke des Bekenntnifles der Saar zu Deutfchland mit- 
erleben durften. Deutfc ift die Saar, fo riefen es die taufend und 
abertaufend Kirchenglocen in alle Lande und fanden ihren Wi- 
derhall in unfer aller Herzen. 

Es ift fchwer, aus diefer Jubelfiimmung zurüczufinden in den 
Alltag, in die tägliche Arbeit, die doch im Grunde fiets eine 
Kleinarbeit ift. Doch das Bewußtfein, daß nur reftlofe Pflichterfül- 
lung in diefer Kleinarbeit das ganze große Werk gelingen laflen 
kann, diefes Bewußtfein gibt Kraft und Stolz zugleich, daß auch 
unfer Scherflein, das wir beitragen zu dem, was man Volkswirt- 
fchaft nennt, nicdıt umfonft gegeben, nicht verloren ift. 

600.000 Deutfche kehren zurück in ihre Heimat, mit ihnen ihr 
Land, reidı an Schätzen, ihre Arbeit. Endlich :wird Deutfdıland 
in der Saar wieder eigener Herr fein; es kann neue Kräfte ziehen 
aus dem urewigen Boden feines Befitzes. Die deutfche Volkswirt- 
fchafi, von einer lähmenden Feflel befreit, wird bald erhöhten 
Auftrieb im ganzen Vaterlande fpüren laflen. 

"Auch der Rundfunk erhält neuen Antrieb, nicht zuletzt durch 
die Errichtung eines Funkhaufes in Saarbrücken, deflen Bau fofort 
in Angriff genommen wird. Brachte fchon diefes Jahr über eine 
Million neue Hörer, fo daß Deutichland heute insgefamt faft 6,2 
Millionen Hörer zählt und feine Rundfunkdichte um falt 2% auf 
9,4% fteigern konnte, fo wird fih die Rückgewinnung des Saar- 
landes mit Befiimmtheit in weiterer energiflcher Steigerung der 
Hörerzahl auswirken. Es entfpricht wahrem Tatfozialismus, wenn 
man diefen Mehreinnahmen aus Rundfunkgebühren auf der einen 


Für Schallplatten- Amateure: 


Durdı fadhgemäße Behandlung und Lagerung unferer Selbft- 
aufnahme-Schallplatten und Beachtung ihrer Sonderheiten bei 
Aufnahme und Wiedergabe kann die Lebensdauer der Schall- 
platten tatfächlich fehr verlängert werden. 

Etwas Grundfätzliches zuerft! "Jede Selbftaufnahmefcallplatte 
hat eine geringere Lebensdauer als eine Induftriefchallplatte. Die 
einzelnen Fabrikate von Selbftaufnahmeplatten zeichnen fih u.a. 
durch ihre verfchiedene Härte aus und zwar ift der Zuftand maß- 
gehlid, in dem fidı die Platten beim Abfpielen befinden. Je härter 
eine Schallplatte ift, um fo weniger wird fie beim Abfpielen durch 
die Wiedergabenadel leiden. Im extremen Fall kann die Wieder- 
gabenadel ähnlidı wirken, wie die Schneidenadel, alfo das Rillen- 
profil verändern, 

Selbftaufnahmeplatten, die mit der Aufnahme abfpielfertig wer- 
den, alfo keiner Nachbehandlung (wie Dralofton) bedürfen, wer- 
den aber nicht allzu hart Bergeltallt werden, damit fie fich noch 
einwandfrei fdıneiden laflen, Aber audı folches weidıeres Material 
(z. B. Gelatine, Metallophon) kann eine recht hohe Lebensdauer 
haben, wenn wir. auf die Figenarten des Plattenmaterials ein- 
gehen und unfer Plattenarchiv individuell behandeln. : 

Bei allen Platten müflen wir uns davor hüten: a) eine nicht 
paflende Wiedergabenadel zu verwenden, b) die Wiedergabedofe 
zu Stark zu belalien, 

Zu a: Wenn wir für eine Gelatinefolie eine normale fpitze, 
nicht gebogene Wiedergabenadel verwenden, fo wirkt diefe als 
Schneidefüft und fchon nadı einmaligem Abfpielen ift die Platte 
faft unbraudıbar ‚geworden. ! 

Zu b: Ähnlich, wie bei a wirkt audı zu hoher Druck der Dofe 
rillenzerftörend. 

Wollen wir unfere Selbftaufnahmefchallplatten recht lange be- 
halten und häuig abfpielen, fo müflen wir bei den einzelnen Plat- 
tenfabrikaten folgendes befonders beachten. 

1. Metallophonplatten. Es ift fireng darauf zu achten, daß die- 
fes Plattenmaterial nur mit gebogenen Nadeln und nidıt zu 
hohem Druck der Dofe abgefpielt wird, weil die Plattenfchicdit be- 
fonders weich und daher ziemlich leicht verformbar ift. Die Plat- 
ten find dagegen gegen Temperatur- und Feudhtigkeitseinflüfle 
faft unempfindlidı und verändern audı ihre Härte nicht. . 

2 Draloftonplatten. Wie bei 1. muß der Schneiddruck genau 
eingeltellt werden und zwar bei diefer Platte möglichft vor jeder 








Seite eine Ausdehnung des Rundfunkgebühren-Erlafles auf der 
anderen Seite gegenüberftellt. So wird zum 1. April 1935 eine 
Neuregelung der Befiimmungen über den Erlaß von Rundfunk- 
Gebühren eintreten und gleichzeitig die Zahl der gebührenfreien 
Anlagen für hilfsbedürftige Volksgenoflen um rund 180000 er- 
höht werden. 

* * * 


FUNKSCHAU-Volksfuperhet: Diefes beifpiellofe Ge- 
rät hat vielen Baftlern argen Kummer bereitet — nicht wegen fei- 
ner ‚Leiftungsfähigkeit; fie ift tatfächlich eine verblüffende. Audı 
nicht wegen feines Preifes; denn RM. 100.— einfchließlih Röhren 
für einen Superhet mit allen Superheteigenfcaften, das war nodı 
nicht da. — Aber wegen des Spezialfilters, das fo lange nicht ge- 
liefert werden konnte — und dann mit anderen Anfchlußbezeich- 
nungen erfcdien, als fie das urfprüngliche Mufterftück aufwies. 

Liebe FUNKSCHAU-Freunde, es wurde nichts verfäumt, was 
nacı menfdlichem Ermeflen getan werden konnte, um mit Er- 
fcheinen der Befchreibung auch die Spezialteile im Handel zu ha- 
ben. „Doch die Dinge waren ftärker als wir“, fo fchreibt die Her- 
ftellerfirma felbft. Sie arbeitet feit Monaten Tag und Nacht, ein 
Zeichen des Wirtfchaftsaufftieges, der jedem ehrliche Freude ma- 
chen muß. Daß unfere Baftler infolgedeflen nur zögernd beliefert 
werden konnten, bedeutet freilich eine Trübung diefer Freude. 
Vielleicht hatte man auch nidıt damit geredınet, daß ein wahrer 
Anfturm zu bewältigen fein würde, wenn ‘die FUNKSCHAU erfi 
einmal alle ihre treuen Kämpfer für ehrliche, anftändige Baftel- 
arbeit zum Vormarfc bringt. Wir allerdings wußten es und ha- 
ben es immer und immer wieder betont. Daß man uns nur halb . 
glaubte, fdieint verzeihlidı; denn wohin man auch hört, faft nur 
Refignation: ‚Die Baftelei hat keine Bedeutung mehr“. Ihr, liebe 
FUNKSCHAU-Bafiler, habt das Gegenteil bewiefen. Der Bafiler, 
der Neuland erobern will, lebt nodı immer. 

Denn der FUNKSCHAU-Volksfuperhet ftieht auf Neuland; 
immerhin ift es fchon fo weit erforfcht, daß, wer nadı E.F.-Bau- 
mappe 140 baut, den Erfolg ficher in der Tafche hat. Dazu gehört 
nur noch das Studium des Artikels auf Seite 39. Demnächft wer- 
den wir vielleicht längere Ausführungen bringen können, die .der 
I'rage gelten, ob und inwieweit fi das Prinzip des FUNKSCHAU- 
Volksfupers audı auf große Geräte übertragen läßt. 


So erhöht man die Lebensdauer 
der lelblt Aufgenommenen 


Aufnahme, weil die Schicht allmählich härter wird und der Druck, 
der das eine Mal für eine frifche weiche Platte richtig eingeftellt 
wurde, bei einer zweiten Platte, die [cdıon härter geworden it, 

(Schluß nächfte Seite) 





Der Luxemburg -Effekt | 


Alle arbeiten mit 


Auf unfere Aufforderung zur Mitarbeit an der Klärung des 
merkwürdigen Luxemburg-Lffekts, der für die Wiflenfchaft noch 
ein Rätfel darftellt, find bereits eine große Anzahl Zufcriften 
eingegangen, aus denen vor allem klar wird, daß die Beobadh- 
tung des Eifekts gar nicht fo einfach ift. Man erliegt allzuleicht 
käufchungen, fei es, daß der Empfänger, den man benützt, nicht 
trennfcharf genug ift, fef es, daß er dyrdh einen nahegelegenen, 
ftarken Sender fo überfteuert wird, daß er einen in der Welle 
ziemlidı entfernten, aber ebenfalls ftarken Sender infolge fog. 
Kreuzmodulation dodı nodı mit zu Gehör bringt. Fälle, die fich 
auf diefe Weife erklären laflen, alfo ohne Heranziehung des Lu- 
xemburg-Fffekts, find uns mehrfach berichtet aus der Regens- 
burger Gegend: Man hört „hinter“ Wien den Sender Prag. 

Einwandfrei um den zu klärenden Effekt handelt es fidı wohl 
bei dem Bericht aus Stolp in Weftpommern, der uns vorliegt. 
Hier wurde verfchiedentlih auf der unbefprochenen Welle von 
Leipzig der Sender Königswufierhaufen leife, aber klar und deut- 
lich gehört. Ebenfo wurde in Südbayern am Ammerfee der Lu- 
xemburger Sender auf der Münchner Welle gehört ‚als Unter- 
malung des Münchner Programms“. Diefe Erfdeinung ift nur 
ein einziges Mal aufgetreten. 

Sehr eigentümlicdı eine Meldung aus Hamburg, die befagt, daß 
dort plötzlich etwa auf Welle 1320: m ganz deutlich Köln zu hören 
war. Überlagerungserfcheinungen fehlten. Ift beiden Beobachtungen 
kein l'ehler unterlaufen, fo würde es fih um eine Art „umge- 
kehrten“ Luxemburg-Effekt handeln, weil hier die kleinere Welle 
die längere moduliert. : 

Wir bitten unfere Lefer um weitere Beobachtungen und Mit- 
teilung an uns. Das Material wird gewiflenhaft gefammelt und 
verwertet. 











nicht mehr ausreicht. Ift der Schneiddruk zu groß, fo wird der 
metallifche Schichtträger teilweife freigelegt und bei der Wieder- 
gabe ftellt fih dann fehr fAınell ein überlautes Kratzgeräufc ein. 

Für die gehärtete Dralefionplatte können nicht zu fpitze, ge- 
rade Wiedergabenadeln benutzt -werden. Ift die Nadel aber zu 
ipitz, fo wird die Platte weiter gefchnitten und die Lebensdauer 
fehr verkürzt. Richtige Härtung der weichen, gerade aufgenom- 
menen Platte ifi im allgemeinen nur in den vorgefdiriebenen 
Öfen möglidı. Nicht jede Bratröhre ift warm genug, um den Pro- 
zeß der Härtung der Plattenfchidıt zum richtigen Ende zu führen. 
Natürlih muß auch die zur Härtung notwendige Zeit von zwei 
Stunden innegehalten werden, fonft find die Platten zu weidı und 
laflen fidı nicdıt genügend oft abfpielen. 





Siemens bringt foeben ein für das deutfche Publikum neuarti- 
ges Gerät heraus. Hier fehen Sie eine Abbildung des Gerätes. Der 
Gerätekaften befitzt zwei Türen, mit denen fich die Frontplatte 
verdecken läßt. Es ift fehr wohl denkbar, daß vor allen Dingen 
die Damen fehr für ein Gerät zu begeiftern find, das durch zwei 
Türen gefchloflen werden kann und dann nichts mehr von feiner 
technifchen Seele verrät. 

Mit feinen gefchmackvollen, matt verfilberten Befchlägen mutet 
der gefchloflene Empfänger an wie ein kleiner Silberfchrank oder 
wie ein Schmuckkaften. Die äußere Aufmachung fieht alfo etwas 
nach. Amerika aus. Sie ift nur gefchmackvoller als die meiften Ge- 
räte von „drüben“, Wahrfcheinlich wird fich die Siemenstruhe (oder 
— wie fie offiziell heißt — die Siemensfchatulle) viele Freunde ge- 
winnen. Da die Befchläge recht flach gehalten find, kann man das 
gefchloflene Gerät audı fehr bequem abftauben. 

Öffnen wir die beiden Türen, dann haben wir eine fireng fadı- 
liche Gerätefrontplatte vor uns. Die Sachlidıkeit wird noch unter- 
ftrihen durch die großen Bedienungsknöpfe, durh die außer- 
ordentlich überfichtliche und fehr umfangreiche Skala, fowie audı 


Rundfunk aus dem Schmuckkalten 


Eine für Deutichland neue Apparateform; 
Die Siemens-Schatulle 
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3. Gelatineplatten. Unfahgemäße Lagerung verkürzt das Leben 
diefer Platten. Feuchte Luft läßt Gelatine aufquellen und damit 
verändert fih die Schallaufzeichnung und außerdem wirft fich 
ebenfo wie bei fiarker Wärmeeinftrahlung die Folie, foweit es fich 
nicht um die neuen, auf metallifchem Schichtträger aufgebrachten 
Platten handelt. Das Material ift härter, als das der Metallophon- 
platten, trotzdem dürfen nur Winkelnadeln zum Abfpielen ver- 
wandt werden. Zum Schutz und zur Konfervierung der Platten 
find im Handel Paften erhältlicdı, die die Oberfläche mit einer 
dünnen Fettfchicht überziehen, Dann kann erhöhte Luftfeuchtig- 
keit fidh weniger ungünflig auswirken. (Auch reines Vafelin, das 
natürlich wäflerfrei fein muß, tut ähnlichen Dienft.) Außerdem 
follen folche Paften Härtemittel für die Gelatine enthalten. F.F. 





dadurch, daß die eigentliche Frontplatte aus Metall befteht. Das 
Metall ift-verfilbert und paßt fich fo den Befchlägen an. Die 
Knöpfe find elfenbeinfarben, ebenfo wie die Tüße. 

Der Empfänger felbfi ifi ein Vierröhrenfuperhet mit einer lei- 
ftungsfähigen Iindfiufe (RES 964 für Wectelftrom bzw. BL2 für 
Gleidıftrom). Bemerkenswert, daß das Gerät audı vom Nidıtfach- 
mann von 220 Volt Gleichfpannung auf 110 Volt Gleichfpannung 
umgelchaltet werden kann, Außerdem befitzt das Gerät einen In- 
firumenten-Abflimmanzeiger, der, was bei foldıen Abfiimmetern 
nicht immer der Fall ift, audı auf Kurzwellenflationen anfpricht. 
Das Gerät koftet in feiner Wechfelftromausführung 388 RM., in 
feiner Gleichfiromausführung 390 RM. 

Der Techniker wird die Türen des Empfängers nicht nur zum 
Abfchließen der Frontplatte verwenden, fondern auh dazu, um 
die Richtung der Schallftrahlen zu beeinfluffen. Ich konnte mich 
davon überzeugen, daß die Richtung der Schallabfirahlung durch 
Verftellen der Türen beträdhilidi geändert werden kann. Dabei 
fiel auf, daß audı die Klangfarbe durh mehr oder weniger weit- 
gehendes Schließen der Türen ftark verändert werden kann. 

FT, Bergtold. 


Und es wallet und fiedet und braufet und zifcht.... 


Vom Funkweitter und was man dagegen tun kann 


So fingt der Dichter — fo audh feufzen wir, die wir vor unferem 
Lautfprecher fitzen, um in die Ferne zu hören, Nicht jeden Abend 
zwar ift es fo fhlimm wie heute — doch halt, da haben wir etwas 
Wichtiges entdeckt; Es gibt fo etwas wie gute oder fchlechte „‚Wetter- 
lage“ auch für den Radioempfang. Nicht daß der Wind die Wellen 
fortbläft, auch friert’s die Elektronen bei 30° Minus nicht an der 
Nafenfpitze, aber — 

Ich will ein Erlebnis erzählen. 


Funkwetterfturz. 

Einige Jahre ift das jetzt her. Draußen war eine kalte Winter- 
nacht, ich faß vor meinem Apparat und ließ mir die Ohren voll 
kreifchen. Nichts als Krachen, Brodeln und Zifchen, kaum daß mal 
eine einzige Station einigermaßen klar hereinkam. Aber was 
follte ih machen? Idı mußte meinen allabendlichen Wellen- 
bummel tun, wenn’s auc ‚„‚ftürmte“, die Redaktion wartete (don 
auf den Bericht. 

Mißmutig orgle ich weiter; mit einemmal wird es ruhig in der 
Atmofphäre, wie ein Alpdruck löft es fich von den Ohren und im 
Verlauf weniger Minuten find fämtlihe Störungen weggeputzt. 
Die Sender kommen mit zauberhafter Klarheit und Stärke — ich 
ftehe vor einem Rätiel. Gehe zum Fenfter, öffne: Warme Luft 
fchlägt mir entgegen. Alfo hat Föhn eingefetzt, urplötzlich, wie 
er das fo an fich hat, und das audı mußte fchuld fein an dem ver- 
blüffenden ‚Umf&hlag des ‚„Funkwetters“. 


Auch die Wiffenfchaft weiß nicht allzuviel. 


Eine Erklärung? Ich habe keine, wie ja überhaupt die Wiflen- 
fchaft von Funkwetter noch fehr im argen liegt. Man weiß, daß 
Gewitter Störungen verurfachen fchon lange, ehe fie losbredhen; 
in heißen Sommernädhten ift Radiohören felten ein Genuß. Man 
weiß auch, daß Rauhreifnächte meift fchlechten Empfang mit fidı 





bringen — aber f'hon wenn man vom bedeckten Himmel fpricht, 
fcheiden fich die Meinungen, Die einen glauben, daß er den Fern- 
empfang begünflige, die andern halten es mit dem Gegenteil. 
Luftdruck und Luftfeuchtigkeit find ficherlih von großem Einfluß, 
auch die fogen. Sonnentätigkeit wirkt unverkennbar auf den Fern- 
empfang, Aber mit diefen wenigen Erfahrungstatfachen erfchöpfen 
ficdh audı fchon unfere Kenntnifie vom Funkwetter — und das if : 
fchade, denn wir hätten dodı gerne eiwas unternommen gegen 
die „Hölle“ in der Luft. Wozu wir aber erft einmal ihre Urfache 
kennen müßten. Nachdem es hier fehon fehlt, bleiben wir audı 
bei der Bekämpfung befchränkt auf einige, leider wenige, Er- 
gealanıes; diefe wenigen aber wollen wir hier kurz mit- 
teilen, 
4 Tips, die Freude machen. 


Das Einfachfte: Kleine Lautfiärke einftellen! Es ift merkwürdig 
und nicht ohne weiteres zu erklären, warum bei kleiner Laut- 
fiärke die Störungen gegenüber der Sendung in den Hintergrund 
treten, oder warum wir fie dann weniger flörend empfindei — 
aber die Tatfache befteht. (Zur Nachprüfung wärmftens empfoh- 
len!) Ebenfo einfah: Tonblende auf dumpf. Die Störgeräufche 
beftehen nämlich vorwiegend aus einem Gemifch hoher und höc- 
fter Töne. Schneiden wir fie mit Hilfe der Tonblende weg, fo 
können wir das, was bleibt, leichter ertragen und dem Mufikftück 
oder dem Vortrag doch .wenigfiens noch folgen. 

Drittes Mittel: Ein veränderlicher Widerftand zwifchen Antenne 
und Erde. Wir laflen felbfiverfiändlich Antenne und Erde am 
Apparat dort, wo fie fich befinden, nur fchalten wir den Wider- 
fiand noch hinzu, d. h. das eine Ende desfelben wird mit der 
Antennenbucfe, das andere mit der Erdbuchfe verbunden. Die 
Größe des Widerfiands? — Etwa 100. Ohm. Veränderlich muß er 
fein, damit wir das günfligfte Mittel zwifchen Lautfärke und 
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Störminderung einftellen können. Denn der Widerftand nimmt 
uns natürlich Lautftärke weg und zwar umfo mehr, je weniger 
von ihm eingefcaltet wird, auf je kleinere Werte er alfo ein- 
geftellt wird. 
Viertens brauhen wir nodı eine möglihft gute Erde. Das 
Ideal ift bekanntlich eine Metallplatte, im Grundwafler liegend, 
‚und von da ein fiarker Draht bis zum Empfänger, und diefer 
Draht wiederum möglichft kurz. Alles, was fich von diefem Ideal 
entfernt, ift — eben weniger ideal. Immerhin kommt man mit 
der üblichen Waflerleitungserde, wie man fie in Städten meift 
allein zur Verfügung hat, noch ziemlich gut weg, wenn der Weg 
vom Em) m. bis zum Wafferrohr wenigftens nicht zu lang ift. 
Und fcließlich 1ollten wir eine Antenne verwenden, die groß 
ift — felbfiredend eine Hochantenne. Auch dafür gibt es keine 


Erklärung, aber wer Gelegenheit hat, es auszuprobieren, wird be- 
ftätigt finden: Kurze Antennen bringen mehr „atmofphärifce 
Störungen“ im Vergleihh zum Empfang als lange. 

Wer fich an das Gefagte hält, wird merkliche Beflerung er- 
zielen, wobei er nicht zu wiflen braucht, daß mandıe der jetzt 
fchwächeren Störungen gar keine ‚atmofphärifchen“ find, fondern 

egenfeitige Überlagerungen von Sendern; die äußern fih näm- 
ich fehr oft ganz ähnlich wie echte ‚„atmofphärifche“ und find an 
manchen Tagen guten Funkwetters verfehwunden wie diefe. Und 
das ift das Ällermerkwürdigfte an ihnen. Sogar gegen die hef- 
tigften ‘Störungen, nämlich die, die von elektrifhen Mafdinen 
aller Art ausgehen, find unfere Maßnahmen von Nutzen. Freilich 
gibt es da nodı weit wirkfamere Mittel, und von diefen wollen 
wir das nächftemal fpredhen. 


wir FÜHREN VOR? 


.Dreiröhren -Refilex-Superhets 


Man könnte fagen, die Dreiröhren-Reflex-Superhets find die Emp- 
fänger mit der Spitzenleiftung zu mittlerem Preis. Denn fie bilden 
die Gruppe der Superhets höchfter Röhrenausnützung. Unter ihnen 
der hervorragende Mende „289“, deffen bedeutendftes Merkmal feine 


Rlanggüte ift. 


Der Typ des ‚Superhets hödhfter Röhren-Ausnutzung“, der 
Dreiröhren-Reflex-Super, ift in diefem Jahr ganz befonders be- 
liebt, denn er hat falt die gleichen Trennfdhärfe-Mittel und die 
gleiche Empfindlichkeit, wie der Vierröhren-Superhet, kommt aber 
mit einer Röhre weniger aus. Die Bedeutung diefer Empfänger- 
Br ift in Aubetradıt der hodıgezüdhteten deutichen Röhren 
mit ihren hohen Preifen natürlich befonders groß. Ebenfo hoch 
aber find die Anforderungen, die diefes Empfänger-Prinzip an 
das technifhe Können einer Fabrik ftellt. Die Reflexfhaltung 
„hat es in fih“: man muß alle Kniffe und Schliche beherrfchen 
wenn man mit ihr ein Gerät bauen will, das empfindlich und 
trennfcharf, aber auch von guten mufikalifchen Figenfcaften ift. 
Reflex-Superhets muß man deshalb 1. nach dem Ohr, 2. aber 
nadı Rang und Anfehen der Herftellerfirma kaufen. 

Die Wiedergabe ift nämlich beim Reflex-Superhet ein beion- 
deres Kriterium: daß ein foldhes Gerät über hohe Empfindlichkeit 
und 'Trennfchärfe verfügt, erfcheint nämlich als Selbftverftändlich- 
keit und bedeutet eigentlich kein Kunftftück, wohl aber ift es be- 
adhtenswert, wenn man einem Reflex-Super in der Wiedergabe- 
güte eine befonders hohe Note zuteilen kann. 


Mende pflegt eine Tradition 


in feinem neuen Reflex-Superhet Typ 289: fo wie andere Firmen 
fchon vor zehn Jahren Superhet-Empfänger. bauten und deshalb 
auf eine nicht hodı genug einzulhätzende Erfahrung auf diefem 
Spezialgebiet verfügen, fo baute Mende fchon 1927 Reflexempfän- 
ger. Mander alte Rundfunkhörer dürfte fih an den Mende E45 
„Syitem Günther“ erinnern, einen Reflexempfänger, bei’dem zum 
Zweck der Röhrenerfparnis die Gleidwichtung fogar in einem 
Kriftalldetektor vorgenommen wurde. Es ift vielleicht nicht ab- 
wegig, anzunehmen, daß die damals gefammelten Erfahrungen 
mit der erftaunlich guten Wiedergabe des neuen Reflex-Super- 
heis zufammenhängen. Man kann diefem Gerät felbft bei größter 
Lautftärke, voll aufgedreht, ftundenlang zuhören; das ift wirklich 
‚ nicht mehr der piepfige Dreiröhren-Super des Vorjahres, fondern 





Ein Vertreter der Drei- 
röhren-Reflex-Superhets. 


: Das Wechfelftrom-Chaflis des Mende „289“. 


Die Dreiröhren-Reflex-Superhets haben 

zumeift die nämlichen Bedienungsgriffe 
wie z.B. hier der Mende „ 

I. Lautftärkeregler. 2. Wellen- und Netz- 

fhalter. 3. Abftimmung. 4. Störfperre. 
5. Klangfarbenregler. 





das ift ein Gerät fchönften Klanges auf allen Bereichen trotz her- 
vorragender Trennfchärfe, die von der Fabrik mit 1:250%) an- 
fcheinend fehr vorfichtig beziffert wird. Die Empfindlichkeit, die 
die Fabrik nennt, beträgt 12 Mikrovolt?), fie entfpricht damit 
etwa den Werten, die wir vom Durchfhnitts-Vierröhren-Super- 
het kennen, Vielleicht geht man mit diefer Angabe wieder etwas. 
weit, vielleicht ift fie nur 20 oder 25 Mikrovolt: das fpielt aber 
gar keine Rolle, denn fie ift auf jeden Fall fo groß, daß man [ie 
elbft an fiörungsarmen Winterabenden kaum ganz ausnutzen 
kann. Sobald die Empfindlichkeit den Wert von 25 Mikrovolt 
erreicht, ift alles andere nämlich nur mehr oder weniger Zahlen- 
fpiel, im Laboratorium am Meßfender nachweisbar; in der Praxis 
zeigen fich die Unterfchiede höchftens in der Güte des Laut- 
ftärkenausgleichs. Es fei hierbei jedoch darauf hingewiefen, daß 
man einen Schwund bei dem vorliegenden Gerät überhaupt nicht 
mehr empfindet und daß aucdı die Lautftärke der Sender unter 
fich weitgehend ausgeglichen wird. 


Fortfchrittlich in Aufbau und Ausftattung. 


Mende war ftets beftrebt, anderen Firmen in der „Technik“ 
ihrer Geräte eine Nafenlänge voraus zu fein. So hat die Firma 
z.B. als eine der erfien überhaupt von keramifchen Bauftoffen im 
Rundfunkempfänger Gebraudı gemadt. Audı das Chaffıs des 
Reflex-Super ift ein Ausdruck fortfrittlichfter Bauweife. Die 
Schwingkreife enthalten Fifenkern-Spulen, deren Verlufte man 
durch gefchickte Bemeffung und Formgebung möglichfi herab- 
fetzte; desgleichen wurde an den Drehkondenfatoren gearbeitet, 
um auc hier die Verluft-Verringerung noch weiter zu treiben. 
Der eifrigen Arbeit an den Schwingkreifen ift es in erfter Linie 
zu danken, daß das Gerät eine fo ausgezeichnete Trennfdärfe 
befitzt, obgleich im Eingang nur ein einfacher Schwingkreis, aber 
kein ilter vorhanden ift. 

Auch in der Skalen-Durhbildung ift man eigene Wege ge- 
gangen: man wendet die abc-Skala an, eine waagerechte Linear- 
fkala großer Abmeflungen, die in 16 waagerectten Zeilen die 
Sender in alphabetifcher Reihenfolge aufgetragen zeigt. Sucht man 
einen beftimmten Sender, z. B. Sundevalf, fo Ser man nur die 
Zeile entlang zu gehen, an deren Anfang der Anfangsbuchftabe des 
Senders — allo S — fteht; fo findet man den Sender in kürzefter 
Zeit. Unterhalb der abc-Skala ift noch eine Stationsfkala mit fenk- 
recht gefchriebenen Sendernamen, die fih nach der Wellenlänge 
gruppieren, angebracht; diefe zweite Skala follie man breiter 
machen, man könnte auch unter der praktifchen abc-Skala noch 
eine zweite, faft gleich breite Tabellen-Skala, nach Wellenlängen 

eordnet, anbringen. Dann würde auch der, der die Lage der _ 
Sender im Wellenbereich kennt und fie danadı fudt, auf feine 


Koften kommen. ; 


1) Was man unter Trennfhärfe verfteht, erfehen Sie aus dem Artikei. „Der 
moderne Empfänger in Schlagworten“, FUNKSCHAU 1934, Nr. 25, S. 195. 

2) Der Begriff „Empfindlichkeit“ wird Ihnen verftändlih aus dem Artikel 
„Der moderne Empfänger in Schlagworten“, FUNKSCHAU 1934, Nr. 24, S. 187. 








Der Konftrukteur des Empfängers hat den Mut befeflen, zuden 
drei Knöpfen, die nach offenbar ftillfhweigender Vereinbarung 
zwifchen den Herftellern für die Frontfeite allein erlaubt find, 
einen vierten zu fetzen:;: dafür verzichtete er darauf, einigen 
Griffen einen doppelten Sinn ‘zu geben. Nur Wellen- und Netz- 
fchalter werden durch den gleichen Griff bedient. Sonft liegen an 
der Vorderfeite noch Abfiimmung, Lautftärkeregelung und Ein- 
ftellung der Störfperre. An der rechten Seite ift der Knopf für den 
Klangfarbenregler, hinten find Einftellgriffe für Sperrkreis und 
Empfindlichkeitsregler. Man hat alfo an Einftellgriffen nicht ge- 
fpart, und das ift richtig fo. Wer unbedingt einfachfte Bedienung 
will, braucht den Empfindlichkeitsregler und die Störfperre, des- 
gleihen den Sperrkreis, niemals einzuftellen, denn das beforgt 
der Händler, der den Empfänger aufftellte. Wer weniger aut ein- 
fachfte Bedienung, als auf größte Leiftung fieht, kann das Gerät 
weitergehend ausnutzen, wenn er diefe drei Griffe von Fall zu 
Fall finnvoll mit bedient. Es ift ähnlich wie mit dem Auto: man 
verlangt von keinem Herrenfahrer, daß er um die Geheimnifle 
der Vergaferdüfen und Zündungsverftellung weiß, der Wagen 
läuft auch ohne diefe Kenntnifle hervorragend. Zur Höctteiftung, 
d.h. zu einer  Sonderleiftung von 10 bis 20 Prozent über. die 
Durcfdnittsleiftung hinaus, bringt man den. Wagen aber, wenn 
man die Vergafereinftellung an die Jahreszeit, die Zünd-Zeitpunkt- 
einftellung an das Gelände anpaßt. Deshalb werden wir einer 
Empfängerfabrik. die nicht mit allen Mitteln auf geringfte Knopt- 
zahl hinarbeitet, fondern die an fich unnötige, für den Kenner 
aber wertvolle zufätzlihe Änderungs- und Einftellmöglidikeiten 
vorfieht, ftets Dank wiflen. 

So fpürt man fchon bei der erften Bedienung diefes Empfängers, 
was der Dreiröhren-Reflex-Superhet für ein vollkommenes Gerät 

eworden ift. Es drängen fich Vergleihe zum vorjährigen Groß- 
per auf und man bedauert nur eines, daß man auf die optifche 
Abftimmung verzichten muß. Das ift fehr fchade; denn bei dem 
großen praktifchen Wert diefer Einrichtung follte fie bei jedem 
ausgefprochenen Fernempfänger zu finden fein, zumal bei einem 
Gerät fo hoher Trennfhärfe und Empfindlichkeit und mit fo folg- 
fam arbeitendem Lautftärkenausgleich, wie dem Mende-Reflex- 
Super. = Erich Schwandt. 


Was ein Dreiröhren-Reflex-Superhet koftet: _ 


Belipiel: Mende „289“ 


| 289 | 289 
fürWechfelftrom | für Gleichftrom 
Anichaffungskoiten einfchl. Röhren ... ... RM. | m 


Bedarf in Watt _... ... ... 





Betriebskoiten je 100 Stunden 
Erfatz der Röhren (Lebensdauer zu 1200 
den angenommen) ... - : 


Strom (Für 15 Pf.Kilowattftundenpreis)... ... +-- ]- 


De Sohukusag 


Mende-Reflex-Superhet 289 


Es ift die raffiniert durchdachte Schaltung eines leiftungs- 
fähigen Dreiröhren - Reflex -Supers, die an erfter Stelle eine 
Adhtpolröhre verwendet, um einen guten felbfttätigen Schwund- 
ausgleidı mii einem hervorragenden Wirkungsgrad, vor allem 
auch auf kurzen Wellen, zu vereinigen. Erftes und zweites 
Gitter bilden in üblicher Weile den Oszillator; das vierte 
Gitter wird von der Empfangsfrequenz beeinflußt, und hier 
greift auch die von der Zweipolröhre gelieferte Regelfpannung 
an. Als Reflexröhre benutzt man eine Schirmgitier-Vierpolröhre, 
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während die Gleichrichtung in einer Zweipolftrecke vorgenommen 
wird. Als Siebmittel enthält der Zwifchenfrequenzteil — 482 kHz — 
ein kapazitiv gekoppeltes zweikreifiges Bandfilter und, zwifchen 
Schirmgitter-Vierpolröhre und Zweipolröhre, einen zweiten ab- 
eftimmten Kreis. Mit dem Oszillatorkreis weift das Gerät alfo 
ünf Kreife auf; dazu kommt dann der Sperrkreis in der Antenne; ; 
eine Spiegelbildfperre am Eingang ift ebenfalls vorhanden. Die 
Niederfrequenzkopplungen werden ausfdließlih durch Wider- 
ftände und Kondenfatoren beiorgt und auf diefe Weife eine gute 
Klangwiedergabe verbürgt. Zur Erzielung weitgehender Störfrei- 
heit befitzt die Endröhre eine eigene Heizwicklung auf dem Netz- 
transformator und einen felbftändigen Brummregler. Mit Hilfe 
der beiden fo vorhandenen Brummregler kann man eine fehr gute 
Beruhigung erzielen. 


Welche Endröhre?. 


Ausgangsleiltung und Verzerrungsgrad hängen zulammen 


Die.Endröhre nimmt unter den fonftigen Röhren eine Sonder- 
ftellung ein. Die Endftufe foll nämlich Leiftung abgeben, während 
die übrigen Geräteftufen nur Spannung liefern müflen. Weil nun 
die Endftufe Leiftung abgeben und damit den Lautfprecher be- 
treiben muß, befteht die Notwendigkeit, fie viel mehr auszunüt- 
zen, als das bei den Röhren für die übrigen Stufen der Fall ift, 
Man muß die Anodenfpannung der Endröhre fo hoch wählen, als 
das unter den gegebenen Verhältniflfen möglich ift, und muß vor 
alleın die Gitterfpannung fo weit als irgend möglidı ausfteuern. 

Wie weit reicht nun der ausfteuerbare Gitterfpannungsbereich? 
— Allgemein läßt fi das nidıt beantworten, Daran ift die foge- 
nannte B-Verftärkung fchuld, die eine beträchtliche Überfchreitung 
der fonft gültigen Grenzen möglich machte. Bleiben wir. hier aber 
bei den fonft üblichen Gitterfpannungsgrenzen und firafen wir die 
B-Verftärkung diesmal mit Verachtung, dann laflen fich über die 
Gitterfpannungsgrenzen allgemein gültige Angaben machen. 

Es gibt zwei Grenzen: Fine nach der pofitiven und eine nach 
der negativen Seite hin. Gegen die pofitive Seite ift der braudı- 
bare Gitterfpannungsbereih durch den Gitterftrom-Einfatz be- 
grenzt. Diefe Grenze liegt für indirekt geheizte Röhren bei etwa 
— 1,4 Volt, für direkt mit Gleichfirom geheizte Röhren bei 0 Volt 
(gegenüber dem negativen Heizdrahtende) und bei direkt geheiz- 


. ten Viervolt-Röhren an Wechfelftirom bei etwa — 2,5 Volt (gegen- 


über der Heizfadenmitte). a 

Nadı der negativen Seite hin ift die äußerfie Grenze des ver- 
wendbaren Gitterfpaunungsbereiches dort gelegen, wo der Ano- 
denftrom praktifch zu Null wird. Außer diefer äußerften Grenze 
beftehen hier für höhere Anfprüce an die Klanggüte des Empfän- 
gers noch Grenzen, die durch den jeweils höchftzuläfligen Verzer- 
rungsgrad beftimmt find. Je geringere Verzerrungen man fordert, 
defio enger wird der Citer banuungsbereich nadı der negativen 
Seite hin begrenzt. 

Ob es fich für die auf der negativen Seite gelegene Grenze nun 
um den äußerften Wert handelt oder um den Wert, der durch die 
Verzerrung beftimmt ift — in beiden Fällen hängt diefer Grenz- 
wert eng zufammen mit dem jeweils gültigen Außenwiderftand. 
Deshalb ift jeweils der als günftigft ermittelte Außenwiderftand 
in der nachftehenden Zahlentafel zugrundegelegt und angegeben. 
(Der günftigfte Wert des Außenwiderftandes ergibt fih als Kom- 
promiß zwilchen den Erforderniflen des Lautfprechers hinfichtlich 
einer natürlichen Tonlage und der Forderung nach hoher Lei- 
ftung bei möglichft geringer Verzerrung.) 

Durc eingehende Verfuche hat man die Verde er- 
mittelt, die für Rundfunkübertragungen als noch zuläflig bezeich- 
net werden können. Dabei hat man herausbekommen, daß die 
Rundfunkhörer eine Verzerrung von 5% nur felten merken, daß 
fogar die Mehrzahl der Rundfunkhörer erft bei mehr als 10% 
Verzerrung eine Verfclechterung der Empfangsgüte feftftellt. Auf 
Grund diefer Sachlage werden die von den einzelnen Endftufen 


* abgegebenen Leiftungen heute in der Regel auf 5% bzw. 10% 


Zahlentaiel. 
Leiftung in Watt | Zugehöri- 
Röhrentypen Rohscnart bei folgenden Kor kußen- 
nar Verzerrungen |widerftand 
Telefunken] Valvo | Tungsram 5% | 109 | fa Ohm 
| | Ei Nom | 15 | = | 48 
RE 604 LK 460 P 460 1,4 En 3500 
Fünfpol- 
RES 164 L 416 D PP 416 ir 0,8 1,2 22 000 
Endröhre % 

964 L 49% D PP 4101 Hindrö geheizt| 29 31 7.000 
RENS1823d| L2318D | PPa2018 || Fünfpol- 1,3 1,8 10.000 
RENS 1374d| L4150D | APP 4120 | nairekt, 1,6 2,8 15.000 

L 2 BL2 PP 4018 geheizt 0,7 2,8 5000 
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Verzerrung bezogen. Da zu 10% Verzerrung felbftverftändlich ein 
größerer Gitterfpannungsbereich gehört als zu 5%, fo ift natur- 
gemäß die den 10% Verzerrung entfprechende Leiftung höher, 
wie die, die man für 5% Verzerrung erhält. 

Es fällt auf, daß in unferer Zahlentafel für die Dreipol-End- 
röhren zu 10prozentiger Verzerrung keine Leiftungsangaben ent- 


halten find. Dodı — das erklärt fih fo: Die Dreipol-Endröhren 
verzerren von Natur aus weniger als die Fünfpol-Endröhren. Bei 
einer Dreipol-Endröhre kommen wir alfo fchon an die vorher ge- 
nannte äußerfte Grenze, noch ehe eine Verzerrung von 10% er- 
reicht ift. (Wir erhalten an diefer Grenze Verzerrungsgrade van 
nicht viel mehr als 5%.) = 


Wechlelltrom aus Gleichltrom 


Wie arbeitet der Röhren-Wechlelrichter? 


Im Heft 36 Jahrgang 1934 der FUNKSCHAU haben wir bereits 
einmal über Wechfelrichter gefprochen und zwar über die „elek- 
tro-mecdanifchen“ Geräte. Hierunter verfteht man folche Ap- 
parate, bei denen die Umfchaltung bzw. die Unterbrechung des 
Gleichfiromes auf mechanifchem Wege vorgenommen wird, z. B. 
durch einen Summer oder kollektorähnliche Einrichtungen. Dane- 
ben gibt es nocı rein elektrifch arbeitende Wechfelrichter 
(Röhren-Wechfelrichter), die auf mechanifch bewegte Teile ganz 
verzichten und fomit auch nicht die Nachteile aller mechanifch ge- 
fteuerten Geräte befitzen. Wenn diefe Nachteile beim Betriebe 
von Rundfunkempfängern, die ja nur geringe Stromaufnahme 
aufweifen, auch nicht ins Gewicht fallen, fpielen fie eine umfo grö- 
Bere Rolle bei der Entnahme größerer Leiftungen, beifpielsweife 
beim Betriebe großer Kraftverftärkeranlagen, 

Alle rein elektrifchen Wechfelrichter arbeiten mit „Stromrich- 
tern“, die auch „Stromtore“, „Jonenfteurer“ oder ‚‚Ihyratron“ 

enannt werden. Es find dies fieuerfähige Glühkathodenröhren, 

onftruktiv ähnlich den Dreipol-Radioröhren, nur mit dem Un- 
terfchied, daß die Radioröhre eine Hochvakuumröhre ift, während 
der Stromrichter eine Edelgasfüllung enthält. Die Steuer- 
fähigkeit beider Röhrenarten ift grundverfchieden. Während bei 
der Radioröhre der Anodenftrom bekanntlich in völliger Abhän- 
gigkeit von der Größe der Gitterfpannung fteht, ergibt fich beim 
Stromrichter folgendes Bild: 

Legen wir an diefe Röhre eine Anodenfpannung an fowie eine 
negative Gitierfpaunung und verändern die letztere allmählich 
von ativ nach pofitiv, fo fteigt der Änodenftrom nicht etwa 
gleichfalls allmählich an, wie wir es von der Radioröhre her ken- 
nen, fondern fpringt bei einer befiimmten: Gitterfpannung als 
Lihtbogenentladung gleih von Null auf den Höchfiwert. 
Die Größe des Anodenftromes ift hierbei allein vom Aufbau des 
äußeren Stromkreifes abhängig und in keiner Weife durch Ände- 
rung der Gitterfpannung zu fteuern. Daher bleibt der Anoden- 
ftrom in voller Stärke auch dann noch beftehen, wenn man die 
Giiterfpannung wieder nadı der negativen Seite hin verfciebt, 
Hat der Stromricdhter erft einmal gezündet, kann man’ die Sperr- 
wirkung des Gitters nur dadurch wieder herfiellen, daß man den 
Anodenfirom unterbridit oder wenigfitens die Anodenfpan- 
nung gleich oder kleiner als die Kathodenfpannung macht. 

Mir derärtigen Stromtoren find nun die Röhren-Wechfelrichter 
ausgerültet. Das Prinzipfchaltbild ift in Bild 1 wiedergegeben. 
Der Pluspol des Gleichftromnetzes fteht über eine als Energiefpei- 
cher wirkende Droflel mit der Mittelanzapfung der Primärfpule 
eines Trafos (Ausgangstrafo) in Verbindung. Wir wollen einmal 
annehmen, daß das Gitter der Röhre I pofitiv geladen ift 
(Bild 1A): dann zündet das Rohr I und der Strom fließt durch 
die linke Hälfte der Primärwicklung und durch den Stromrichter 
zum Minuspol des Gleichfiromnetzes. In der Sekundärfpule geht 
dementfprechend ein Stromfluß von links nach rechts. Der die bei- 
den Anodenleitungen. überbrückende ‚Löfchkondenfator“ wird 
während des Stromdurchganges etwa auf die doppelte Gleichfpan- 
nung aufgeladen. 

Jeizt foll durdı eine Steuervorrichtung das Gitter der Röhre II 
eine pofitive Spannung erhalten und das der Röhre I eine nega- 


Kuhnke- 
Wechfelrichier 
für Batterie- 
betrieb. Er 
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Wechfelrichter, 
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in Nr. 36 der 
FUNKSCHAU 


1934 
berichteten. 








Ein Klein-Wechfelrichter von Siemens. 


tive. Dies hat aber, wie wir weiter oben fchon fahen, beim Strom- 
richter keinen Einfluß auf den Anodenfirom in der Röhre I, diefer 
er trotzdem weiter und hört erft auf, wenn er unterbrochen 
wird. - 

Hier kommt uns nun der’ Löfchkondenfator zu. Hilfe; diefer 
hatte fih bekanntlich bei der Tätigkeit des Stromrichters I auf- 
geladen und muß fich jetzt, wo die Röhre ll gezündet hat, über 
die beiden Stromtore entladen, In der Röhre I entfteht alfo ein 
Gegenftrom und der Anodenftrom finkt auf Null, wird alfo unter- 
brochen (die Entladung wird ‚„gelöfct“), da das Gitter I durch 
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Das Prinzipfchaltbild. 


Bild 1A Bild1B 
W=Steuerwiderftand, 
Die Arbeitsweife des Röhren- K= Steuerkondenfator, 
 Wechfelrichters. b = Gitterwiderftand. 


die Steuervorrichtung inzwifchen eine negative Spannung erhalten 
hat. Jetzt fließt der. Strom durch die rechte Hälfte der Primärwick- 
lung (Bild 1B) und durdı den Stiromrichter 1 zum Gleichftrom- 
Minuspol. Als Folge diefes Stromflufles wird in der Sekundär- 
{pule dementfprechend ein Strom von rechts nach links hervorge- 
rufen. Auch der Kondenfator lädt fich erneut auf, diesmal aber 
in umgekehrter. Richtung wie vorher. 

Hierauf führt man durdı die Steuervorrichtung wiederum dem 
Gitter I eine pofitive und dem Gitter II eine negative Spannung 
zu, Rohr I zündet, während Rohr II wieder durch den Konden- 
fator-Entladungs-Gegenftrom gelöfcht wird. Und fo fort; in der 
Sekundärfpule des Ausgangstrafos fließt mithin ein Wechfelftrom, 
deflen Frequenz von der Häufigkeit der Gitteraufladungen ab- 
hängig ift. 

Diefe frequenzbefiimmende Steuervorrichtung, welche die ab- 
wechfelnde pofitive und negative Gitteraufladung vornimmt, ifl 
in Bild 2 im Prinzip gezeigt. Die Steuerfpannung entnimmt man 
der erzeugten W echfelf annung, die Frequenz, welche fi konti- 
nuierlih ändern läßt, beflimmt hierbei ein als Schwingungskreis 
gefchalteter „Steuerkreis“, der fich aus Induktivität, Käpazi- 
tät und Ohmfchem Widerftand zufammenfetzt. Zwar ift die I're- 
guerz der erzeugten Wechfelfpannung durch die Röhreneigen- 
chaften begrenzt, doch liegt diefe Grenze weit oberhalb der für 
Radiozwecke meiftens erforderlihen Frequenz 50. ; 

Die Leiftung des Wechlfelrichters wird (wie beim bekannten 
Gleichrichter) vor allem durdı die Größe und Ausführung der 
Röhren beflimmt. Sekundärftrom und Sekundärfpannung (für den 
Betrieb von Radiogeräten wird man ftets 220 Volt verwenden) 
laffen fih durch Bemeflung des Ausgangstrafos beliebig einftel- 











len. Der Wirkungsgrad des Röhren-Wechfelrichters entfpricht un- 
gefähr dem eines Gleichrichters und fteigt mit zunehmender 
Gleichfpannung. 

Röhren-Wechfelrichter, wie fie Siemens & Halske herftellt, find 
nur dort zu gebrauchen, wo die für die Zündung der Röhren not- 
wendige hohe Gleichfpannung vorhanden ift, fie eignen fich alfo 
nur zum Betriebe an 
men hingegen nur die im genannten Heft 36 der FUNKSCHAU 
behandelten mecanifchen Geräte in Frage. Wenn letztere audı 
für Netzanfchluß hergeftellt werden, ift zu beachten, daß man 
diefe Geräte vorläufig. nur für Leiftungen bis zu 100 Watt baut, 
die zwar für einen Rundfunkempfänger mehr als genug ausrei- 
chen, nicht aber größere Kraftverfiärker. Der Röhren-Wechfel- 
richter will die mechanifchen Geräte kleinerer Leiftung nicht etwa 
verdrängen, fondern vor allem dort Verwendung finden, wo Lei- 
ftungen gebraucht werden, die der mechanildhe Wechfelrichter 
gar nicht abgeben kann, wie es z, B. in großen Kraftverftärker- 
und Übertragungsanlagen der Fall ift. Daneben gibt es für den 
Röhren-Wechfelrichter felbftverfiändlih noch eine ganze Reihe 
anderer Verwendungsmöglichkeiten, die uns hier aber nicht inter- 
ellieren, Herrnkind. 
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Das Zwilchenfrequenzfilter 


Wichtig für jeden Erbauer 


Das wictigfte Bauteil des Volksfupers ift fein Zwifchenfre- 
quenz-Filter; wenn es nicht richtig angefciloflen oder ag re 
ift, dann ift es unmöglich, mit dem Gerät genügenden Empfang 
zu bekommen. : 

Hier heißt es alfo aufpaflen, befonders da die Herftellerfirma 
des Filters F55 diefes heute mit einer anderen Anfdılußbezeich- 


nung liefert, als fie das erfte in das Muftergerät eingebaute Teil. 


befaß. In den erften Auflagen der EF.-Baumappe 140 konnte das 
begreiflicherweife nodı nicht berückfichtigt werden. Das Filter 
darf daher nicht blind nach der Blaupaufe diefer erften Baumap- 
penauflagen angefchloffen werden: Abbildung 1a zeigt die neue 
Anfchlußnumerierung des Filters, das die Lieferfirma jedem Fil- 
ter mitgibt, Abbildung b die alte. Man fieht fchon, daß eine Ver- 
taufchung diefer beiden Anfchlußfchemen ein heillofes Durcein- 
ander im Volksfuper anrichten muß; beim Vergleich der beiden 
Schemen wird man aber audı erkennen, daß die Anfchlußbezeich- 
nung des neuen Filters lediglich durch eine Verdrehung des alten 
um 180 Grad entftanden ift. Die Verdrahtung kann daher fo blei- 
ben, wie fie in der Blaupaufe gezeidınet ift, d. h, jeder Draht 





Abb. ıb, 
Die alte und ... 


die jetzt gültige Bezeichnung 


endigt an der gleichen Stelle des Chaflis, nur muß das Filter um 
eine halbe Umdrehung verdreht eingefetzt werden. Dadurdı lau- 
fen die Anfchlußleitungen des Filters jetzt an andere Lötöfen, wie 
vorher, nämlich 3 
Leitung, die in Blaupaufe 
an folgende Öfen läuft: muß nunmehr gehen an: 

6 

5 

4 


3 
fällt weg 
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Ein kleiner Unterfchied ift allerdings noch der, daß bei dem 
neuen Filter der Anfchluß 2 frei bleiben muß und daß die Erdung 
des Filterbechers nunmehr durd eine feitlich angebrachte fiebente 
Lötöfe erfolgt; diefe Erdung führt man natürlich am beften gleich 
oberhalb des Chaflis aus. Dann ftimmt alles wieder. 

Eine wichtige ne die mit dem Filter gemacht werden 
konnte, ift die, daß fchon kleine Abweichungen von der Original- 
verdrahtung in der Gegend des F55 auf die hohe Empfindlichkeit 
und Trennfhärfe des Volksempfängers von Nachteil find. Betrach- 
ten wir das VS-Scaltbild, fo fehen wir, daß fein ZF-Filter aus 
zwei Kreifen befteht; beide Kreife müflen auf genau gleiche Fre- 
quenz eingeftellt fein. Maßgeblich für die Abftiimmung ift aber im 
Wefentlihen nur der zweite Kreis, weil diefer es ift, deflen 
Dämpfung durch die Rückkopplung auf einen Mindeftwert ge- 
bracht wird. Sind alfo die beiden Kreife durch Verdrahtungs- und 
Röhrenkapazitäten gegeneinander verfiimmt, fo wird man zur 


Korrektur diefer Verfiimmung den zweiten Kreis bei: feft angezo-: 





leihftromnetzen. Für Akkubetrieb kom- . 
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gener Rückopplung unverändert ftehen laflen und den erften an 
ihn herantrimmen. 

Ift alfo bei einem Volksfuper-Modell alles in Ordnung — die 
Schaltung, die Einzelteile, die Röhren, die Spannungen, die Rük- 
kopplung — ohne daß er fo tut, wie er follte, dann wird man die 
Abftimmung des erfien Kreifes von F55 eine Kleinigkeit verän- 
dern, bis fie vollftändig mit der des zweiten Kreifes überein- 
fiimmt: Der Volksfuper wird dann mit feiner vielgerühmten Emp- 
fangsleiftung beftimmt nicht zurückhalten. Diefe kleine Korrektur 
ift gar kein Kunftffük, wenn wir folgendermaßen vorgehen: 

Wir ziehen die Rückkopplung fcharf an, bis Pfeifen eintritt, und 
ftimmen ab aut irgendeinen Sender, und zwar genau auf die be- 
kannte Lücke, die zwifchen den zwei tiefften Pfeiftönen auftritt. 
Jetzt lockern wir .die Rückkopplung, fo daß die Schwingungen ge- 
rade ausfeizen. Dann folgt Bes Nadıtrimmen des erften Kreifes: 
Das Filter F55 befitzt nämlih außen feitlih zwei Schrauben- 
köpfe, die zwifchen zwei roten Punkten liegen, auf der gegenüber- 
liegenden Seite lediglih zwei durch eine Trolitul-Löfung arre- 
tierte Schraubenköpfe: Die letzteren intereflieren uns, Der obere 
gehört zum rückgekoppelten Kreis, darf alfo keinesfalls verftellt 
werden; mit dem unteren aber können wir durch leichtes Hin- 
und Herdrehen (u. U. mehrere Umdrehungen) bald eine Einfiel- 
lung finden, bei der das Gerät feine größte Lautftärke abgibt; 
dann ift der erfte Kreis genau in Übereinfiimmung mit dem zwei- 
ten gebracht. 

Um die Einftellfchraube trotz ihrer Trolitul-Verkittung beweg- 


"lich zu machen, ift natürlich ein fcharfer, gut paflender Schrauben- 


zieher zu verwenden. Fine kleine Schwierigkeit befteht noch darin, 
daß die Schrauben auf der der Mifchröhre zugekehrten Seite des 
Filters fitzen. Um fie bequem verftellen zu können, muß, man allo 
einen recht kurzen oder aber einen rechtwinklig abgebogenen 
Schraubenzieher nehmen. Auf keinen Fall darf bei der Verdrehiing 
der Schraube Gewalt angewendet werden, da fonft das Filter be- 
fdıädigt werden kann, - 

Eine fehr fcharfe Kontrolle für die exakte Übereinfiimmung der 
beiden Filterkreife ift auch folgende: Stimmen die Kreife überein, 
fo wird die Rückkopplung bis an die Grenze des vor dem Sciwin- 
gungseinfatz überhaupt Möglichen angezogen. Sowie dann der 
erfte Kreis um eine Kleinigkeit gegen den zweiten verftimmt wird, 
fetzen die Rückkopplungs-Schwingungen ein. Umgekehrt ift alfo 
der ridılige Einfiellpunkt leicht als der zu finden, bei dem die 
Rüdikopplungs-Schwingung am fehwerften einfetzt. Wilhelmy. 


Dig Kurzyeils 


Ein Morle-Übungsgerät 
mit verblüffender Einfachheit 


Morfen üben follte man nah Möglichkeit zu zweien. Wenn 
dies audı nidıt immer möglidı ift, fo follte dodı das Übungsgerät 
dafür geeignet fein, Außerdem ift es erfahrungsgemäß immer 
gut, wenn Kopfhörerbetrieb möglich ift, denn am Kurzwellen- 
empfänger arbeitet man ja auch faft ftets mit Hörern. 

Ein einfaches Übungsgerät, mit dem dies möglich ift, zeigt die 
Abbildung. Wir erkennen einen Summer S in Reihe mit einen 
Batterie entfprechender Spannung, eine oder mehrere parallel- 
gefchaltete Tafien und eine Spule P. Sie bildet die primäre Wik- 
lung eines Transformators, von dem unten nodı die Rede fein 
wird. Drücken wir eine der Taften nieder, fo tönt der Summer, 
deflen T'on wir unmittelbar, d. h. ohne Kopfhörer hören können. 
Liegt vor jedem Übenden eine Tafte, fo können die Morfebeflif- 
fenen alfo einen regelrechten Gegenverkehr im Amateurcode ab- 
wickeln. Notfalls kann natürlih auch eine einzige Tafte benutzt 
werden, die dem jeweils Gebenden zugeldioben wird: 

Wie fhon eingangs gefagt wurde, ift Kopfhörerbetrieb — zu- 
mindeft zeitweilig — fehr ratfam. Deshalb ift in der Abbildung 
der eine Iransformator vorgefehen, der im einfachften Fall aus 
einer Stedfpule mit 50—70 N indunzes (die eine Wicklung) und ° 
aus einer gleichen Spule mit 150—300 Windungen (die andere 
wenn) efieht. Natürlicı können an Stelle der angegebenen 
Steckfpulen aucd felbfigewickelte Zylinderfpulen benutzt werden. 
An der Sekundärfpule liegen die Kopfhörer. 

Aut diefe Weife gelingt es, mit einem einfachen Summer guten 
Kopfhörerbetrieb zu bekommen, wie er im allgemeinen nur mit- 


=» 


tels Röhrenfummer möglidı ift. Die Lautftärke ift zwar nicht fehr 
groß, genügt aber für einige Kopfhörer. Wünfcht man viele Kopf- 
hörer anzulchließen, fo wird an Stelle der beiden Spulen ein Aus- 
gangstransformator für niederohmige dynamifche Lautfprecher be- 
nutzt, den man heute fchon fehr billig zu kaufen bekommt. Die 
niederohmige Wicklung des Trafos wird in den Summerkreis, an 
die hochohmige Wicklung die Kopfhörer gefchaltet. Die Lautftärke 











So einfach if die Schaltung. 
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itt fo groß, daß bis zu 100 Kopfhörer oder ein Lautfprecher an- 
werden kann, audı wenn die Batterie keine höhere 
pannung als 1,5 Volt (mit einem entfprechenden eier be- 
fitzt. Um die Lautftärke drofleln zu können, wird parallel zur 
Sekundärwiclung zwedkmäßig ein 10 000-Ohm-Potentiometer mit 
iogarithmifcher Regelkurve gelegt. Die Kopfhörer find dann an 
den Mittelabgriff und ein beliebiges Ende des Potentiometers ge- 
ichaltet. 

Wird: das Gerät in der einfachen Ausführung mit Luftfpulen 
aut einem Brettchen montiert und werden Buchfen für Taften und 
Kopfhörer vorgefehen, fo befitzt man ein praktifches Übungs- 
gerät zum Üben mit oder ohne Hörer oder zum Lernen unter 
wenigen Perfonen. Soll das Gerät einer größeren Gemeinfcaft 
dienen, fo wird die Ausführung mit Transformator und Poten« 
tiometer gewählt. E. Wrona, 


der Ferro-Trennkreis 


mit Selbitbau-Spulen 


Als wir uns kürzlich über die Frage des Spulen-Selbfibaus be- 
fannen!), da fanden wir als eines feiner Anwendungsgebiete un- 
ter anderem den Trennkreis. Nun gibt es ja gerade für den Bau 
eines Irennkreifes eine kleine, guie und verhältnismäßig billige 
Spule fertig zu kaufen, und wir haben diefe daher auch in unferer 
letzten Konftruktion vorgefehen, die natürlich einem möglichft 
großen Kreis von Intereflenten zugänglich gemacht werden follte; 
trotzdem, wird es genug Baftler geben, die durch Selbfibau der 
Spulen doch nochmal fparen wollen und die vor allem den befon- 
deren Reiz des Selbfibauens kennen. 

Die Angaben, die fie brauchen, find folgende: Wir verwenden 
zwei H-Kerne und bewickeln diefe nadı-den Angaben des FUNK- 
SCHAU-Heftes Nr. 3 S. 22, da haben wir das Wickeln von Eifen- 
fpulen ja wunderfchön gelernt! Die Rundfunkwellenfpule (Wick- 
lung 1—2, 200—600 m unferer Tabelle) bekommt 3x22 Win- 
dungen?) der HF-Litze 10x 0,07, wird aber nicht angezapft, im 
Gegenfatz zu einer Sperrkreis-Spule. Die Langwellen-Spule — 
a diefe ift bei unferem 'Irennkreis faft die wichtigere, denn fie 
it ja auf beiden Bereihen in Betrieb und enthält alle Anzapfun- 
gen — bekommt 2x %, oder, was in diefem Falle noch fchöner ift, 
weil die dritte Nut nicht durch Hilfswicklungen beanfprudıt ift, 
3x600 Windungen Hochfrequenzlitze 3X 0,07; ihre Auzapfungen 
liegen etwa bei der 20., 40. und 60. Windüng. 

ie beiden Kerne werden ganz ähnlich gehaltert wie bei unfe- 
rer bekannten Ferrofchranke. Die als Spulenträger dienende Per- 
tinax-Platte bekommt allerdings die Abmeflungen 60x70 mm 
und ift damit ebenfo groß wie die Deckplatten des vorgefehenen 
Drehkos. Nun werden aber unfere Spulen mit ihrer Pertinax- 
Halterung natürlich nicht auf die Rückplatte gefchraubt, wie die 
käufliche Ferrocart-Spule; die Pertinax-Platte bekommt vielmehr 
an den Ecken vier Bohrungen und wird mit auf die Spindeln ge- 
fetzt, die den ganzen Trennkreis zufammenhalten; die Diftanz- 
rollen, die in der Original-Ausführung zwifchen dem Drehko und 
der Rückplatte fitzen, müflfen dann natürlih in zwei Stücke zer- 
fägt werden. 

Auch mit Selbfibau-Spulen büßt unfer Ferro-Trennkreis nichts 
von feiner Stabilität und Leiftungsfähigkeit ein, obwohl er billi- 
ger ift. Die Geduld und Mühe, die zum Selbfibau und zur Mon- 
tage der Spulen nötig ift, wird alfo auch materiell entlohnt — nur 
ift fie eben nicht jedermanns Sache. Wy. 


1) Siche Nr, 3 $. 24. 
2) Die Angabe 3X 11 beruht auf einem Druckfehler. Vergl. die Berichtigung 


auf diefer Seite. rechts. 





Ferrocart- = 
HF-Spulensätze 


sind verlustarm und äußerst leistungsfähig, von 
kleinsten Abmessungen bei höchster Trennschärfe: 


Ferrocart- HF- Transformatoren 

Ferrocart- HF- Bandfilter 
Görler-Kleinbauteile 
Ferrocart-ZF-Bandfilter 
Görler-Flachkondensatoren 
Ferrocart-Oszillatoren 


ou Transf toren- 
nd. K. Görler fobrik Gm. 6. H. 
f/ Berlin-Charlottenburg 1 - Abt. FS5 





Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pfg, Unkoltenbeitrag beilegen! 
3, Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
4. Gegebenenfalls Prinzipichema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 





Welche Holzart und Stärke eignet fih am 
beften für die Montage eines dynamifchen 
Lautfprecher-Chaffis? Es foll größtmögliche 
Klangfülle bei deutlichfter Wiedergabe der 
tiefen Töne erzielt werden. Von einer Seite 
wurde mir Tannenfperrholz 20 mm ftark ge- 
raten, von anderer Seite Eichenholz und von dritter Seite Pappelholz 30 mm. 
Was foll ich verwenden? 


Antw.: Es kommt nicht fo fehr auf die Art des Holzes und auf die Dicke 
der Schallwand an, als vielmehr auf ihre Größe. Wenn die tiefen Töne gut 
kommen follen, fo follte man nicht unter 90%X 90 cm gehen, fofern lediglich 
eine nackte Schallwand verwendet bzw. fofern nicht durch entfprechende An- 
bringung des Lautfprechers (z. B. in der Deckenecke) für günftige Abftrahlung 
Sorge getragen wird. 

Die übliche Stärke von Schallwänden beträgt 15—20 mm. Diefe Mindeftfärke 

follte man unbedingt einhalten. Als Holz eignet fich erfahrungsgemäß vorzüg- 
lich Ghabun-(Sperr-)Holz, Dodı fpielt es, wie gefagt, keine Rolle, wenn Sie 
et engen Sperrholz oder irgend eine andere Holzart in der genannten 
tärke verwenden, weil die Schallwand ja nicht mitfchwingt, auch nicht mit- 
fAıwingen foll. Man verwendet daher häufig fogen. fdhalltotes Material, wie 
z.B. mehrlagiges Linoleum, Celotex u.a. Wir haben übrigens in der TUNK- 
SCHAU mehrfach über Lautfprechermontage gefprohen und möchten Sie ins- 
befondere auf die Artikel in Nr, 11 und 17 der FUNKSCHAU 1932 aufmerkfam 
machen: ,„Mufik wie im Konzertfaal“, Sie können die Hefte jederzeit von 
unferem Verlag zum Preife von je 15 Pfg. noch beziehen. 


Ich habe mir nach dem Bauplan und der 
Blocks nicht an zu hohe Befchreibung den Trennmeifter für Wedhfel- 
Spannung legen! (7762) ftrom gebaut, Gemäß Ihrer Briefkaflenaus- 
kunft habe ich fiatt des Transformators 
N 106 die Type N 107 nebft einer Röhre 'RGN 1064 eingebaut. Leider arbeitet 
das Gerät aber nicht fo, wie es fein muß. Nach kurzer Zeit (ca. 5 Minuten nacı 
dem Einfchalten) fpringen im Gleichrichterrohr blaue Tunken vom Heizfäden 
zur Anode über. Da ich immer fofort das Gerät ausgefchaltet habe, find bisher 
keine Komplikationen eingetreten. — Bemerken möchte ich, daß ich ftatt der 
vorgefehenen Blektrolytblocks einen Doppelblock (2% 8 uF) in Papierbecher 
verwendet habe, Da ich annahm, daß zu viel Spannung vorhanden ift, habe 
idı einen Widerftand von 2000 Ohm vor den 1. Block gefetzt. Das Überfpringen 
der Funken unterbleibt jetzt. Die Lautftärke des Geräts genügt mir aber nicht. 
Wo ift der Fehler? 


Antw.: Offenbar ift der Doppelblock der hohen Spannung, die der Netz- 
anfchlußteil liefert, nicht gewachfen. Die Spannung beträgt nämlich etwa 
500 Volt! Ihrer Beobachtung an der Gleichrichterröhre nach zu fähließen, hat 
der Block, den Sie eingebaut haben, durchgefchlagen. Eine Abhilfe ift alfo 
dadurdı möglich, daß Sie den fehlechten Block gegen einen neuen, der die 
Spannung aushält, austaufchen. 


Nicht auf die Art des Holzes, 
fondern auf die Größe der 


Schallwand kommt es an! 
(1164) 





Berichtigung 

„Wir vergleichen Eifenfpulen“ in Nr. 52 der FUNKSCHAU 1934. Bei der 
Umwandlung der an erfter Stelle angeführten richtigen Formel in die Form 
der dritten Zeile muß. es felbfiverfländlich heißen: 
Verluftwiderftand =: (6,28 X Frequenz in kHz X Induktivität in mHy): Spulengüte, 

„So wickeln Sie Eifenfpulen“ in Nr. 3 der FUNKSCHAU 1935. In der erften 
Querfpalte der Tabelle mit den Wickeldaten muß es unter „Windungszahl“ 
heißen: (Für Sperrkreis 3X 22). Unter „Anzapfungen“ muß ftchen: ... bei der 
22. und 44. Windung ... 

„Baftelbriefkaften“ in Nr. 3 der FUNKSCHAU_1935: Infolge eines Druc- 
fehlers ift in Nr. 1158 die Type EUI angegeben. Es muß richtig heißen: EUI. 





Allei-Bauteile für 
den Volks-Super 


Eingangsfilter Allei 
Nr, VS 1....RM.1.75 
Öscillatorspule Allei 
Nr.VS 40... RM. 1.70 
ChassisAlleiNr.VS75 
ungelocht... RM. 2.90 
ChassisAlleiNr.VS75 
gelocht .... RM. 5.90 
Allei Kleinmaterial- 
Be 

1. VS 33 „. RM. 3,40 


Katalog kostenlos. 


A. Lindner, 


Werkstätten für Feinmechanik 
Machern, Bezirkleipzig 


Neuberger 
Meßinstrumente 
Abstimmeter , Röhrenprüfgeräte 
Vielfach-Instrumente PA/PAW 









Tragbare-, Taschen-, Einbau- u. Aufbau- 
Instrumente / Ohmmeter / Outputmeter 
Block- und Elektrolyt-Kondensatoren 


Josef Neuberger München M 23 
Fabrik elektrischer Meß - Instrumente 
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 FUNKSCHAT 


Wahrer und fallcher 
Kundendienit 


. Vom »Service« in Amerika 


Das Wort „Service“ ift lateinifchen Urfprungs. Die Bedeutung, 
in der es hier gebraudit wird, alfo „Dienfileiftung, um gefällig 
zu fein“, ift echt amerikanifldı. Es gehört zu den meiftgebrauchten, 
oft mißbrauchten Schlagworten. Wenn eine Firma in einem Zei- 
tungsinferat erklärt, fie biete ihren Kunden ausgezeichneten Ser- 
vice und liefere daher nur erfiklaflige Ware, fo gibt fie damit 
nur zu, wie wenig felbftverfiändlih ihr diefe Tatface ift. 


Schon die Fabrik leiftet Kundendienft. 


Beim Radio fetzt als erfte Inftanz die Fabrik ein. Es wird z. B. 
der Herfieller eines Einzelteils der bei ihm kaufenden Apparate- 
fabrik feinen beften Mann zur Verfügung ftellen, um ihr bei der 
Löfung einer beftimmten Konftruktionsidıwierigkeit zu helfen 
oder um einer Reklamation auf den Grund zu gehen. 

Die Apparatefabrik ihrerfeits leiftet in puncto Service ganz 
befonders viel. So halten eine Anzahl folcher Firmen ricıtige 
Schulungskurfe, um das Perfonal der Vertriebsfirmen ‚hinzu- 
trimmen“. Das größte Unternehmen diefer Art — R. C. A. Victor — 
hat fogar eine fabelhaft ausgeftattete Schule eingerichtet, die, von 
fehr guten Lehrkräften betreut, es mit jedem einfclägigen Infti- 
tut der Hochfchulen aufnehmen könnte, bezüglich Vertrautheit mit 
der Praxis aber viel mehr leiftet. Echter Service find auch die aus- 

ezeichneten Tabellen mit den eingehendften Daten der Röhren- 
abriken. Hier ift nichts vergeflen oder, weil nicht bekannt oder 


unzuyverläflig, verfchwiegen. Die Konftrukteure der Gerätefabri- . 


ken können nadı diefen Daten tatfächlich ihre Empfänger ent- 
werfen, ohne bei Eintritt der Lieferfähigkeit neuer Röhren die 
ganze Konfiruktion umwerfen zu müflen, weil das Diagramm ein 
anderes geworden ift. FEbenfo betrachtet es jedes Ladengefchäft 
als Selbfiverftändlichkeit, mindeftens eins der ausgezeichneten In- 
firumente für die Röhrenprüfung zur koftenlofen Verfügung des 
Publikums zu halten. 2 

‘Wenn man bedenkt, daß in U.S.A. zur Zeit etwa rund 20 Mil- 
lionen Radioapparate in tatfächlihem Betrieb find, bedarf es 
keiner. befonderen Überlegung, die Bedeutung des Reparatur- 
dienftes zu erkennen, Eine folche Abteilung gehört zu jedem Ge- 
fchäft, welches Rundfunkgeräte an das Publikum verkauft. Man 
hat meift einen oder mehrere ‚fliegende“ Tedıniker, die auf An- 
ruf zur Verfügung ftehen. Darüber hinaus hat der Stand der 
eigentlichen Serviceleute eine fehr große Verbreitung. - 


Wie man „Serviceman“ wird. 


Deren Werdegang ift einfach genug: irgend ein vorgefcritte- 
ner Radioamateur oder ein Techniker, dem es in der Apparate- 
fabrik nicht mehr gefällt, läßt fich als „Serviceman“ nieder. Er 
kauft auf Abzahlung gegen lächerlih geringe Teilbeträge ein 
Röhrenprüfgerät, einen Widerfandsweller ufw. oder vielleicht 
fogar ein Univerfalprjfgerät für die berühmte Punkt-zu-Punkt- 
Prüfung. Und nun fuchıt er entweder in Anlehnung an ein Radio- 

efchäft ohne ausgebauten Eigenfervice oder durch die Empfeh- 
ung der Frifeure, Gemüfehändler in feiner Nachbarfcaft, Kund- 
fchaft zu gewinnen. Vielleicht geht er audı kurzerhand von Woh- 
nung zu Wohnung, fih den Zutritt zum Apparat durch irgend 
einen kleinen Trick erleichternd. Die ‚guten‘ Leute diefer Art 
leiften meift ordentliche Arbeit und begnügen fih mit einer an- 
emeflenen Entfchädigung. Sie fammeln fchnell einen gewiflen Er- 
Eiruigefhatz. Es find nicht die fchlechteften Servicemen, die in 
diefer ambulanten Form ihr Gefchäft anfangen und, wenn fie ihr 
Fach verftehen und ein wenig Glück haben, fchon nadı kurzer Zeit 
ihrerfeits andere Leute befcäftigen, ihren Dienft richtiggehend 
organifieren, ein wenig Propaganda machen ufw. Sie werden ‚„Un- 
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‚‘ „Röhrenprüfung koftenlos!“ Diefes Werbefchild 


ift auch bei unferen Radiohändlern in Deutfchland fchon 
fehr häufig zu finden. Es will ganz allgemein noch be- 
fonders darauf hinweifen, daß der Kunde in dem Laden, 
in dem es fteht, alle Auskünfte erhält und alle Unter- 
ftützung erfährt, die wir mit „Rundendienft“ bezeichnen, 

Hat’s nun Amerika beifer? — Diefe Frage wird immer 
wieder geftellt, meift von Leuten, deren Antwort darauf 
lautet: Ja. 

Nun können wir in Europa gewiß viel lernen von 
„drüben“. Denn die ungeheure Größe des einheitlichen 
Wirtfchaftsgebietes Amerika erlaubt manche Verfuche, 
die fich Europa nicht leiften könnte, deren Ergebnifie 
es lich aber wohl zunutze machen darf. 

Nichts jedoch wäre verfehlter, als amerikanifche Ge- 
pflogenheiten bedenkenlos auf europäifchen Boden zu 
verpflanzen. Sie müßten hier vergiftend wirken, in den 
doch grundlegend anders gearteten Verhältniffen. Die 
Wirtfchaftsgebiete find kleiner, Völker und Sprachen 
wechfeln wie Landichaft und Klima; die Menichen be- 
fitzen dementiprechend verichiedene Mentalität, fiehaben 
individuelle Wüniche, die als folche mehr der Qualität 
nach gehen, als die Wünfche großer, fich felbit über- 
laflfener Mailen. 

Dies vorausgefchickt, möchten wir uns für Deutichland 
einen Kundendienft nach Art des gefunden amerika- 
nifchen Service wünfchen. Gerade für ein Land, das 
wie Deutfchland hochentwickelt und durchorganifiert 
ift bis zum letzten, dem ein Stab von Funkwarten zur 
Verfügung fteht, das feine gefamte Wirtichaft heute vom 
Rohmaterial bis zum fertigen Produkt in der Hand des 
Käufers unter ftrengfter Difziplin hält = gerade für ein 
folches Land dürfte die Schaffung eines für alleWelt vor- 
bildlichen „Service“ die dankbarfte Aufgabe daritellen. 


Links: Ein Univerfal- 
Widerftandsmefler; er ent- 
hält insgefamt 22 Meßbe- 
reiche (Gleich- und Wecd- 
felftrom), eine Einrichtung 
für Kapazitätsmeflungen 
und “eingebaute Batterien. 


Rechts: Ein fcharfkanti- 

ger Schraubenzieher aus 

Ifoliermaterial mit Stahl- 

einfatz, mit dem man auch 

im eingefchalteten Gerät ar- 
beiten kann. 





ternehmer“ und find fih ihrer Verantwortung gegenüber Publi- 
kum und Fabrikanten voll bewußt, 

Sclimm fteht es dagegen mit dem „Gipfy“, dem herumzigeu- 
nernden ‚Serviceman“, der auf ausgefprochene Brandfdhatzung 
des Publikums ausgeht. Diefe Leute arbeiten prinzipiell ‚‚um- 
fonft“, Serviceleute diefer Art find eine fehr unangenehme, all- 
gemeines Mißtrauen fäende Konkurrenz der feriöfen Mitglieder 
der Zunft. Befonders beliebt ift die „Feftftellung“, es müßten 
neue Röhren eingefetzt werden. Soldı ein Satz, womöglidı nicht 
einmal neuen, beftimmt aber drittklafligen Fabrikates, wird dann 
viel teurer als zum uzewäpieh neuer erfter Qualität berechnet. 
Diefer Serviceman verfchwindet und kommt niemals wieder. 


Ein faires Angebot für den „Service“ eines Rundfunkgerätes’ 


macht z. B. die außerordentlich bedeutende Firma „Davega“, 
New York, die eine Fülle von Filialen hat. Auf einer in großen 
Mengen verbreiteten Karte fagt fie (finngemäß überfetzt): 


Jeder Radioapparat follte mindeftens einmal im Jahr aufgefrifcht wer- 
den! Der meifte Ärger entfteht, weil die einfachfte. Wartung fehlt, Für 
1 Dollar wollen wir an Ihrem Gerät folgendes machen: 

1. Die Oxydation von dem Antennen- und Erdanfdhluß entfernen. 
2. Antennen- und Erdanfahluß feftmachen. 
- 3. Alles auf lofe Verbindungen nachfehen, 
4. Die Röhren meflen und Zettel mit dem Prüfergebnis daran kleben. 
5. Die Röhrenfockel auf lofe Verbindungen nachfehen. 
0. Die Abfchirmbleche der Röhren feftmachen. 
7. Den Lautfprecher auf Scheppern prüten. 
8. Offene Lautftärkeregler reinigen. * i 
9. Den Lautftärkeregler auf Eigengeräufche und tote Stellen unterfuchen. 
10. Die Drehknöpfe teftmachen. 
11. Die Arbeitsweife des Empfängers über den gefamten Frequenzbereidt 


meffen. 
12. Das Chaflis’ reinigen. 


Einfacher geht’s nicht. Das 
Skalenblatt diefes Inftru- 
nentg”trägt in Rot die Be- 
zeichnung „fehledut“ (poor), 
in Grün „gut“ (good); da= 
zwifchen eine kleine Zone 
„zweifelhaft“ (doubtful). 
Das kann jeder Kunde felbft 
kontrollieren. 





Zu Punkt 6 ift zu bemerken, daß man in Amerika die Röhren 
nicht durch aufgefpritzte Metallöfungen abfehirmt, fondern durch 
reguläre genau nach Form gearbeitete, in zwei Hälften montierte 
und zu erdende Bledie. Aus Punkt 8 erkennt man, daß vielfach 
nit nicht ummantelten Potentiometern gearbeitet wird. Wie leicht 
diefe, fpeziell unter größeren Belaftungen, zu den angegebenen 
Fehlern neigen, ift ja bekannt. 

Wer diele zwölf Dienfte für 1 Dollar haben will, füllt eine an- 
ebogene Poftkarte aus, in welcher er gleih Datum und Stunde 
ür den Befuch des Serviceman vorfcreibt. Das Porto trägt die 

empfangende Firma. Die angebotenen Dienfte werden tatfächlidı 
fehr exakt durchgeführt und genügen meift fhon zur Wiederher- 






Vorder- und Rüdkdeite 
einer Werbepoftkarte 
für „Service, 


ftellung eines guten Empfangs. Stellen fich uer Fehler: heraus, 
find z. B. die Röhren fchlecht, fo kann der Apparatbefitzer felb ft 
entfcheiden, was gefchehen foll. Er wird dann zu den liftenmäßi- 
gen Preifen mit erfiklafliger Ware bedient. Ein tüchtiger Service- 
man mit guten Inftrunenten erledigt das alles in der Wohnung 
des Auftraggebers in längftens 15 Minuten, da er kein Interefle 
hat, wie die „wilde“ Konkurrenz, eine langwierige, komplizierte 
Tätigkeit vorzutäufchen, Einige Firmen tun etwas weniger, ver- 
langen dafür aber nur 0.50 Dollar. 

ür wie wichtig die Apparatefabriken die Auswahl der von 
ihnen anzuerkennenden Serviceleute halten, ergibt fih aus dem 
Fragebogen, den z. B. der Bewerber für die Aufnahme in den 


Mit diefem kleinen Koffer 
laffen fich nahezu alle zur 
Erkennung eines Fehlers im 
Radiogerät notwendigen 
Meflungen vornehmen. Die 
Fabrik liefert dazu ein 
Büclein zur Einftellung 
aller erforderlihen Kom- 
binationen. Ein gefchickter 
Serviceman findet von fich 
aus immer noch neue Mög- 
lichkeiten dazu und erhält 
für deren Bekanntgabe an 
die Fabrik eine Prämie. 





Serviceplan der bekannten Firma PHILCO auszufüllen hat, Nadı 
der Angabe feiner Adrefle hat er zu beantworten: 


1. It Radiofervice Ihr Hauptberuf? Teilzeit? 

2. Welche anderen Befchäftigungen haben Sie? 

3. Arbeiten Sie von Ihren eigenen Räumen aus? Laden? Wohnung? 

4. Erledigen Sie Service für einen Händler? Ganze Zeit? _ Teilzeit? 

5. Wieviel Serviccaufträge haben Sie durcfänittlih pro Woche zu .er- 
ledigen? 2 

6. Wieviel Zeit brauchen Sie durchfähnittlich für jeden Service außer An- 
und Abmarfch vom Kunden? 

7. Seit wann arbeiten Sie in der Radiobranche? 

8. Haben Sie einen Radiokurfus durchlaufen? Brieflich? 
Klaffe? Datum Ihres Diploms? Namen der Schule? 

9. Welche Prüfinftrumente haben Sie? 

10. Unterhalten Sie einen Beftand in Röhren, Einzelteilen und Batterien? 
Wieviel Geld haben Sie dafür angelegt? 

11. Verkaufen Sie Radioapparate? Welche Marken? = 

12. Was ift Ihr durchfchnittliher Monatsumfatz in Einzelteilen? : Röh- 


In der 


ren? Batterien? 
13. Sind Sie vertraut mit den Anforderungen des Service der Apparate- 


fabriken (Radio Manufacturers Service)? ö 
14. Sind Sie damit einverfianden, dem Kunden die Leiftungen Ihres Ser- 


vice für 90 Tage zu garantieren? 


Übrigens befteht auch eine Art „[dıwarzer Liften“, in die un- 
zuverläflige Leute — fchließlich hat der Serviceman ja Zutritt in 
die Wohnungen! — aufgenommen werden. 

Die Einrihtung der Serviceleute als folche ift von außer- 
ordentlicher Bedeutung und hat ficherlih zu der immer nodı an- 
haltenden Steigerung des Radiogefchäftes in U.S.A. ganz erheblich 
beigetragen. Wenn eine Fabrik bzw. der autorifierte Verkäufer 
die Garantie übernimmt, fo ift das im weiteften Sinne auszulegen. 
Der Kunde braucht das Gerät nicht wochenlang zu entbehren, 
weil es „zur Fabrik gefchickt werden mußte“. Meift ift die Ge- 
fchichte von dem telephonifdı beorderten Serviceman der Ver- 
kaufsftelle in wenigen Minuten bereinigt und es ifi der Ehrgeiz 
diefer Leute, nicht erft das Chaflis oder gar den ganzen Apparat 
ins Labor mitnehmen zu müflen. Ein Weiterverfand an die Fabrik 
kommt überhaupt nicht in Frage. Für ein Gerät, das derart 
gründlich zufammengebrochen ift, um die Hilfe der l’abrik zu be- 
nötigen, würde in der Garantiezeit anflandslos und umgehend ein 
vollkommen.neuer Apparat geliefert werden. : ee 

Das gilt natürlich nur für renommierte Fabrikate, nicht für die 
Hunderte kleinerer Buden. Die angefehenen Firmen find ängftlich 
auf die Wahrung und Mehrung ihres Renommees bedacht. Sie 
laffen daher dem Seryiceman jede erdenkliche Förderung zukom- 
men. Die bekannte Fabrik PHILCO hat z. B. eine Reihe ausge- 

: 5 zeichneter Infirumente zum Eingren- 
zen und Finden von Fehlern kon- 
firuiert und in größeren Serien her- 
geftellt. Sie ift fo in der Lage, diefe 
an die Serviceleute zu fehr niedri- 
gen Preifen abzugeben. 


Oiienheit in allen Teilen. 


Alle diefe Fabriken geben zu 
ihren Geräten befondere Service- 
Manuals heraus. Es find das Hefte, 
die oft Umfang und Volumen eines 
mittelftarken Buches haben. Neben 
einer bis ins einzelne gehenden Be- 
fchreibung des betreffenden Appa- 
rates mit genauen Gefamt- und De- 
tailzeichnungen, Verdrahtungsplänen 
ufw, ift die Stücklifte befonders wert- 
voll. Da gibt es keine Geheimnifle. 














Diefe Stücliften find ganz ausgezeichnet durchdacht. Jedes 
einzelne Teil hat feine Beftellnummer, feftgefetzten Preis ufw. 
Es wird von der Fabrik und Fabrikvertretung auch für jahrelang 
zurückliegende Modelle am Lager gehalten und prompt geliefert. 
Da derartige Teile nur in den feltenften Fällen in den Apparate- 
fabriken felbft hergeftellt werden, fchalten fich auch die Einzelteil- 
herfteller in diefes wichtige Gefchäft ein. 

Eine Anzahl bekannter Verlage gibt in jedem Jahr auch ein 
fogenanntes ‚„‚Annual Service Manual“ heraus. Nebenbei find in 
folhen Jahrbüctern, genau wie in den Heften der Induftrie, 
Fehlerquellen, d. h. ihre Auffindung und Befeitigung, jeweils ge- 
nau bezeichnet. Auch hier große Ehrlichkeit und offener Hinweis 
auf fchwache Punkte. In diefer Beziehung leiften die Zeitfchriften 
{ehr viel. 

Man kann es, wenn man will, audı als Service bezeichnen, 
wenn prominente Apparatefabriken ihre Händlerkunden zu 
mehrtägigen era kaigen einladen, die fich auf Luftjachten 
oder in eleganten Hotels führender Bäder abfpielen. Die Kunden 
° find während diefer Tage Gäfte der Fabriken und haben zwifchen 
den nicht allzu zeitraubenden gefchäftlicheri Veranftaltungen reicdı- 
lich Gelegenheit, fih von bufiness und — Ehefrau zu erholen. 
Derartiger „Service“ ift freilich nicht frei von Beigeldımack, fo 
daß wir froh find, foldıen Erfcheinungen in Deutfchland nicht zu 
begegnen, 

Sehr verbreitet ift der Service, jedem Intereflenten jeden ge- 
wünfchten Apparat kofienlos und unverbindlidı für ein paar Tage 
in die Wohnung zu ftellen. Der Afpirant foll felbft feftftellen 
können, wie das Gerät in der eigenen Wohnung und unter den 
dortigen Empfangsverhältniffen arbeitet. Die für den Kaufbeichluß 
fehr wichtige, wenn nicht ausfchlaggebende Hausfrau fieht gleich« 
zeitig, wie „es“ fich in den Räumen macht. Der Prozentfatz auf 
diefe Weife nicht bis zum effektiven Kauf durchgeführter Projekte 
ift erftaunlich gering. 

A propos Prozentfatz: Fadhprefle und Fachverbände führen 
außerordentlich genaue Statifliken, zu welchen alle in Frage kom- 
menden Kreife das Material freimütig und gewiflenhaft beifteuern. 
Ts wird von befonders gefchulten Kräften verwaltet und ausge- 
wertet. Es fteht allen Intereflenten koftenlos zur Verfügung. 

Es ift der Geift des Service, der Dienftwilligkeit, der Wunfd, 
gefällig zu fein, zu gefallen, der durch jahrelange Pflege hier eine 
angenehme Atmofphäre gefchaffen hat, bei der der Käufer oder 
Intereflent nicht auf die Idee kommt, nur als zahlendes Objekt 
gewertet zu werden. Nah Äußerung der Fabrikanten foll der 
organifierte Service, zu dem audı die Infertion in den Tageszei- 
tungen unter Nennung der das avifierte Modell führenden Fadı- 
gefchäfte zu rechnen ift, tatfächlicdı keine Belafiung der Kalkula- 
tion: darftellen. Man glaubt mit diefem Syftem auf Umfätze zu 
kommen, die fonft nicht zu fchaffen wären und dadurch den 
Selbfikoftenpreis der Erzeugnifle viel tiefer hinabzudrücken als 
umgekehrt das Konto ‚Service-Unkoften“ erhöhend wirkt. Guter 
und vernünftig beichränkter Service hilft beiden Seiten: dem, der 
ihn empfängt, und dem, der ihn gibt. L. R. Biber, New York. 





Auch in Deutfchland kennt man felbftredend hochwertigfte Meß- und Prüf- 

geräte, nur haben noch verhältnismäßig wenige in handlicher, robufter Form 

den Weg aus den Fabriken und Fabriksvertretungen zum Händler und 
feinen Helfern gefunden. 


Nicht auf die SAMMELMAPPE vergeflen! 


Sie fhützt die gesammelten Funkfchauhefte während des Jahres 
vor Befchädigung und dient zum Jahresfhluß als Einband. Die 
Sammelmappe ift nicht nur äußerft kräftig, fie bildet mit ihrem 
vornehmen Äußeren auch eine Zierde für jeden Bücherfhrank. 
Preis nur RM. 1,40 und Porto. Schreiben Sie noch heute an den 
Verlag, München, Karlitraße 21. 
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Eine der beften Ligenfdhaften des Deutfchen ift fein Ringen um 
den übergeordneten Standpunkt, der ihm Umblick und Ausblick 
geftattet, der das Kleine, in der Nähe oft fo groß Erfcheinende 
ins richtige Verhältnis feizt zum wahrhaft Großen und Wichtigen, 
es diefem unter- und eingliedert. = 

Diefe Überfchau zu fchaffen über das Funkwefen betrachtet die 
FUNKSCHAU als eine ihrer wichtigften Aufgaben. Wir mödıten 
daran erinnern, daß fie im vergangenen Jahr eine ganze Reihe 
von Bilderfeiten brachte, die geradezu den Titel: ‚Wir über- 
fchauen“ führten. Aber auch wenn von folcher Überfchau nidıt 
befonders gefprochen wird, will die FUNKSCHAU in diefem Sinne 
gelefen werden. Nicht umfonft veröffentlicht fie häufiger als an- 
dere Zeitfchriften Berichte aus dem Ausland, die zeigen follen, 
was’am Rundfunk landfchaftlich oder volkmäßig bedingt und was 
allen Ländern und Völkern gemeinfam ift; daraus kann die Fr- 
kenntnis der tieferen Zufammenhänge und der Entwiclungs- 
antriebe erwachfen, eine Erkenntnis, die das deutfche Volk will 
und erftrebt vor jedem anderen Volk der Erde. 

Heute fei unfer Blik nadı Amerika gerichtet, dem großen, 
einheitlichen Wirtfchaftsgebiet mit feinen großen Möglichkeiten. 
Manche der Ideen, die „drüben“ Erfolg hatten, mögen in abge- 
wandelter Form auc für uns von Wert fein; wir wollen das zur 
Überlegung geben. 

Weiter widmet fich unfere Überfchau in diefem Heft der heimi- 
fchen Induftrie und zeigt die Erfolge ihrer Befirebungen, den Maß- 
nahmen der Regierung auf fdınellfte Förderung des Ultrakurz- 
wellen-Rundfunks nachzukommen. In einem Jahr vielleicht fchon 
wird das Ultrakurz-Gerät felbfiverfiändlicher Beftandteil jeder 
Radioauslage fein. Die dann erwünicdtten Kenntnifle fchon heute 
nahezubringen, dazu der Artikel auf Seite 45. 

Blättern wir weiter nach hinten, fo kommen wir ins eigentliche 
Reich des Baftlers, der diesmal wiederum wertvolle Hinweife fin- 
det zum Selbftbau eines Wellenfilters, das den Vorzug hat, wirk- 
lich zu gehen an jedem Gerät — was bekanntlich bisher durdıaus 
nicht immer der Fall war. 


Eine Schallwand ilt beller! 


Die meiften dynamifchen Lautfprecher, fofern fie nidıt im Emp- 
fangsgerät felblt eingebaut oder nur für Zimmerlautftärke be- 
ftiimmt find, werden gewöhnlich mit einer Schallwand ausgerüftet. 
Eine folche Schallwand befteht aus einer 1—2 cın fiarken quadra- 
tifchen Holzplatte, welche in der Mitte mit einer kreisrunden 
Öffnung verkehr ift, die ganz genau dem Durchmefler der Laut- 
fprechermembrane entfpredien muß. Die Ausmaße der Schallwand 
nd natürlih von der Größe des Lautfprechers abhängig. Ein 
Mindeftmaß von 50—70 cm Kantenlänge follte aber möglichfi 
nicht unterfdiritien werden; Hauptfache, daß das Material fo 
ur Br wird, daß ein Mitfchwingen der Schallwand nicht 
möglich i 
er eigentliche Zweck einer derartigen Schallwand ift meift 
nicht bekannt. So hat die Schallwand z. B. nicht die Aufgabe, als 
Refonanzwand oder als Refonanzboden zur Unterftützung der 
Klangwirkung mitzufchwingen, wie dies bei manchen fonftigen 
Mufikinftrumenten der Fall ift. Im Gegenteil, es ift unbedingt 
erforderlich, daß die Schallwand felbft nicht mitfchwingen kann, 
Beim dynamifchen Lautfprecher werden nämlich die Schall- 
wellen der hohen Töne faft gradlinig nach vorne ausgeftrahlt, 
während die Schallwellen der tieferen Töne die Figenfchaft haben, 
kurz nach dem Verlaflen des Lautfprechers nach hinten abzu- 
biegen. In einiger Entfernung vom Lautfprecher find alfo vor- 
nehmlich nur noch die hohen Töne zu hören. Das zu vermeiden, 
dient die Schallwand. Sie fängt die tieferen Töne auf und leitet 
fie ebenfalls nach vorne, fo daß alfo jetzt der gefamte Tonbereich 
dem Hörer zu Gehör kommt. Hans W.Klop. 


Nach dem Einlchalten müllen Sie warten! 


Das ift Ihnen wohl unangenehm? — Kann ich verftehen. Da 
denken Sie gerade noch. im letzten Augenblick an die Sendung, 
die Sie doh unbedingt hören wollten. Schnell fchalten Sie ein; 
warten — warten. — Endlidı quält fich, als hätte fie ewig Zeit, 
die Stimme aus dem Lautfprecher heraus. So etwas ift ärgerlich. 
Warum muß das fein? Geht das nicht anders? ’ 

Leider, es muß fein, heute noch wenigftens. Vielleicht bekom- 
men wir in abfehbarer Zeit einmal Röhren, die fchneller reagie- 
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ren. An den Röhren liegt es nämlich allein. Sie müflen erft richtig 
warm werden, genauer gefagt: Ein kleines Porzellanröhrhen in 
ihrem Innern muß durch den hindurcfließenden Strom erft zur 
Rotglut gebracht werden; und das benötigt eben einige Zeit. 
„Früher war’s doch anders!“ Da haben Sie freilich recht. Sie 
denken wohl zurück an Ihr Batteriegerät oder an die erften Netz- 
empfänger. für Gleichfirom. Aber bedenken Sie, damals leifteten 





21. Der Schwingkreis in der Praxis als Abftimmkreis 


Jedem Wellenbereic fein Teil der Abftimmfpule. 


Der Abftimmkreis befteht aus Spule und Drehkondenfator. 
Die Spule felbft ift heute ftets aus zwei oder drei Teilen zu- 
fammengefetzt. Diefe Spulenteile ftehen mit dem Wellenfchalter 
des Gerätes in Verbindung. 

Drehen wir den Wellenfchalter auf Langwellenempfang, fo ift 
der größte Spulenteil oder die ganze Spule eingefcaltet. Drehen 
wir auf Rundfunkwellen, fo kommt nur ein kleinerer Teil der 

efamten Spule zur Wirkung und drehen wir gar auf Kurzwellen, 
ann ift nur der kleinfte Teil der Spule eingefchaltet. 

Aus früheren Auffätzen diefer Folge ift uns nun bekannt, daß 
die Eigenfrequenz mit der Spulengröße zufammenhängt. Je klei- 
ner die Spule, defto höher ift die Eigenfrequenz des Schhwingungs- 
kreifes. Das paßt ganz fchön mit unferen Beobachtungen am 
Rundfunkgerät zufammen. Wir bekamen doch für den kleinften 
Wellenbereih den kleinften Spulenteil. Kürzefte Wellen aber 
bedeuten höchfte. Frequenz. 

Mit dem Wellenfchalter wählen wir alfo den jeweils gewünfch- 
ten Wellenbereich aus. Der Drehkondenfator dient dann dazu, 
innerhalb des gewählten Bereidıes die eine gewünfcte Welle 
herauszuholen. 


Eine vollftändige Empfängerfpule be- 
fteht aus drei Teilen, die durch einen 
„Wellenfcbalter“ (In moderner Aus- 
führung als fog. Nockenfchalter) kurz- 
gefchloflen werden, foweit fie zum Emp- 
fang des gerade cingeftellten Wellen- 
bereichs nicht nötig find. 





Aus den Schaltbildern könnte man fließen, der Langwellen- 
teil, der Rundfunkwellenteil und der Kurzwellenteil der Spule 
feien zufammen in einer Wiclung vereinigt. Das trifft jedoch 
nicht zu. Man wickelt jeden Spulenteil für fi. Das ift erftens 
einmal nötig, damit keine gegenfeitige Einwirkung der Spulen- 
teile auftritt, die zufätzlihe Dämpfungen zur Folge haben könn- 
ten. Zweitens muß man in Mehrkreisgeräten die entfprechenden 
Teile der einzelnen Spulenfätze aufeinander abgleichen können 
(worauf wir nodı zu fpredhen kommen). Und drittens müflen 
die drei Spulenteile fowiefo verfchieden gewickelt werden. 

Die Abftimmfpule foll, wie wir eben wieder hörten, den 
Schwingkreis möglichft wenig dämpfen. Sie foll alfo möglichft 
gut fein, Das heißt vor allem: 


Der Widerfiand der Spule muß gering fein. 


Geringer Widerftand aber erfordert eine dementfprechende 
Wicklung. Für Gleihfirom wäre eine Wiclung mit geringem 
Widerftand leicht zu erzielen. Wir müßten nur einen möglichft 
dicken Draht wählen und außerdem darauf adıten, daß die be- 
nötigte Drahtlänge möglihft gering ausfällt. Hier haben wir es 
aber mit Hochfrequenzftrom zu tun. Und bei dem liegen die 
Verhältnifle nicht ganz fo einfach. 


Gleichstrom Wechselstrom Wechselstrom 
Rand ü 


Zum Verftändnis der „Hautwirkung“ 


Neichmässii 
” S (Skineffekd. 


verteilt 


Gleichftrom verteilt fich über den ganzen Drahtquerfcnitt fhön 
net a Da gibt einfach doppelter Querfchnitt den halben 
iderftand. Hochfrequenzftrom aber zieht es vor, in den äußer- 
ften Drahtfhichten zu fließen. Er drängt fih nach der Draht- 
oberfläche zu mehr und mehr zufammen, in der Drahtfeele fließt 
fo gut wie nichts mehr (,‚Hauteffekt‘“), deshalb nutzt eine Ver- 


am 
stärker 





in 
HFLItZe 


die Röhren auch nicht im entfernteften fo viel, wie heute; und 
vor allem: Heute find fie frei von dem Brummen, das älteren 
Hörern als ‚„Netzbrummen“ höcft unliebfam in der Erinnerung 
fteht. Diefe beiden Vorteile: Höhere Leifiung, ungeftörten Emp- 
fang, die haben Sie eingetaufcht gegen den einen Nachteil, nach 
dem Einfchalten etwas warten zu müflen. Vielleicht macıt Ihnen 
diefe Erkenntnis das Warten etwas erträglicher. 





größerung des Drahtquerfähnittes bei Hochfrequenzftrom nur 
wenig für eine Widerftandsverringerung. Wichtiger wäre es, den 
Strom zu zwingen, den vorhandenen Drahtquerfänitt gleichmäßig 
auszunutzen. 

Und das tut man dern auch: Man verwendet für die Wicklung 
guter Hochfrequenzfpulen an Stelle eines gewöhnlichen Drahtes 
eine aus vielen, ganz dünnen Einzeldrähten beftehende Hoc - 
frequenzlitze. Die Einzeldrähte find mit Lack überzogen und 
auf diefe Weife gegeneinander ifoliert. Die Anordnung der 
Einzeldrähte ift dabei fo getroffen, daß jeder Einzeldraht ab- 
wechfelnd ganz außen, ganz in der Mitte und in jeder Stellung 
zwifchendrin verläuft. Auf diefe Weife wird eine gleichmäßige 
Verteilung des Stromes erzwungen. 

Nun die Drahtlänge. Da hat fih hauptfächlih während des 
letzten Jahres etwas Neues getan: Man ift vielfach zu eifenhalti- 
gen Spulenkernen übergegangen. Darüber hat die FUNKSCHAU 
ja fchon reichlich und erfchöpfend berichtet. Das Eifen erhöht die 
Induktivität der Spule (fiehe Nr. 16 diefer Folge). Das heißt: 
Bei Verwendung von Eifen kommen wir für gleiche Induk- 
tivität mit weniger Hocfrequenzlitze aus. Darin liegt ein Haupt- 
vorteil der Eifenkern-Spule. 

Neben den „Eifenfpulen“ find die fogenannten „Luftfpulen“ 
Spulen ohne eifenhaltigen Kern) immer nodı viel in Gebraud. 

er eifenhaltige Kern ift nämlich nicht billig und. eignet ficd 

außerdem für ganz lange fowie ganz kurze Wellen nur mäßig. 
Mit Rückficht auf eine möglichft geringe Drahtlänge wäre eine 
Spule mit mehreren übereinandergewicelten Lagen wohl am 
günftigften. Trotzdem aber wickelt man die Spulen fehr oft nur 
einlagig, d. h. in Form von Zylindern (Zylinderfpule). Das ift 
audı deshalb verwunderlich, weil die Zylinderfpulen viel Platz 
beanfpruchen. Da muß wohl nocı irgend etwas mitiprechen, was 
wir bisher außer adıt gelaflen haben. 


Jetzt geht’s um die Spulenkapazität. 


Nicht bloß mit Zylinderfpulen wird fozufagen Raum ver- 
fchwendet. Auch die mehrlagigen Spulen find fehr lo&ker gewickelt. 
Wir fehen z. B., daß der Draht hier im Zickzack hin- und her- 
geführt ift, fo daß fih die einzelnen Drähte nur punktweife 
berühren. Sogar die Wicklungen von Eifenfpulen find durdı Zwi- 
fchenwände unterteilt, was wiederum nach Platzverfchwendung 
ausfieht. 

Warum. das? — Nun, zwifchen Anfang und Ende der Spule, 
fogar ‚zwifhen jeweils zwei Spulenwindungen herrfcıt während 


Ganz links eine moderne Induftrie- 
Luftfpule: Die Spule des deutfchen 
Volksempfängers. Daneben eine ty- 
ifche Zylinderfpule. Rechts oben die 
Dereaniee Eifenkernfpule für Baft- 
ler zum Selbftwickeln. Darunter die 
Form der Eifenkernfpulen, die man 
in den neueften Geräten des Kon- 
zerns Telefunken-Siemens- AEG fin- 
den wird. 





des Betriebes eine Hochfrequenzfpannung. Und diefe Hochfre- 
quenzfpannung hat, wie wir aus Nr. 14 diefer Folge wiflen, ein 
elektrifches Feld zur Folge. Vorhandenfein eines elektrifchen 
Feldes aber bedeutet eine Kapazität (fiehe Nr. 17). Nun könnte 
man wohl meinen, es fei recht günftig, wenn eine Spule felbft 
fchon Kapazität hat. Man braucht ja ohnedies für jeden Schwing- 
kreis außer der Induktivität auch nodı eine Kapazität. — Dod 
die Kapazität in Abftimmkreifen foll regelbar fein. Die Spulen- 
kapazität aber liegt feft. Wir können fie beim Verftellen des 
Drehkondenfators nicht mit verändern. Sie ift aus diefem Grund 
für uns wertlos. Doch brauhen wir darüber gar nicht traurig 
zu fein, denn die Spulenkapazität gibt auch zu Verluften Anlaß, 
die die Schwingkreis-Dämpfung erhöhen und damit die Mit- 
fchwingkurve verfclectern, d. h. Empfindlichkeit und Trenn- 
fchärfe verringern. 

Der lockere Aufbau der Wicklung oder die Ausführung als 
Zylinderfpule, wobei Anfang und Ende der Spule denkbar weit 








voneinander entfernt find, haben folglih den Zweck, die un- 
erwünfchte Spulenkapazität fo weit als möglich herabzufetzen. 


Auch der Drehkondenfator des Abftimmkreifes muß „gut“ fein. 


Jeder Drehko befteht aus zwei gegeneinander ifolierten Plat- 
tenfätzen. Der eine Plattenfatz ift drehbar (Drehteil oder Rotor), 
der andere ift feft (Standteil oder Stator). 

Der Drehteil ift im Schaltbild meift mit irgend einem befon- 
deren Kennzeichen verfehen (in der FUNKSCHÄAU ein dicker 
Punkt, vergl. das Bild in Nr. 1, S. 5). Diefe Kennzeichnung er- 
weift fih als notwendig, weil der Drehteil ftets mit dem Geräte- 
Boden (Chaflis) in Verbindung ftehen und auf diefe Weife „ge- 
erdet“ fein foll. Ganz zu Anfang der Rundfunktechnik hat man 
auf diefe Sache nicht befonders geachtet. Die Folge war, daß 
die Geräte, bei denen der Drehteil des Drehkos ungeerdet blieb, 
handempfindlih waren. Handempfindlih — d. h.: Diefe Geräte 
wurden beim Berühren des Abftimmknopfes verfimmt. Hatte man 
einen Sender glücklich eingeftellt, fo mußte man, um ihn emp- 
fangen zu können, die Hand am Abftimmknopf laflen, fofern 
man nicht mit vieler Übung herausgebradit hatte, wie die Ab- 
ftimmung verftellt werden mußte, damit fie beim -‚Wegnehmen 
der Hand eben richtig war, 

Die Ifolation der beiden Plattenfätze gegeneinander, foweit fie 
ihre Befeftigung angeht, gefdhieht heute bei guten Kondenfatoren 
aus dem fehr verlufifreien Calit (einer beftimmten porzellan- 
artigen Mafle) oder ähnlichen keramifdhen Stoffen. Aber das 
allein genügt nocı nicht, wichtig ift nämlich auch, ob fich zwifchen 
den ineinandergreifenden Platten der beiden Plattenfätze Luft 
befindet oder etwa Pertinax, das es geftatten würde, die Platten 
bis auf die Stärke diefer Pertinaxzwifchenlage einander zu 
nähern. 

Wie es alfo Luftfpulen und Eifenfpulen gibt, um uns für’s 
erfte die Sache nicht gar zu leicht zu machen, fo gibt es auch 
Luftdrehkos und Hartpapier- oder Pertinax-Drehkondenfatoren. 

Da fteht es nun fo: Der Drehko, defien Platten gegeneinander 
nur durch Luft ifoliert find, ift befler als der, defien Platten- 
ifolation durch Hartpapier erzielt wird. Das Hartpapier erhöht 


Ein deuticher Ultrakurzwellen-Empfänger 
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Der moderne Luft- und der viel 
kleinere, aber auch fehlechtere Hart- 
papierdrehkondenfator; 





die Dämpfung wefentlich. Außerdem liegen die Kapazitätswerte 
bei den üblichen kleinen Hartpapierdrehkos lange nidıt fo genau 
feft, wie das für moderne Geräte nötig ift. Deshalb verwenden 
wir heute für: Abftimmkreife faft ausfchließlih Luftdrehkos — 
wenn die Hartpapierdrehkos auch viel, viel billiger Tind. 

Nun haben wir den Schwingkreis von allen Seiten kennen 
gelernt. Nur eine Hauptfache fehlt noch: fein Antrieb. Was tun 
wir mit dem beften Sciwingkreis, wenn er nicht angetrieben ift, 
wenn er nicht fchwingt? — Der Schwingkreisantrieb wird uns 
alfo das nächfte Mal zu befhäftigen haben. Um diefe Sache gleich 
von der praktifchen Seite anzupacken, befprechen wir den An- 
trieb des erfien Schwingkreifes im Empfänger — d. h. wir be- 
fprechen die Eingangsfcaltung. 


4 Punkte, die wir uns heute merken wollen: 


1. Zwecks Finftellung eines Senders fchalten wir erft mit dem 
Wellenfchalter den zum fraglihen Wellenbereich gehörigen 
Spulenteil ein und flimmen dann die Figenfrequenz des 
Abftimmkreifes durh Verfiellen des Drehkondenfators auf 
die Senderfrequenz ab. ö 

2. Gute Spulen find foldıe geringer Dämpfung, Geringe Dämp- 
fung erzielt man mit Wicklungen aus Hochfrequenzlitze und 
eventuell mit eifenhaltigen Kernen. 

3. Gute Drehkondenfatoren find foldhe mit keramifcher Platten- 
befeftigung und Luflifolation zwifchen den Platten. 

4. Der Drehkondenfator muß richtig angefchloflen fein (Dreh- 
teil am Chaflis). F. Bergtold. 


Grundlätzliches über den Aufbau von UKW-Empfängern 


Bekanntlich wird der Ultrakurzwellenfunk in jüngfter Zeit in Deutfch- 
land mit aller Kraft vorwärtsgetrieben. Man braucht ihn nicht zuletzt für das 
kommende Fernfehen. In Berlin läuft, wie wir kürzlich berichteten, [chon [eit 
Wocen ein Ultrakurzwellen-Rundfunkfender im regelmäßigen Dienit. Die 
empfängerbauende Induftrie macht [ich an die Bereitftellung billiger, betriebs- 
ficherer Geräte zur Aufnahme der Ultrakurzwelle. Es wird allo Zeit für 
jeden, fich mit der auslichtsreichen Ultrakurzwelle zu befallen. Dem dient 
aufs neue de FUNKSCHAU mit dem folgenden Artikel, 


Empfang der ultrakurzen Wellen mit gewöhnlichen Rundfunk- 
empfängern ift nicht möglich. Entweder nimmt man ein befon- 
deres Spezial-UKW-Gerät oder ein- UKW-Vorfatzgerät, das dem 
Rundfunkapparat vorgefchaltet wird), Bei diefen UKW-Vor- 
{chaltgeräten fallen HF-Verftärker von vornherein weg. Denn 
fchon beim Kurzwellenempfang ift eine HF-Verftärkung vor dem 


1) Ein folches Gerät hat fehon vor Jahren die Fa. Telefunken verfuchsweife 
hergettellt, Vergl, den Beridut hierüber in LUNKSCIHLAU 1431 Nr. 19 S. 145/146, 


Laufsprecher-Rohre SEHR: 





Audion—; 


en BE Fre 


So fieht der. UKW-Spezialempfänger aus, wenn man die Rückwand abnimmt. 





Audion mit Schwierigkeiten verbunden, da die Verftärkung immer 
weniger wirkfam wird, je höher die Empfangsfrequenz antfteigt, 

Für das Vorfatzgerät gibt es mithin nur zwei Wege: einmal 
fofortige Gleidirichtung und das andere Mal fofortige Über- 
lagerung. Für das erfiere Empfangsprinzip hat man mit dem 
rükgekoppelten Audion fehr gute Frfolge erzielt. Zur 
weiteren Verftärkung der Niederfrequenz wird dann der NF.- 
Teil des vorhandenen Rundfunkempfängers benutzt, der Aus- 
gang des Vorfatzgerätes alfo mit den Tonabnehmerbucfen ver- 
bunden. Der zweite Weg, die ultrakurze Welle in den Empfänger 
hineinzubringen, ift- die Überlagerung. Hier wird in einem 
„Super“-Vorfcaltgerät durch die Mifchung der Ultrakurzwelle 
mit einer zweiten Welle eine Zwifchenwelle innerhalb des Mittel- 
wellenbereiches erzeugt und diefe den Fingangsbuchfen des Rund- 
funkgerätes zugeführt. Die weitere Verarbeitung diefer Zwifchen- 
welle im Empfänger erfolgt dann in üblicher Weife: zunädıft HE.- 
Verftärkung, dann Gleichrichtung und zuletzt NF.- 
Verftärkung. 

Wie wir aber bereits in Heft 3 der FUNKSCHAU 2) 
betont haben, ift die Verbefferung der Klangqualität, 
welche uns die Ultrakurzwelle bringt, nur dann voll 
auszunutzen, wenn die empfangsfeitige Wiedergabe- 
qualität nicht nachfieht. Wenn alfo der NF.-Verftär- 
kerteil des Rundfunkempfängers nicht allen klang- 
lichen Anforderungen entfpricht und vielleicdıt Fre- 
quenzbefchneidungen verurfadht, dann foll man lieber 
einen befonderen kompletten UKW-Spezial- 
empfänger verwenden. Ein Dreiröhren-Einkreis- 
Geradeaus-Empfänger mit rückgekoppeltem Audion 
und zwei NF.-Stufen dürfte faft immer genügen. Ob 
fih Kunftfhaltungen bewähren, diefe Frage ift z. Zt. 
noch nicht geklärt. 

Die dem RDR. und DFTV., auf deren Initiative 
der UKW-Rundfunk geftartet wurde, für den Ver- 
fuchsempfang zur Verfügung geftellten Geräte bau- 
ten die Firmen Lorenz und Telefunken. Intereflant 
in diefem Zufammenhang ift, daß die C. Lorenz A.-G. 
fchon in den Jahren 1926/27 gemeinfam mit Prof. 


2) Seite 18, „Ultrakurzwellen-Rundfunk“, 
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Efau, der feinerfeits bereits 1923 mit der Erforfchung der ultra- 
kurzen Wellen begann, fyftematifhe UKW-Verfuce. vorgenam- 
men hat und fdhon damals UKW-Sender bis zu 800 Watt und 
UKW-Empfänger gebaut hatte. 

Über den Aufbau des Lorenz-UKW-Dreiröhren-Einkreifers 
mit rückgekoppeltem Audion (Wellenbereich ca. 6,4—7,2 m), mit 
dem ausgezeichnete Empfangsrefultate erzielt werden konnten, 
geben unfere Bilder und die Schaltung Auskunft. Einige befon- 
dere Eigenheiten diefes Spezialgerätes, die natürlich auch für alle 
in Zukunft noch erfheinenden UKW-Empfänger zutreffend find, 
wollen wir nachftehend kurz befprechen. 

Zunädhft fällt die Ankopplung der Antenne an den Gitterkreis 
auf, diefe erfolgt nicht induktiv, fondern kapazitiv. Die An- 
tennen-,,Spule“ befieht aus einer einzigen offenen Windung, die 
oberhalb der Gitterfpule liegt. Hohe Kapazitätswerte bei diefer 
Ankopplung’ find mit Rückficht auf die fehr hohen Frequenzen 
der Ultrakurzwellen unbedingt zu vermeiden, da fonft zu viel 
Ehergie aus dem Empfänger in die Antenne abfließt und Ge- 
fahr befteht, daß das Audion trotz feftefter Rückopplung nicht 
zum Schwingen gebraht werden kann. Entgegengefetzt darf die 
Kopplungskapazität aber audı nicht zu klein fein, andernfalls 
wieder die in den Apparat gelangende Empfangsenergie zu ge- 
ring wird. Die lung muß weich einfeizen, ihre Ein- 
ftellung erfolgt durch ‚Verändern der dem Audion zugeleiteten 
Anodenfpannung, alfo durch Regulierung des Potentiometers RK. 

Überhaupt ift die größte Sorgfalt auf die Ausführung des 
Hochfrequenzteiles gelegt. So hat man auch Rücficht auf den 
„Skin-Effekt“ (Haut-Effekt) zu nehmen. Wie bekannt fein dürfie?), 


41500. 
13740. 


Antenne #110. AtIO. 
Ih, IA. 

















EITEGEISOOIE 
Aus dicfem Schaltbild ift viel neues 
zu lernen, auch für die „Zünftigen“, 


dringt nämlich bei den überaus fhnellen Schwingungen der Ultra- 
kurzwellen der Strom nidıt mehr in den Leiter ein, fondern bleibt 
an deflen Oberfläche. Um diefer ‚„Haut-Wirkung“ nun Rechnung 
zu tragen, find die Oberflächen der HF. führenden Leiter fo groß 
als möglidı zu nehmen, alfo keine einfachen Schaltdrähte, fon- 
dern eterbänder oder Kupferrohre, die mit einer elektrifch 
fehr gut leitenden Silberichicht verfehen oder etwa vergoldet wer- 
den, Im letzteren Fall ift Oxydationsgefahr, die das ftabile Ar- 
beiten des Empfängers beeinträchtigen könnte, ausgefchloflen. 


8) Siche unter „Das ift Radio“, 





Die billige direktgeheizte Endröhre im Gleichitromempfänger 
mit indirekt Geheizten. 
Eine RE 134 oder RES 164 laflen fich fehr wohl zufammen mit 


indirekt geheizten Röhren in ein und demfelben Gleichftromgerät 
verwenden. ; 





So fieht der Heizftromkreis 
etzt aus, 








Die Zuführung des richtigen Heizftroms bereitet keine Schwie- 
rigkeiten, nachdem aus naheliegenden Gründen nur eine Reihen- 
fchaltung fämtlicher Röhrenheizungen in Frage kommen kann 
und man den Unterf&hied im Heizftrombedarf zwifchen der direkt 
und den indirekt geheizten Röhren (0,18 — 0,15 = 0,03 Amp.) aus- 





Der HF.-Teil des Lorenz-UKW-Empfängers, der 2-m-Abftimmdrehko in 
der Mitte hinten. Der Spulenträger in der Mitte, oben die einzige Win- 
dung der Antennen-„Spulc“. 


Von Wichtigkeit ift ferner, das Eindringen von Hochfrequenz 
in den NF.-Verftärkerteil auf jeden Fall zu vermeiden. Daher 
find die Heizleitungen der Audionröhre abgefchirmt und die Ab- 
fdirmungen an Erde gelegt. Auc ift die Heizleitung durdı 
1000-cm-Kondenfatoren überbrüct, welche die HF. gleichfalls zur 
Erde führen follen. Bedingung hierfür ift aber, daß die beiden 
Kondenfatoren unmittelbar am Röhrenfocel unterge- 
bradıt find, aus diefem Grunde die „hochftehende“ Audionröhre. 
Um jedoh auh die Rückkopplungs-HF.-Energie zur Erde zu 
bringen, hat man den Serrkndenlator (Sp) eingebaut, der da- 
neben gleichzeitig für‘ Abfperrung der Anodenfpannung dient. 
Dadurdı kann der Rotor des Abftimmkondenfators mit Erde 
verbunden werden, was Handkapazität unmöglich macht. 

Die Brummfreiheit des Empfängers ift durdı Potentiometer- 
überbrükung der -Heizleitungen des Audions wie der Endröhre 
fehr hoch getrieben, der Schleifkontakt der Potentiometer liegi 
hierbei an Erde. Zwecks weiterer Erhöhung der Brummfreiheit 
hat man das Gerät ausfdließlich mit indirekt geheizten 
Röhren beftüct. 

Über den allgemeinen Aufbau der UKW-Empfänger wäre dann 
nodı zu fagen, daß die ganze Konftruktion des Gerätes darauf 
abgeftimmt fein muß, daß trotz der hohen Frequenzen nur die 
geringft möglichen Verlufte auftreten. Daher allerkürzefie Lei- 
tungsführung und nur dort Holiermaterial, wo man abfolut nicht 
darauf verzichten kann. Selbftverftändlih kommen nur die hodh- 
wertigftien lfolierftoffe mit den beften elektrifdhen Eigenfcaften 
wie z. B. Trolitul (für die Röhrenfockel), Calan, Ultracalan und 
ähnliche in Frage. Das ganze Gerät ift forgfältig abgefcdhirmt. 

Beim NF-Verftärkerteil ift darauf zu achten, daß keinerlei 
Frequenzbefchneidungen oder dergleichen auftreten. Daher ficht 
man gern von Transformatoren ab und arbeitet mit der faft fre- 
quenzunabhängigen Widerfiands-Kapazitäts-Kopplung. Ebenfo 
muß audı der- Lautipredher felbfi hödıfle Frequenzen noch ein- 
wandfrei abftrahlen können. Herrnkind. 


gleichen kann durch Parallelfchalten eines Widerftandes mit 130 
Ohm zum Heizfaden der. Endröhre.  - 

Die Stelle des Heizftromkreifes, an die die Endröhre einge- 
fchaltet werden muß, ift durdı die Bedingung feftgelegt, daß die 
Röhre die höchfte Spannung, die man erreichen kann, als Ano- 
denfpannung zugeführt bekommen foll. Letzteres ift aber nur 
der Fall, wenn man den Heizfaden möglidıfi nahe an die Minus- 
leitung legt, fo wie die Schaltfkizze zeigt. Zur Gewinnung -der 
richtigen Gittervorfpannung ift allerdings noch die Vorfchaltung 
eines entfprechenden Widerfiandes mit 550 Ohm notwendig, 


_ Wenn Apparat bei Änlchalten von Erde brummt 


Die Verwendung einer Erde bringt im allgemeinen bei Gleich- 
firomgeräten eine erhebliche Vergrößerung von Lautfiärke und 
Reichweite. Durch das Anfchließen der Erdleitung fängt der Appa- 


+ + 
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2,App. ee) 4 v. Netz 
Zu Die beiden möglichen 


ZA: 
Fe Schaltarten inunferemFall. _ _ 


rat jedoch häufig fürchterlih zu brummen an. Die Vorteile, die 
das Anlegen von Erde mit fich bringt, kann man ficd erhalten und 
das Brummen los werden, wenn man über einen kapazitiven 
Spannungsteiler anfchließt. (Siehe Skizzen). W. Baumann. 


























„Ferro-Schranke 


Bei kleineren und mittleren Empfängern ift es heute allgemein 
üblich, einen Sperrkreis gleich feft mit einzubauen; auch den nadı- 
träglichen Einbau diefer Einrihtung wird wohl jedes diefer Ge- 
räte gut vertragen können, wenn der Empfangsort nicht gerade fo 
liegt, daß wegen eines übermäßig ftarken Ortsfender-Feldes ein 
Fernempfang überhaupt nicht in Frage kommt oder wenn kein 
Sender fih derart in den Vordergrund drängt, daß Sperrmaß- 
nahmen notwendig werden. Daraus erklärt fidh die große, immer 
wiederkehrende Nachfrage nach einem guten, billigen Einbau- 
Sperrkreis für den Bafiler. Um audı den Unerfahrenen einen 
brauchbaren Weg zu zeigen, fei daher nachfolgend eine einfacdıe 
Einbau-Ausführung unferer vielgebauten Ferro-Schranke gezeigt 
und befprocen. 

Die Ferro-Scranke als Vorfchalt-Sperrkreis ift vorwiegend für 
den Gebrauch in der Hand des technifch ‚„‚ahnungslofen“ Hörers 
beftimmt oder für den Baftler, der ein fehr fhwer umzubauendes 
Gerät befitzt; wer aber Platz in feinem Empfänger-Chaflis und 
die Möglichkeit zu einem kleinen Umbau hat, der kann die Sadıe 
mit der neuen Einbau-Form nodı eleganter machen: 

Die Einbau-Ferrofchranke befitzt kein Gehäufe, keine Buchfen 
und keinen Ausfchalter mehr. Als Grundpfeiler für den neuen 
"Aufbau dient der Quetfhhkondenfator: Seine Platten find durdı 


So ift die felbftgewickelte Eifenkern- 
Spule mit dem Drehkondenfator zu- 
Jammengebaut. 


zwei Hohlnieten zuflammengehal- 
ten, durch die wir zwei Schrauben 
von etwa 25 mm ftecken, auf die 
wiederum nadı Auffcdieben von 
zwei Diftanzrollen von 12 mm 
Länge die Pertinax-Spulenträger- 
platte gefetzt wird. Unfer Photo dürfte das hinreichend verdeut- 
lichen; aufgefchraubt ift da allerdings nur ein fchmaler Spulen- 


My Kusrzuveits 
Die Seele aller Amateur-Geräte: 
Der Schwingungskreis 





Spulen und Drofieln, 


Spulen haben in erfier Linie einen Wechfelftromwiderftand. . 

Diefer Widerftand hängt einmal ab von den Abmeflungen (Durh- 
mefler, Windungszahl und Länge), dann aber aud von der Fre- 
quenz. Und zwar fteigt bei gleichbleibenden Abmeflungen der 
Widerftand mit wachfender Frequenz. Spulen verwendet man da- 
her als Drofleln für Hoch- und Niederfrequenz. Sie werden über- 
all da gebraucht, wo ein Punkt mit hochfrequenter Spannung 
(Anode, Gitter) gegenüb@r Gleichfpannungen (Zuleitungen) ver- 
riegelt werden foll. Im Kurzwellenbereih genügen hier Spulen 
mit 10--150 Windungen bei einem Durchmefier von nicht mehr 
als 3 cm. Bei noch größeren Durchmeflerwerten würde nämlicı 
das um die Spule fich ausbildende Feld zu groß fein, wodurch 
fich Störungen und (z. B. bei der Neutralifation) fchädliche Kopp- 
lungen ergeben. 
. Eine für alle Frequenzen einwandfreie Drofiel kann man nun 
nicht einfach dadurd herftellen, daß man fehr viele Windungen 
aufwickelt. Hier begrenzen nämlich die Windungskapazitäten — 
zwifchen den einzelnen Windungen und der Erde — die Droflel- 
wirkung, bis diefe fchließlich gegenüber der abzudroffelnden Hocdh- 
frequenz einen Kurzfchluß darftellen. Um dies zu vermeiden, muß 
man befondere kapazitätsarme Wicklungsarten verwenden. 

Bei einer anderen, nur für Sender angewendeten Droflelart, 
den fog. Refonanzdrofleln, wird diefe Kapazität jedocdı ausge- 
nützt, indem man fie mit der Selbftinduktion der Spule einen 
Schwingungskreis bilden läßt. deren Refonanz-Wechfelwiderftand. 
dann fehr groß ift. 
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Der Funklchau-Sperrkreis 
in Einbau-Form 


Die Schranke in der neuen Form 

von vorne, Man erkennt die bei- 

den Befeftigungsfhrauben und das 
Calitröhrchen, 


träger mit einer einzigen 
Eifenfpule für Rundfunkwel- 
len, während die Original- 
Ausführung der Ferrofchranke 
audı noch eine Langwellen- 
Spule befitzt. (Auch die kleine Einbau-Ausführung kann natürlicdı 
für zwei Bereiche ausgeführt werden, ohne daß fich am Prinzi 
ihres Aufbaus etwas ändert.) Um gute, zuverläflige Anfcdıluß- 
punkte für die Verdrahtung zu bekommen, werden auf den Spu- 
lenträger noch ein paar Lötöfen genietet oder gefchraubt. 

Der Ausfcalter, der ja einen befonderen Vorzug der Ferro- 
fdıranke darftellie, bildet bei der Einbau-Ausführung keine ge- 
fchloflene Einheit mit dem eigentlichen Kreis, fondern er wird 
zweckmäßig neben demfelben in die Chaflis-Rückwand montiert. 
Dasfelbe gilt für den bei der ‚Zweibereich-Ausführung nötigen 
Wellenfcalter; wer ganz elegant fein will, der verfudıt, am Wel- 
lenfchalter noch einen freien Kontakt für den Sperrkreis aufzu- 
treiben oder einen foldıen zufätzlich anzubringen, fo daß dann 
der Sperrkreis den Bereidı zwangsläufig und automatifdı mit den 
Empfängerfpulen wechfelt. 

lekirifh kann die Einbau-Ferrofchranke natürlidı genau fo 
bemeflen werden, wie die Original-Ausführung. Da wir aber hier 
nicht durch die räumlich fhwierige Anbringung von Bucfen dar- 
auf angewiefen find, mit möglicıft wenig Anzapfungen auszukom- 
men, können wir der Rundfunkfpule hier zwei Anzapfungen (bei 
der 22. und 44. Windung) und der Langwellenfpule eine (bei der 
58. Windung) geben und erhalten dadurdı die Möglidıkeit einer 
fehr feinen Abftufung der Sperrwirkung. 

Die Montage der praktifchen, kleinen Einheit im Chaflis erfolgt 
durch die Schrauben des Drehko, wobei aber darauf zu adıten it, 
daß feine Achfe durchs Blech tritt, ohne es zu berühren. Wy. 














Für Niederfrequenz müflen entfprechend den 
kleinen Frequenzen die Selbfiinduktionen fehr 
groß fein, was man durdı viele Windungen und 
einen Eifenkern erreicht. 





Kondeniatoren, 


Im Gegenfatz zur Wirkung der Spule nimmt bei einem Kon- 
denfator der Widerftand mit wachfender Frequenz ab. (Gegen- 
über Gleichfirom wirkt er infolge des zwifchen den Belegen lie- 
genden Dielektrikums als ein Ifolator.) Daneben hängt die Kapa- 
zität von den konftruktiven Daten ab: der Oberfläche, der Plat- 
tenzahl, dem Abfiand der Platten und der Art des Dielektrikums. 
Hier werden praktifch verwendet bei Kondenfatoren für Hocdh- 
frequenz (Sender und Empfänger): Luft (bis Kapazitäten von 
1000 cm), Glimmer (bis. Kapazitäten von 10000 cm), keramifche 
Materialien (bis Kapazitäten von 500 cm); bei Kondenfatoren für 
Niederfrequenz (Verftärker und Netzanfchlußgeräte): Paraffinier- 
tes Papier (bis Kapazitäten von 10 „F), Flüfligkeiten (bis Kapa- 
zitäten von ca. 2000 „I'). 


c. 


Gechstram HE = 
a. ;: . Be 


Schaliung eines Kondenfa- 
tors zur Ableitung (a) und 
zur Überbrückung von 
Hochfrequenz (b). 


Bei Hintereinander- 
fhaltung (a) verklei- 
nert fich, bei Parallel. 
fhaltung (b) vergrö- 
Bert fich die Kapazität. 


Die verlangte Spannungsfeftigkeit richtet fih nah dem Ver- 
wendungszwe&k; im allgemeinen kann man fagen, daß die Be- 
an nung ungefähr 1/;--!/;, der Prüffpannung nicht 
ü iten R 
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Bei den kurzen Amateurwellen ift noch auf einen wefentlichen 
Punkt zu achten: die durch ungünftige Aufwicklung der Belege 
a er Eigenfelbftinduktion der Kondenfatoren kann 
— als Gegenftük zur Eigenkapazität von Spulen — Schwingungs- 
kreife bilden oder gegenüber der zu übertragenden Hochfrequenz 
wie eine Droflel wirken. Diefe Eigenfchaften hat auch die konden- 
fatorbauende Induftrie erkannt und ftellt neuerdings befondere 
„felbftinduktionsfreie“ Kondenfatoren her. Sogen. gelegte Konden- 
fatoren n von vorneherein eine wefentlih geringere Eigen- 
felbftinduktion. ; 

Kondenfatoren dienen entweder zur Überbrükung nicht hocd- 
ee Teile oder als Ableitung und Erdnung von 

eilen. 

Das Maß der Kapazität ift das Farad (F), eine fehr große Ein- 
heit. Für den praktifchen Gebrauch hat man diefen Wert infolge- 
deflen weiter unterteilt in das Mikro-Farad (uF) gleih 1 Million- 
ftel Farad, das Mikro-Mikro-Farad (uuF) gleih 1 Millionftel 
Mikro-Farad und das Zentimeter (cm) gleich 1,1 uuF. 

Schaltungstechnifh laflen fih die Kondenfatoren ebenfo wie 
Widerftände in Serie oder Parallelfhaltung verwenden, wobei 
die Gefamtkapazität ab- bzw. zunimmt. F. W. Behn. 

(Fortfetzung folgt) 


Wann ZF-Saugkreis - wann Sperrkreis? 


Ein Super pfeift im allgemeinen dann, wenn die Zwifchenfre- 
am gleichzeitig auf zweierlei Weife gebildet wird. Beim normalen 
uper ift dies am häufigften der Fall, wenn die ZF. außer durdı 
den gewünfcten Sender auch durch eine. unerwünfcht eindrin- 
gende Spiegelfrequenz!) gebildet wird; beim Volksfuper ift dies 
aber fo gut wie ausgefcloflen, da die Spiegelfrequenzen bereits 
in den Kurzwellenbereich fallen und außerdem wirkfam abgefil- 
tert werden. 

Dagegen ift der VS anfällig gegen eine zweite Zwifcenfre- 
quenz-Bildung, die viel einfacher zuftande kommt: Es braudt 
ja bloß die Oberwelle eines ftarken Senders direkt auf die ZT. 
zu fallen — fchon ift diefer Sender über die ganze Skala zu 
hören und ruft überdies :bei jedem empfangenen Sender nodı 
ein ftörendes Pfeifen hervor. Trotzdem pfeift der Volksfuper 
normalerweife an keiner Stelle des Bereiches 200 bis 2000 Meter! 
Die ZF, wurde nämlich fo gewählt, daß nadı der heutigen Wellen- 
verteilung in Europa eine folhe Störung kaum eintreten kann. 


# 


Der Saugkreis überbrückt das 
Potentiometer. 


Um das ftörungsfreie Arbeiten des Volksfuper aber für alle 
Fälle zu fichern, wurde bei verfchiedenen Verfuchsmodellen die 
Zwilchenfrequenz auf einen fiark ftöranfälligen Wert eingeftellt, 
um Mittel zur Befeitigung diefer Störungen erproben zu können. 
Die Verfuce zeigten, daß ein pfeifender Volksfuper fih am 
leichteften „entpfeifen“ läßt, wenn man vorübergehend die Os- 
zillatorfpule kurzfcdließt, fo daß jeder reguläre Empfang und 
jede Abftimmung mit dem Hauptdrehko unmöglih wird. Der 

arafıt tritt dann ganz klar zu Tage, denn er kann ja nach wie 
vor über das Eingangsfilter und die Mifchröhre auf das ZF.- 
Filter eindringen und hörbar werden, ohne einer Überlagerung 
zu bedürfen; am deutlichften wird man ihn im Kopfhörer er- 
kennen, denn er ift manchmal nur recht fchwach. Nun ift es natür- 
lich leicht, den Mifletäter durch Sperr- und Saugkreife unfdhäd- 
lich zu machen: Allgemein gegen alle derartigen Störer wirkfam 
ift der ZF.-Saugkreis (Allei), der parallel zum Potentiometer 
2 Skizze) oder zwifchen das Sechspolröhren-Gitter und Chaf- 
is gehängt werden kann und der dann bei richtiger Einftellung 
den Störfender praktifdı zum Verfiummen bringt. 

Es ift allerdings denkbar, daß der Störfender fo ftark einfällt, 
daß er auf diefe Weife nicht ganz tot zu kriegen ift; in diefem 
Fall wird man nicht nur die Oberwelle, fondern audı die Grund- 
welle des fiörenden Senders bekämpfen, dies natürlich durdı den 
eingebauten Ferro-Sperrkreis. So wird es ficher gelingen, Rule 
auf der ZF. zu fchaffen. 

Hört man bei kurzgefdloflener Oszillatorfpule, angelegter An- 
tenne und voll aufgedrehtem Lautftärkenregler auch in einem 
guten Kopfhörer nichts durchfprecdhen, fo wird nach Aufhebung 
des Kurzihlufles der Volksfuper audı in diefem {chwierigen Fall 
nirgends pfeifen. Damit dürfte eine vielgeftellte Frage wohl zur 
Befriedigung der Intereflenten geklärt fein. Wilhelmy. 


1) Näheres über Spiegelwellen in dem Artikel „Der moderne Superhet und 
feine Wirkungsweife“ FUNKSCHAU 1933 Nr.9, S.67 und „Der moderne Emp- 
fänger in Schlagworten“ FUNKSCHAU 1934 Nr.28, $.218. 



















Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perionen, [öndern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen! 
. Gegebenenfalls Prinzipichema beilegen ! 

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsfkizzen oder Berechnungen unmöglich. 
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Als alter, kritifher und zufriedengeftellter 
Lefer Ihrer FUNKSCHAU möchte ich mir 
erlauben, zu Ihrer Briefkaften-Antwort 
Nr. 1149 in Heft 50, Seite 400 eine ergän- 
zende Bemerkung zu machen. 

Es handelt fih um die Frage, ob man zur Vergrößerung des Heizftromes 
zwei Heiztransformatoren parellel fchalten darf. Sie haben fehr richtig bemerkt, 
daß die durchaus zuläffig fei. 

Meine ergänzende Bemerkung bezieht fich nur auf die Frage, wie man das 
am beften anfängt. Die Primärwicklungen kann man natürlich‘ ohne Sorge 
parallel fchalten. Bei den Sekundär-, d. h. Heizwicklungen muß man jedoldı 
fehr darauf achten, daß man fie gleich phafig aneinanderfchaltet. Wenn man 
fie gegenphafig verbindet, erzeugt man innerhalb der Heizwicklungen einen 
Kurzfhluß von unerwünfdhten Ausmaßen. „Gleichphafig“ heißt: Die zu ver- 
bindenden Enden der beiden Heizwicklungen müflen zu gleicdıer Zeit Span- 
nungen gleichen Vorzeichens haben, z. B. gleichzeitig pofitiv oder gleichzeitig 
negativ. Wie ftellt man nun Gleich- bzw. Gegenphafigkeit feft? 

Antw.: Nachdem der fragliche Baftler aller Wahrfcheinlichkeit nach nur den 
einen der beiden Transformatoren verwendet, haben wir abficıtlich nicht mehr 
näher ausgeführt, was bei einer Parallelfhaltung noch zu beachten wäre, 
fondern lediglich aus Konfequenzgründen noch angeführt, daß man prinzipiell 
natürlich auch beide Widklungen parallel fhalten könnte. Sie haben aber felhft- 
verftändlich vollkommen recht, wenn Sie fagen, daß auf die Phafe dabei zu 
achten ift. Die richtige Phafe herauszufinden, ift ein Leichtes. Man geht einfach 
fo vor und verbindet ein Ende der einen Wicklung mit einem Ende der andern 
Widklung und fchaltet zwifhen die beiden anderen freien Enden der beiden 
Wiclungen, die noch nicht angefhloflen find, ein Lämpchen mit wenigftens 
8 Volt. Dabei wird fich zeigen, daß das Lämpchen leuchtet, wenn die Phafe 
nicht flimmt, dagegen wird es dunkel bleiben, wenn in beiden Wicklungen die 
Phafe gleich ift- # 

Möchte mir den Volksfuper (EF.-Baumappe 
im FUNK- 140) bauen und eine. Gegentakt-Endftufe 
U-Volksiuper (EF-Bau- an Stelle der vorhandenen Endftufe ver- 
mappe 140} (7759) wenden mit dem Zweck, größere Sprec- 
leitung fowie nodı beffere Wiedergabe zu. 

erzielen. Können Sie mir die Gegentaktftufe empfehlen? 

Antw.: Es läßt fich felbftverftändlich eine Gegentaktendftufe auh an den 
FUNKSCHAU-Velksfuper anfchließen. Nachdem derartige Endftufen dafür be- 
kannt find, daß fie befonders verzerrungsfrei arbeiten und nachdem es Ihnen 


BeiParallelichaltung von Heiz- 
wicklungen auf Phale achten! 


(1161) 


entaktenditufe 


“auch darauf ankommt, eine höhere Ausgangsleiftung zu erzielen, können wir 


Ihnen zu einer derartigen Endftufe durchaus raten. Immerhin möchten wir 
Sie jedoch darauf aufmerkfam machen, daß die Wiedergabequalität des Supers 
mit der normalen Endröhre wirklich erftklaffig ift und fidh deshalb kaum ein 
merkbarer Gewinn an Qualität erzielen läßt. 


Mein Apparat geht zwar gut, aber feit ich 

So „behandelt" man akultilche | neue Röhren eingefetzt habe, hört man zu- 

Rückkopplung. (7765) weilen ein ftarkes Klingen wie Glocenge- 

u läute. Ein mir bekannter Baftler nannte die 

Erfcheinung akuftifche Rückkopplung und empfahl zur Abhilfe eine Bleikappe 

über diejenige Röhre zu fhieben, die an dem Klingen f&huld ift. Ich verfchaffte 

mir cine folche Bleikappe, aber der Zuftand hat fih nicht geändert, Was kann 
idh noch unternehmen? 

Antw.: Eine Abhilfe ift normalerweife dadurch allein nö, daß über 
die das Klingen verurfachende Röhre entweder, wie Ihnen der betreffende 
Baftler ganz richtig angab, eine Bleikappe oder auch eine Gummihaube ge- 
ftülpt wird. (Beide Teile erhalten Sie fpeziell für Ihren Zweck in jedem Fach- 
geihäft.) In fAwierigeren Fällen, wie z.B. bei Ihnen, in denen durch eines 
der beiden Sngenehenen Mittel die Erfcheinung nodı nicht reftlos zu befeitigen 
ift, muß man dann außerdem noch die betreffende Röhre auf eine gut federnde 
Röhrenfaflung fetzen. Solche Faflungen find gleichfalls im Handel zu haben, 

Einen Notbehelf bildet der bekannte Ausweg, den ganzen Empfänger auf 
eine weiche Unterlage oder auf Gummifüßchen zu_flellen. Man vermeidet 
Ze se nicht, daß bei der Bedienung des Gerätes das Klingen wie- 

er eniiteht. 
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Im Einzelabonn. 
monatl. RM. —.60 


FUNKSCHAU 


Der Volksempfänger für Allltrombetrieb 








Für kein Gerät wäre die Allftrom-Bauart von fo großer wirt- 
fchaftliher Bedeutung, wie gerade für den Volksempfänger. Die 
Befitzer des VE 301, die fich die 76,— RM. oft buchftäblich vom 
Munde abfparten, werden befonders hart betroffen, wenn ihr 
Empfänger durch die Umfcaltung des Lichtnetzes oder durd 
einen Umzug entwertet wird. Wenn man alfo zum Allftrombetrieb 
übergeht — und das ift fehr zu wünfchen —, fo müßte in erfter 
"Linie der Volksempfänger in Allftrom-Ausführung herausgebracht 
werden. i 

Daß fich hierbei keinerlei technifche Schwierigkeiten ergeben, 
fondern daß die Allftromausführung beim Volksempfänger über- 
haupt die ideale Löfung darftellt, wird bewiefen auf.der ‚Funk- 
ausftellung in Tutmannshaufen“, wie eine Abteilung der jüngft 
eröffneten Mefle „Grüne Woche“ in Berlin heißt. Hier finden 
wirin der Tat den VE301 fhon iin Allftrom-Ausfüh- 
rung, wahlweife anfchließbar an Gleih- und Wed- 
felftrom. 

Um diefes Gerät zu fchaffen, bedurfte es keiner Neuentwick- 
lung: Man braudıte nur aus dem Gleichftrom-Volksempfänger 
den Vorwiderftand herauszunehmen, an feiner Stelle eine Voll- 
netz-Gleichrichterröhre einzufetzen, die Heizleitungen umzufchal- 
ten, einige unwefentlihe kleine Änderungen vorzunehmen, die 
20-Volt-Röhren gegen Vollnetzröhren zu erfetzen, und fchon er- 
hielt man ein leiftungsfähiges Allftrom-Gerät. Als Röhren werden 
benutzt die derzeit in Deutfchland nicht erhältlihen bekannten 
Röhren der Wiener Firma Guftav Ganz & Co;, die fogen. Oftar- 
röhren. Diefe ftellen bekanntlich fogen. Hochvoltröhren dar, d.h. 
fie werden unmittelbar, ohne Vorwiderftand, ans Lichtleitungsnetz 
gelegt. Oftarröhren gibt es bereits feit einigen Jahren. Sie haben 
fidh gut bewährt. 

Was ihre Verwendung im Volksempfänger betrifft, fo ift be- 
fonders beachtenswert die Tatfache, daß das fo umgefchaltete 
Gerät beim Wecdfelftirombetrieb weniger brummt, 
alsdie Normal-Ausführung, was auf die Benutzung einer 
indirekt geheizten Endröhre zurückzuführen ift. Jedenfalls wäre 
mit den Hocdhvoltröhren eines zu erreihen: Daß man, ohne 
irgendeine Umfchaltung vorzunehmen, den Netzftecker abwed- 
felnd in eine Gleich- oder Wecdhfelftromdofe einfetzen kann, ohne 
daß fih an der Lautftärke oder an der Wiedergabegüte ‚etwas 
"ändert; fogar der Rückkopplungseinfatz ift in beiden Fällen der 
gleiche. 

Der Verfuchsempfänger benützt in der erften Stufe eine -Hoch- 
voltröhre D 130, die einen Verftärkungsfaktor von 100. und eine 
Steilheit von 3,5 mA/V befitzt, während als Endröhre eine Fünf- 
polröhre PT 3 dient, die 1,5 Watt Ausgangsleiftung liefert. Als 
Gleichricdıterröhre wird ebenfalls eine Hodhvoltröhre, die TG 50, 
benutzt; das Gerät befitzt infolgedeflen überhaupt keinen Trans- 


.formator. Der Leiftungsverbrauch des Allftrom-Volksempfängers 


liegt bei Gleich- und Wechfelfirom etwas niedriger, als der des 
heutigen Wechfelftrom-Volksempfängers; die Allfirombauart wird 
allo keineswegs mit einem höheren Verbrauch erkauft. Aber auch 
die Herfitellung wird nicht teurer, fondern eher billiger, da Vor- 
widerftand oder Transformator nicht erforderlich find und audı 
fonft keine zufätzlihen Teile benötigt werden, 

Es ift anzunehmen, daß die Induftrie diefer Anregung der 
Reichs-Rundfunkkammer, die mit der Ausftellung des Allfirom- 
Volksempfängers gegeben wird, recht bald nachkommt, damit 
audı allen den Volksgenoflen die Befchaffung des Volksempfän- 
gers möglich ift, die fih heute noch durch das Gefpenft der Um- 
Ichaltung oder des Umzuges davon abhalten laflen. Durdı die 
Allirom-Bauart würde der deutfhe Volksempfän- 
ger,umdenunsvieleandere Rundfunkländer be- 
neiden, der modernfte Empfänger überhaupt wer- 
den. Scw. 


Neue, wieder bellere Empfänger 


Neue Empfänger — fozufagen kurz vor Torfchluß. 
Denn nach einem Verbandsbefchluß dürfen in der Zeit 
zwifchen dem 1. Februar und der Funkausftellung neue 
Empfänger nicht aufgelegt werden. —Wir behalten uns 
vor, nach der heutigen kurzen Befchreibung Ipäter 
noch ausführlicher auf die neuen Geräte zu Iprechen 
zu kommen. 


Man wundert fih: Zur Zeit der geringften Kaufluft neue Emp- 
fänger. — Das hat natürlich feinen Grund. Die Rundfunk-Indu- 
firie hat fih nämlich durch Verbandsbefchluß verpflichtet, in der 
Zeit vom 1. Februar bis zur Funkausftellung nicht mit neuen 
Geräten auf den deutfchen Markt zu komınen. Der Monat Januar 
bot een den: intereflierten Fabriken die letzte Möglich- 
keit, ihr pfänger-Programm abzurunden. Von diefer Möglich- 


Diefer neue 
„Lorenz- 
Tonmeifter“ 
dürfte zu 
den fc&hönften 
Geräten 
unferer 


anzen 
roduktion 
zählen. 
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„Telefunken-Heim- 
klang“, der neue 
Einkreis-Zweier, an 
dem vor allem die 
Zufammenlegung 

verfchiede .er Bedie- 
nungsgriffe auffällt. 


keit haben außer Lorenz — hier erfhien ein neuer Einkreis- 
Zweier ,„ITonmeifter“ — die Konzernfirmen AEG, Siemens 
und Telefunken Gebraudı gemadıt, die mit einem neuen 
- Modell des bekannten Finkreis-Zweiröhrenempfängers, daneben 
aber mit einem für diefe Firmen und für das gegenwärtige Bau- 
jahr grundfätzlich neuen Gerät, einem Zweikreis-Dreiröhrenemp- 
fänger, auf den Markt kamen. Außerdem hören wir foeben von 
Lumophon, daß dort der bekannte ‚„Burggraf“ als ‚„Erbgraf“ 
ses auipelegt wurde, während den „Reichsgraf“ der ‚„Kurfürft“ 

ö 

Was nun zunädift die Geräte des Konzerns betrifft, folgende 
Einzelheiten: 

Der Einkreis-Zweiröhrenempfänger (Telefunken- 
„Heimklang“ genannt) ift in erfter Linie eine ardıitektonifche 
Umgeftaltung feines Vorgängers, 
der bei Telefunken „Kurier“ 
hieß. „Das Publikum will keine 
Hebel mehr fehen, es empfindet 
Geräte mit Hebeleinftellungen als 
ee fagt fein Konftruk- 

‚ teur, und deshalb nimmt man beim 
„Heimklang“ die Einfchaltung wie 
auch die Stufenfchaltung der An- 
tenne (kombiniert mit der Wellen- 
bereichfchaltung) durch je einen 
Drehknopf vor. Die Antennen- 
kopplung, mit der man hier die 
Lautftärke regelt, wird aber audı 
mit dem Drehknopf weiter ftufen- 
weife und nicht fietig — wie z. B. 
beim Graetz-Aeropilot und bei an- 
deren Geräten — geändert. Der 
Knopf für Wellenbereich- und An- 
tennenfchaltung ift mit dem Ab- 
fiimmknopf zufammengelegt; hier- 
von verfpridit man fidı -eine ein- 
fachere Bedienung, da man jetzt 
beide Griffe mit einer Hand be- 
dienen kann). 

Eine wertvolle Neuerung ift der Einbau von zwei Sperrkrei- 
fen, von denen der eine auf einen ftörenden Sender im Mittel- 
bereich, der andere auf einen folchen im Langbereich eingeftellt 
wird und die bei der Bedienung des Wellenkchalfers Telbfttätig 
mit umgefcaltet werden, Das Gerät weift übrigens drei Bereiche 
auf — alfo auch Kurzwellen — und koftet bei Telefunken in Holz- 
gehäufe für Wechfelfirom RM. 169,—, für Gleihftrom RM. 171,50, 
einfhließlich der beiden Sperrkreife und Röhren. 

Der Einkreis-Zweier ift für Wedıfel- und Gleicdhftrom lieferbar, 
er wird alfo — immer nodı! — als „Einftrom-Gerät“ gebaut.-Die 
Wecdhfelftromausführung benutzt als Audion eine Dreipol-, die 
Gleichfiromausführung eine Tünfpol-Shirmröhre, um audı bei 
110 Volt Gleichftrom eine gute Leiftung zu erzielen. Die Droflel 
des ER Mromgerlien ift gepanzert, auch die Audionröhre ift 
am Socel abgefcdirmt. Beides dient der unbedingten Störfreiheit. 
In der fchaltungsmäßigen Durchbildung und in der Bemeflung 
der Spulen hat man vor allem dafür geforgt, daß der Einfluß 
der Änderung von Antennenkopplung und Rückkopplung auf 
die Abftimmung möglichft klein wurde. 

Der Zweikreis-Dreiröhrenempfänger (bei Telefun- 
ken „Tonmeifter‘) — nur für Wechfelftrom lieferbar —, der alfo 

enau fo wie das neue Lorenz-Gerät heißt, befitzt zwei Schwing- 
kreife mit Eifenfpulen, eine Fünfpol-Scirm-Regelröhre RENS 1294 
als Hochfrequenzverftärker, eine Fünfpol-Schirmröhre RENS 1284 
als Rückkopplungsaudion und eine Fünfpol-Endröhre RES 964. 
Es ift beachtenswert, daß der Konzern den Reflexempfänger nicht 


1) Bemerkung der Schrifileitung: Wenn man mehrere Einftellmöglichkeiten 
zufammenlegt oder verbindet, fo führt das unferes Erachtens nicht zur Be- 
dienungsvereinfachung, fondern zu noch größerer Verworrenheit. Daß der un- 
kundige Käufer lieber nur einen Knopf fieht, ftatt deren drei, ift verftänd- 
lich. Aber daß man diefer verkehrten Einftellung noch Zugeftändniffe madhen 
muß, ift wirklich zu bedauern. 


Der „Telefunken-Heimklang“ verwendet zwei getrennte 
Sperrkreife, einen für Rundfunk- und einen für Langwellen. 


mitbaut, fondern daß hier das bewährte Prinzip des Zweikreis- 
Dreiers neu aufgegriffen wurde. Der Empfänger liefert eine her- . 

vorragende Wiedergabe; er ift, in einfachem Preßgehäufe und 
ohne jede Luxusausftattung erfchienen, rein auf es 
gedrillt. Die Rundfunkfpulen enthalten H-Eifenkerne, die Lang- 
wellenfpulen Rund-Eifenkerne; die letzteren find billiger als die 
H-Kerne, geben auf Langwellen aber gleich gute Leiftungen ?). 
Der neue Dreier, der einen Kurzwellenbereich nicht befitzt, 
koftet bei Telefunken für Weclfelfirom RM. 222,—, einfchließlich 
Röhren; falls ein Sperrkreis erforderlich ift, noch RM. 5,— a. 
w. 


Einige Worte noch über die Neufhöpfungen von Lumophon. 
Der „Erbgraf“ ftellt einen Zweikreis-Zweier dar, der die ganze 
Tradition, die ganze Erfahrung des f'hon berühmten ‚„Burggraf“ 
in fich vereinigt. Ohne Zweifel hat es Lumophon in der hohen 
Kunft der fogen. ‚„Kunftfhaltung“ zum höchften gebracht. Wir 
haben diefe Tatfache bei unferer feinerzeitigen Befprehung des 
„Burggraf“ in FUNKSCHAU 1934, Nr. 32, S. 252, fchon erwähnt. 
Wenn man hier von Kunftfhaltung fpricht, muß man fich von 
dem Gedanken freimachen, es handle fih um gekünftelte, wenig 
zuverläflige Schaltungen. Das ift nicht der Fall. Wäre der Er- 
folg mit Lumophon- 
Schaltungen, die die 
Röhrenausnützung 
bis zum äußerften 
treiben, nicht ein 10 

ter gewefen, fo 
Rätte man fich be- 
fiimmt auf diefem 
Gebiet nicht weiter 


feftgelegt. 











„Erbgraf”“, der Nad- 
folger des „Burggraf“. 
Beachten Sie die für die 
Ablefung fo angenehme 
Skalenanordnung bei’ 
diefem und allen ande- 
ren Lumophongeräten! 


Der „Erbgraf“ hat, wie fein Vorgänger, 
felbfitätige Schwundregulierung, die aus der 
Rückopplungsregelung eine Trennfcärfe- 
regelung macht, weiter die den Klang nicht 
beeinfluffende Lautftärkeregelung. Neu hin- 
en Peg ift die ee 
weldıe in der Typenbezeidinung nicht zum 
Ausdruck kommt, weil man auf Grund einer 
Vereinbarung innerhalb der Deutfchen Funk- 
induftrie diefe nichtverflärkende Röhre nicht 
zählt. Selbftredend blieb man auch bei der 
in ihrer leichten Ablesbarkeit vorbildlichen 
Skalenanordnung. Das Gerät wird heute in 
zweifarbigem Preßftoffgehäufe geliefert und 
ift als Kombination für Wechfelftrom (Preis 
mit Röhren und Sperrkreis RM. 249,—) und 
Gleihftrom (Preis mit Röhren und Sperr- 
kreis RM. 256,—) zu haben. 

Der ‚„Kurfürft“ ift der Superhet von Lumophon. 3 Röhren, 
ohne Kurzwellenteil, der, wie es im Profpekt heißt, ‚für deutfche 
Sendeverhältniffe ohne praktifchen Wert erfcheint und verteuernd 


wirkt“. Äußerft wertvoll, daß die felbfttätige Schwundregulierung 


verzögernd wirkt, d. h. nidıt fdıon bei fdıwachen Stationen ver- 
ftärkungsvermindernd eingreift. Natürlich liegt die Skala auc hier 
wieder oben. “ 

Diefes Gerät gibt es nur für Wechfelftrom und zwar als Kom- 
bination; es erfdieint in einem fehr vornehm wirkenden Holzge- 
häufe. Preis einfchließlih Röhren RM. 335,50. —er. 


2) Solche Kerne hat die „FUNKSCHAU“ abgebildet in Heft Nr. 6, Seite 44, 
Bild rechte Spalte. 


Der neue Zwei- 
Kreis-Dreier des 
Konzerns heißt 
in der Ausfüh- 
rung der A.E.G. 
„Geaphon“. 
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Wie würden Sie urteilen? Ein Teil der erlten Antworten 


Eine Unmenge Zufcriften auf die Anfrage in Nr. 4 hat uns 
aufs neue die Verbundenheit unferer Leierfchaft mit der FUNK- 
SCHAU bewieien, und gezeigt, wie groß das Interefie ift, das 
der von uns aufgeworfenen Frage entgegengebradt wird. Die 
meiften Lefer haben fich fogar die Mühe gemacht, Erklärungen 
zu geben und damit, mittelbar wenigftens, beftätigt, daß auch 
fie die Erfcheinung, von der wir fiprachen, beobachtet haben 
— nur erfcheint fie ihnen weniger rätielhaft als uns. Kreuz- 
modulation, Netzverdrofielung, Eingangsfchaltung, Stärke (bei- 
fer ,„Schwäche“) der Station, eingeftellte Lautftärke ufiw., das 
alles ipielt eine Rolle. Das wifien wir wohl. Aber wie muß die 
Eingangsfchaltung ausfehen, wie muß die Netzverdrofielung 
ausgeführt werden, damit beim Empfang der gleichen Station 
in gleicher Lautftärke kein Unterfchied hinfichtlich der Störungs- 
ftärke befteht zwifchen Superhet und kleinen Geräten? Wer 
hat darüber Erjahrungen oder begründete Vermutungen? 

Alle eingegangenen Zufcriften abzudrucken, ift bei der über- 
großen Menge gänzlich unmöglich. Wir müflen uns auf einen 
kleinen Bruchteil — und den im Auszug — befchränken. Darunter 

. Sollen freilich auch folche nicht fehlen, die unfere Zweifel fozu- 
fagen einiadı nicıt anerkennen und behaupten: Hochantenne, 
nur fiarke Sender hören und entfiören, das genügt. Auch aus 
diefen Zufchriften werden unfere Lefer viel Interefiantes ler- 
nen können. 

Nicht verfäumen möchten wir, allen Brieifchreibern von 
Herzen zu danken für ihre Mühe. Jeder von ihnen hat beige- 
tragen zur Löfung der Frage, audt wenn er hier nicdıt zu Wort 
kommt. — Im übrigen aber bitten wir um weitere Äußerungen 
unferer Leierfchaft zu der angefchnittenen Frage. 


Der Einkreifer ohne Hochfrequenzfiufen ift weit weniger fiö- 
rungsanfällig, als der Großempfänger . mit feiner großen Hoch- 
frequenzverftärkung. Ich habe es in meiner 12jährigen Baftler- 
tätigkeit oft erfahren. Im Dreikreifer — Zifchen und F auchen, im 
Einkreifer ‚abgeklärte“ Ruhe. Hochfrequenzftufen machen nach 
meiner Erfahrung den Empfänger im Hinblick auf die von einem 
Gerät geforderten Eigenfhaften überlegen, aber mit ihnen wädhft 
audı die Störungsanfälligkeit. G. Planer. 


Diefe Erfcheinung habe ich auch feftgeftellt, ficher viele andere 
FUNKSCHAU-Lefer aud. Im erften Moment fagt man: Das ift 
doch felbitverfiändlic, die größere Röhrenzahl bringt dodı eine 
größere Empfindlidıkeit mit fich. Aber idı glaube, da ift noch 
etwas anderes daran fchuld. Ein Gerät ohne abfolut ausreichende 
Vorfelektion, darauf folgend ein geregeltes Mifchrohr. Ich bin der 
Anfıcht, daß an diefer Stelle des Gerätes eine fogenannte Über- 
fprecherfheinung auftritt. Bei den größeren Geradeaus-Empfän- 
gern wird die Überfprecherfcheinung in den HF-Stufen wiederum 
durch die mehr oder weniger gekrümmten Kennlinien der Schirm- 
gitterröhren beim Regelvorgang gefördert und fo tritt eine Modu- 
lation-der Empfangsfrequenz durch die Störfrequenz ein. 

Gerhard Stache, Berlin-Pankow. 


... Außerdem ift es doch. natürlih, daß man fh nidıt ein 
größeres Gerät anfdhafft, um bloß den Ortsfender oder einige 
ftärker einfallende Groß-Sender zu hören, fondern man will eben 
eine ganze Reihe von Sendern, auch fchwäcere und weiter ent- 
fernte, hören können. Bei diefen ift nun das Verhältnis zwifchen 
einfallender Senderenergie und Störpegel meift fchon fo ungünfig, 
daß man fich eigentlich weniger über die mithereinkommenden 
und mitverftärkten Störungen wundern muß, als darüber, daß 
man aus dem Durcheinander von Störungen überhaupt noch den 
Sender heraushören kann. 

Ganz befonders zeigt fich die Störanfälligkeit natürlich bei 
den neueren Geräten mit Schwundausgleih. Wenn bei einem 
älteren Gerät ohne Schwundausgleic ein entfernterer Sender mal 
vorübergehend fdhwächer wurde, fo pflegte man das eben in 
Kauf zu nehmen, es wurden die Störungen wenigftens nicht ftärker. 

Bei einem Gerät mit Schwundausgleich aber wird beim Schwä- 
cherwerden des eingeftellten Senders die Verftärkung felbfitätig 
höher getrieben und damit natürlich auc die a 

Schropp 


Den neuen Empfänger genierte man fich faft mit der Hoch- 
antenne zu betreiben, „wie, Sie benützen noch eine Hod- 
antenne?!“, daher gab man ihm nur eine kleine Zimmerantenne 
oder gar eine Lichtantenne. In der Umgebung der Zimmerantenne 
hat aber das Störfeld gegenüber dem Senderfeld wefentlih. an 
Macdt gewonnen, es kommen daher mehr Störungen in ee: 


Apparat. 





Die Beobachtung des betreffenden Herrn, daß fein kürzlich neu 
gekaufter Superhet mehr Störungen bringt als fein alter Einkrei- 
fer, ift richtig. Diefe Erfcheinung jedod ift nur die Wirkung einer 
Urface, die nicht im Apparat liegt, fondern in der Mehrzahl der 
Fälle auf die noch mangelnde Praxis in der Bedienung des neuen 
Gerätes zurüczuführen ift. Zu diefem rein technifchen Mangel 
kommt audı noch oft eine falfche pfychifche Einftellung zum neuen 
Gerät. Es ift nämlich ein grundfätzliher Unterfhied, ob ich mit 
dem Einkreifer in der Hauptfache Ortsempfang oder mit dem 
Super Fernempfang betreibe. Eine Vergleichsmöglichkeit ift hier 
eigentlich gar nicht gegeben. Daß der Eindruck der vermehrten 
Störungen beim Super jedoch in der erfien Zeit vorhanden if, 
weiß ich aus perfönlicher Erfahrung und ich möchte daher ver- 
fuchen, eine Erklärung für diefe Sinnestäufchung zu geben. 

Die größere Empfindlichkeit gibt mehr Kraftreferve und Laut- 
ftärkeüberfhuß. Diefer verleitet zur Üppigkeit, und ift dann ge- 
rade einmal fchlechtes Funkwetter für Fernempfang, fo ift man 
diefe Lautftärke fchon fo Be daß ein Abdrofleln nicht mehr 
erträglich erfcheint. 





Eine Bombe ift geplatzt: Auf der Berliner Mefle ‚Grüne Woche“ 
erfhien urplötzlih im Rahmen der ‚Funkausftellung in Tut- 
mannshaufen“ ein Allftrom-Volksempfänger, beftückt mit nicht 
in Deutfchland hergeftellten Röhren. Die Wiener Firma Guftav 
Ganz & Co., die Herfiellerin der in dem ausgeftellten Volksemp- 
fänger befindlicien Allfiromröhren, hat damit ihren Einzug in 
die deutfche Öffentlichkeit gehalten, der infofern über die Be- 
deutung einer bloßen Epifode hinauswädhlt, als befagter Volks- 
Empfänger während der Ausftellung durch SA. -Leute betreut 
wurde. 

Zu diefer Beobachtung mag man noch die Tatfahe halten, 
daß es fih bei Ganz & Co. um eine arifche Firma handelt, 
die dem Vernehmen nadı einen großen Teil ihres Rohmaterials 
aus Deutfchland bezieht, ähnlich wie Tungsram, Von ihren Er- 
zeugniffen durften feinerzeit in Deutfchland nur Gleichrichter- 
röhren frei gehandelt werden und «s ift klar, daß damit allein - 
fehr wenig anzufangen war. Das einzige Anwendungsgebiet lag 
bei Netzanoden und Gleidwricdıtern für die Erregung von dyna- 
mifchen Lautfpreckern; denn diefe Gleichrichterröhren beützen 
gänzlich von dem gewohnten abweichende Heizung: Sie werden 
ohne weiteres an die volle Netzfpannung gelegt, genau fo wie 
alle anderen Röhren diefer Firma, die daher den Namen ‚Hod- 
volt-Röhren“ führen. Die Firmenbezeichnung ift Oftar-Röhren. 

Gänzlich unbekannt find übrigens die Oftarröhren in Deutfch- 
land nicht; audı die FUNKSCHAU hat über fie fchon gefcdhrieben. 
Und außerdem hört man, daß die anfänglichen Schwierigkeiten 
mit der ungewöhnlichen Heizungsart längft befeitigt find und daß 
die Röhren damit betriebsficher und netzbrummfrei wurden, wie 
man das von modernen Röhren verlangen kann. Die Ausein- 
anderfetzung hierüber wird jetzt vielleidıt erneut in Gang kom- 
men, allerdings unter Vorausfetzungen, die gänzlich andere find 
als noch vor wenigen Wochen. 

Noch etwas äußerft Wichtiges: Das feit langem in Vorbereitung 
befindliche Gefetz über Rundfunkftörungen wird binnen kurzem 
veröffentlicht werden und in Kraft treten. Diefes Rundfunkent- 
ftörungsgefetz wird nur einige große Gefichtspunkte regeln, alle 
Einzelheiten bleiben dem Verordnungsweg vorbehalten. Es wird 
darin als oberfter Leitfatz vertreten die foziale Pflicht gegenüber 
der Allgemeinheit, Rundfunkftörungen zu unterlaflen. Die Ent- 
ftörungsarbeit felbft wird den betreffenden Stellen der Reidıs- 
poft endgültig übertragen, welche ihre Tätigkeit in Verbindung 
mit der Funkwarteorganifation durchführt. Die bekannten Leit- 
fätze des Verbands Deutfcher Elektrotechniker über Entftörung 
und die Anforderungen an die hierzu nötigen Geräte werden 
ausdrücklich als maßgebend anerkannt. 

Es fteht fomit zu erwarten, daß durch diefes Gefetz endgültig 
mit allen unfruchtbaren juriftifchen Streitigkeiten aufgeräumt und 
Deutichland damit zum vorbildlichen Rundfunkland, auc in die- 


R. fem Punkt, gemacht wird. 
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22. Schwingkreife werden angeltoßen und gekoppelt 


Wir wiflen jetzt, wie ein Schwingkreis arbeitet. Wir wiflen, 
daß man ihn immer wieder anftoßen muß, wenn er ftändig in 
Betrieb bleiben foll. Wir wiflen auch, daß ein Schwingkreis nur 
auf Anftöße folcher Frequenz reagiert, die einigermaßen mit 
feiner Eigenfrequenz übereinftimmen. 

Was wir aber noch nicht wiflen, das ift, wie man es überhaupt 
anftellen muß, um einen Schwingkreis anzutreiben. 


Ein Sender wirkt auf eine Spule — Rahmenantenne! 


Es gibt doch die vielen Rundfunkfender, die ihre Wellen 
ftändig in die Welt hinausfhicken und die den Äther auf diefe 
Weife ftändig in Schwingungen verfetzen!!) Eine diefer Schwin- 

ngen wird wahrfceinlih mit der Eigenfrequenz unferes 

chwingkreifes einigermaßen übereinfiimmen und müßte ihn alfo 
wohl in Tätigkeit fetzen. 

Diefer Gedanke fcheint zunädft vielleicht abfurd. Und dodı 
gibt es das: Wenn wir einen Schwingkreis in der Nähe eines fehr 
ftarken Senders aufftellen und ihn auf diefen Sender abfiimmen, 
dann find die Anftöße, die der Schwingkreis erfährt, derart 
kräftig, daß in ihm tatfächlich merkliche Ströme zuftandekommen. 

Wir erinnern uns bei diefer Gelegenheit an den in FUNK- 
SCHAU 1934, Nr. 27, S. 211, befchriebenen Verfuh, in der un- 
mittelbaren Nähe eines Senders mit fogar unabgeftimmten Spu- 
len „brüllenden“ Empfang zu bekommen. (Übrigens gibt es bei 
den Sendern einfahhfte Überwachungsgeräte, die nach dem glei- 
chen Prinzip arbeiten: Spule, Detektor, Kopfhörer.) 

Wollten wir einen Scdiwingkreis in ähnlicher Weife durch die 
Wellen eines fernen Senders anftoßen lafien, fo geben wir der 
Spule einen möglidıft großen Durchmefler und fchaffen auf diefe 
Weife für die Wellen des Senders eine große Angriffsfläche. So 
etwas wird tatfächlich gemacht. Dabei nennt man die Spule aller- 
dings nidıt Spule, fondern Rahmenantenne. 


Links eine früher übliche Form der 

Rahmenantenne. Redhıts ein moderner, 

durdı Metallrohr abgef&irmter Peil- 

rahmen. Soldie Peilrahmen gehören 

zur Ausrüftung von Flugzeugen und 
Schiffen. 


Früher wurden Rahmenantennen vielfach für Rundfunkemp- 
fang benutzt. Da fie jedoch nur fehr fhwachen Empfang ermög- 
lichen, hat man fie für Rundfunkempfang wieder verlaffen. Für 
Sonderzwece jedoc (z. B. für Peilung — d. h. für Richtungsbe- 
fiimmung)?) ift fie viel in Gebraucd. Die Rahmenantenne hat 
nämlich die wichtige Eigenfchaft, daß fie von Wellen, die in 
Richtung der Rahmenadfe ankommen, nicht beeinflußt wird. 


Ein eingefchobener Ahfdinitt: Die Hochantenne. 


Weil die Rahmenantenne für Rundfunkempfang nidıt wirkfam 
genug ift, verwendet man heute faft ausfcdließlich Antennen, 
die wie Fühler hoch in den Weltäther hinaufragen. Diefe An- 
tennen werden durdı die Ätherwellen kräftig beeinflußt und zwar 
gefchieht das mit Hilfe der Reibungsteildhen, die fih beim Schwin- 
gen des Äthers auf- und abbewegen (fiehe Nr. 14 diefer Folge 
in Nr. 48/1934, 8.380). Jedesmal, wenn fidı die Reibungsteilchen 
des Athers am Empfangsort gerade nach oben bewegen, werden 
die in der Antenne befindlihen Elektronen etwas nah oben 
gefaugt. Und jedesmal, wenn fich die Reibungsteilchen des Äthers 
nadı unten bewegen, werden die Elektronen des Antennendrahtes 
etwas nach abwärts gedrückt. 

So bringen die Wellen eine in unferer Antenne auf- und ab- 
gehende Elektronenbewegung zufiande, die unmittelbar einen 
Hochfrequenzfirom darftellt, der den am Empfangsort vorhan- 


1) „Wie Wellen ausgefendet werden“, FUNKSCHAU 1933, Nr. 38, S. 300. 
2) Vergl. hiezu FUNKSCHAU 1934, Nr. 22, S. 170. 


Die von der Antenne aufgefangenen 
Wellen erzeugen einen Hochfrequenz- 
ftrom, der zwifchen Antenne und Er- 
dung (Waflerleitung) zuftandekommt 
und demnadı audı durch die zwifchen- 
gefchaltete Antennenfpule geht. Da- 
durdı entfteht ein Hochfrequenz-Ma- 
gnetfeld, das die ganze Antennenfpule 
und teilweife die Schwingkreisfpule 
durchfetzt. 


denen Sendewellen genau entfpricht 3). Diefer ee re 
fteht uns zum Anftoß unferes Schwingkreifes zur Verfügung. 


Die Antenne ift mit dem Schwingkreis — „gekoppelt“. 


Wir machen einen Empfänger auf und fehen, daß zwifchen 
Antennenbuchfe und Erdbucfe eine Spule an ge ift. Diefe 
Spule wird offenbar von dem Hochfrequenzftrom durchfloflen, 
der in der Antenne zuftandekommt. Der Hocdhfrequenzftrom ruft 
ein Magnetfeld hervor, das fich in der Spule und in deren Um- 
gebung ausbildet; das haben wir ja alles fchon gelernt. Die 
Antennenfpule, von der wir eben fprechen, ift nun fo angeordnet, 
daß ihr Magnetfeld bis in die Schwingkreisfpule hineinreicht. Wir 
wiflen aber fchon, daß ein wechfelndes Magnetfeld innerhalb 
einer Spule in diefer einen entfprechenden Strom hervorruft. So 
ergibt fih hier, daß das fländig wechfelnde Magnetfeld der An- 
tennenfpule den Schwingkreis antreibt, indem es die Schwing- 


Einfachfte Art der Ankopplung des 
Schwingkreifes an die Antenne: direkt 
oder mit vorgefchaltetem Kondenfator. 


kreisfpule teilweife durdhıfetzt. Man fagt: Antennenfpule und 
Schwingkreisfpule find mitfammen gekoppelt. Man ift jedoch nicht 
auf die Antennenfpule und ihr Magnetfeld angewiefen. Man 
kann die Antenne aucdı fo mit dem Schwingkreis koppeln, daß 
man den Schwingkreis einfah zwifchen Antenne und Erde ein- 
fchaltet. Diefe Art der Antennenankopplung ift fehr wr 
voll aber audı primitiv: Man bekommt zwar kräftige Anftöße, 
aber der Schwingkreis felbft hat nicht genügend Freiheit, weil 
er zu fiarr mit der Antenne zufammenhängt %). Daraus ergibt 
fih, daß zwei fich widerfprechende Forderungen für jede Art 
von Kopplung beftehen: 


1. Der Schwingkreis foll fo feft mit dem anftoßenden Organ ge- 
koppelt werden, daß die Anftöße hinreichend kräftig auf ihn 
einwirken können. 

2. Die Kopplung muß aber andererfeits fo lofe fein, daß der 
Schwingkreis felbft genügend Freiheit behält. Andernfalls kann 
nämlich der Schwingkreis die feiner Eigenfrequenz entipre- 
chenden Antriebsfrequenzen nidıt genügend gegenüber den 
andern Frequenzen herausheben. 

Zu Punkt 2 ein erklärender Vergleidı: Stellen wir uns vor, 
wir wollten ein fchweres Pendel dadurch in Shwung bringen, daß 
wir es feft in die Hand nehmen und ftark hin- und herbewegen. 
Das wäre eine ganz fefle Kopplung. Als Folge ergäbe fidı, daß 
wir uns anftrengen müßten und daß trotzdem keine allzu kräfti- 
gen Pendelfchwingungen zuftandekämen. Anders ginge die Sache, 
wenn wir das Pendel — im richtigen Rhythmus natürlidı — 
immer nur anfioßen würden und ihm dabei genügend Freiheit 
ließen, um die Schwingungen im wefentlichen felbft auszuführen. 


Ein lehrreicher Sonderfall: Wir koppeln Schwingkreis und Röhre. 


Wer fchon länger Rundfunkfcaltungen ftudiert, der weiß, daß 
man heute die Schwingkreife anders mit den Röhren koppelt 


Kopplung von Schwingkreis und Röhre 
früher und heute. Der Unterfäied er- 
klärt fich aus der Verfchiedenheit der 
Röhreninnenwiderftände. Der zweite 
Kondenfator des rechten Schwingkrei- 
fes dient dazu, die Erdung des Dreh- 
kondenfators zu ermöglichen, trotzdem 
die Spule an der Fangpolfpannung 
liegt. 





als früher. Heute werden die Schwingkreife direkt in den Fang- 
polzweig der Röhre gefchaltet. Früher benutzte man hierzu eine 
befondere Kopplungsfpule, ähnlidı der Antennenkopplungsfpule, 
die wir vorhin kennen gelernt haben, 

Diefe Änderung der Topplaugsweite hängt damit zufammen, 
daß wir heute andere Röhren benutzen als früher. Die früheren 
Röhren hatten nur geringe Innenwiderftände (ca. 10000 Ohm) 
und verftärkten nur wenig. Aber fie waren robuft, d. h. fie führ- 
ten einen kräftigen Strom, der einen angekoppelten Schwingkreis 


ER „Wie Rundfunkwellen empfangen werden“, FUNKSCHAU 1933, Nr. 40, 
31 


$. 315. 
S a „Das Ausfieben des gewünfchten Senders“, FUNKSCHAU 1933, Nr. 42, 








mitzerren konnte im befohlenen Takt, auch wenn er lieber in 
etwas anderem Tempo fchwingen wollte. Die alten Röhren er- 
gaben alfo von Haus aus fefte Kopplung. 

Die ‚heutigen Röhren dagegen mit ihrem hohen Innenwider- 
ftand (ungefähr 1 Million Ohm) haben gewiflermaßen einen nur 
kurzen Atem. Sie können, da fie hoch verftärken, einem Schwing- 
kreis zwar eine hohe Spannung zur Verfügung ftellen, fie haben 
aber nicht genügend Strom zur Verfügung, um den Schwingkreis 
einfach mitzuziehen, wenn fein „Takt“ ein anderer ift, als ihn 
die Röhre ihm aufzwingen will. Bei den heutigen Röhren ift 
die Koppiong zwilchen Röhre und Schwingkreis alfo von Natur 
aus lofe. 

Die früher üblichen Röhren hätten die Schwingkreife zu ftarr 
angetrieben, wenn man nicht die nötige lofe Kopplung durdı 
Zwifchenf&halten einer eigenen Spule (fiehe oben) herbeigeführt 
hätte. nu laffen die heutigen Röhren dem Schwingkreis 
auch bei direkter Zufammenfhaltung noch genügende Freiheit, 
fo daß befondere Maßnahısen zum Erzielen einer loferen Kopp- 
lung überflüflig find. 


Scwingkreispaar — Bandiilter. 


Moderne Empfänger enthalten vielfach zwifchen je zwei Röhren 
ftatt eines einzigen Schwingkreifes deren zwei. Warum das? 

Wollen wir mit einem Einzelkreis eine fehr hohe Trennfdärfe 
erzielen, dann wird zwangsläufig damit die Wiedergabe des ein- 
geftellten Senders beeinträchtigt — dann können nämlich die 
Töne, die uns der eingeftellte Sender übermitteln möchte, nicht 
in vollem. Umfang zur Geltung kommen. 

Ein Schwingkreispaar hebt nun ein ganzes Frequenzband aus 
den fonftigen Frequenzen heraus; daher der Name ‚‚Bandfilter“. 


Zwei miteinander gekoppelte Schwing- 
kreife find ein Bandfilter. Links oben 
ein durch das Magnetfeld der Schwing- 
kreisfpulen gekoppeltes Bandfilter. - 
Unten ift die magnetifhe Koppelung 
durch Abfduirmung verhindert. An ihre 
Stelle tritt eine Kondenfator-Koppe- 
lung. Rechts die tatfächliche Ausfüh- 
rung eines Zwifchenfrequenz-Bandfil- 
ters (Spulenkopplung magnetifch). Von 
den beiden veränderlihen Kondenfa- 
toren ift (oben) nur einer zu fchen, 
Beide find durdı Schrauben genau ab- 
gleichbar. 


Diefe Wirkung erklärt fidı aus der Kopplung der beiden 
Bandfilterkreife mitfammen. Diefe Kopplung hat nämlicı zur 
Folge, daß die beiden Kreife nicht mehr einzeln zu wirken ver- 
mögen. Stets wirkt mit dem einen Sdıwingkreis ein Teil des 
anderen Schwingkreifes zufammen und ruft dadurch eine Ver- 
f&hiebung der Eigenfrequenz hervor. Je kräftiger man die Kopp- 
lung zwifchen zwei Schwingkreifen wählt, defto größer wird der 
Ablland der beiden vom Schwingkreispaar bevorzugten Frequen- 
zen. Durdı Wahl einer geeigneten Kopplung hat man es alfo in 
der Hand, die Breite des herausgehobenen Frequenzbandes genau 
auf den gewünfchten Wert zu bringen. 

Das Schwingkreispaar „Bandfilter“ ermöglicht alfo gute Trenn- 
fchärfe bei vollem re des für eine gute Wiedergabe not- 
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ein Einzelkreis 

Drei Mitfchwingkurven, Die oben 
fchmalfte kennen wir fchon, fie gehört 
zu einem einzelnen Schwingkreis. Die 
ihr noch ähnliche Mitfchwingkurve ge- 
hört zu zwei lofe gekoppelten Schwing- 
kreifen. Die Kurve ift nur oben _brei- 
ter und hat fteilere Flanken. Beides 

ift, wie wir wiflfen, günftig. 


zwei Hreise: 
lose und 
fester gekoppeit 


dritte Kurve ift oben nodı breiter und 
hat nodı fteilere Flanken. Noch feftere 
Kopplung ergäbe in der Mitte der 
Kurve eine ftarke Einfattelung: Wir 
erhielten zwei getrennte, ausgeprägte 
Eigenfrequenzen. Das wäre für die 
| praktifhe Verwendung des Bandfil- 





ters ungünftig. 
Alle drei Kurven.find zum leichteren 
Vergleich fo gezeichnet, daß fie gleich 
hodı und in halber Höhe gleich breit 
erfcheinen. 





Abweichung von der Eigenfrequenz 





wendigen Tonbereidhes. Aus diefem Grunde find alle unfere hoch- 
wertigen Empfänger, vor allem Superhets, mit Bandfiltern aus- 
gerüftet 5). 


6 Punkte, die wir uns heute merken wollen: 


1. Schr kräftige Sendewellen können Schwingkreife direkt an- 
ftoßen. Diefe Tatfadıe wird ausgenützt beim Empfang mit 
Rahmenantenne, ’ 

Kräfliger als Rahmenantennen wirken Hochantennen. Der 

Anftoß des Schwingkreifes gefchieht hierbei meift mit Hilfe 

einer zwifc'hen Antenne und Frde gefchalteten Antennen- 

{pule. Der Schwingkreis kann jedoch audı direkt zwifcıen 
ntenne und Erde gefcdhaliet werden. 

Die Ankoppelung eines Schwingkreifes muß fiets fo lofe fein, 

daß der rlon reis genügend Freiheit hat, um die in der 

Nähe feiner Eigenfrequenz liegenden Antriebsfrequenzen 

ftark herausheben zu können. 

4. Wird ein Schwingkreis über eine Röhre angetrieben, die 
einen kleinen Widerfiand aufweitlt, fo muß künftlicı für lofe 
Koppelung geforgt werden. Bei hohem Röhrenwiderftand, 
wie ihn moderne Röhren im allgemeinen aufweifen, ift die 
Koppelung von fidı aus fchon hinreichend lofe, 

5. Für Rundfunkempfang verwendet man — befonders in Su- 

Erg — an Stelle von Einzelkreifen vielfach Bandfilter. 
Iche Bandfilter beftehen aus jeweils zwei miteinander ge- 

koppelten Schwingkreifen. 

Die Mitfchwingkurven der Bandfilter find oben breiter und 

haben fieilere Flanken als die Mitfchwingkurven von Einzel- 

kreifen. Beides ift für Rundfunkempfang günftig. 
F. Bergtold. 


5) Näheres tiber Bandfilter finden unfere Lefer in folgenden Artikeln: 
„Von der Koppelung zum Bandfilter“, TUNKSCHAU 1929, 3. Nov.-Heft, S. 344 
4. Noy.-Heft, $. 350, 1. Dez.-Heft. $. 357; „Was ift Bandfilter?“, FUNKSCHAU 
1932, Nr. 6, S. 43; „Was will das Bandfilter und was kann es?“, FUNKSCHAU 
1933, Nr. 13, S. 100. 
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Die Sehuuki2209 
Auch auf Ultrakurzen Reflexichaltung 


Ein technifch fehr intereflantes Empfangsgerät für Ultrakurz- 
wellen, und zwar für den Tonempfang, wurde kürzlidi der Prefle 
vorgeführt; es ift dasfelbe Gerät, das neben anderen Empfängern 
vom RDR./DFTV. für die Empfangsbeobahtungen benutzt wird. 
Als Reflexröhre dient hier die Endröhre, eine RENS 1374d, die 
außerdem als Vorftufe wirkt, nicht etwa, um eine Hochfrequenz- 
verftärkung zu erzielen — denn die ift auf Ultrakurzwellen. wirk- 
lich‘ nicht fo einfach durchführbar! —, fondern nur, um das Gerät 
antennenunabhängig zu madıen. Wie fchon in dem kürzlich an 





Diefe Reflex-Schaltung fieht im 
erften Augenblick etwas merk- 
würdig aus. ift es eine 
A gute Übung, fie durchzudenken. 


diefer Stelle erfchienenen grundfätzlichen Auffatz über den Ultra- 
kurzwellenempfang!) gefagt, führt eine zu fefte Ankopplung der 
Antenne an den Rückkopplungskreis zum Ausfetzen der Schwin- 
gungen; auch befteht die große Gefahr, daß bei Abftimmung des 
Gerätes fich in benachbarten Empfängern eine ftarke Energie- 
entziehung bemerkbar madıt. Von diefen Schwierigkeiten kommt 
man frei, wenn man eine Vorröhre benutzt. Das ift bei dem in 





1) Siehe „FUNKSCHAU“ 1935, Nr. 6, Seite 45. 


der Abbildung _wiedergegebenen Dreiröhren-Ultrakurz-Reflex- 
empfänger von Telefunken der Fall. = 
ie Antenne wird hier über einen einftellbaren Kopplungs- 
kondenfator an einen Vorkreis geführt, deflen Kondenfator ein- 
mal mit einem Schraubenzieher auf größte Lautftärke eingeftellt 
wird. Die an der Anode der Endröhre — an deren Gitter der 
Vorkreis liegt — auftretende ultrakurze Schwingung wird nun 
an das Rüdkkopplungsaudion gebradıt. Nadı der Gleichrichtung 
erfolgt dann in der zweiten Röhre die erfte Niederfrequenzver- 
ftärkung; die zweite NF-Verftärkung wird fodann von der End- 
röhre vorgenommen. 
Intereflant ift die Kopplung zwifchen der Reflexröhre und dem 
Rückkopplungsaudion: die Hochfrequenz wird durch ein Kupfer- 


Der große Platzbedarf von 
Ultrakurzwellenfchaltungen 

und ihr Verlangen nadı gründ- 
lichfter Abfdirmung bringen 
eine neue Chaffisform hervor. 





Nodh befler feftere Koppelung: Die : 








54 

rohr übertragen, die Niederfrequenz hingegen durch eine be- 
fondere ifolierte Leitung, die innerhalb des Kupferrohres liegt. 
Die Niederfrequenzleitung ift auf diefe Weife durch die Ultra- 
kurz-Leitung felbft abgefchirmt und es ift fo grundfätzlich ver- 
u daß fidh niederfrequente Rückkopplungen ausbilden 
Önnen. 


Dies ift die erfte Form des 

Telefunken - Ultrakurzwel- 

len-Empfängers für Ton- 

empfang, foweit reihen- 

mäßige Herftellung beab- 
fichtigt ift. 





Wie die Verfudıe des Verfaflers mit dem befchriebenen Gerät 
zeigten, ift der Antennen-Einfluß tatfächlich vollkommen befeitigt. 
Bei zwei unmittelbar nebeneinander aufgeftellten Empfängern 
machte fich die Bedienung des Abftimmkondenfators des einen 
Gerätes in dem anderen überhaupt nicht bemerkbar. Bei einem 
gewöhnlichen Ultrakurz-Rückopplungsaudion dagegen ift der ge- 
genfeitige Einfluß fo ftark, daß man, fiimmt man den einen Emp- 
fänger genau auf den Sender ab, mit dem zweiten durch Betäti- 
gung der Abftimmung die Lautftärke des erften zwifchen Null und 
dem Höchftwert ändern kann. 

Andererfeits zeigte fich, daß ein Verftärkungs-Zuwadis durd 
die HF-Stufe nidıt erzielt werden kann; ein gewöhnliches Rüc- 
kopplungsaudion ohne Vorftufe erwies fich im Gegenteil eher als 
etwas lauter. Diefe Tatfache ift auch wahrfceinlicı dafür verant- 
wortlicı, daß man überhaupt von der Reflexfchaltung Gebraudh 
macht und die Entkopplung von der Antenne nicht durch eine 
befondere Röhre bewirkt. Schw. 
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Wir haben die Rückfeite des Gerites geöffnet, um Einblick in die Schaltung 


felbft zu gewinnen. 


So ichreibt man über den Volksluper 


Ein altes Sprichwort fagt: ‚Was lange währt, wird endlich gut“. 
Nicht nur gut, fondern ausgezeichnet ift Ihr Volksfuper. Ih 
hätte Ihnen fchon längft berichtet, aber ein alter Baftler gleicht 
fo lange ab, bis er das größtmögliche Maß herausbekommt. 

Sie haben nicht zu viel verfprohen. Der Apparat leiftet 
nodı mehr. Obwohl ich als Endröhre eine 21% 5 e alte L415D 
verwende, erhalte ih an einer 20 m langen Ableitung (an einer 
fremden Antennenabfpannung angebracht) untertags Budapeft, 
Zürich, Stuttgart, Prag, München und einen Ausländer fehr Ka 
am Abend jeden Strich einen anderen Sender. Der Apparat trennt 
ausgezeichnet. Nur müflen die beiden Außenanfchlüfle des Po- 
tentiometers vertaufcht werden, fo daß bei Linksdrehung Laut- 
ftärkezunahme eintritt (man dreht dann richtig die Kurve durch). 

Jedenfalls kann ich jedem, der einen billigen Super möchte, nur 
empfehlen, fih den Volksfuper zu bauen, denn um diefen Preis 
dürfte es zur Zeit kein befleres Gerät geben. Er vereinigt alle in 
diefer Preislage möglichen Vorzüge. 

Ich danke Ihnen nochmals für diefe Schaltung und verfichere, 
weiter ein treuer Lefer zu bleiben. : 

‚Heil Hitler! 
Jofef Rofer, Augsburg. 








Ein volles Jahr ift der FUNKSCHAU-Trumpf jetzt fchon alt. 
In diefer Zeit hatte er Gelegenheit, zu beweifen, daß er ‚es in 
fich hat“ — fonft wäre er heute mit Sicherheit bereits überholt. 
Statt deflen zeigt er fich in jugendlicher Frifche; wir bräuchten 
eigentlih über ihn nichts Neues zu fagen, wenn uns die Lefer 
nicht fo oft Fragen fiellen würden, die eine Art von begründeter 
Neuempfehlung herausfordern. 

Das Gerät ift Hunderte von Malen gebaut worden; es gab viele 
begeifterte und manche weniger zufriedene Erbauer, das waren 
immer folche, die fih zu früh an den Bau eines Supers gewagt 
hatten, die vor allem mit der Abgleichung nicht zurechtkamen. 
a auch ihnen allen hat die FUNKSCHÄAU auf die Beine ge- 

olfen. 

Heute ift der FUNKSCHAU-Trumpf nicht weniger aktuell als 
vor einem Jahr. Die Induftrie hat die Vorzüge des Reflex-Super 
erkannt und erzielt damit heute unter den Fernempfängern ihre 
größten Umfätze, beweift alfo, wie richtig die Propaganda für 
diefe Schaltung war; ein namhafter Mitbewerber für den Trumpf 
ift in der Prefie des Baftlers noch immer nicht aufgetaucht; feine 
Konftruktion ift ganz fo, wie fie der Baftler braucht: Klar, über- 
fichtlich, mit ganz normalen Teilen. Daher heißt auch heute noch 
der Reflex-Super des Baftlers: Trumpf. 

Trotzdem tauchen viele neue Fragen auf: Sollen wir EFifen- 
{pulen verwenden? Gibt es nicht heute Spulenfätze auf dem 
Markt, mit denen man das Gerät ausrüften könnte, im Gegenfatz 
zu Winter 34? Sollen wir die berühmte Sechspolröhre, die uns 
heute fchon wieder beinahe lächerlich einfach erfcheint, durch eine 
noch modernere erfetzen? Ift der Reflex-Super nicht feit dem Er- 
fdhieinen des Volksfuper überlebt? - 


Eifenfpulen oder nicht? 


Solange der Baftler die Spulen felber wickeln foll, ohne Ab- 
gleichvorrichtungen zu befitzen, ift es bei den beiden Spulen der 
abgefiimmten Kreife vorteilhaft, bei den Luftfpulen zu bleiben. 
Der große Vorteil der Eifenfpulen, fih genau auf beftimmte 
Werte abgleichen zu laflen, wird nämlich hier zum Nachteil, da 
die Abgleichung des Geräts damit noch fdhwieriger und ohne Meß- 
geräte fchon kaum mehr durchführbar wird. Bei den Luftfpulen 
ift die Sache dagegen fo, daß die Werte derfelben mit hinreichen- 
der Genauigkeit bereits fiimmen, wenn man die vorgefchriebenen 
Windungszahlen, Durchmefler und Drahtfiärken verwendet, So 
genau, wie mit meßtechnifch abgeglichenen Eifenfpulen, find die 
theoretifch richtigen Werte damit natürlich nicht zu erreichen, doc 


MM macht fich dies eben wegen der Verwendung von Luftfpulen weni- 


ger bemerkbar, als beifpielsweife bei ungenau abgeglichenen 
Eifenfpulen, die infolge ihrer fehr fhmalen Refonanzkurve bei 
geringen Gleichlauf-Fehlern fdhon fehr fiarke Empfindlickeits- 

erminderungen bringen. Abfolut genommen, ift die Eifenfpule 
alfo der Luftfpule in mancher Beziehung überlegen, vom Stand- 
punkt des Baftlers aber, der die Spulen einer Gleichlauf-Schaltung 


7 felber herftellen will, dürfte die Luftfpule den fihereren Weg 


darftellen. Wir bleiben alfo bei den Luftfpulen. 

Wie ift nun aber damit die Empfangsleiftung, verglichen mit 
einem Gerät, das mit modernen, in der Fabrik genau abgegliche- 
nen Spulenfätzen ausgerüftet ii? — Verblüffend übereinftim- 
mend, zeigten die Verfuche! Das ift nun aber natürlich nicht für 
alle Baftelfchaltungen allgemein gültig, fondern nur: fpeziell für 
diefe Kleinfuperhets, denn fonft wäre ja das ganze Gefums um 
unfere fchönen Eifenfpulen eine recht überflüflige Reklame. Bei 
diefen Geräten ift die Sache nämlich fo: Der Oszillator fchwingt 
fo und fo, gleidigültig, ob nun die Dämpfung feines Kreifes durch 
Eifenfpulen etwas verringert wird oder nicht; bei den ZF-Filtern 
ift es üblich, fie entweder mit Luftfpulen und kleinen Kapazitäten 
oder mit Eifenfpulen und großen Kapazitäten auszuführen. Da- 
durdı wird die Güte beider Filterarten fchließlich ziemlich gleich; 
bleibt alfo nur noch der Antennenkreis. Diefer aber ift für die 
Gefamt-Trennfhärfe des Empfängers nicht maßgeblich und wird 
zudem durdı die etwas größere Dämpfung der Luftfpule gegen 
kleine Gleichlauf-Fehler, wie fie auch bei dem beften er heute 
noch vorhanden find, unempfindlicher. Letzten Endes kommen wir 
alfo bei einem reinen Vergleich der Wirkung, ohne jede Rückficht 
auf Raumbedarf, Koften, Unempfindlichkeit gegen Verfiimmung 
(bei den ZF-Filtern), zu dem Ergebnis, daß wir bei der vorlie- 
genden Art von Schaltungen mit guten Luftfpulen das gleiche er- 
reichen können wie mit Eifenfpulen. Wer natürlich aucdı die ge- 
nannten Gefichtspunkte mit in Erwägung zieht oder ziehen muß, 
der wird fich zu einem modernen, abgeglichenen Eifenfpulen-Satz 
entfchließen und kann diefen, wie wir fpäter fehen werden, ohne 
große Schaltungsänderungen auch ohne weiteres einbauen. 











Es ift nun fchon ein Jahr her, daß unfer „UNKSCHAU-Trumpf“ 
erfchien: Der erite Reflex-Superhet für den Baltler — es gab damals 
überhaupt auf dem ganzen deutichen Markt nur zwei Geräte diefer 
Schaltungsart —, der erite Allnetz-Superhet, der erite Dreiröhren- 
Super mit Abftimmanzeiger und ftummer Abftimmung, feit langen 
Jahren der erfte Baftel-Super mit felbitgebauten Spulen und Filtern. 

In einem Jahr der Rundfunk-Entwicklung ändert fich manches und 
fo entitehen viele Fragen nach der Angleichung des „alten“ Gerätes 
an den augenblicklichen Stand. Diefen Fragen widmet lich der heu- 


tige Auflatz. 


Die neue Mifchröhre? 


Die Mifchfhaltung unter Verwendung einer Regel-Sechspol- 
Röhre, wie fie der FUNKSCHAU-Trumpf aufweift, arbeitet in 
diefem Gerät völlig einwandfrei; wer heute befonders billig bauen 
will oder wer die Röhre fchon befitzt, hat daher keine Veranlaf- 
fung, fie zu verlaffen. Nur wer neu baut und den kleinen Mehr- 
preis für die moderne Dreipol-Sechspol-Mifch-Regel-Röhre nidıt 
fcheut, mag diefe wählen; er bekommt damit folgende Vorteile: 
Die Röhre arbeitet unter allen Umftänden richtig, erfordert alfo 
auf keinen Fall die Veränderung der Kathodenfpannung ufw. 
durdı Verfdiieben einer Widerftandsfcelle; die Gefahr wilder 
Schwingungen am oberen Ende des Langwellenbereiches, die bei 
dem Original-Modell durch gefchikte Größenwahl und durch den 
500-Ohm-Trennwiderftand beim erften Filter unterbunden werden 


« mußte, befteht hier praktifch überhaupt nidıt mehr; die Hilfs- 
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Die neue Eingangsfhaltung des FUNK- 
SCHAU-Trumpf mit Verfclußtafel, die 
angibt, welche Wellenf&älterkontakte in 
welcher Stellung gef&loflen fein müflen. 


Cs: 600 cm #1% Cs3: 1000 cm #5% 


vorausgefeizt, daß er fih diefer Aufgabe gewachfen fieht; der 
Volks-Super kommt für ihn nicht in Frage. 

Ebenfowenig kommt natürlidı der Trumpf für den Minderbe- 
mittelten oder in der Baftelei Unerfahrenen in Betracht, während 
hier der Volks-Super bei feinem niederen Preis, feinem einfachen 
Bau und feiner dabei doch fehr befriedigenden Leiftung das ge- 
gebene ift: So haben Volksfuper und Trumpf, Einbereich-Klein- 
fuper und Reflex-Super, zwei verfchiedene Wirkungskreife, die 
fih nicht überfchneiden; fo ift alfo der Wettbewerb. zwifchen VS 
und Trumpf, der in fo vielen Köpfen gefpukt hat, hinfällig, genau 
fo hinfällig wie der zwifchen einem leichten Sportwagen und 
einem fchweren Tourenwagen. 


Das Schaltbild des Trumpf faft unverändert. 


Das Schaltbild (Abb. 1) weift nur ganz geringe Abweichungen 

gegenüber der erften Ausführung auf, da dies ja fchon weiteft- 
gehend durchdadıt war und — das wollen wir unter- 
ftreihen — nodı’kein. einziges Mal zu Schwierigkeiten 
mit der Reflex-Stufe geführt hat. Das beweift doc, daß 
die auch heute noch weitverbreitete Scheu vor diefer 
„Kunft“-Schaltung auf einer von den früheren Anord- 
nungen -fiammenden Voreingenommenheit beruht, die 
der Baftler ablegen follte. Den Namen Kunftfchaltung 
follten wir hier in Zukunft gar nicdıt mehr anwenden, 
ebenfowenig wie für das Überlagerungsprinzip, das heute 
felbfiverftändlich geworden ift. 

Die erfie Verbeflerung, die zweckmäßig erfchien, wurde 
in der Eingangsichaltung vorgenommen. Zunädtt ift dort 
die (auf Rundfunkwellen kurzgefchloflene) Interferenz- 
fperre Sp zu nennen, über deren Zwe&k und Ausführung 
chon kurz nadı Erfcheinen des Geräts gefprochen wurde 
(vergl. FUNKSCHAU 1934, Nr. 21, S.166); fie fichert be- 
fonders guten, ungeftörten Langwellenempfang. Weiter 
wurde der Antennenkopplungsblock von 200 cm durch 
einen Trimmer von 80 cm Höchftkapazität erfetzt, der 

. aun aber nidıt an eine Anzapfung der Gitterfpule gelegt 





So fieht die Schaltung aus, wenn die neue Fading- 
Mifchhexode als Eingangsröhre Verwendung finden 
foll. Darunter wieder die Verfälußtafel. a 


Csı: 600 cm #1% Csa: 1000 cm #5% 


fchwi gen können audı beim Empfang ftarker Sender durdı 
die Schwundregelung nidit „erfüct“ werden; fchließlich befteht 
noch die Möglichkeit, einen einfachen, ge ar KW-Teil ein- 
zubauen, was bei der früheren Röhre einige wierigkeiten be- 
reitete. - 
Die Frage über 
das Verhältnis von Volks-Super zu Reflex-Super, 


über die fih der Außenftehende leiht den Kopf zerbreden 
könnte, ift einfacher zu beantworten, als man fo meint: Beide Ge- 
räte gehören in zwei ganz verfchiedene Leiftungs- und Preisklaf- 
fen, der Volks-Super zum billigen Klein-Fernempfänger, der Re- 
flex-Super zum mittelteuren Empfänger für hohe Anfprüche, alfo 
mit fehr hoher Empfindlichkeit und Trennfchärfe, vollkommenem 
Schwundausgleich, Abflimmanzeiger und ähnlichem Komfort, der 
beim Volks-Super nicht angebracht erfcheint oder wegen Mangel 
an Lei süberfchuß technifch nicht anzubringen ift. Demnach 
wird der Mann, der heute das Geld zum Bau des FUNKSCHAU- 
Trumpf hat und audı in feinen Anfprüchen fo verwöhnt ift, daß 
er alles verlangt, was diefes Gerät wirklich bietet, fih nicht den 
neuen Volksfuper bauen, fondern nad wie vor den Trumpf — 











wird, fondern an deren oberes Ende; die Wirkung die- 
fer Änderung ift folgend: durch Einftellung diefes Trim- 
mers hat man es in der Hand, den Empfänger jeder 
Antenne anzupaflen, fei es eine Zimmerantenne oder 
eine Hochantenne. So wird bei Hochantennen die Gefahr vermie- 
den, daß die Eingangsfchaltung überlaftet wird, was zu zahlrei- 
chen Pfiffen Anlaß gibt, andererfeits läßt fich aber auch bei Zim- 
merantennen die Kopplung genügend feftmacen. 


Die Zwifchenfrequenz 


wurde, lediglich um eine weitgehende Übereinftimmung mit ferti- 
gen Spulenfätzen zu erreichen, von 450 auf 440 kHz verlegt. Da- 
mit mußte zwangsläufig der Oszillatorkreis etwas geändert wer- 
den, und diefe Gelegenheit wurde benutzt, um die Abgleichung 
einfacher und den Gleichlauf noch befler zu machen. Zu diefem 
Zweck wurde zunächft im Antennenkreis die Windungszahl der 
Rundfunkfpule auf 65 herabgefetzt; bei der Oszillatorspule wurde 
die Rundfunkwidlung auf 40, die Langwellenwicklung auf 30 Win- 
dungen feftgefetzt, Drahtmaterial, Durchmefler und Wiclungs- 
abftand beibehalten. Der früher verftellbare Serienkondenfator Cs 
wurde durc zwei fefte Glimmerblo&s von genauer Größe erfetzt, 
von denen der größere auf Rundfunkwellen kurzgefchloffen wird, 
Auf diefe Weife wird die langwierige Einftellung von Cs vermie- 
den, und zwar ohne Leiftungseinb vermieden, da der nunmehr 
feft eingefetzte Wert einen fehr guten Gleichlauf ergibt. Der auf 
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Langwellen zugefchaltete ‚Cs2“ führt hier zu kleineren Kapazitä- 
ten und größeren Induktivitäten, wodurdı der Oszillator auf 
Langwellen befler fchwingt; die weiter unten zu befprechenden 
Induftrie-Spulen fcheinen allerdings mit ihren Eifenkernen diefe 
Erleichterung auf dem Langwellenbereich nicht nötig zu haben. 


Die Schaltung zum Abgleich 
der ZF.-Kreife: Eine einfache 
Rückkopplungsfchaltung. 





Die Herftellung des Gleichlaufs geht heute fo: Der Oszillator- 
Trimmer wird ganz gelockert; wir fuchen. einen Sender kurzer 
Wellenlänge, etwa Trieft, und fiimmen hier Cı auf größte Laut- 
färke nadı; da Cs ja bereits ftimmt, wird damit fchon ein für die 
Praxis genügender Gleichlauf erreicht fein. Nachbeflerung wird 
höchftens noch fo weit nötig fein, als man den Oszillator-Trimmer 
etwas anzieht und dann noch einmal Cı auf den günftigften Wert 
bringt. Auf au ift Cı fo weit anzuziehen, daß die Sender 
richtig auf der Skala fitzen, alfo beifpielsweife Königswufterhaufen 
auf dem 75. Teilftrich. 

Nun nodı eine kleine Skizze (Abb. 2) zur Vorabgleichung der 
ZF-Filter, die in Verbindung mit den Angaben der feinerzeitigen 
Befchreibung wohl alle etwa noch beftehenden Zweifel befeitigen 
wird. Die Einftellung ‚880 kHz“, bei der im Kontroll-Empfänger 
die erfte Oberwelle der kleinen Schwingfchaltung beobachtet wer- 
den muß, liegt bei einem nach der heutigen Wellenverteilung ge- 


Höchite Qualität auch im Briefkuftenverkehr letzt Ihre Unteritützung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an baltimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
Rückporto und 50 Pig. Unkoltenbeitrag beilegen! 
. Anfragen numerioren und kurz und klar fallen I 
. Gegebenenfalls Prinziplchema beilogen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung won Schaltungen. Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 
denheit nicht auch ein ideales Reifegerät? 


Der FUNKSCHAU - Volksluper 
für Allltrom. (7/1766) 
f Für die Wohnung und das Wochenende 


und all die andern Orte, die einen Stellungswechfel bedingen. Aber: Gleich- 
Wedhfelftrom? Warum nicht auch Gleih- und Wechlfelftrom? If Allftrom- 
ausführung in ähnlich günftigem Rahmen möglich? 


Antw.: Selbftverftändlich ift auch Allftromausführung möglich, für den ge- 
übten Baftler fogar ohne jede Schwierigkeit. An der hochfrequenzmäßigen Schal- 
tung ändert fich nämlich nichts. Allein die Schaltung des Netzteiles ift eine etwas 
andere. Sie können fich leicht das Schaltbild für Allftromausführung felbft her- 
auszeichnen, wenn Sie das Schaltbild des Funkfhau-Trumpf heranziehen und 
den Netzteil in die Gleichftromausführung des Funkfchau-Volksfupers übertra- 
gen- Der Funkfhau-Trumpf (EF-Baumappe 138, Befchreibung in Nr. 5 und 6 

FUNKSCHAU 1934) ift ein Gerät für Allftrom. Die beiden dabei noch not- 
wendigen Umfcäalter laflen fidh leicht unterbringen. 

Im übrigen beabfichtigen wir, demnäcft ein Schaltbild für den Volksfuper 
in Allfiromausführung unter Verwendung normaler in Deutf&land erhältlicher 
Röhren zu bringen. 





If der Funkfchau-Volksfuperhet infolge der 
Liliput-Maße und feiner Antennen-Befcei- 
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eichten Gerät etwa zwifchen London und: Graz; im übrigen muß 
eine Nahftimmung der Filter im fertigen Gerät nach wie vor 
durchgeführt werden, am beften unter Zuhilfenahme des Anzeigers. 


Wie man eine der modernen Mifchröhren zu fchalten hat, 


zeigt die dritte Schaltung; die Änderungen find, wie wir fehen, 
zahlreich, aber nicht fchwer zu verftehen und auszuführen, fo daß 
fich weitere Bemerkungen wohl erübrigen. Zur Ausführung der 
Schaltung braucht der Baftler wohl nur noch die Schellenabftände 
auf dem vorgefchlagenen 30 000-Ohm-Spannungsteiler zu kennen: 
a= 38, b= 6, c = 22 mm. Beim Betrieb mit 110 Volt Gleihfirom 
ift c zu überbrücken. 

Wie wir mit Eifenfpulen der Induftrie (Radix) fehalten müflen, 
können wir dem Schaltbild des im Vorjahr auf S. 325 befprochenen 
Kleinfuper entnehmen. Die Antennenkopplung ift hier gemifcht, 
kann aber ohne weiteres auch nach unferer heutigen Schaltung 1 
ausgeführt werden; auch die Interferenzfperre ift bei dem fertigen 
Satz im Prinzip die gleiche und wird auch genau fo gefchaltet; der 
einzige Schaltungsunterfchied, der nicht umgangen werden kann, 
liegt beim Oszillator, der, wie oben erwähnt, mit einem einzigen 
Serienkondenfator auskommt. 

Der neue Trumpf läßt fich noch einfacher und befler abgleichen 
als der alte und ift ihm allein dadurch fchon in der Empfangs- 
leiftung überlegen — das Ergebnis einer einjährigen Erfahrung 
mit diefem Gerät. Befiimmt wird auch der Befitzer des alten 
Modells davon profitieren, wenn er fih nodımal einen Abend 
Zeit für die befprochenen Verbeflerungen nimmt: Das Baftelgerät 
ift ewig jung, es braucht hier keine „alten“ Stücke zu geben! 

Wilhelmy. 


Sind die Elektronen, die vom Heizfaden zur 

ode wandern, der wirklihe Stromfluß 
oder bilden diefelben nur die Brücke für 
den Strom der Anodenbatterie, der doch 
vom Plus-Pol der Batterie zum Minus-Pol 
fließt, alfo entgegen-dem Fluß der Elektronen. 

Antw.: Früher, als man noch nichts von Elektronen wußte, hat man teft- 
efetzt, daß der Strom von plus nach minus fließt. Die neue Zeit hat die Er- 
ans ebracht, daß die Elektronenbewegung gerade umgekehrt arolgt von 
minus ad plus nämlich. Nachdem aber unter elektrifchem Strom eine ektro- 
nenbewegung zu verftehen ift, fließt fomit der Strom. von minus nach plus. 
Man ift jedoch aus einer Reihe von Gründen dennoch bej der einmal teft- 
gefetzten Stromrichtung (von plus nach minus) geblieben, und fo enthalten 
alle Bücher, alle Berechnungen ufw. diefe Feftfetzung. Daß neuere Torfhungen 
gezeigt haben, daß das Problem doch nicht fo einfach liegt, kann hier ja 
nicht ftören. Vergl. auch unter „Die Kurzwelle“ den Artikel „Vom Elektron 
bis zur Welle alles, was der angehende Amateur braucht“ in Nr. 1 der FUNK- 


SCHAU 1935, Seite 7. 
So hellt man. auf - lo beleitigt 

man Netzton. (7768) zwei kleine Schönheitsfehler {chr zufrieden. 
Das Gerät zeigt erftens Netzbrummen, zwei- 
tens ift die Klangfarbe etwas zu dunkel. Der Empfänger befitzt zwar eine 
Tonblende, doch benütze ich nur die Stufe „hell“, wobei mir bei Mufik die 
Wiedergabe gerade noch recht, bei Sprache aber zu dunkel erfceint. Ift es 
möglich, eine hellere Klangfarbe zu erzielen? Zur Befeitigung des Netzbrum- 
mens denke ich einen größeren Beruhigungswiderftänd einzufetzen. Glauben 

Sie, daß ich damit allein fdhon Erfolg habe? 
Antw.: Die Tonfarbe aufzuhellen ift mit verhältnismäßig einfachen Mit- 
teln faft immer möglich. FUNK- 


Fließt der Strom von plus nach 
minus, oder von minus nach 


plus? (7170) 


Ich befitze einen Zwei-Röhren-Zweikreifer 
(Induftriegerät) und bin mit ihm bis auf 


Wir haben darüber bereits des öfteren in der F 
SCHAU berichtet und verweifen Sie auf folgende Artikel: „Ein Klangfärber 
zum Selbftbau“ in Nr. 46 der FUNKSCHAU 1932, „Von der Tonblende zum 
Klangfärber“ in Nr. 25/1932, „Ein hochwertiger Klangfärber“ in Nr. 19/1933. Es 
ibt eine fehr große l von Urfachen, die Netzton hervorrufen können. 
ie Abhilfe, die im einzelnen Fall zu treffen ift, muß fich felbftverftändlich 
darnach richten, auf welche Weife der Netzton entfteht. Aus diefem Grunde 
läßt fich durchaus nicht angeben, ob bei dem vorliegenden Gerät gerade ein 
höherer Widerftand von Nutzen ift. Man müßte das ausprobieren. Weitere Ab- 
hilfsmaßnahmen finden Sie in den folgenden Artikeln, die fi ausführlich 
mit dem Problem der Netzionbefeitigung bei Wechfelftrom-Geräten befaflen: 
„Einige Typs zur Netztonbefeitigung“ in Nr. 2/1933, und „Immer wieder der 
leidige Netzton“ in Nr. 45/1933. Die fraglihen Hefte können Sie jederzeit von 
unferem Verlag nachbeziehen. (Preis pro Heft 15 Pfg.} 
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FUNKSCHA 


Deutliche Kurzwellenempfänger 





verbinden die Überleedeutichen mit der Heimat 


Alle Deutichen des ganzen Erdballs zu einer einzigen Volksge- 
meinfchaft zulammenzufchließen — diefem wunderbaren Ziel des 
neuen Deutichland bringt uns die drahtlofe Welle nahe. Deshalb wur- 
den die deutichen Kurzwellenfender ausgebaut, verftärkt, vermehrt 
und ihre Sendezeiten über den ganzen Tag ausgedehnt. 

Aber diefe Leiftung des gebenden Teils der neuen größeren Volks- 
gemeinfchaft würde nutzlos verpuffen, würde fie nicht auf Organe 
beim empfangenden Teil treffen, die ebenfo gediegen und gut — kurz 
ebenfo deutich find, wie fie felbft. 

Aus diefem Grund bemüht fich die heimifche Induftrie feit längerem, 
eritklafligeKurzwellenempfänger für Überfee-Empfangherauszubrin- 
gen.Wir berichteten darüber fchon mehrfach, das letztemal in HeftNr,4 
diefes Jahres. Wie diefe nunmehr erfcheinenden Kurzwellengeräte 
ausfehen, zeigen wir heute an einem Beifpiel. Gleichzeitig führen 
wir die Schwierigkeiten vor Augen, die dem Bau von Überfee-Emp- 





Der [elefunken-Überfee-Empfänger, ein 

ausgefprochener Groß-Superhet mit allem 

Komfort wie Fadingausgleich, Abftim- 
mungsanzeiger ufw. 


So iind Überiee-Empfänger... 


Da der Überfee-Empfänger hauptfählih für die Auslands- 
deutfchen zum Empfang der deutfchen Richtftrahlfender gedacht 
“ ift, muß das Gerät vor allem ein fehr guter Kurzwellen-Emp- 
fänger fein. Daneben follen aber au die Stationen der über- 
feeifhen Länder aufgenommen werden können, die wieder im 
Mittelwellenband fenden. Rundfunk auf langen Wellen kennt 
man in Überfee nicht. Diefen Empfangsanforderungen zufolge 
muß der Überfee-Empfänger den Kurzwellenbereic zwiichen etwa 
12 und 75 m (25 000—4000 kHz) erfaflen und daneben ein Mittel- 
wellenbereih von ungefähr 200—600 m (1500—500 kHz). Um im 
Kurzwellenteil eine bequeme, fichere und genaue Abftimmung zu 
ermöglichen, ift das Kurzwellenband zwei- bis dreifach zu unter- 
teilen. Eine Stationsbefhriftung der Wellenfkala ift nicht nötig 
(in Überfee in vielen Ländern zudem unbekannt), die Eihung 
erfolgt in Meter und in Kilohertz bzw. in Millionen Hertz. 

Mit Rückficht auf die enormen Entfernungen zwifchen Sender 
und Empfangsort erwartet man von den Geräten eine hohe Emp- 
findlichkeit, die auch für den vollen Schwundausgleih gebraucht 
wird, der gerade für Kurzwellenempfang unbedingt notwendig ift. 
Da nun in den Tropen leider nur felten gutes Empfangswetter 
herrfcht, ift weiterhin der Einbau einer : Störfperre oder eines 
Empfindlichkeitsreglers erforderlich. 

ls Schaltung für den Überfee-Empfänger kommt allein die 
hochempfindlihe und trennfcharfe Superhetfhaltung mit fünf, 
wenigftens aber vier Röhren in Frage. Die Geräte befitzen einen 
oder zwei Vorkreife fowie vier bis fünf Zwifchenfrequenzkreife. 
Die Schwundregelung läßt man meiftens auf 2 Röhren arbeiten, 
um einen möglichft großen Regelbereidı zu erhalten (mindeftens 
1:50000). Außerdem find die Überfee-Empfänger felbftverftänd- 
lich mit den gleichen Vorrichtungen ausgerüftet, wie unfere grö- 
ßeren Inlands-Super, z. B. mit optifcher Abftimmung, Lautftärke- 
regelung, Tonblende, kräftigem dynamifchen Lautipreher fowie 
mit Anfcllüffen für einen Tonabnehmer und einen zweiten Laut- 
fpreher. Die hohen Beanfpruchungen, denen das Gerät auf dem 
weiten und fchwierigen Transport zum künftigen Befitzer und 
dann am Empfangsort felbft durdı die klimatifchen Verhältnifle 
ausgefetzt ift, machen einen fehr guten mechanifchen Aufbau not- 
wendig. Namentlich die feft abgefiimmten Kreife müflen ganz 
befonders ftabil fein (hochwertigfte, temperatur- und feudtig- 
keitsunempfindliche Ifolierftoffe!), damit keinerlei Veränderung 
in der Abftimmung erfolgen kann. 


fängern wegen der geforderten Tropenfeftigkeit entgegenitehen. 


Über die Art des Betriebsftromes hat man fich in den Kon- 
ftruktionsbüros offenbar nicht genügend Gedanken gemacht. So- 
weit es fich bisher überfehen läßt, ilt kein einziger Überfee-Emp- 
fänger für den Anfchluß an Gleichfirom gebaut, Glaubt man, 
daß es in Überfee keinen Gleichfirom gibt? Mit einem Schlage 





Hier das Chaffis des 
Telefunken-Kurzwellen-Supers 
mit, wie man fieht, 5 Röhren. 


wären jedenfalls alle Sorgen — ob Wecdfel- oder Gleichftrom — 
verfchwunden, wenn man einen Allftrom-Überfee-Empfänger her- 
ausbrächte, befonders, da der Induftrie für Ausfuhrgeräte doch 
die wunderfchönen Allftromröhren zur Verfügung ftehen. Gerade 
der Überfee-Empfänger wäre ein guter Anfang in der Reihe der 
deutfchen Allftrom-Geräte gewefen, die doch einmal kommen 
müffen! 

Und wo bleibt der Überfee-Superhet mit den ftromfparenden 
2-Volt-Röhren für Batteriebetrieb? Befonders für die Tropen 
dürfte der Batterieempfänger ebenfo wertvoll — vielleicht fogar 
noch wertvoller — wie das Netzgerät fein. Denn die Fälle, in 
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denen überhaupt kein elektrifcher Strom vorhanden ift, werden 
wahrfceinlich öfters eintreten, als man erwartet. Mit unferen 
heutigen 4-Volt-Röhren ift in Überfee des hohen Stromverbrau- 


ches wegen nicht viel anzufangen und mit den beiden einfamen | 


2-Volt-Röhren, die wir haben, läßt fih beim beften Willen we I 


Super bauen. 

Gleich ein Beifpiel dafür: Der fchon auf der Funkausftellung 
a a Telefunken-Kurzwellen-Überfee-Empfänger ift nun- 
mehr in Fabrikation gegangen, aber nicht, wie urfprünglich be- 
abfichtigt, als Batteriegerät, fondern als Wechfelftromempfänger. 
Das Batteriegerät wird wahrfceinlich erft folgen, wenn. geeigne- 
tere Röhren gefchaffen worden find. Der Preis des Wechfelftrom- 
gerätes nes etwas über 400.— RM. : 

Der Telefunken-Überfee-Empfänger 659 WLK, wie er heißt, 
ift ein Fünfröhren-Superhet in tropenficherem Preßgehäufe, der 
drei Wellenbereiche empfängt: 13,6 bis 30,5, 29 bis 75 und 200 
bis 560 m. Die Oberfläche der waagerechten Linearfkala ift auf- 
gerauht, damit man die Sendernamen, die in den einzelnen Erd- 
teilen ganz verfchiedene fein dürften, felbft eintragen kann. Die 
Skala ift natürlich geeicht. Das Gerät ift mit normalen Wechfel- 
ftromröhren beftüct; es befitzt eine HF-Vorftufe mit Fünfpol- 
Schirmröhre, eine Mifchröhre mit Dreipol-Secspolrähre, eine ZF- 
Stufe mit Fünfpol-Schirmröhre, eine Verbundröhre und eine in- 
direkt geheizte Endftufe. Die Kurzwellen-Empfindlichkeit ift fünf- 
bis zehnmal fo groß, wie beim „Deutfchland“, alfo wirklich fehr 
ordentlich. Der Schwundausgleich arbeitet in einem Bereich von 
1: 300000. Auch fonft ift der Empfänger in jeder Hinfiht zu den 
Hodhleiftungsgeräten zu zählen. —dt. 


Was heißt „tropenieit“? 


Ein interessantes Kapitel Materialkunde 


Man un fih einmal, was gefdiehen foll, wenn einer der 
neuen Kurzwellenempfänger vorzeitig verfagt. Werden dann die 
Reparaturftellen in Überfee (fofern überhaupt welche vorhanden 
find) auch über die Kenntniffe und über die Erfatzmaterialien, 
und dergleichen verfügen, die erforderlih find, um das Gerät 
wieder in Gang zu bringen? Oder man denke an einfame Farmen, 
für die ja gerade der Überfee-Empfänger das Verbindungsglied 
zur Heimat fein foll. Von welcher Seite kommt hier Hilfe und 
Unterftützung, wenn das Gerät verfagt oder fich fonftige kleinere 
Mängel einftellen? 

Daher muß die Induftrie befonders beim Überfee-Empfänger 
fireng darauf achten, daß nur folche Konftruktionen herausgeheı, 
von denen man mit Beftimmtheit weiß, daß fie fidh fowohl frhal- 
tungs- als auch materialtechnifch voll und ganz bewähren. Ein 
einziger Verfager kann dem Vertrauen auf deutfche QOualitäts- 
arbeit, das auch heute noch im Auslande feft verankert ift, fchwer- 
ften Schaden zufügen. 

Die neuen Geräte wandern faft nur in Tropenländer: Afrika, 
Oft- und Südafien, Auftralien fowie Mittel- und Südamerika} 
Nordamerika als Abfatzland rechnet ja wohl kaum, da die dortige 
Indufirie den Landesbedarf vollftändig deckt. Daher ift vollftändige 
Tropenfeftigkeit für den Überfee-Empfänger Grundbedingung. 

In erfter Linie find es die fhwierigen klimatifdhen 
Verhältniffe, unter denen die Empfänger zu leiden haben. 
So fcdiließt das materialzerftörende feucht-heiße Klima einiger 
Tropengegenden die Verwendung von Sperrholz vollftändig aus, 
das fich fchon nach kürzefter Zeit entleimt und verbiegt; an deflen 
Stelle follte nur das feuchtigkeitsfichere und klimabe- 
fRändige Preßgehäufe verwendet werden. 

„‚Klimabeftändig“ —, denn ein befonderes Merkmai der Tropen 
ift der große Unterfchied zwifcıen der Tages- und Nadıttempera- 
tur. Namentlidı die Abkühlungsperiode ftellt an die Geräte die 
allerhöchften Anfprüche,. Denn während diefer Zeit fetzt fich die 
große re auf die Apparateteile nieder und dringt 

ei bis in die allerfeinften Zwifchenräume ein. Eine gleidı hohe 
Feuchtigkeitsbelaftung müflen die Geräte und deren Werkftoffe 
während der tropifchen Regenzeiten aushalten. Aus alledem ift 
erfichtlich, daß man auf die Ifolierung fämtlicher Leitungen, ins- 
befonders' auf die Ifolierung der Spulen und Transformatoren, 
den allergrößten Wert legen muß. Es ift z. B. nicht ohne weiteres 
möglich, in einem tropenfeften Gerät den gleichen Netztrafo ein- 
zubauen, wie er in unferen normalen Rundfunkempfängern Ver- 
wendung findet. 

Mit Rückfiht auf den hohen Salzgehalt der Luft in den Küften- 
gegenden ift auch eine befondere Auswahl der Metalle zu treffen, 


Alle arbeiten mit: 


Nocdı immer kommen Zufäriften, darunter, wie es bei folchen 
Gelegenheiten zu gehen pflegt, einige, die von merkwürdigften 
Erfcheinungen berichten, deren Zufammenhang mit dem vorlie- 
genden Problem zunäcdhft nichts weniger als klar erfcheint. Trotz- 
dem verfchließen wir uns audı foldhen Zufchriften nicht, da wir 
erfahren haben, daß auch aus ihnen fehr oft ein Beitrag zur 
Löfung erwadıfen kann. 


.Jis etc.) eines der widhtigften Kapitel im Bau von Tro 





Bisher war es alle Jahre fo, daß die erften, fpärlichften An- 
zeichen des Frühlings für die Rundfunk“Induftrie nach außen hin 
den Beginn einer ruhigeren Zeit bedeutete. Mit diefer Gepflogen- 
heit fcheint man nunmehr zu brechen. Wohin man blickt, überall 
regt fih’s und rührt fich’s. Die Initiative des neuen Staates rüttelt 
alle Kräfte auf: Kurzwellen und Ultrakurzwellen, Fernfehen und 
Drahtfunk, mit diefen wenigen Stichworten laflen fih die wich- 
tigften Antriebe für neues Schaffen umreißen. Wer die FUNK- 
SCHAU der letzten Wochen und die vorliegenden Hefte durd- 
fieht, fteht mitten darin in diefem Schaffensvorgang. 

Der offizielle Start des Ultra-Kurzwellenempfängers wird ge- 
führt von zwei Firmen: Lorenz, deren Erzeugnis wir in Heft Nr. 6 
eingehender betrachteten, und Telefunken, deflen Reflexgerät im 
vorigen FUNKSCHAU-Heft zur Befprechung kam. So wird kein 
aufmerkfamer Lefer behaupten können, daß man ihm nicht ehe- 
ftens alle Bekanntfchaften vermittelte, die für ihn fpäter von 
Nutzen fein werden. 

Diefem Ziel, Bekanntfchaften zu vermitteln, dient in diefem 
Heft ein weiterer Artikel „Wir führen vor“, der unferen Lefern 
zeigen foll, welche Spitzenleiftung. heute in Einkreifern verwirk- 
licht werden kann. Eine weitere Klarftellung bringt die Arbeit 
„8-Pol- oder 3-Pol-6-Pol-Röhre?“ auf S. 61. Das Ergebnis diefer 
Unterfuchung ift überrafchend genug, um alle Lefer zum Studium 
zu veranlaflen, auch die, welche an folcdhen fpeziellen Fragen 
im allgemeinen weniger Gefchmack finden. 


m 
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die man für den Bau des Gerätes verwenden will. Sämtliche 
Eifenteile find mit, fefihaftenden Roftfchutzmitteln zu überziehen. 
Aluminium, das gerade in falzhaltiger Atmofphäre leicht ange- 
ireflen wird, follte man gänzlich vermeiden, zumindeft mit einer 
fehr guten Schutzlackierung verfehen. Überhaupt ift die Ober- 
flächenbehandlung aller Metallteile (Drähte, Spulenbecher, Chaf- 
nemp- 
fängern. Lacke, die fpröde find und’ keine dehnbaren oder bieg- 
famen Überzüge geben, find ungeeignet, da die Lackfchichten bei 
dem dauernden Arbeiten der Metalle (infolge der hohen Tem- 
peraturunterfchiede) reißen und fchließlich abblättern. 

Weiterhin find audı die Kondenfatoren den Tropenverhält- 
niflen anzupaflen. Die hohen Lufttemperaturen zufammen mit 
der entftehenden Betriebswärme können bei ungenügender Ven- 
tilation des Gehäufes in diefem eine fo fiarke Hitze entwickeln 
lafflen, daß die üblichen Paraffin-Vergußmaflen weich werden und 
fchhließlih ganz ausfließen. An Stelle der üblichen Paraffinkon- | 
denfatoren könnte man z. B. hitzeunempfindlidiere Ölkonden- 
fatoren einbauen. 

Nicht zu vergeflen ift die gewaltige Gefahr durch tropifche In- 
fekten, die man leider immer noch unterfhätzt. Erft kürzlich wurde 
von einer Afrika-Tonaufnahme-Fxpedition berichtet, daß von Ter- 
miten die gefamten Holzteile der Aufnahmeapparaturen binnen 
zwei Tagen fo angefreflen und angebohrt wurden, daß die Geräte 
beim Berühren fogleic. in fich zufammenfielen. Die tropifchen 
Infekten haben einen wefentlich ftärkeren Appetit wie unfere 
einheimifhen. Auch aus diefem Grunde an Stelle des gut 
fchmecenden Holzgehäufes ein foldıes aus Preßftoff! 

Gleih wichtig ift es, den Infekten auch den Eintritt in das 


"Innere des Gerätes zu verwehren, denn Iolierfhläuche und ähn- 


liche Stoffe verfdamäht das Infektenvolk gleichfalls nicht. Alfo 
keine zu großen Ventilationslöher in die Rückwand (keine 
Pappe!) einftanzen, fondern engmafchige Drahtnetze einfetzen, 
deren Fläche aber mindeftens ein Drittel der ganzen Rückwand 
betragen follte, damit die Betriebswärme leicht nach außen ab- 
fließen kann. hkd. 


Der Luxemburg-Effekt 


Was die Beeinfluflung von Wien durdı Prag angeht, die vor 
allem aus Niederbayern und der Oberpfalz berichtet wird, fo 
haben wir Verfuche anftellen laflen, die beweifen follten, daß 
es fih weder um mangelnde Trennfchärfe des Empfangsgerätes, 
noch um Überfteuerung (fogen. Kreuzmodulation) handeln kann, 
wenn „hinter“ Wien Prag erfcheint. So fchreibt uns Herr Hehrfitz 
aus Weizenbadh in Niederbayern: 














„In Beantwortung Ihres Schreibens vom 14.1. teile ih Ihnen 
folgendes mit: 

Ich felbft habe früher bereits an die Beeinfluflung Wiens durch 
fogen. Kreuzmodulation gedacht, ohne aber zu einem ficheren 
Urteil kommen zu können. Ihrer Zufchrift entfprechend habe ich 
nun mit Hilfe des bereits im Gerät vorgefehenen Antennen- 
kondenfators fcharf darauf geachtet, die Lautftärke Wiens un- 
gefähr fo groß zu machen wie die von Florenz. Das Ergebnis ift 
eindeutig und hat fich während der vergangenen 8 Tage immer 
wieder gezeigt: Prag erfdheint auf der Wiener Welle. 
Florenz ift frei. 

Zu einem letzten Verfuch habe ich nun gegriffen und mittels 
Sperrkreis Prag ausgefcaltet, ohne aber Wien von Prag 
freibekommen zu können. Ich vermute, daß gerade der Verfuc 
mit dem Sperrkreis für den Luxemburg-Ellekt fprechen dürfte. 

Einen Bekannten, dem ein neuer Induftrie-5-Röhren-Super 
zur Verfügung fteht, habe ich gebeten, auch auf diefe Erfcheinung 
zu achten; das Ergebnis: Bei genauer Einftellung auf Wien war 
auch bei ihm ein leichter „Hintergrund“ zu hören, allerdings 
konnte er nicht feftftellen, ob Prag der Störer war. Leider 
konnte ich bisher an diefem Gerät keine Nachprüfung der Be- 
obachtung vornehmen, da eine Röhre diefes nagelneuen Supers 
nach nur 3 Wochen ihre Tätigkeit einftellte und noch kein Erfatz 
eingetroffen ift. Bemerken möchte id noch, daß die beiden Ge- 
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räte ca. 1,5 km Luftlinie voneinander entfernt aufgeftellt find.“ 


Ähnlich berichtet Herr Hausladen aus Gnotzheim, Mittel- - 


franken: 

„Beobacte fchon feit 2 Jahren bei einem Schaub-Saba-Stan- 
dard-(5-Röhren)-Empfänger den fogen. „Lu.-Ef.“ auf Wien mit 
Prag. Der Funkdienft des Deutfchlandfenders meinte: ungenü- 
gende Trennfhärfe — nein!, felbft wenn mittels erüiklaffigem 
Sperrkreis Prag auf Prag völlig unhörbar gemacht wird, madt 
es fih auf Wien ftörend bemerkbar.“ 

Zum Schluß für heute möchten wir nicht verfäumen, einem 
Gedanken unferes Mitarbeiters F. Bergtold Ausdruk zu ver- 
leihen, der die Vermutung ausfpradı, daß die echten atmofphäri- 
fchen Störungen fih den drahtlofen Wellen bereits in der Heavy- 
fide-Schicht einprägen und nicht erft im Empfänger, alfo ähnlich 
wie man das im Falle des Luxemburg-Effekts annimmt, Diefe 
"Annahme würde am leichteften die allen Rundfunkhörern längft 
vertraute Tatfache erklären laflen, daß Störungen am heftigften 
auf der Trägerwelle von Sendern auftreten. Man fiimmt ja Emp- 
fänger geradezu mit Hilfe diefes ‚Raufchens“ ab und erkennt 

eim „Durchdrehen“, wo ein Sender fitzt, auch wenn er gerade 
unbefprochen ift. Umgekehrt haben ficherlih fchon zahlreiche 
FUNKSCHAU-Freunde beobachtet, daß man nach Schluß des Pro- 

amms eines Fernfenders das endgültige Abfchalten des Sen- 
en an dem Verfchwinden der Störgeräufche erkennen kann. 


wır FÜHREN VOR? 


Einkreiier neueiter Züchtung 


Der Volksempfänger mit feinen guten Leiftungen macht es den 
teueren Einkreifern nicht leicht, daneben in Ehren zu beftehen. Wer 
hier nach dem „alten Stiebel“ weiterbaut, wird keine Freude an feiner 
Umfatzkurve haben. Gerade beim Einkreifer ift es wichtig, durch 
neue Konftruktionsideen, durch gute und praktifche Einfälle, aber 
auch durch fauberite Werkftattarbeit zu hohen Leiftungen bei be- 
quemiter Bedienung zu kommen. Einkreifer mußten „neu gezüchtet“ 
werden; man mußte kreuzen und kultivieren, um zu begehrenswer- 


ten „Spielarten“ zu kommen. 


Die Arbeit aber hat fich gelohnt; auf dem deutfchen Markt ftehen 
jetzt Einkreis-Zweiröhrenempfänger zur Verfügung, deren Leiftung 
iman noch vor einem Jahr für unmöglich angefehen hätte. 


Nicht wenige Empfänger-Konftrukteure haben uns durch die 
letzte Funkausftellung davon überzeugt, daß ihnen der Einkreis- 
Zweier viel zu unwictig ift, als daß fich eine energifche Entwic- 
lungsarbeit an ihm lohnen würde. Gewiß brachte man, weil es 
nun einmal fo fein muß, neue Modelle auf den Markt; bei nähe- 
rem Zufehen entdeckte man aber, daß fich eigentlih nur das 
Gehäufe geändert hatte. Einige andere Fabriken aber haben den 
Einkreifer aus der Weiterentwicklung nicht ausgefdloffen, fon- 
dern haben verfucht, verbeflert, geändert, erneut geprobt; und 
fie find fo zu neuen Bauarten gekommen, die audı für manchen 
Fachmann Überrafchungen genug in fich bergen. Auch wenn man 
nicht fchon beim Einkreifer die Reflexfhaltung anwendet, wie es 
z. B. Lumophon tut, kann man auf diefe Weife zu Leiftungen 
kommen, die den hochwertigen Einkreis-Zweier genügend weit 
vom Volksempfänger abrücken, um neben diefem leiftungsfähigen 
und wirtfchaftlihen Zweiröhren-Gerät Lebensberedhtigung zu 
haben. 


Worauf es beim Einkreifer ankommt 


Beim Einkreifer kommt es in der Hauptfache darauf an, die 
Trennfcdhärfe in weiten Grenzen regelbar zu macden. 


Der „Markgraf“ von Lumophon, 
der einzige Einkreifer, der hundert- 
prozentige Punkteichung aufweift. 








Der Graeızor-,Aeropilot“. 
1. Trennfchärferegler, 2. Rückkoppr 
lung, 3. Wellen- und Netzfchalter, 
4. Abftimmung, 5. Sperrkreis. 


Zwar haben audı die alten Einkreifer eine veränderlihe Anten- 
nenkopplung; fie ift aber meift nur in Stufen zu ändern, was die 
Einftellung fehr erfchwert, fie ifi. außerdem nicht wirklidh auf 
kleinfie Werte zu bringen. Das ift aber unbedingt notwendig, 
wenn man in den Abeudhunden genußreichen und ftörungsfreien 
Fernempfang treiben will. Man mußte alfo die Antennenkopp- 
lung, durdı deren Änderung man ja ftets die Trennfchärfe regelt, 
vollkommen neu konftruieren, damit man nicht fiufenweife, fon- 
dern ftetig regeln kann, und damit man wirklidı bis auf die aller- 
geringfte Kopplung herunterkommt. Daun kann fich der Befitzer 
des Gerätes ganz kleine Kopplungswerte und damit folche Trenn- 
fchärfe-Verhältnifle einftellen, wie fie fonft nur beim 'Kleinfuper 
vorhanden find. Verfteht man ein folches Gerät zu bedienen, wen- 
det man Sperrkreis und Antennenkopplungsregler finnvoll an, 
dann muß es z. B. in den füdlichen und weftlihen Vororten Ber- 
lins gelingen, neben Berlin Mailand fo zu empfangen, daß man 
der Sendung folgen kann. 

Hier kommen wir dann fchon auf eine zweite Forderung: der 
Sperrkreiskondenfator-Knopf darf bei diefem Gerät 
nicht an der Rückfeite oder Seitenwand fchamhaft verfieckt ange- 
bracht werden, fondern er muß vorn liegen. Selbftverftändlic 
ift das eine Forderung, die nur für den Einkreifer gilt, die aber 
nicht auf mehrkreifige Empfänger übertragen werden foll. Denn 
bei den letzteren kommt man fehr gut aus, wenn man den Sperr- 
kreis einmal auf den Ortsfender einftellt; beim Einkreifer aber 
muß man ihn mitbedienen 'können, 1. um gegenüber dem Orts- 
fender wirklich allerhöchfte Trennfchärfe zu erhalten, 2. um zwei 
ferne Sender, von denen der eine mehrmals fo fiark wie der 
andere ift, voneinander trennen zu können. Das foll nun nicht 
heißen, daß der Sperrkreis ftändig bedient werden muß; für 
einen Durchfhnittsempfang ift das felbftverftändlich nicht nötig. 
Hier wird nur verlangt, daß der Sperrkreis bequem bedient wer- 
den kann; und dazu muß er eben von vorn mit einem fchönen, 
handlichen Drehknopf einzuftellen fein. 














ANSCHLUSS FÜR 
LANGWELLEN- 
SPERRKREIS 


ENTBRUMMER 


Der Grätzor-Aeropilot, wenn 

die Rückwand abgenommen ift. 

In der Mitte zwifhen den Röh- 
ren zwei Elektrolytblocks. 


TONBLENDE 


Wenn wir aber nun die Antennenkopplung fo ausbilden, daß 
fie bis auf ganz kleine Werte verringert werden kann, dann muß 
die Gefamtverftärkung des Empfängers felbftverftändlich 
auf den höhftmöglichen Betrag heraufgefetzt werden. Tut 
man das nicht, fo kann man bei kleinen Kopplungswerten ja doch 
nicht viel hören. Man muß alfo den Empfangsgleichrichter mit 
einer Fünfpolröhre ausftatten, muß hohe AÄnodenfpannungen an- 
wenden, um die Röhren voll auszunutzen, und muß auch fonft 
Vorkehrungen treffen, um das Menfchenmögliche an Verftärkung 
herauszuholen. 

Ein Einkreis-Zweier, der -diefen Forderungen genügt, deffen 
Preis außerdem im Rahmen des Üblichen bleibt und der audı aus- 
ftattungs- und bedienungsmäßig gerechte Anfprüche erfüllt, muß 
und wird feinen Weg machen. Hier liegt die Zukunft des hodh- 
wertigen Einkreifers; in diefer Richtung muß die Weiterentwick- 
lung gehen, foll der Einkreis-Zweier auch weiterhin auf dem 
Markt bleiben. 

Wir kennen nun die Forderungen, die an einen hochwertigen 
Einkreifer zu ftellen find; nun wollen wir aber auch ein Gerät 
kennen lernen, das diefen Forderungen entfpricht, 


Graetzor-AÄeropilot, ein moderniter Einkreis-Zweier 


Das erftie, was bei diefem neuen Empfänger überrafcht, ift die 
enorme Lautftärke, mit der das Gerät den ÖOrtsfender bringt und 
die natürlich — im entfprechenden Verhältnis — auch bei Fern- 
empfang vorhanden ift. Man merkt fofort, daß bei dielem Emp- 
fänger irgendetwas grundfätzlich anders fein muß, als bei den 
bekannten Eiekreis-Zweisen. Was es ift? Der Lautfprecher: In 
den Aeropilot ift ein Hodhwirkungsgrad-Lautfpredier 
eingebaut, ein fremderregter dynamifcher Lautfprecher, der 

egenüber den fonft im Empfängerbau üblichen Modellen einen 
ünffachen Wirkungsgrad belitzt. Infolgedeflen gibt der Empfän- 
ger die fünffache Schalleiftung ab, und das Ohr hat den Eindruk 
einer überwältigenden Lautllärke. Der Einbau eines Lautfpre- 
cdhers fo hohen Wirkungsgrades ift aber in Verbindung mit einer 
Fünfpol-Schirmröhre als Audion und mit der Anwendung hoher 
Betriebsfpannungen der ausfchlaggebende Grund für die Erzie- 
lung einer ungewöhnlich großen Empfindlichkeit. 

Die Antennenkopplung wird beim Aeropilot durch einen 
Drehknopf geregelt, bei deflen Linksftellung fie praktifh Null 
ift; auch der nahe Ortsfender ift in diefer Stellung vollkommen 
verfchwunden: Von der Nullftellung aus läßt fich die Kopplung bis 
zu einem fehr großen Wert ändern, bei dem der Empfänger eine 
Lautftärke gibt, mit der man einen ganzen Saal füllen kann. Je- 
der Stellung entfpricht nun eine ganz beftimmte Trennfchärfe und 
eine ganz beftimmte Empfindlichkeit. Verfteht man das Gerät zu 
bedienen, fo find Trennfdärfe-Schwierigkeiten nicht vorhanden. 


Ali Soysulnrasz 


Der Graetzor-Aeropilot 


Im Schaltbild kommt die Überlegenheit eines Einkreis-Zweiers 
nicht zum Ausdruk; die Schaltung erfdheint auch bei dem lei- 
ftungsfähigften Gerät ‚ganz normal“. Wir haben hier ein Rück- 
kopplungsaudion mit Fünfpol-Schirmröhre — Rücdkkopplung durch 
einen Dreiplattenkondenfator ausgeübt — und Widerftandskopp- 
lung zur Endröhre, die eine ftarke Fünfpol-Röhre ift. In der 
Antenne liegt ftändig der Sperrkreis. Der Kurzwellen-Spulenfatz, 
aus Antennen-, Gitter- und Rückkopplungsfpule beftehend, ift 
jauz felbftändig: angeordnet; fchaltet man auf kurze Wellen um, 
o wird nicht parallel und nicht hintereinander gefchaltet, fondern 
die Spulen für den Mittel- und Langwellenbereich werden abge- 
trennt und die KW-Spulen angelegt. Auf dem KW-Bereidh arbeitet 
der Empfänger mit unveränderliher Antennenkopplung, während 
diefe auf den beider anderen Bereichen fowohl durch Umfcaltung 
auf vier bzw. fünf‘ Anzapfungen, als auch durch Abftandsände- 
rungen der Antennenfpulen zu den Gitterfpulen geregelt werden 





Da auch der Sperrkreis von vorn bedient werden kann und da 
natürlih auch die Rückkopplung veränderlich ift, fo kann man 
mit dem Aeropilot auch fhwierigfie Trennaufgaben meiftern. Es 
erfordert Gefciclichkeit, das Letzte aus dem Empfänger heraus- 
zuholen; man darf eben nicht vergeflen, daß man nur einen Kreis 
und nur zwei Röhren hat. Aber einige Abende exerzieren und 
man hat die Einftellung heraus, man weiß, wie der Kopplungs- 
knopf und der Sperrkreis ftehen, auf welchen Wert die Rück- 
kopplung eingeftellt werden und wie man die Antenne fcalten 
u um diefen oder jenen Sender ftörungsfrei zu empfangen. 
Die ftetige Antennenkopplung ift nämlich nicht allein vorhan- 
den; außerdem hat das Gerät einen Antennen-Stufenfcalter, der 
in übliher Weife zufammen mit dem Wellenfcdalter bedient wer- 
den kann. Es find alfo nicht wenig Einftellgriffe; das ift jedoch 
kein Nachteil, denn an dem Knopf der ftetig veränderlihen An- 


‘tennenkopplung ift eine Mittelftellung gekennzeichnet, in der das 


Gerät mindeftens die Normalleifitungen eines Einkreifers gibt. 
Mit dem ‚Aeropiloten“ wird alfo auch der „fliegen“ können, der 
nicht „Millionär“ ift! 

Die Trennfhärfe, die ja in hohem Maße von der Einftellung 
abhängig ift, wird von der Herftellerfirma mit 1:50, die Empfind- 
lichkeit mit 100 bis 200 uV angegeben, Zahlen, die ficher fehr 
vorfichtig fefigefetzt wurden. Bei Benutzung einer Außenantenne, 
und die follte man einem Einkreifer ftets geben, purzeln die 
Sender nur fo herein. Auch am Tage laflen fih mehrere Groß- 
fender empfangen. Wenn nicht der Schwund bei fernen Sendern 
daran erinnern würde, daß das Gerät nur zwei Röhren hat, 
könnte man diefe Tatfache wirklich vergeflen. 

Aufbau in Stihworten: Ein Edelholzgehäufe hat eine 
große, faft die ganze Höhe einnehmende Öffnung, in den oberen 
zwei Drittel mit Stoff verkleidet und dem Austritt der Schallwel- 
len dienend, im unteren Drittel für die waagerechte Linearfkala 
beflimmt. Die Sendernamen ftehen in acht Spalten untereinander; 
für jeden Namen ift ein kurzer dicker Stricdı als Marke angegeben. 
Der Zeiger wird in üblicher Weife durch einen Schlitten bewegt. 
Unter der Skala befindet fidh der Wellenfdalter, der Bereich und 
Anzapfungen der Antennenfpule umfchaltet, wenn man ihn von 
rechts nach links bewegt, und der ferner den rn einfchal- 
tet, wenn man den Hebel in den Apparat hineindrückt, ihn aus- 
fchaltet, wenn man ihn herauszieht. Das hat zur Folge, daß man 
das. Gerät bei jeder Einftellung der Stufenkopplung ein- und aus- 
{halten kann; man braudht alfo nidıt über alle Stellungen hinweg 
in eine „Aus“-Stellung zu gehen. 

Eine Trolitulfaflung für die Audionröhre, keramifche Holier- 
ftoffe am Lafikondanintne; eine Kurzwellenfpule auf Calit fowie 
eine Eifenfpule im Rundfunkbereic forgen für kleinfte Verlufte. 
Audı dem Sperrkreis gibt ein Eifen-H-Kern eine fehr fcharfe Sperr- 
wirkung. Klangfarbenregler, Entbrummer, eingebaute, bei Ein- 
ftecken eines Äntennenftecers fich felbfttätig abfchaltende Licht- 
netzantenne, Bucdhfen für Tonabnehmer und ein zweiter Laut- 
{precer find felbftverftändlich. 

Alles in allem alfo ein fehr komfortables Gerät, diefer Ein- 
kreifer. Erich Schwandt. 


Was ein moderner Einkreis-Zweier etwa koftet 





Für Wechfelftrom !) 


Belipiel: Graetzor-Aeropilot | kombiniert 














Anichaffungskoiten einschl. Röhren 169.— 
Bedarf-in-Watt +... nee laeriniseeeenns 55 
Betriebskoiten je 100 Stunden RM.: 
Erfatz der Röhren (Lebensdauer zu 1200 Stunden ange- 
NOIENE: 2 annanni eich Beer Tg» Iren 2.80 
Strom (für je 15 Pfg. Kilowattstundenpreis)..................... 0.83 


1) Der Graetzor-Aeröopilot ift nur für Wechfelftrom lieferbar. 
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Das Syftem der AK. 


Die Erzeugung der Hilfsfhwingungen und noch mehr die Mi- 
fhung der A aeigeungen mit der Empfangsfpannung — das 
find die fdhwierigften Probleme des Superhet. Die Schwierigkeiten 
find noch gewachfen, als man dazu überging, die Mifchftufe des 
Superhet auh noch zum felbfttätigen a mit heran- 
zuziehen. Es ift deshalb verfiändlih, daß man in den leizten 
Jahren nadı immer neuen Löfungen für die Mifchftufe gefucht hat. 


Man verließ die altehrwürdige Doppelgitterröhre, 


da fie auch fdhon geringeren Anforderungen längft nidıt mehr 
gewacfen war. Man ging von ihr zunädhft auf Vierpol- und dann 
auf Fünfpolfchirmröhren über. Teils verwandte man diefe Röhren 
gleichzeitig als Schwing- und als Mifchröhre, teils ausfcließlich 
als Mifchröhren, wobei dann die Hilfsfhwingungen in einer be- 
fonderen Röhre erzeugt wurden. Es ergab fidı, daß man mit den 
Vier- bzw. Fünfpol-Mifchröhren zwar eine hohe Verftärkung, je- 
doch keine idealen Verhältniffe bekam. Da man bei diefen Röhren 
die Hilfsfpannung einfach der Empfangsfpannung überlagerte, 
mußte die Größe der Hilfsfpannung innerhalb eines fcharf be- 
grenzten Bereiches liegen. Die Hilfsfpannung mußte beträchtlich 
größer fein als die Empfangsipannung. Sie durfte aber nicht fo 
groß fein, daß dadurch die Summe aus Hilfs- und Empfangs- 
fpannung über den eigentlich zuläfligen ltteripansuisnkereid: 
hinausging. 

Die Erfordernis einer ganz beftimmten Ofzillatorfpannung war 
für die Praxis eine beträchtliche Schwierigkeit. Diefe Schwierigkeit 
ift bei der eingangs erwähnten Doppelgitterröhre im Grunde ge- 
nommen nicht vorhanden. Dort haben wir zwei Steuergitter, von 
denen das eine mit den Hilfsidıwingungen, das andere mit der 
Empfangsfpannung befchict wird. Durch diefe Trennung von Hilfs- 
fchwingungs- und Empfangsfpannungs-Steuerung konnte z.B. eine 
kräftige Hilfsfpannung keine Gitterfiröme bewirken, die die Emp- 
fangsipannung belafteten. Die Stärke der Hilfsfchwingungen war 
hier alfo nach oben nicht fo eng begrenzt wie bei der direkten 
Überlagerung. 

In Erkenntnis diefer Tatfache verfuchte man zunähft, die vor- 
handerien Vier- bzw. Fünfpolfchirmröhren in ähnlicher Weife zu 
verwenden wie die Doppelgitterröhre: Man benutzte das eigent- 
liche Steuergitter für die Empfangsfpannung und beifpielsweife 
das Schirmgitter für die Zufuhr der Hilschwingung. Das war ein 
Notbehelf, denn die Vier- bzw. Fünfpolröhren waren ja eigentlich 
für andere Zwecke gedadht. 


Der Gitter werden es mehr. 


Man erkannte übrigens bald, daß zwifchen den beiden ge- 
fteuerten Gittern der Mifchröhre ein Schirmgitter vorhanden fein 
follte, um die gegenfeitige Beeinfluflung diefer Gitter und damit 
die gegenfeitige influfflung zwiflhen Empfangsfpannung und 
Hilfsfchwingungen zu verhindern. Als man an diefer Stelle an- 
packte, ftellte fich heraus, daß das der Anode benachbartg Steuer- 
gitter diefer gegenüber auch nocdı durch ein Schirmgitter abge- 
fchirmt werden müßte, da das erfte Steuergitter fonft immer nocdı 
über die Anode (Fangpol) auf diefes zweite Gitter einwirken 
könnte. 

Demgemäß plante man alfo Röhren mit zwei Steuergittern, 
die durch zwei Schirmgitter gegenfeitig und gegenüber der Anode 
abgefcirmt fein follten. 

Wie das aber bei foldhen Verbeflerungen merkwürdigerweife 
oft der Fall ift, fo wurde audı hier verfucht, mit der Verwirk- 
lichung des erften Gedankens gleich noch die Löfung einer zweiten 
Aufgabe zu verknüpfen. Und zwar erfchıwerte man fih die Ange- 
legenheit dadurch wefentlich, daß man außer der Mifchung audı 





beiden Röhrentypen für Superhets werden heute noch nebeneinander 
endet, obwohl wir nur eine einzige bräuchten — am beften freilich eine ne 





Das Syftem der ACH. 


die Erzeugung der Hilfsfchwingungen im gleichen Röhrenfyftem 
durchführen wollte. Ä 

So entftand bei uns die Sechspolröhre, die man früher Hexode 
nannte, und in Amerika die Siebenpolröhre, die dort als Penta- 
grid-Röhre bezeichnet wird'). In beiden Röhren wird die Steue- 
rung durdı Empfangsipannung und Hilfsidıwingungen mit ge- 
trennten, gegenfeitig abgelchirmten Gittern durdigeführt. In bei- 
den Röhren wird aber außerdem noch die Hilfsfhwingung erzeugt. 

Wir haben unfere Sedispolröhre in diefer Form wieder ver- 
laflen. Schuld daran war vor allem die Tatfacdhe, daß diefe Sechs- 
polröhre keine Regelung erlaubt. Aber felbft wenn es nicht üblich 





Schaltung für unfere heutige Dreipol- 
Sechspolröhre, eine Mifchfchwingröhre. 





geworden wäre, die Mifchftufe zur Regelung mit heranzuziehen, 
{o wäre doch die Sechspolröhre in disier oc wieder von der Bild- 
fläche verfchwunden. Denn es hat fich gezeigt, daß das zwifchen 
beiden Steuergiitern eingebaute Schirmgitter und das zweite 
Scirmgitter, das fich vor dem Fangpol befindet, zwar die direkte 
(man fagt auch kapazitive) Beeinfluffung zwifchen Empfangsfpan- 
nung und Hilfsfdıwingungen hinreichend befeitigt, dab aber nodı 
eine gegenfeitige Beeinfluflung durdı die in der Röhre fließenden, 
von den beiden Steuergittern gefteuerten Ströme übrigbleibt. 
Diefe Art der gegenfeitigen Beeinfluflung hatte man offenbar 
anfänglich ftark unterfchätzt. Man hatte vielleicht auch nicht daran 
gedadıt, daß die Ausfiattung der Empfänger mit Kurzwellen- 




















Acht-Pol-Mifh-Schwingröhre. 


Sieben-Pol-Schwing-Mifchröhre, 
die Röhre, die wir vorfchlagen. 


bereichen fo große Fortfchritte machen würde. Bei Kurzwellen- 
empfang machen fih nämlich die gegenfeitigen Beeinfluflungen 
befonders ftark geltend, da hier der prozentuale Unterfhied zwi- 
fchen Empfangsfrequenz und Hilfsfrequenz wefentlich geringer ift 
als aut dem Lang- und Mittelwellenbereich. 

Die Pentagrid-Röhre ift von vornherein fo ausgebildet worden, 
daß in ihr eine Regelung vorgenommen werden kann. Außerdem 
find in ihr auch die eben beiprochenen Strombeeinfluflungen ge- 
ringer als bei der Sechspolröhre. Deshalb konnte fih die Penta- 
grid-Röhre länger halten. Und fie hält fich heute noch. 


1) Vergl. FUNKSCHAU 1933, Nr. 19, S.150 „Die Hexode im Superhet“ und 
FUNKSCHAU 1933, Nr. 38, $.302 „Die neuen Röhren im Lichte der Bericht- 
erftattung“, wobei die ACH vorausgefagt und die Forderung nadı einer 
Siebenpolröhre erhoben wurde. 





















So viele Teile 
find in der AK 1 
ineinander- 
gefhachtelt. 
Unten: 

Die Glimmer- 


ftücke für die 
Halterung. 


Wie die Adhtpolröhre entftand und ihr Konkurrent, 
die Sechspol-Dreipolröhre. 


Wir mußten zu dem Zeitpunkt von unferer Sechspol-Mifchröhre 
Abfchied nehmen, als fih die Pentagrid-Röhre fchon als grund- 
fätzlich brauchbar erwiefen hatte. Es lag daher fehr nahe, die 
Pentagrid-Röhre als Vorbild zu wählen, um fo auf rafche Weife 
eine neue Mifchröhre zu bekommen. Diefer Weg wurde tatfächlich 
eingefchlagen. Man ging ihn jedoch noch einen Schritt weiter, 
indem man zwifchen Anode und dem ihr benachbarten Schirm- 
gitter ein Bremsgitter einbaute. Dadurch entfiand unfere heutige 
Acdhtpolröhre. Durch Einbau des Bremsgitters wurde vor allem 
der Verftärkungsgrad erhöht. Durch befonders zweckmäßige Aus- 
geftaltung des Röhrenfyftems wurde diefe Röhre außerdem gegen- 
über der amerikanifchen Siebenpolröhre grundfätzlich verbeflert. 

So entftand alio die heutige Achtpolröhre, die unferer früheren 
Sechspol-Mifchröhre weit überlegen ift und die auch vor der fo 
oft gelobten amerikanifchen Siebenpolröhre Vorzüge befitzt. Sie 
verftärkt höher und raufcht weniger. Es tauchten jedoch Zweifel 
auf, ob die Erzeugung der Hilfsichwingungen nicht doch befler 
einem: gefonderten Röhrenfyftem übertragen werden follte. Man 

iff fomit wieder einmal den Gedanken auf, der von feiten der 

aftler wieder und wieder geäußert wurde, den Gedanken, eine 
Ber Schwingröhre zu verwenden. Denn es ift nur mit ihrer 

ilfe möglich, die gegenfeitigen Beeinfluffungen von Grund auf 
zu befeitigen, 

Deshalb hat man neben der Adtpolröhre auch noch die Ver- 
bindung einer Sechspol-Mifchröhre mit einer Dreipol-Schwingröhre 
herausgebracht, Ob nun dafür, daß bei uns im vorigen Jahr die 
Acdhttpolröhre und die Sechspol-Dreipolröhre gleichzeitig für den 
gleichen Zweck herausgebracht wurden, wirtfÄhaftspolitifche oder 
ga Gründe maßgebend waren, mag dahingeftellt 

leiben. Vermutlih hat hierbei auch die Erwägung mitgelpielt, 
der Praxis die letzte Entfcheidung zu überlaffen. 


Wir vergleichen Punkt für Punkt. 


Wir wollen verfuchen, fie zu f&haffen. Wir wollen den Vergleich 
beider Röhren zunädhft für die heutigen Ausführungsformen 
durchführen, werden aber auch Verbeflerungsmöglidhkeiten, die 
in diefen Röhren fehlummern, mit in Betracht ziehen. Schließlich 
werden wir uns bemühen, ein wenig in die Zukunft zu fchauen. 

Für die Entfcheidung, welche der beiden Röhren die günfligere 
ift, fpielt natürlich zunächft einmal die Verhinderung gegenfeitiger 
Beeinfluflungen die allerwichtigfte Rolle. Wir haben diefe Frage 


"ja fchon befprochen und haben gefehen, daß die Sechspol-Dreipol- 


röhre hierin vor der Achtpolröhre einen Vorfprung hat. 

Als zweiter Punkt wäre die wirtfchaftliche Seite zu behandeln. 
Damit ift’s fo: Beide Röhren koften gleich viel. Hinfichtlich der 
benötigten Schaltungs-Einzelteile ift die Sechspol-Dreipolröhre 
etwas im Nachteil: Der Fangpol (Anode) der Dreipolröhre be- 
nötigt nämlich eine höhere N ainang als die zwei Schirmgitter 
des Sechspolteiles, während bei der Achtpolröhre für das Fang- 
gen (früher Gitteranode genannt) des Schwingteiles diefelbe 
eng zu verwenden ift, wie für die beiden Schirmgitter. 

an braucht folglich für die Sechspol-Dreipolröhre in ihrer heu- 
tigen Ausführung einen Widerftand und einen Kondenfator mehr 
als für die Achtpolröhre. Dabei ift zu betonen, daß dies nur für 
die heutige Ausführung gilt. Es wäre denkbar, das Dreipolfyftem 
fo zu bemeflen, daß deflen Fangpolfpannung entweder gleich der 
Fangpolfpannung des Secdhspolfyftems oder aber gleich der Schirm- 
gitterfpannung gewählt werden kann. - 

Wir kommen nun zum dritten Punkt: Verftärkungsgrad. Auch 
hier müflen wir wieder zwifchen den heutigen Ausführungsformen 
und den in beiden Röhrenarten fteckenden Möglichkeiten unter- 
fcheiden. Heute find die erzielbaren Verftärkungsgrade für beide 
Röhrenarten annähernd gleich. Da wir in der Sechspolröhre das 
dem Sprühol (Kathode) nächftgelegene Gitter als Steuergitter für 
die Empfangsfpannung verwenden, während bei der Acdhtpolröhre 
hierfür erft das zweite Steuergitter in Frage kommt, fo befteht die 
Ausficht, daß man mit der Sechspolröhre letzten Endes höhere 
Verftärkungsgrade erzielen kann als mit der Achtpolröhre. Dabei 
ift zu berückfichtigen, daß der Sechspolteil unferes Erachtens durch 
Einfügen eines Bremsgitters erft feine volle Wirkfamkeit entfalten 
kann. Wenn es fih um grundätzliche Fragen handelt, dann läßt 


fih eigentlich die heutige Sechspol-Dreipolröhre mit der Adhtpol- 
röhre deshalb nicht vergleichen, weil die Achtpolröhre das Brems-, 
gitter aufweift, das der andern Röhre fehlt. 

Nun zum vierten Punkt — zur Regelbarkeit. Hier ift die Acht- 
polröhre ihrem Wefen nach ungünftiger als die Dreipol-Sechspol- 
röhre. Der Regelbereicdı läßt fih nämlich um fo mehr erweitern, 
je näher das geregelte Gitter dem Sprühpol liegt. Bei der Sechs- 
polröhre liegt nun das geregelte Gitter in unmittelbarer Nachbar- 
fchaft des Sprühpoles. Bei der Achtpolröhre kann man es dagegen 
erft hinter dem Schwingteil anordnen, da andernfalls die Schwin- 
gungserzeugung beim Herunterregeln erfchwert und fchließlich 
gar unterbunden würde. 

Als letzter Vergleichspunkt kommt in diefem Zufammenhange 
das Raufchen in Frage. Jedes Gerät, das eine fehr hohe Ver- 
ftärkung aufweift, neigt zum Raufchen. Befonders ausgeprägt fin- 
det fich diefe Neigung beim Superhet. Man hat fefigeftellt, daß 
das Raufchen in der Mifchftufe zuftande kommt, und daß es um 
fo kräftiger ausfällt, je höher der Mifchröhrenftrom ift?). Der ge- 
famte Röhrenftrom läßt fih nun offenbar in einer Röhre, in der 
lediglich die Mifchung beforgt wird, niedriger halten, als in einer 
Röhre, in der die Hilfsfchwingung ebenfalls erzeugt werden foll. 
Wir fehen, daß auch hier die Sechspol-Dreipolmifchröhre vor der 
Adhtpolröhre einen Vorzug hat. 


Das Ergebnis des Vergleiches. 


Es ift unwahrfceinlich, daß diefes Nebeneinander Dauerzu- 
ftand bleibt. Die Überfhrift zu diefem Auffatz ftellt die Frage, 
Er ae der beiden Röhrenarten den endgültigen Sieg davontragen 
wird. 

Die Sechspol-Dreipolröhre ift ohne Zweifel bis auf die ein wenig 
teurere Schaltung etwas günftiger als die Achtpolröhre. Dabei 
liegen audı in der Sechspolröhre mehr Verbeflerungsmöglich- 
keiten als in der Achtpolröhre. Trotzdem ift unfere Meinung 
die, daß beide Röhren in abfehbarer Zeit verfchwinden werden. 
Die Adıtpolröhre deshalb, weil fie aus ihrem Wefen heraus wohl 
einigermaßen, aber doch nicht reftlos befriedigen kann, die Sechs- 
pol-Dreipolröhre deshalb, weil die Gefchichte der Röhrentechnik 
— mit Ausnahme bei den Loewe-Röhren — den Gedanken an 
Mehrfachröhren nach kurzer Zeit wieder aufgibt. Wir fehen als 
dem heutigen Stand der Technik gemäße Endlöfung des Mifch- 
röhren-Problems die Sedhspolröhre oder nodı befler die Sieben- 
polröhre als reine Mifchröhre in Verwendung mit einer gefon- 
derten Dreipol-Schwingröhre. Vorläufig wird man vielleicht noch 
längere Zeit auf der Sedhspolröhre fitzen bleiben. Früher oder 
fpäter wird fich jedoch das Bedürfnis nach der Verbeflerung der 

echspolröhre durch Einbau eines Bremsgitters fo fehr fteigern, 
daß die von uns fchon feit langem erwartete Siebenpolröhre end- 
lich doch fabriziert werden muß, 

Die Aufteilung der heutigen Sedhspol-Dreipolröhre hätte neben- 
bei den großen Vorteil, daß man- für Regel- und Mifchzwecke mit 
einer einzigen Röhrenart auskäme. Das ift ein Vorteil, der den 
Röhrenfabriken und auch dem Rundfunkhandel eigentlich fdıon 
länger hätte auffallen müflen. F. Bergtold. 


E Der Pentagrid-Röhre fagt man übrigens ein befonders ftarkes Raufhen 
na: 


Schrliche.ns Krife 


Zur Verfchönerung des Challis 


Es gibt eine kleine Gruppe von Baftlern, die nicht damit 
zufrieden ift, wenn ein Gerät ‚‚irgendwie“ aufgebaut ift, auch 
dann nicht, wenn es in diefer Ausführung feinen Dienft an fi 
gut erfüllt. Sie achten überall auf fauberfte Ausführung und 
abfolut einwandfreie Arbeit und wollen damit eine Probe ihres 
handwerklichen Könnens ablegen, an dem fie ihre Freude haben 
und auf das fie ftolz find. Auch für fie haben wir einen „Kniff“. 
Soll ein Chaflis tip top ausfehen, fo nehmen wir einen mittel- 
feinen Schmirgelblock, wie er in jeder Haushaltungshandlung zu 
bekommen ift und fchmirgeln damit das Aluminium-Chaflis blank; 
wirklich fchön wird die Sache allerdings nur, ‘wenn wir den 
Schmirgelblok immer fireng in einer Richtung führen, alfo 
beifpielsweife in der Längsrichtung des Chaflis. Ift die ganze 
Blech-Oberfläche fertig abgezogen, fo wafchen wir mit Wafler den 
Schmirgelftaub reftlos herunter. Wollen wir nun verhindern, daß 
ee zent bilden, fo können wir noch mit Zaponlack 

ichen. z 

Sollen auf ein Aluminium-Chaflis Kupferbecher aufgefetzt wer- 
den, fo paflen diefe natürlih in der Farbe nicht; man lackiert 
daher entweder die Becher mit Aluminiumfarbe oder das Chaflis 
mit Kupferfarbe; nun aber niht mit einem Pinfel, denn das 
wird doch immer irgendwie ungleichmäßig, fondern im Spritz- 
verfahren. Wer keine as one hat, diefe Arbeit mit einer 
Spritzlaciereinrichtung ausführen zu laflen, nimmt dazu einen 
gewöhnlichen Fixativzerftäuber, wie er beim Zeichnen mandımal 
verwendet wird. Wy. 























Aus einer alten Friktionsikala wird eine Volllichtikala 


In jeder Baftelkifte findet man faft immer audı eine altmodifche 
Friktionsauffteckfkala. Aus einer folchen läßt fih mit wenig Mit- 
teln eine” Vollfihtfkala von 2x 140 cm Länge herftellen. Man 
bohrt die Buchfe, die die Drehkoachfe aufnimmt, vollftändig durch 
und läßt die Drehkoadıfe fo weit herausfehen, daß eine (Allei) 
Kupplung nodı auf der Acdhfe Platz hat. Die Friktionsfkala wird 
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an einen Metall-Winkel angefchraubt, damit man fie hinter die 
Frontplatte auf das Chaflis fetzen kann. Der Drehknopf wird ab- 
genommen und aud auf diefen Achsftummel eine Kupplung auf- 
gefetzt (Vergl. Skizze). In die Kupplung auf der Drehkoachfe wer- 
den feitlih im Winkel von 9 Grad zwei Löcher gebohrt und die 
beiden Zeiger eingelötet. — 

Die Frontplatte erhält zwei rechteckige Ausfchnitte (fiehe Skizze). 
Hinter die Frontplatte klebt man mit Azeton Zelluloidftreifen 
und zwar fo, daß ein Spalt von zwei Millimetern bleibt, in dem 
die Zeiger fichtbar werden. E. Schneider. 


Ein billiges Challis 


Es geht wohl allen Baftlern fo: an dem Chaflis für ein neu zu 
bauendes Gerät fpart man am liebften. Lieber wendet man den 
Betrag von zwei bis drei Mark oder mehr für die Anfchaffung 
eines neuen Einzelteils an. 

Ich verwende f&hon feit Jahren Chaflis aus Holz (ein Holz- 
rahmen mit Deckel). Es braucht nicht gerade Sperrholz zu fein, 
auch anderes mit ungefähr 1 cm Stärke erfüllt feinen Zweck. Aft- 
freie Kiftenbretter, die man fich fauber zurichtet, find dazu redıt 
geeignet und koften nichts. Den Deckel belegt man mit Alu- 
miniumbledh, das fehr fhwac fein kann und daher billig ift. Ich 
verarbeitete auch fehon Zinkbledı. Ein Unanfehnlichwerden durch 
Oxydation verhütet man, indem man es blank abfdımirgelt und 
mit farblofem Lack beftreicht. So hergeftellte Chaflis fehr 
ftabil und elektrifch einwandfrei, dabei aber doch wefentlic bil- 
liger als Chaflis aus Metall. G. Planer. 


Eine Truhe mit Indulftriegerät 


Meine Truhe aus nußbaumfourniertem Sperrholz hat eine Ge- 
famthöhe von etwa 105 cm. Zu unterft befindet fih ein großes 
Fach für etwa 50 Schallplatten. Dann folgt eine ftarke Zwifchen- 
wand. Der Empfänger, ein Induftriegerät, wurde aus dem Preß- 
gehäufe genommen und feine Stationsfkala in die obere abnehm- 
bare Vorderwand der Truhe eingefetzt. Der Deckel ift aufklapp- 
bar. In der etwas verfenkten Spieltifchplatte befinden fih der 
30-cm-Plattenteller, Tonabnehmer mit Lautftärkeregler, Platten- 
leuchte, der Lautftärkeregler für Rundfunk und der General- 
f&halter. Letzterer fchaltet doppelpolig in der erften Stellung 


„Dig Kusrzıvela 


Die Seele aller Amateur-Geräte: 
Der Schwingungskreis (Schluß) 


Der Schwingungskreis und feine Verlufte. 


Bei Parallelfhaltung von Kondenfator und Spule erhält man 
den gefchloflenen, bei Serienfchaltung den offenen Schwingungs- 
kreis. Beide Kreife werden fender- und em Ai Ak verwendet 
zur Ausbildung, Ausftrahlung und zum Empfang von Hodıfre- 
quenzfchwingungen. Und zwar gefchieht dies nur auf der Fre- 
quenz, auf die der Kreis abgeftimmt ift. Diefe Abftimmung 
gefchieht nur durch Veränderung der Kapazität; eine Variation 
der Selbftinduktion ift möglich, fiößt jedoch konftruktiv auf 
Schwierigkeiten. Im Refonanzfall ift der Wechfelftromwiderftand 
eines sn gefchloflenen Schwingungskreifes fehr groß. Dies 
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Rundfunk, in der zweiten Tonabnehmer und in der dritten Stel- 
lung das Mikrophon ein. 

Die Leitungen müflen natürlich in Panzerkabel fo verlegt wer- 
den, daß die Ströme fich gegenfeitig nicht beeinfluflen und das 
war zumal mit dem Drahtfunk keine leichte Sache. Im Laufe 
des Betriebes hat fih nun gezeigt, daß auch eine Lautftärke- 
regelung des Mikrophons und ein Aus- und Einfchalter des Mikro- 
erregerftromes zweckmäßig ift. Ich baute die beiden in die rechte 
obere Ecke. Unter diefen das mA-Meter. Die Überfichtlichkeit 
hat darunter nicht gelitten. Der Lautfprecher befindet fich ober- 
halb der Truhe in der Höhe der Decke (günftigfte Wiedergabe); 
dorthin führt ein Kabel, das unter fich ebenfalls abgefchirmt ift 
(2 Seelen Erregerftrom, 2 Seelen Sprechftrom). Ich habe den Laut- 
fprecher abfichtlich nicht in die Truhe gebaut, da fonft die Wie- 
dergabe nicht fo günftig ift. Im Fach für Schallplatten ift eben- 
falls eine Beleuchtung, die mit der Plattenleuchte hintereinander- 
gefchaltet ift (2 mal 110 Volt). : 

Was die Truhe gekoftet hat, möchte ich nicht verraten. Auf 
jeden Fall bedeutend weniger, als eine Induftrietruhe. Röder. 


Praktilche Vorichläge für den Bau eines Freilchwingers ') 


Als Baftler und langjähriger Lefer der FUNKSCHAU habe icı 
mir audı einen Freifchwinger gebaut und dabei viele Erfahrungen 
gefammelt. 5 


Das Wichtigfte ift, daß man einwandfreie Polfchuhe und Anker 


verwendet. Als Material für die Polfchuhe genügt 5 mm ftarkes 
Eifenblech. Weiterhin kommt es fehr darauf an, daß die Polfchuhe 
eben und genau nach Maß angefertigt find (am beften gefchlif- 
fen!). Befonders fauber müflen die Kanten fein, die den Luftfpalt 
bilden. Sorgfalt muß auch auf die Befeftiigung der Polfchuhe ver- 
wendet werden, da fonft Klirrerfcheinungen auftreten können. 
Als Material zum Anker kann gewöhnliches Eifenblech verwendet 
werden. Beffer ift aber Siliciumblecdı (z. B. ein alter Anker eines 
Zweipoligen). 


Eine Maß- und Montagefkizze für 
einen guten Anker. 





Beim Zufammenbau muß man darauf achten, daß der Anker 
möglichft nahe vor den Polfchuhen fhwingt, jedoch ohne an diefen 
zu ftreifen. Der federnde Teil des Ankers foll nur etwa 2 mm lang 
fein. Stellt fidh heraus, daß der Lautfprecher zu hell klingt, dann 
ift in den meiften Fällen die Feder zu wenig nadıgiebig, Man 
kann fich helfen, indem man in den 2 mm breiten, federnden Teil 
kleine Löcher bohrt oder einen Spalt ausarbeitet, die Feder wird 
fo auf diefe Weife nacdıhgiebiger und der Auker kann leichter 
fdhwingen. 

Will man noch etwas Befonderes tun, dann lötet man die Nadel 
nicht direkt auf den Anker, fondern feizi ein kleines Stück einer 
Bronzefeder dazwifchen. Setzt man den Konus auf, fo muß. man 
darauf achten, daß die Blehhütchen gut anliegen, um Aura 


zu vermeiden. . 


1) Wir erinnern bei diefer Gelegenheit an Nr.8 der FUNKSCHAU 1933 „Der 
felbftgebaute Freifchwinger“. 





hat die Folge, daß fich bei einem beftimmten Hodh- 
frequenzftrom eine große Leiftung ausbildet. Diefer 


‘ Fall ift wichtig für den Sender, jedoch darf diefer : 
Widerftand aus den fehon oben angegebenen Gründen der Anglei- 


&hung an die Röhre nicht über ca. 10000 Ohm fteigen. 

Beim Eee fauper will man jedoch einen möglihft großen 
Widerftand haben, um aucı bei ganz fdhwachen Antennenftrömen 
ans Gitter der erfien Röhre eine große Spannung zu bringen. 

Bei einer beftimmten Frequenz laflen fidı diefe beiden Fälle 
ame richtige Wahl von Selbftinduktion und Kapazität verwirk- 

en. 


Großer Widerftand (Empfänger) 


C klein: 50 + 150 cm ; 
L groß: 5--60 Windungen, bei ca. 3 cm Durchmefler. 





Bed) 





AIFER 4 


E 
F 
i 
q 
: 











Kleinerer Widerftand (Sender) 


C groß: 100--500 cm 
L klein: 2--%0 Windungen, bei ca. 6 cm Durchmefler. 
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Yolsch. zierng. 
Wie fih durdı geeigneten Aufbau on Schwingungskreifen Verlufte vermeiden 


alien. 


Der in jedem Schwingungskreis vorhandene Verluftwiderftand R 
wirkt fidı auf den Refonanzwiderftand vermindernd aus, gleich- 
zeitig verbraucht er einen Teil der Hochfrequenzleiftung zu fei- 
ner un Erwärmung. Diefer Verluft fetzt fich zufammen aus 
den folgenden Faktoren: 


Übergangswiderftände zwifchen Kontakten (fchlechte Lötftellen, 
fchlechte Schraubverbindungen), 

Leiftungsverlufte (idhledıtes Drahtmaterial), 

er (fchlechte Ifolation, ftörende Teile im Spu- 
enfe 

Oberfläcenverlufte (zu geringe Oberfläche). 


Die beifolgende Skizze zeigt, wie fich Verlufte durch Strahlung 
vermeiden laflen. Die Oberfläcdienverlufte treten in erfter Linie 
bei Sendern auf, weshalb mit wachfenden Leiftungen auc befon- 
ders große und dicke Spulen verwendet werden müflen. 


ae 0 


d. i 
m Aopazisiv. alreht. 
Die verfchiedenen gebräuchlichen Kopplungsarten bei Hodhfrequenz, 


Fine fehr aktuelle Frage ift die Verluftverminderung durch 
die modernen keramifchen lfoliermaterialien (Calit, Calan, Fre- 
each . Wenn es bei einem Gerät auf befte Ausnützung aller 

öglichkeiten und Wirkungsgrade ankommt, empfiehlt fich die 
Verwendung diefer Materialien unter allen Umftänden. Dies be- 
fonders, wenn eine weitgehende Konftanz der Bauteile gegenüber 
Temperatur- und Feuchtigkeitsichwankungen erzielt werden foll. 
Allerdings dürfen dann nicht die erzielten Vorteile durch ungün- 
füge Dimenfionierung und fehlechten Aufbau wieder zunichte ge- 
macht werden! In den meiften Fällen genügen jedodı — gerade 
bei Amateurfiationen — die üblichen guten Toliermaterialien, 


die im übrigen noch den Vorteil einer guten Bearbeitungsmög- 
lihkeit befitzen. 


Die Übertragung der Energie — die Kopplung. 


Die Refonanzkreife müflen zur Aufnahme bzw. zur Abgabe 
von Leiftung mit anderen Kreifen verbunden — gekoppelt — 
werden. Haupterfordernis ift, daß diefe Übertragung möglichft 
unter Vermeidung aller Verlufte vor fich geht. Die verfchiedenen 
hauptfäclich in Betracht kommenden Möglichkeiten find in einem 
eigenen Bild zufammengeftellt. Die Kopplung felbft kann nun 
wieder lofe und feft gemacht werden, um die zu übertragende 
Energie nach Bedarf verändern zu können. 

Wie dies gemacht werden kann, zeigt die folgende Zufammen- 


ftellung: 
> 
7 
ad e f. $ MM 
0. A Mae koooaiir ahmisch. 


Y. uehtmi  Cirehr mit 


Drosser. Wigerstong. mir Hondenzaror 


b. 
Die gebräuclichen Kopplungsarten bei Niederfrequenz. 


Kopplungsart: | Änderung der Kopplung durch:| Kleinfte Kopplung bei: 


induktiv Variation des Spulenabftandes | größtem Abftand. 
in achfialer Richtung. 
Drehen einer Spule in der fenkrechte Lage der 
anderen um %° Spulenachfen. 
Anderung der Windungszahl. | kleinfter Windungszahl. 
kapazitiv Drehkondenfator. kleinfter Kapazität. 
direkt Abgreifen der Windungen. geringfter abgegriffener 


Windungszahl, 

Nicht in allen Fällen ift die feftefte Kopplung auch die gün- 
ftigfte, da neben Rücwirkungsmöglichkeiten der Kreife aufeinan- 
der nodı die fogen. Doppelwelligkeit auftreten kann, wodurch die 
Frequenz des Senders dann swifhen diefen beiden Werten fprin- 
gen kann. F. W. Behn. 













Höchite Qualität auch im Briefkaftenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an baltimmte Perlonen, [ondern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflih beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 


Idı befitze 2 RE 004 und möchte mit den- 
feiben gerne den Gelokra für Wechfelfirom 
bauen. Welche Widerftände ändern fich und 
welche Werte erhalten diefelben? 

Antw. An der Schaltung ändert fich 
durch Einfetzen der beiden 604 an Stelle der vorgefehenen 304 nichts. Wegen 
des größeren Anodenftrombedarfs ift es jedoch erforderlich, einen habe 
belaftbaren Netzanfchlußteil, d. h. einen ftärker belaftbaren Netztrafo un 
ebenfo auch eine flärker belafthare Gleichrichterröhre vorzufehen, Ebenfo if 
es auch notwendig, einen Ausgangstransformator einzubauen, der zu den 
heiden 604 paßt. Was die Einftellung der Gitterfpannung betrifft, gilt das in 
der Baubefdireibung darüber bereits Gefagte. 

Wie ermittle ih einen Sender im Kurz- 
Wellenlänge und Mega-Hertz! wellenbereih auf der Skala, der im Pro- 
(1162) ramm nur in Meter-Wellenlänge angege- 
E ift, während auf der Abftimmfkala die 
Bezeichnung MHz aufgedruct fteht? 

Antw.: Sie können leicht aus der Wellenlänge die Frequenz in MHz (Mega- 
Hertz) und umgekehrt aus der Frequenz die Wellenlänge ausrechnen. Es 
ift nämlich fo, daß 1 Mega-Hertz == 1000000 Hertz ift und daß die Wellen- 
längenzahl, multipliziert mit der Zahl der MHz immer 300 ergibt; wenn Sie 
alfo die MHz-Zahl dividieren durch 300, fo bekommen Sie die Wellenlänge, 


Mein Netztrafo liefert 2%X:220 Volt Wech- 
Die Belaltbarkeit des Netzteils felfpannung und 100 mA fekundärfeitig. 
u > ab vom Trafo und von Die RGN 1054 ift als Gleichrichterröhre vor- 
der Gleichrichterröhre. (7/57) efehen, jedoch kann fie nur 75 mA liefern. 
c&hadet es dem Gleichrichter, wenn der 
Trafo mehr $trom liefern kann und wieviel Strom darf ih entnehmen? 
Antw.: Die höchfte Belaftbarkeit eines Netzteiles ift abhängig von der des 
Netztransformators und der der Gleichrichterröhre. Wenn dabei die Gleich- 
richterröhre wie in Ihrem Fall nur mit 75 mA, der Netztrafo aber mit 125 mA 
belaftbar ift, fo darf natürlich im Netzteil als Höchftfirom nur ein folcher von 
75 mA entnommen werden. Würde mehr Strom bezogen, fo würde ja die Gleich- 
richterröhre überlaftet. (Die Röhre kann übrigens ohne weiteres mit dem 
höher belaftbaren Trafo zufammenarbeiten.) 


Die 604 an Stelle der 304 im 
Gelokra (E.-F. Baumappe 229) 
(1155) 
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UNKSCHAU 


München, 24. 2. 35 


Nr. 9 


Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —,60 


Allftromröhren kommen! 
Allltromgeräte kommen! 


Das ift keine Prophezeiung, fondern eine Tatfache, die die Le- 
fer der F UNKSCHÄU übrigens fchon längft wiflen. Wir haben 
fie ja ftets auf dem laufenden gehalten über die Weiterentwicklung 
der Allftromröhren, befler gefagt über die Wirtfchaftspolitik um 
diefe Röhren. Denn die deutiche Allftromröhre ift längft da und 
wird ferienmäßig geliefert — aber nur für das Ausland. Deutliche 
Allftromgeräte mit deutfchen Allftromröhren find im Ausland 
käuflich und wir haben wohl mit Recht feinerzeit die Frage auf- 
geworfen, ob es nötig war, diefe Errungenfcdaften dem deutfchen 
Käufer vorzuenthalten. 

Wenn wir foeben von Wirtfchaftspolitik fprachen, fo möchten 
wir diefes Wort ganz leidenfchaftslos aufgefaßt wiflen, denn es 
braudıt an fidh nidıt Gewinnfuct dahinterzuftecken, wenn man 
darnach trachtet,-der deutfchen Wirtfchaft Erfchütterungen zu er- 
{paren, indem man verhindert, daß- Allftromröhren zur Unzeit 









Der Weg für 
Ultrakurzwellen- 
Fernfehen wird 
vorbereitet: 
Durch das mehr 
als armftarke Ka- 
bel fließen die 
Ströme vom $en- 
der zur ausftrah- 
lenden Antenne 
auf der Spitze des 
Funkturms. 


erfcheinen, wodurdı mit einem Schlage Gleichftromgeräte fo gut 
wie unverkäuflich werden könnten, Dodı eine latladıe, um die 
wir nicht herumkommen, ift die: Der Schritt zu den Allftromröh- 
ren mußte irgendwann einmal doch gemadıt werden. Ob man ihn 
erft diefen Sommer zur Tunkausttellung tut, oder ob man ihn 
fchon vor einem Jahr wagte — immer werden Ausverkaufstypen 
entftehen, vor denen man den Markt auch in keinem der vergan- 
genen Jahre fdhıützen konnte. 


Das Röhrenfeierjahr ift endgültig begraben. 


So wenigftens hoffen wir. Mit dem Röhrenfeierjahr wurde das 
Ausbleiben der Allfiromröhren fehr oft begründet. Daß die 
FUNKSCHAU nicht zu den Verfedcıtern des Teierjahres gehörte, 
wiflen unfere Lefer. Und niemand dürfte jetzt wohl nocı abftrei- 
ten wollen, daß uns diefes Feierjahr in der Empfängerentwicklung 
und namentlich in der Entwicklung des Allliromempfängers um 
ein volles Jahr zurückgebracht hat. Das Röhrenfeierjahr, ohne 
das wir den Allfiromepfänger fchon längft hätten, war ja eigent- 
lich überhaupt kein Feierjahr, denn wir bekamen die AK1, die 
ACH1 und viele andere Röhren neu. Nur die Vervollftändigung 
der „K“-Serie (2-Volt-Batterie-Sparröhren) fowie die „C-Serie 
(Allftromröhren) blieben uns vorenthalten. 

Mit dem Röhrenfeierjahr wollte man u. a. auch den Handel 
und nicht zuletzt das Publikum vor übereilten, unreifen und zu 
vielen Apparate-Neukonftruktionen fchützen, alflo eine Geräte- 
„Inflation“ vermeiden. Und was tut man jetzt? Gerade das Ge- 
genteil! Im Februar, fünf Monate vor Abfdıiluß des Rundfunk- 
jahres, bringt die Induftrie eine große Zahl — man {pridit von 
vierzig — neuer Empfänger heraus. Wenn man nun aber fchon 
einınal Apparate auf den Markt bringt, weshalb dann keine All- 
ftromempfänger? Doch man tröftet uns damit, daß wir ja auf 
der nächften Funkausftellung fowiefo den Allftromempfänger er- 
hielten. Und bis dahin haben wir eben fhön zu warten. 

Nun ift das Reden hin und her alfo ziemlich müßig, wenn es 


. einem nur auf die Tatfadhe ankommt, auf die Tatfache nämlich, 


daß die nächfie Saifon im Zeichen des Allftromgerätes ftehen 
wird. Das war befdiloflene Sache, fo oder fo. Aber etwas anderes 


ift von Wichtigkeit: Man hat die Frage der Allftromröhren näm- 


lich. vielfach zum Ausgangspunkt genommen für einen Angriff 
gegen die Ta. Telefunken, die ob ihrer Patent-Politik — wieder- 
um leidenfcaftslos aufzufaflen — in Deutfchland die Führung im 
Röhrenbau inne hat; damit ift ihr gleichzeitig auch die Führung 
auf dem Gebiet der Empfängerentwicklung in die Hand gegeben, 
da die Schaltungen fih nadı den vorhandenen Röhren und ihren 
Preifen zu richten haben. Über diefe Zufammenhänge find unfere 
Lefer durch zahlreiche Hinweife in der FUNKSCHAU genügend 
unterrichtet. Offenbar hat es Telefunken aber nicht verftanden, 
für genügenden -Ausgleich der Intereflen zu forgen; denn fonft 
wäre eine derart erbitterte Abrechnung, wie fie auf einer kürzlich 
in Berlin dur den RDR/DFTV einberufenen Verfammlung ge- 
halten wurde, nicht möglich gewefen. 


Und das Allftromgerät wird kommen. 


Mit Recht fordert der Rundfunkhörer, folange er die techni- 
fchen Möglichkeiten dazu kennt, das Allftromgerät. Es ift nicht 
wahr, daß Bedarf nadı foldhen Geräten nicht beftehe. Und wenn 
es wahr wäre, fo wäre es Sache eines Werbefeldzuges gewefen, 
für das Beflere einzutreten. Denn ohne Zweifel ift das: Ällfirom- 
gerät das beflere. Ts wird in Zukunft außer Wechfelfiromgeräten 
nur mehr Allftromgeräte geben; audı diefe Behauptung fiellen 
wir nicht erft heute auf, wir wiederholen fie nur. Ein erme Brief- 
wechfel, den wir vor etwa einem Jahr mit Telefunken darüber 
führten, zeigte uns ftatt deflen, daß man dort den Allftromröhren 


anfangs ablehnend gegenüberfiand; fie feien nicht genügend lei- 


ftungsfähig und betriebsficher. Später zog man fih auf die Ver- 
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teidigungslinie zurück: Die Allftromröhre habe für Deutfchland 
keine Bedeutung, da immer mehr Gleichfiromnetze auf Wedhfel- 
firom umgeftellt würden; das Verlangen nadı Allftromröhren fei 
verktiwindend gering (fiehe oben). Im übrigen aber müfle man 
dankbar fein, wenn erft einmal im Exportgefhäft die Erfahrungen 
über Allftromgeräte gefammelt würden, die dann fpäter dem 
deutfchen Käufer zugute kommen könnten. So etwa argumentierte 
man zu einer Zeit, da die deutfche Allftromröhrenfabrikation in 
vollem Gang war und man mit Recht annehmen durfte, daß gute 
Ware daraus hervorging; zu einer Zeit, da die deutfche Ausfuhr 
dringender als je Bedarf hatte nach Gütern allerhöchfter Quali- 
tät. (Nebenbei: Die Qualität war ausgezeichnet, die künftigen 
deutfchen Allfiromröhren werden kaum nodı befler fein.) 


Bedarf ift vorhanden. 


Zur Erläuterung der Streitfrage nach dem Bedarf mögen nodı 
folgende Tatfachen dienen: Der Reichsverband Deutfcher Elektri- 
zitätswerke, alfo eine Stelle, die die Verhältnifle eigentlich kennen 
muß, führte feit Monaten einen heftigen Kampf für die Allftrom- 
röhren. Denn zu den im Rahmen des Arbeitsbefchaffungspro- 
grammes zu tätigenden Arbeiten rechnet auch die Umfchaltung 
der älteren 110-Volt-Netze auf 220 Volt bei gleichzeitiger Um- 
ftellung von Gleichfirom auf Wechfelftrom. Auf Grund einer Um- 
frage bei einer größeren Anzahl von Elektrizitätswerken konnte 
man feftftellen, daß allein in den Umfdhaltgebieten diefer Werke 
an die 730000 Gleichftromabnehmer wohnen, von denen über die 
Hälfte, nämlich 424000 Abnehmer, glückliche Befitzer von Rund- 
funkgeräten — und zwar Gleichhftromgeräten — find. Um fämt- 
liche Umfcaltgebiete zu erfaflen, find die obigen Zahlen minde- 
ftens mit 2 zu multiplizieren, fo daß alfo rund 800000 Hörer über 
kurz oder lang (die Arbeiten erftrecken fich felbftverftändlich auf 
mehrere Jahre) von der Umftellung betroffen werden. Eigentlich 
follte man annehmen, daß diefe Zahlen der Rundfunkinduftrie 
nicht unbekannt find. Aber dem f&eint leider nicht fo zu fein, 
denn wie käme fonft die Induftrie dazu, von einer ‚„verhältnis- 
mäßig kleinen Zahl von Hörern, die fich einen Allftromempfänger 
kaufen möchten“, zu fprechen? 

Vergleichsweife fei angeführt, daß in den letzten vier Rund- 
frakahren allein 879000 Gleichftromgeräte verkauft wurden, wo- 
bei das feit Auguft 1934 laufende jetzige Rundfunkjahr nicht mit- 
gerechnet wurde, fo daß zu der obigen Zahl annähernd noch 
100000 Empfänger hinzukämen. Man fieht alfo, daß das Allitrom- 

erät trotz aller gegenteiligen Anfichten doch ein fehr gutes Ge- 
chäft für die Induftrie bedeuten dürfte. : 

Heute muß man fich bei Umfcaltung des Netzes auf Wechfel- 
firom zur Anfcdaffung eines Vorfatzgleichrichters entfchließen 
oder zum Umbau des alten Gerätes oder zum Neukauf eines 
Wechfelftromempfängers. Doch fchon allein die Anfchaffung eines 
Gleichrichters bzw. der Umbau würden pro Gerät ungefähr 30 
bis 35 Mark Koften verurfachen, was bei nur 500000 Empfängern 
für die beteiligten Kreife bereits eine Belaftung von 15—171/ Mil- 
lionen Mark bedeuten würde. Nun kommen aber zu den einmali- 
gen Anfcdaffungs- bzw. Umbaukoften für den Gleichrichterteil 
noch die laufenden Betriebskoften hinzu, die etwa das Doppelte 
des bisherigen Stromverbrauches des Gleichftromgerätes ausma- 
chen. Der wirtfchaftlichfte Betrieb am Wechfelftromnetz ift eben 
nur mit einem Wechfelftromgerät zu erreichen. Daher wird felbft 
der finanziell f(hwache Hörer, auch dann, wenn ihm die Anfchaf- 
fung fehr fchwer fällt, fchließlich doch zum Wechfelftromempfänger 

een müflen. Man kommt bei diefer Betrachtung unwillkür- 
“ lich zu dem Schluß, daß es der Induftrie vielleicht gar nicht fo 
unangenehm ift, wenn von den 800000 in den Umfchaltgebieten 
wohnenden Hörern der größte Teil fi neue Geräte anfcafft. 

Weiterhin: Die Fa. Loewe, welche Mehrfachröhren in Allftrom- 
ausführung liefert, hat Abfatzziffern erreicht, die alle Erwartun- 
gen übertrafen. Die Fa. Grätz fetzte von ihrem Allftromgerät 
ebenfalls bereits mehrere Reihen von Taufender-Serien ab. Da- 
bei handelt es fich um ein mit normalen -Gleichftromröhren ausge- 
rüftetes Gerät. Da Telefunken, als Herftellerin der betreffenden 
Röhren, die Garantie für deren Benützung in diefem Allftrom- 
Gerät ablehnte, übernahm fie die Fa. Grätz und erbradıte damit 
den Beweis, daß die Röhren befler waren, als ihre Erzeugerin 
felbft wahrhaben: wollte. Trotzdem war erreicht, daß fich keine 
weitere Firma an den Verfuch des Allftromgerätes mit Gleicı- 
ftromröhren wagte. 


Schlechtere Leiftung der Allftromröhren ein Märchen? 


Ein bedeutender Gegengrund, den die Induftrie den Verfech- 
tern des Allftromgeräts entgegenhält, ift die nicht genügende Lei- 
ftung bei 110 Volt Netzfpannung. Abgefehen davon, daß man 
dann eben Röhren bauen muß (und auch kann), die felbft an 
110 Volt eine genügende Leiftungsfähigkeit aufweifen, ift uns die- 
fer „Nachteil“ des Allftromempfängers felbfiverffändlich bekannt. 
Letzten Endes aber arbeitet der Allftromempfänger an 110-Volt- 
Netzen auc nicht fchlechter als ein Gleichfiromempfänger an 110 
Volt, hat gegenüber dem letzteren aber immer wieder den un- 
fchätzbaren Vorteil, daß man ihn bei einer Netzumftellung nicht 
zum alten Eifen zu werfen braudt, fondern ohne irgendwelde 
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Koften weiter verwenden kann. Und gerade diefer Vorteil des 
Allftromempfängers ift feine Stärke! 

Nun war die Sache Allftromröhren im Laufe der Zeit reif ge- 
worden, überreif fogar, als das Ereignis eintrat, über welches wir 
kürzlich berichteten: Auf der Berliner Ausftellung ‚Grüne Mefle“ 
erfchien ein Volksempfänger mit Allftiromröhren, und zwar nicht 
etwa mit deutfchen Allftromröhren, fondern mit folchen der la. 
Guftav Ganz & Co. in Wien. 

Diefes Ereignis hat viel Staub aufgewirbelt und zu zahllofen 
Gerüchten Anlaß gegeben. Seine Auswirkungen lagen vor allem 
auf propagandiftifhem Gebiet: Man wollte zeigen, daß der Volks- 
empfänger für Allftrom ohne jede Schwierigkeit zu bauen fei, 
wenn nicht mit deutfchen Röhren, fo mit fremden. Diefe Beftäti- 
gung wird keinen Techniker überrafchen, fie wird ihn aber klarer 
fehen laflen in einer zweiten Frage, nämlich der, ob die Hodhvolt- 
röhren, wie fie Ganz baut, fo ungenügend find, als die man fie 
innerhalb der deutfchen Grenzen gelegentlich bezeichnete. 


Etwa Hochvoltröhren ? 


Wir müflen über diefe Frage noch kurz fprechen, weil die 
Gefahr befteht, daß gerade das oben erwähnte Ausftellungs- 
objekt die Klarheit trübt, die beftehen muß über den Unterfcied 
zwifchen Allftromröhren und Hochvoltröhren. Auch die Hocvolt- 
röhren find zwar Allfiromröhren, fie haben aber über die im 
allgemeinen mit diefem Namen belegten Röhren noch das eine 
voraus, daß fie ohne jeden Vorwiderftand unmittelbar ans Stark- 
firomnetz gefchaltet werden können. 

Darin liegt etwas ungeheuer Befiechendes. Denn unfer Emp- 
fangsgerät ift fchließlich kein Heizofen — wozu alfo den fich er- 
wärmenden Widerftand, deflen Einbau gerade wegen der Wärme- 
entwicklung konftruktiv fogar einige Schwierigkeiten bereitet. 
Hochvoltröhren brauchen fehr wenig Strom, der Betrieb des Emp- 
fangsgeräts wird fehr fehr billig. Daß der Übergang von einer 
Netzfpannung auf die andere den Austaufcı der Röhren verlangt, 
wie von intereflierter Seite behauptet wird, triffi nicht für alle 
Fälle zu. Man könnte fich Schaltungen denken, die das zum 
wenigften für die häufigften Fälle vermeiden; außerdem würde 
ein zufätzlicher Widerftand, wenn die neue Netzfpannung höher 
liegt, immer noch erträglich fein, da in ihm infolge des geringen 
Stromverbrauchs der Hochvoltröhren aud eine nur geringe Lei- 
ftung zu vernichten wäre. 

Über die Hochvoltröhren, die nach Deutfchland nicht eingeführt 
werden durften, wollte man in den letzten Jahren nicht mehr 
{prechen. „Ihre geringe Lebensdauer, ihre Eigenfchaft, das Netz- 
brummen ftark wiederzugeben, rechtfertigt es, über fie zur Tages- 
ordnung überzugehen“. So ungefähr war der Ton, den man ver- 
nahm, wenn man mit einem Brieflein höflich anklopfte. Unter- 
deflen verbreiteten fich die Hochvoltröhren im Ausland luftig 
weiter, ihre Lebensdauer ift heute ganz überrafhend hoh — da 
reichen 1200 Stunden fchon lange niht mehr — und was den 
Netzton anlangt, fo verweifen wir auf das Ausftellungsobjekt: 
Es hat in unzweideutiger Weife gezeigt, daß zum mindeften bei 
einem einfachen Gerät, wie dem VE, weniger Netzton entfteht, 
als bei Beftückung mit Gleich- oder Wechfelftromröhren. 

Selbftredend fprechen auch für die übliche Allftromröhre eine 
Menge Gründe und wenn fie gut genug find, werden fie das 
Rennen machen. Jedenfalls ift die Diskuflion darüber wieder 
in Gang gekommen und darüber wird fich jeder freuen, dem an 
einer gefunden Entwicklung liegt. hkd-wr. 





‚Philips wird deutiche Ferniehfirma 


Neben den bisher bekannten Fernfeh-Empfängern von Ardenne, 
der Fernfeh-AG., Loewe, des RPZ. (Reichspoft-Zentralamt), Te- 
kade und Telefunken werden wir nun bald auch einen Philips- 
Fernfeher kennenlernen. Wie wir erfahren, haben die Philips- 
Laboratorien neue Kathodenftrahlröhren entwickelt, die zur Kon- 
ftruktion eines Fernfeh-Empfängers (für Bild und Ton) führten. 
In der nächften Zeit kommen Philips-Ingenieure nach Berlin, um 
hier den neuen Empfänger unter den tatfächlihen Empfangsbe- 
dingungen auszuprobieren, wie fie der Berliner Fernfehfender 
bietet. Zu gegebener Zeit werden wir ausführlich über das Gerät 
berichten. 

Inzwifhen wurde in der Röntgenröhrenfabrik H.C.F. Müller 
in Hamburg-Fuhlsbüttel, die mit den Philips-Werken in regem 
Patentaustaufh fteht, ein modernes Laboratorium eingerichtet, 
das unter der Leitung eines bekannten Fernfeh-Phyfikers fteht 
und fich ausfchließlich mit Fernfehfragen befchäftigen fol. Hkd. 


Preile der neuen Lumophongeräte 


Durd einen Irrtum wurden in Nr. 7 der FUNKSCHAU falfdıe 
Preife genannt. Es koftet der „Erbgraf“ für Wechfelftrom 
RM. 209,50, für Gleichftrom RM. 215,50; der ‚‚Kurfürft“ RM. 278,— 
(nur für Wechfelftrom). 




















Das deutfche Beifpiel der planmäßig vorgetricbenen Fernfeh- 
entwicklung ruft audı die andern Länder auf den Plan. England 
ift rein organifatorifch augenblicklich fcheinbar im Vorfprung.: Es 
hat die Folgerungen aus der auch bereits in Deutichland längft 
erkannten Tatfache gezogen, daß das 180 zeilige Bild noch nicht 
genügt, und geht zum 240 zeiligen Bild über. Der offizielle Ver- 
fuchsbetrieb wird geftartet von den beiden Firmen Baird-Comp. 
und Englifhe Grammophon- und Marconi-Gefellfchaft. Der Fern- 
fehbetrieb ift zunächft der britifchen Rundfunkgefellfhaft über- 
tragen und zwar bis Ende 1936. Die Koften follen von diefer 
Gefellfihaft und dem Finanzminifterium, welchem ein Teil der 
Rundfunkgebühren zufließt, gedeckt werden. Eine eigene Gebühr 
für Fernfehen wird vorerft nicht verlangt. 


„Wieder verfäumt! Freut man 
fih die ganze Woche auf das eine 
Konzert, ftreicht fich’s dick im Pro- 
gramm an — und dann vergißt 
man doc.“ 

„Iröfte dich. Ifi fhon jedem ein- 
mal pafliert — und öfters pafliert 
— bis fih findige Leute einmal 
hinfetzten und aus der Idee des 
en altehrwürdigen Wecers etwas ganz 
er konftruierten, die Radio-Schaltuhr. Das wäre etwas 
ür dich.“ 

„Das Ding fchaltet alfo felber ein, wann ich es haben will? 
Und geht zuverläflig? Und idı kann es mir leiften — nicht zu 
teuer, meine idı?“... 

„Alles, alles. Und dazu noch fchön, zu deinen modernen Mö- 
beln paflend. Schau fie dir mal an, wenn du das nächfte Mal zum 
Radio-Händler kommft!“ 





Wieder einmal lagen Gewitterwolken über 
dem Ehehimmel — und nur weil „Er“ der 
Anfıcht war, man müfle dem etwas kümmer- 
lichen Empfang durch eine neue Zimmer- 
antenne nachhelfen. Nun, damit hatte er 
recht, aber nicht recht hatte er, wenn er 
glaubte, folh ein über den Köpfen bau- 
melndes. Drahtverhau, wie er es fabrizierte, 
werde die Billigung feiner befleren Hälfte finden. Sie war im 
Gegenteil empört und ließ Worte fallen von rückftändiger Technik 
und ‚es müßte doch Antennen geben, die man nicht fieht“. — 
Oder wenn man fie fieht, fo follen fie ein Schmuc fein, könnten 
wir ergänzen. Das gibt es nämlich: Ein Metallband, das als 
Tapetenborte an die Wand geklebt wird. In Gold oder Silber zu 
haben. — Der Empfang damit wird keinesfalls fdhlechter fein, 
als = einem im übrigen häßlichen Draht, den man auf die Wand 
Snagelt. - - 


Es gibt wohl kaum einen 
befleren Beweis für die Güte 
des Volksempfängers als die 
„Inflation“ in Skalen, welche 
den mit dem Volksempfänger 
tatfächlih möglichen Fern- 
Br ara zum mühelofen Ge- 
nuß machen. 

Zwei folcher Skalen zeigen 
wir heute im Bild, die fich 
; . durch Genauigkeit und Schön- 
heit der Ausführung auszeichnen. Beide können mittels eines 
Schraubenziehers von jedem Laien mühelos befeftigt werden, 








— beide find beleuchtet und beide haben aufgedruckte Stations- 


namen. Herz, was willft du noch mehr? 
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: Auc für Frankreich ift ein Fernfehfender befäloflen. Er wird 
natürlich in Paris ftehen und auf 7-m-Wellenlänge arbeiten. 

Und in Deutfcland? Hier find die technifchen Grundlagen be- 
reits eingehendft unterfuct; man ift eifrig dabei, die letzten 
Fragen, die die Ultrakurzwelle aufgibt, zu erforfchen. Der erfte 
Ultrakurz-Sender arbeitet bekanntlich feit längerer Zeit in Berlin. 
Seine Reichweite beträgt 40—60 km. Man hat ausgerechnet, daß 
für ganz Deutfchland 25 folcher Sender genügen. Ihre gegenfeitige 
Verbindung könnte durch Kabel gefhehen und zwar neuartige, 
bereits völlig durchentwickelte Kabel, deren außerordentlich große 
Koften deshalb vertretbar erfcheinen, weil fie neben der Fernfeh- 
übertragung noch ausgedehnte Möglichkeiten für gleichzeitigen 
Fernfprech- und Fernfcreibeverkehr eröffnen. 

Mitten hinein in diefe Entwicklung kommt das Verbot des dem 
Amateur bisher zur Verfügung ftehenden Ultrakurzwellenbandes. 
„Die Welle wird zu anderen Zwecken gebraudt“. Es ift dringend 
zu wünfchen, daß man dem immer wieder wertvollen Betätigungs- 
drang des deutfchen Amateurforfchers nicht die Türe vor der Nafe 
zufchlagen will, fondern einen Weg findet, der feine wertvolle 
Hilfe bei dem kommenden ausgedehnten Verfuchsbetrieb zu 
nützen geftattet. Im Augenblick weiß man als Schriftleitung wirk- 
lih nicht, ob es von Wert ift, das intereflante und gediegene 
Material über die Ultrakurze, das man vorbereitet hat, zu ftarten. 
— Vielleicht lafflen die nächften Wocen klarer fehen. 

Für diesmal erbitten wir noch das befondere Augenmerk un- 
ferer Lefer für ‚Die bunte Seite“, die von Zeit zu Zeit erfcheinen 
und in zwanglofer Form über hübfche Neuerungen für unferen 
Rundfunkapparat plaudern foll. 





„Ja, eine Abgefchirmte wäre fhon recht. Aber zu teuer kommt 
fie halt immer noch.“ Das ift ja nun leider fo im Leben, daß 


‚alles Beflere auch teurer ift. Glücklicherweife findet die Technik 


aber im Laufe der Zeit immer wieder Mittel und Wege, um alles 
Beflere billiger und billiger zu liefern. Beweis: Ein neueres Ab- 
fhirmkabel mit fehr origineller Führung des Metalleiters. Ein- 
fach, damit billig, aber trotzdem elektrifch richtig. 


Der zweite Lautfprecer ift eine 
Forderung, die immer lauter er- 
hoben werden wird, je mehr fidı 
die Mufikverftändigen unter den 
Rundfunkhörern zum Wort mel- 
den. Einiges Kopfzerbrechen berei- 
tet dabei nur der Anfchluß des 
zweiten Lautiprechers, wenn der 
erfte mit dem Empfangsgerät zu- 
fammengebaut ift. Von „Umbau“ 
und ‚fliegenden Drähten‘‘ will keiner was wiflen, : 

Darum ift es gut, daß Klein-Geräte auf dem Markt erfcheinen, 
die mittels eines Zwifchenfockels oder ähnlicı. den zweiten Laut- 
fprecer technifch einwandfrei anzufchließen geftatten. Damit wird 





. es audı eine rein äfthetifch befriedigende Löfung. Ein Schalter, 


mit deflen Hilfe man den zweiten Lautfprecher ein- oder aus- 
fchalten kann, erfcheint dabei als wünfchenswerte Ergänzung. 


„Kann ich mit diefem Apparat 
auch Amerika hören?“ 

„Nun, wenn es fchon fein muß, 
ja; aber dazu brauchen wir nocd 
ein Zufatzgerät, denn diefer Appa- 
rat befitzt doch keinen Kurzwellen- 
teil. Und nur mit Kurzwellen be- 
fteht Ausficht auf Überfeempfang.“ 

„Kurzwellen? — Ja, das wollte 
ih fo fchon immer fragen: ‚Die 
ganze Welt im Heim“ und fo ähn- 
lich lauten doch die Anpreifungen für die Empfänger, mit denen 
man auch Kurzwellen hören kann. Mir waren diefe Empfänger 
nur zu teuer.“ 

„Eben darum gibt es heute Vorfatzgeräte; die kann man fich 





fpäter hinzukaufen, fie benötigen keine eigenen Röhren und wer- 


den einfach mittels eines Zwifchenfocels angefdloflen. Einfacher 
geht es nicht mehr.“ - 

Und was ‚Die ganze Welt im Heim“ anbelangt — da ift man- 
ches wahr daran, vorausgefetzt, daß der Empfangsapparat {elbft 
leiftungsfähig genug ift, daß die Antenne gut "und die Empfangs- 
verhältnifle günftig find. Kurzwellenempfang kann aber vor allem 
über den empfangsmäßig recht wenig erfreulichen Sommer hinweg 
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tröften. Denn gerade im Sommer, wenn die Störungen zunehmen 
und der Fernempfang unferer Rundfunkwellen immer fchledıter 
wird, gerade dann kommen die Kurzwellen gut herein. 


Sorgen des Wohnungswedhfels: Erft Gleich- 
ftrom, jetzt Wechfelftrom. Was tun mit dem 
alten Einpfänger? — Verkaufen? Was wird 
man fchon dafür kriegen! Und dann braudt 
man doc ein völlig neues Gerät und das 
koftet wieder Geld. 

Ohne einiges Geld geht es ja leider nie 
ab, folange uns die Induftrie nicht den All- 
ftromempfänger befcert. Aber es braudt 





nicht gleich fo viel zu fein, wie ein neuer Empfänger verlangt. Wir 
kaufen uns einen fogen. Gleichrichter und fchalten ihn zwifchen 
Wecdhfelftromlichtleitungsnetz und Empfänger. Fertig. 

Das alles ift zwar nicht neu, neu ift aber, daß es heute Gleich- 
richter gibt, die im Betrieb billiger kommen als früher, da fie nur 
mehr wenig für fih verbraudıen und gute zwei Drittel an den 
Empfänger weitergeben. Und das ift fhon ein Fortfchritt. Nur 
find leider alle foldhe Gleichrihter nocı nidıt fo billig herzu- 
ftellen, als wir das gerne möchten — und die Herfteller felber 
ficherlich auc. 


Name und Anfchrift der Herfteller von hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Schriftieitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 





23. Mehrere Kreife im Gleichlauf 
verlangen Abgleich 


Alle Kreife müflen gleich abgeftimmt fein. 


In den Ankündigungen für moderne Geräte findet fich als einer 
der wefentliciften Punkte der Hinweis auf die Zahl der Abftimm- 
kreife. Sie ift wichtig für das erreichbare Maß an 'Irennfchärfe. 

Selbftverftändlich müflen alle Abftiimmkreife eines Empfängers 
ftets auf den gewünfchten Sender abgeflimmt fein. Dazu ift es 
erforderlich, ‘daß diefe Schwingkreife entweder einzeln abzuftim- 
men find, oder aber, daß alle Schwingkreife gemeinfam abge- 
ftimmt werden. Die erfie der beiden Möglidikeiten ift die ein- 
fachere. Deshalb hat man von ihr bei den früheren Rundfunk- 
geräten weitgehend Gebraudı gemacht. So hatte bei den aller- 
erften Empfängern jeder einzelne Abftimmkreis feinen eigenen 
Drehknop u mußte demgemäß eigens eingeftellt werden. Bald 
aber kam man darauf, daß es für den Rundiunkhörer fehr müh- 
fam fei, fämtlihe Kreife einzeln zu bedienen. Deshalb fuchte 
man die Kreife mit einer gemeinfamen Betätigung zu verfehen. 
Da das anfängli ganz gewaltige Schwierigkeiten madıte, be- 
gnügte man fich zuerft mit einer Zwifchenlöfung. Diefe beftand 
darin, die einzelnen Abftimmkreife zwar gemeinfam anzutreiben 
und io grob abzuftimmen, im übrigen aber eine willkürlich be- 
dienbare Feinabgleihung der einzelnen Kreife zu ermöglichen. 
Frft nah und nach fand man dann Mittel und Wege, jede Nadı- 
fiimmung der Kreife zu umgehen: Man lernte die Wichtigkeit 
der Schwingkreisabgleihung erkennen. Man kam auf die gc- 
eigneten Mittel, die ein einwandfreies Abgleichen ermöglichten. 
Und fchließlidı madıte man die Erfahrung, daß die Schwingkreile 
— vor allem deren Drehkondenfatoren — fehr ftabil gebaut 
werden müßten. Trotzdem kommt es nicht nur bei Baftelempfän- 
gern, fondern audı bei Jnduftriegeräten vor, daß ficı die Kreife 
im Gebrauch durh irgendwelche Einflüffe von felbft verändern 
und verftellen. Aus diefem Grunde nehmen wir ein größeres 
Interefle unferer Leferfhaft an, wenn wir hier über die Abglei- 
chung einmal Grundfätzliches ausfagen. 

Um einen genauen Gleihlauf der Abftimmkreife eines Emp- 
fängers zu erzielen, muß man deren Abgleichung- in dreierlei 
Hinficht vornehmen: 

Erftens müflen die Anfangskapazitäten der drei Kreife auf 
gleidıe Werte eingeftellt werden. 

Zweitens find die Spuleninduktivitäten genau aufeinander ab- 
zufliimmen. 

Drittens ift dafür zu forgen, daß die einzelnen Kondenfatoren 
in jeder beliebigen Stellung völlige Übereinftimmung zeigen (nicht 
„auseinanderlaufen‘). 

Wir befprechen diefe drei Maßnahmen nun ausführliher in 
der gleichen Reihenfolge: 


Der Abgleich der Anfangskapazitäten. 


Wenn wir einen Drehkondenfator foweit als irgend möglich 
herausdrehen, fo können wir feine Kapazität doch nicht ganz zu 
Null macen. Und felbft dann, wenn wir das wirklich könnten, 


Drehkondenfatoren-Aggregate, bei de- 
nen alfo alle einzelnen Kondenfatoren 
mitfammen verftellt werden, benötigen 
für jeden Kondenfator eine einftell- 
bare Zufatzkapazität, einen fog. Trim- 
mer. Das Schaltfymbol eines folchen 
Kondenfators und feines Trimmers ift 
links gezeichnet. 








Röhre bedingte Kapazität und außerdem die Kapazität der ge- . 
famten  Leitungsführung. Alle diefe Kapazitäten zufammen bil- 
den alfo die fog. Anfangskapazität eines Schwingkreifes. 

Aus diefer Aufzählung der Einzelkapazitäten geht bereits her- 
vor, daß die Schwingkreiskapazität audı für genau gleichgebaute 
Kreife nicht genau diefelbe zu fein braucht. Vor allem+beherrfcht 
man die von der Leitungsführung herrührenden Kapazitäten nicht 
genügend. 

Um diefe Anfangskapazitäten bequem und genau aufeinander 
abgleichen zu können, verwenden wir fogen. Trimmer. Jeder 
Trimmer befteht in einem kleinen Kondenfator, der — in der 
Regel durdı eine Schraube — abgeglichen, d.h. in feiner Kapa- 
zität verändert werden kann. Heute befindet fich von vornherein 
an jedem Kondenfator, der für Mehrfachabftimmung gedakht ift, 
ein foldher Trimmer feft angebaut. 


Der Spulen-Abgleidı. 

Die Spulen laffen fih ohne viele Mühe fo herftellen, daß ihre 
Induktivitäten fehr genau übereinfiimmen. Trotzdem aber kom- 
men doch nodı Unterfchiede vor. Diefe erklären fıh z. B. daraus, 
daß die einzelnen Spulen mit Kopplungsfpulen (fiehe vorigen 
Auffatz diefer Folge) zufammenarbeiten. Diefe könnten zwar an 


Der Abgleich einer Zylinderfpule ge- 

fhieht in der Regel durch eine ihr 

mehr oder weniger genäherte Metall- 

fcheibe. Die Wirkung beruht darauf, 

daß die Metallfcheibe das Spulenfeld 
verformt. 


fidı bei der Spulenfabrikation von vornherein mit berückfichtigt 
werden; aber die mit ihnen zufammenarbeitenden Schaltungsteile 
wirken außerdem auf die Schwingfpulen-Induktivität ändernd ein. 
Dazu kommt nodı die Wirkung der Spulenabfhirmungen, auf die 
wir nachher noch zu fpredhen kommen. 

Für die Abgleithung der Spuleninduktivitäten gibt es zwei 
Verfahren. Das eine kam befonders damals zur Anwendung, als 
man die eifenhaltigen Kernmaterialien noch nicht kannte. Es be- 
fteht darin, dem einen Spulenende eine Metallfcheibe mehr oder 
weniger zu nähern. Dadurdı wird das Magnetfeld der Spule in 
feiner Ausbildung gehemmt und die Induktivität der Spule geht 
infolgedeflen zurück. (Der Grund dafür ift folgender: In der 
Metallicheibe bilden fich Hochfrequenzftröme aus, die ihrerfeits 
ein Magnetfeld hervorrufen, das dem Magnetfeld der Spule ent- 
gegenwirkt)t). 

Nun zum zweiten Verfahren: Wenn man Eifenkerne zur Ver- 
fügung hat, gefchieht die Abgleichung der Spuleninduktivitäten 
mit Hilfe diefer Eifenkerne. Man macht die Sache fo, daß die Ent- 


Eifenfpulen werden aufeinander ab- 
eglichen, indem man ihrem Kern ein 
ezial-Eifenftück mehr oder weniger 
nähert. Man erkennt auf diefem Bild 
gleidizeitig, wie fehr das Eifenmate- 
rial die magnetifdıen Kraftlinien zu- 
fammenhält, fo daß eine befondere Ab- 
fhirmung kaum mehr nötig erfaeint. 


ftehung des Feldes durch Verfcieben eines eifenhaltigen Stückes 
begünftigt oder beeinträchtigt wird, je nadıdem, ob die Induk- 
tivität der Spule erhöht oder vermindert werden foll. Die Ver- 
wendung von eifenhaltigem Material zum Abgleich der Spulen- 
induktivität hat vor dem Abgleich mittels Metallfcheiben den Vor- 
zug, keine nennenswerte Erhöhung der Spulenverlufie mit fich 
zu bringen. : 





1) Vgl. „Was ift magnetifches Feld?“ FUNKSCHAU 1932 Nr. 24, Seite 189, — 
„Das Wefen der Abfhirmung von Hochfrequenz-Spulen“, FUNKSCHAU 1932 
Nr. 26, Seite 207. ! 

















Feinabgleich der Drehkondenjatoren. 


Wenn wir die Anfangskapazitäten und die Spuleninduktivitäten 

genau aufeinander abgeglichen haben, ift die Abgleichung für 
anz herein- und ganz herausgedrehte Kondenfatoren durchge- 
ührt. In allen Zwifchenftellungen der Kondenfatoren können aber 
noch kleine gegenfeitige Abweichungen zwifchen den Eigenfre- 
quenzen der Schwingkreife vorhanden fein. Moderne Empfänger 
müflen eine fo hohe Trennfdhärfe aufweifen, daß felbit foldı 
kleine Abweichungen nicht geduldet werden dürfen. 

Um fie befeitigen zu können, find die modernen Drehkonden- 
fatoren mit gefchlitzten Rotor-Endblechen ausgerüftet. Die Schlitze 
geftatten es nämlich, die einzelnen Teile der Endbledie mehr 
oder weniger nach außen zu biegen. Dadurch wird. die Kapazität 
des Drehkondenfators jeweils ein wenig verkleinert. Da jedes 
einzelne Stück des Endbleches für fidh herausgebogen werden 
kann, läßt fih die Kapazitätsverkleinerung für jede Stellung des 
Drehkondenfators in anderem Ausmaß erzielen. Wir können fo 
für jede Stellung die Abweichung reftlos befeitigen. 


Die Praxis des Abgleichs. 


Welche Mittel zum Abgleidı zur Verfügung ftehen und wie 
man fie handhabt, das wiflen wir jetzt. Wir müflen aber noch 
erfahren, in welcher Reihenfolge man die einzelnen Abgleicdhe 
durchführt und wie man den Empfänger dabei einftellt. Die 
Reihenfolge entfpricht der unferer vorhergehenden Aufzählung. 

Wir beginnen mit dem Abgleich der Anfangskapazi- 
täten. Diefer Abgleidı wird felbftverfländlich mit möglichft weit 
herausgedrehten Drehkondenfatoren durchgeführt. Wir drehen die 
Trimmer in Mittelftellung und verfuchen nun, auf einen der 
Trimmer die anderen abzugleicıen. Dazu müflen wir lolier- 
fchraubenzieher verwenden, weil ein gewöhnlicher Schraubenzieher 
mit, feinem metallenen Schaft eine Zufatzkapazität bedeutet, die 
bei Berührung der Trimmerfcraube zu der Scıwingkreiskapazität 
hinzukommt. E 

Die Zufatzkapazität, die ein normaler Schraubenzieher ver- 
körpert, wenn man mit ihm die Trimmerfchraube oder den Stator 
des Drehkos berührt, läßt fidı übrigens beim Abgleichen ver- 
werten: Nimmt die Lautftärke beim Berähren zu, fo heißt das, 
daß die Kapazität bzw. die Induktivität des Schwingkreifes zu 
klein ift. Eins von beiden muß alfo erhöht werden. Abnehmende 
Lautftlärke beim Berühren der Trimmerfchraube bedeutet ent- 
weder, daß die Kapazität bzw. audı die Induktivität des Schwing- 
kreifes zu groß ift oder daß fie fchon ftimmt. 

Der Abgleich der Spule, der auf die Trimmereinftellung 
folgt, wird bei völlig hereingedrehten Kondenfatoren durchge- 
führt, weil man für diefen Fall annehmen kann, daß die Kapa- 
zitäten befonders gut übereinftimmen. Auch hier macht man die 
Sache wieder fo, daß man zunädft fämtlidhe Spulenabgleiche in 
Mittelftellung bringt und dann eine Spule als Normalfpule un- 
verändert läßt. 

Nachdem wir die Spulen abgeglidıen haben, müflen wir nun 
nochmals die Trimmer nadftellen, da größere Änderungen 
der Spuleninduktivitäten auch auf die Frequenz der Kreife bei 
herausgedrehten Kondenfatoren von Einfluß find. 

Zum Schluß folgt der oben fchon gefchilderte Feinabgleid 
der Drehkondenfatoren durdı Verbiegen der gefclitzten 
Rotor-Endbleche ?). 


Abgeglichene Schwingkreife müfien gegenieitig gefchirmt werden. 


Wenn mehrere Abflimmkreife in einem Gerät auf die gleiche 
Welle abgeftimmt find, befteht die Gefahr, daß fie aufeinander 
einwirken. Diefe gegenfeitige Einwirkung muß refilos vermieden 
fein, da die Einwirkung, die man für den Empfang braucht, über 
ganz befliimmte Schaltungsteile gefehehen muß und nicht auf Um- 


2) Vgl. „Abgleichen — und wie es gemacht wird“, FUNKSCHAU 1932 Nr, 24, 
Seite 192%. — „Drehkondenfator-Abgleich“, FUNKSCHAU 1934 Nr. 48, Seite 381, 
und Nr. 52, Seite 412. 
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wegen gefcdiehen darf. Würde z. B. eine Geräteftufe auf eine vor- 
hergehende zurückwirken, fo würden die zugehörigen Schwin- 
Bun kreie fich gegenfeitig anftoßen, was ein ftfändiges Schwingen 
zur Folge hätte („wilde Rückkopplung“). 

Die gegenfeitige Abfchirmung muß in zweierlei Hinficht ge- 
fchehen. Von früher her (fiehe Nr. 14 diefer Folge) wiflen wir, daß 
die Spannung ein elektrifches Feld und der Strom ein magneti- 
(ches Feld zur Folge hat. So, wie aber jede Spannung ein elektri- 
fches Feld zur Folge hat, fo fucht jedes elektrifche Feld auch ftets 
Spannungen zu bewirken. Und fo, wie ein Strom ftets mit einem 
Magnetfeld gekuppelt ift, fo fucht auch das Magnetfeld felbft wie- 
der entfprechende Ströme zuftandezubringen >). 

Wenn wir alfo Schwingkreife gegeneinander abfchirmen wollen, 
fo muß diefe Abfchirmung hinficıtlidı des elektrifchen fowie audı 
hinfichtlich des magnetifchen Feldes gefchehen. Die elektrifche 
Abf&irmung erzielen wir durch geerdete Metallteile, die zwi- 
fchen den Gegenftänden, die gegeneinander abgelchirmt werden 
follen, eingebaut fein müflen. Die magnetifche Abfdurmung wird 
ebenfalls durch Bleche bewirkt. Diefe Bleche brauchen aber nicht 
geerdet zu fein. Sie müflen aber aus gut leitendem Material be- 
ftehen, damit kräflige Abfdirmfiröme in ihnen zufiaudekommen. 

Trotz der Verfchiedenheit von elektrifhem und magnetifchem 
Feld und trotz der grundfätzlich anderen Wirkungsweife der elek- 
trifchen und magnetifhen Abfdıirmung können wir die Abfchir- 
mung demnach fowohl elektrifcı wie magnetifh durch geerdete 
Metallblehe bewirken. Als Metall wäre Künfer am beften geeig- 
net, da es fehr gut leitet. Teils im Hinblick auf geringes Gewidht, 
teils aber audı mit Rücdficht auf den Preis, verwendet man an 
Stelle von Kupfer vielfach Aluminium. 

Die Abfhirmung der Spulen gefchieht am ficherften da- 
durch, daß man die Spulen in geldıloflene Bledikäften letzt, Das 
macht man heute faft durchwegs. Die Abfhirmung der Kon- 
denfztoren braucht nicht in gleich hohem Maße durchgeführt 
zu werden. Es genügt, wenn man die Kondenfatoren in Blec- 
wannen einbaut ?), 


Die 7 Punkte, die wir uns heute merken wollen: 


1. In den älteren Mehrkreis-Geräten mußte jeder Abflimm- 
kreis einzeln abgeftfmmt oder wenigftens nachgeftimmt wer- 
den. In den heutigen Empfängern find die Abftimmkreife fo 
ftabil gebaut und fo genau aufeinander abgeglichen, daß fie 
abfolut gleich laufen und mit einem Enopt bedient werden 
können, 

2. Die Abgleicdhung der Abftimmkreife gefchieht nadı drei Ridı- 
nen: Abgleich der Anfangskapazitäten, Spulenabgleich 
und Feinabgleich der Drehkondenfatoren. 

3. Zum Abgleichen der Anfangskapazitäten dienen kleine Zu- 
fatzkondenfatoren, die man Trimmer nennt. 

4. Zum Abgleichen von Luftfpulen verwendet man Metallfcei- 
ben oder Metallringe, die in Ridıtung der Spulenadıfe ver- 
ftellt werden. : 

5. Zum Abgleichen von Spulen mit eifenhaltigem Kern dienen 
verfchiebbare Stücke aus eifenhaltigem Material. 

9. Zwecks Feinabgleich der Kondenfatoren find die Rotor-End- 
platten gelclitzt, fo daß man die einzelnen Plattenteile un- 
abhängig voneinander mehr oder weniger herausbiegen kann. 

7. Sind mehrere aufeinander abgeglichene Abftimmkreife in 
einem Gerät vorhanden, fo müflen diefe Abftimmkreife ge- 
geneinander abgefhirmt fein, F, Bergtold. 


%) VgL FUNKSCHAU 1932 Nr. 21, Seite 168 „Was verfteht man unter Span- 
nung?“; Nr. 23, Seite 183 „Was ift elektrifches Feld?“; Nr. 24, Seite 189 „Was 
ift magnetifches Feld?“ 


4) Vgl. FUNKSCHAU 1932 Nr. 26, Seite 207 „Die verfchiedenen Abfhirmungs- 
arten“ und „Das Wefen der Abfdirmung von Hochfrequenzfpulen“; Nr. 27, 
Seite 215 „Abfchirmung durch Metallplatten“; Nr. 38, Seite 223 „Abgefchirmte 
Drähte“; Nr. 29, Seite 232 „So wird es eine gute Abfhirmung“; Nr. 34, Seite 69 
„Harmlofe Spulen“, 











Di Schu nng 


Ein Gegentakter, 
befonders für die Schallplattenlelbitaufnahme 


Einer unferer Lefer fhickt uns das nebenftehende Schaltbild 
und fchreibt dazu: 

Die Schaltung zeigt einen dreiftufigen NF-Verftärker. Die erften 
beiden Röhren find widerftandsgekoppelt. Um eine Vorverftär- 
kung zu erhalten, die ausreicht, um die RE 604 im Gegentakt mit 
Sicherheit auszufteuern, wurde zweiftufige Vorverftärkung ge- 
wählt. Zur Gewinnung der richtigen Gittervorfpannung für die 
Endröhre fchaltet man ein Meßinftrument mit entfprechendem 
Meßbereid in die Anodenleitung, die zum Ausgangstrafo führt. 

° Dann ftellt man fih den Widerftand (2000 Ohm) fo ein, daß das 
Meßinftrument ca. 85 mA anzeigt 

Ich benutze einen Verftärker nad diefer Schaltung zur Schall- 

plattenaufnahme und zur Wiedergabe von Schallplatten. Die Aus- 
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Diefe gute Schaltung f&hickte uns 
Ba rühriger Lefer. 


gangsleiftung beträgt ungefähr 3 Watt und reicht fomit vollftän- 
dig aus. - -E. Kluge. 
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Teil A und Teil B geöffnet: 
Über beide lefen wir rechts unten. 


Die Modernifierung älterer Empfänger ift eine der wichtigften 
Aufgaben des Baftlers, Gerade auf diefem Gebiet gefchieht näm- 
lih von feiten der Induftrie fo gut wie gar nichts, fo daß der 
Käufer eines Gerätes im allgemeinen fchon nach wenigen Jahren 
aut die modernen Errungenfchaften der Empfangstechnik verzich- 
ten muß. Die FUNKSCHÄAU hat ficdı daher immer wieder mit die- 
fem Aufgabenkreis befaßt; eines fehlte dabei aber immer noch: die 
Einführung der modernen Empfangsautomatik in ältere Geräte. 

Die Möglichkeit dazu gab es zwar Idıon vor Jahren, doch waren 
die damaligen Zufatzgeräte für den allgemeinen Gebraud viel 
zu umftändlich. Heute liegen aber hier ganz andere Möglidikeiten 
vor, nadıdem uns vor allem durdı die Einführung des Metall- 
detektors Schaltelemente in die Hand gegeben find, mit denen 
fih der Fadingausgleich einfach und billig in vorhandene Emp- 
fänger. einbauen läßt. . 


Die Schaltung unferes Zufatzgerätes. 


In Abb. 1 fei zunädıfi die Gefamtfchaltung des Hochfrequenz- 
teils eines einfachen Empfängers gezeigt, in den eine Fadingrege- 
lung eingefetzt wurde. Im Anodenkreis des Audions wird zu- 
nädft durdı eine Droflel Dr dafür geforgt, daß die Anode eine 
für die Regulierung, ausreichende Hochfrequenzipannung gegen 
Frde führt.!) Diefe Spannung wird nun über einen Blok C, an 
den Metalldetektor D gelegt, zu dem der Arbeitswiderfiand R, 
parallel gelegt ift. Der Gleichrichter ift fo gepolt, daß an R, eine 
negative Regelfpannung gegen Kathode abgegriffen werden kann. 
Diefe Spannung wird nun über den Widerftand R, an den Block 
(,; gelegt, wodurdı jede reitlidıe Hochfrequenz aus der Regel- 
fpannung ausgefiebt wird. 

Um die geregelte Röhre von der im Empfänger gegebenen Vor- 
fpannungsverforgung gern. zu machen, wird der Trenn- 
block C, eingefchaltet und dem Gitter die Regelfpannung von C, 
über R, zugeführt. Diefer Teil der Schaltung fieht ganz fo aus 


1) In Rückkopplungsempfängern ift Dr wegzulaflen! 


diesmal mit gefchloflener 
Abfirmhaube und ‘von 
vorne gefehen. 








Wiederum Teil A u. TeilB, eine Lautftfärkenverminderung dür 





Hier bewährt fich aufs neue die Baftelei: Der Baftler kann bei 
feinem Gerät Schritt halten mit der Entwicklung, fein „alter“ Emp- 
fänger veraltet nicht fo fchnell. 

Schwundausgleich fetzt einen gewiflen Leiftungsüberfchuß’ des 
Empfängers und Spezialröhren voraus. Im übrigen aber gelten 
unfere heutigen Ratichläge für jedes Gerät. 


wie der beim Audion übliche Gitterkomplex, kann aber deflen 
gleichrihtende Wirkung nicht in fiörender Weile übernehmen, 
da ja R, an eine negative Spannung gelegt wird und daher Git- 
terftröme- nicht zuftande kommen können. 

Die nötige Grundvorfpannung von etwa —1,5 Volt wird am 
einfachfien an einer kleinen Vorfpannzelle B gewonnen, die na- 
un richtig gepolt werden muß, da fonft die ganze Anordnung 
verlagt. : 

Um nun noch einen Abftimmanzeiger mit all feinen Annehm- 
lichkeiten vorfehen zu können, wurde die Kathodenleitung der 
geregelten Stufe zur Einfchaltung eines Drehfpulinftrumentes un- 
terbrochen. Um hierdurch keine Schwingneigung in das Gerät zu 
bringen, wurde der Überbrükungsblock C, eingefchaltet. 


Die Wirkungsweife einer Schwundregelung 


dürfte ja im allgemeinen bekannt fein, fei aber an Hand des ge- 
gebenen Schaltbilds noch einmal ganz kurz wiederholt, damit au: 
jeden Fall völlige Klarheit herrfcht. Nehmen wir an, daß ein ' 


. 





Die Schaltung eines einfachen 

Empfängers, in den die Regel- 

fhaltung (dicke Linien) ein- 
gefetzt ift, 


empfangener Sender in Tolge eines Schwunds fchwächer einfällt 
als normal; an der Droffel Dr tritt dann eine geringere Hochfre- 
quenzfpannung auf, und infolgedeflen ift auch die an R, erzeugte 
negative Vorfpannung geringer als normal. Da aber in der ge- . 
regelten Stufe eine Röhre mit exponentieller Charakteriftik ver- 
wendet wird, hat die geringere Vorfpannung eine höhere HF-Ver- 
flärkung zur Folge, die den Lautftärkenabfall zum großen Teil 
wieder ausgleicht. 

Wollen wir nun das gezeigte Schaltprinzip durch Zufatzgeräte 
in vorhandene Empfänger einführen, fo müffen wir aus ver- 
fchiedenen Gründen die 


Zufatzeinrichtung in drei Teile zerlegen: 
In Abb. 2 ift diefe Aufteilung und die Innenfähaltung diefer Teile. 
gezeigt. Wir finden hier im wefentlichen diefelben Schaltelemente 
wie bei der Abb. 1. 

Der erfte Zufatzteil ift das Gerät A, das die Hochfrequenz- 
fpannung am Audion abzugreifen und in eine Regelfpannung zu 
verwandeln hat. Der Teil 5 ift ein abgefchirmter Zwifchenfockel, 
der die Aufgabe hat, der geregelten Röhre die Regelfpannung 
zuzuführen und einen Anfchluß des Abftimmanzeigers zu ermög- 
lichen. Diefer Abftiimmanzeiger wurde zufammen mit einem nie- 
derfrequenten Lautftärkenregler und einer Tonblende in den 
Teil C eingebaut, der außerhalb des Einpfängers aufgeftellt und 
bedient wird. Der Lautfiärkenregler befteht aus einem Regel- 
widerftand, der dem Lautfprecher parallel gefchaltet wird und 

2 Unteranpaflung herbeifüh- 
ren kann. Diefe Unteranpaflung ift aber frequenzunabhängig und 
führt daher nicht etwa, wie man vielleicht meinen könnte, zu einer 











Die vollländige Einrichtung. Rechts das Anzeigeinftrument. 


Bevorzugung der höheren Tonlagen. Die Tonblende wurde nur 
als angenehme Zugabe eingebaut, da fie in älteren Geräten meift 
nidıt vorhanden if In Zufammenarbeit mit dem Lautftärkenreg- 
ler hat die Tonblende bei verringerter Lautftärke eine kleinere 
Wirkung und gleicht daher das Klangbild felbfttätig einer Eigen- 
heit des Ohres an. 

Eine Zufammenlegung der Geräte A und B wäre nicht gut 
möglidı, da fonft nur zu leidıt Hochfrequenz vom Audion aus 
in die Vorftufe dringen und dadurdı zur Selbfterregung führen 
könnte. Ebenfo ift es natürlich notwendig, den Teil e felbftändig 
auszuführen, da er ja außerhalb des Empfängers beobachtet und 
bedient werden muß. 

Selbftverfländlich ift die Lautftärkenregelung auch ohne den 
Teil C arbeitsfähig, fo daß man fich alfo das Inftrument erfparen 
kann, wenn es zu koftfpielig erfcheint. Die niederfrequente Laut- 
ftärkenregelung follte man aber dodı in irgendeiner Form in den 
Empfänger einführen, da die meift vorhandene hodıfrequente 
Regelung mit der Fadingautomatik nicht gut zufammen arbeiten 
kann. Ein Lockern der Antennenkopplung würde nur zu einer 
Herauffetzung der HF-Verftärkung führen, alfo die gewünfdıte 
Lautftärkenverminderung nicht oder faft nicht bringen. Ähnlich 
ift es bei der Bedienung der Aapphn ; Verfafler hat hier 
fchon einmal darauf hingewiefen, daß die Be 
kopplung in’ fchwundregulierten Empfängern in erfter Linie auf 
eine Irennfchärfenregelung hinausläuft. 


Die praktifche Ausführung. 


Das Gerät A bauen wir auf Trolit auf, und zwar auf einer 
Grundplatte von etwa 50x40 mm, auf die eine fenkrechte Platte 
von 75x45 mm mit Azeton unzertrennbar aufgekittet ift. Auf 
der Grundplatte ift die Ferrocart-Droflel Dr befeftigt. Die fenk- 
rechte Platte trägt unten die vier notwendigen Anfhlußfchrauben 
mit Lötöfen. Darüber ift die Vorfpannzelle montiert, die durch 
eine leichte Rohrfchelle gehalten wird. Der Kontakt mit der po- 
fitiven Anfchlußkappe der Zelle wird durch eine Meflingfeder her- 
geftellt, die wir von einer alten Tafchenlampenbatterie abreißen 
können. Im übrigen enthält ja das Vorfatzgerät nur nodı zwei 
Widerftände, einen Block und den Sirutor, alles Teile, die leicht 
untergebradıt werden können. Da das Gerät A Hochfrequenz 
führt und nicht abftrahlen darf, wird es durch eine Haube aus 
Zinkbleh abgefdirmt. Audı die beiden von der Hochfrequenz- 
Droflel wegführenden Leitungen fdıirmen wir ab, 

Das Gerät B ift, wie gefagt, eine Art Zwifchenfockel, muß aber 
auch abgefhirmt werden, da fonft die Stabilität des Empfängers 
in Frage geftellt würde. In eine runde Aluminiumbücdhlfe von 


dienung der Rück- 
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etwa 60 mm Durchmefler ift zunächft ein keramifcher Röhrenfockel 
eingebaut. Um auch die Röhrenfteckerftifite keramifc ifolieren zu 


können, wurden aus einem zweiten Röhrenfocel die Buchfen ent- _ 


fernt und durch 3-mm-Stifte erletzt. Mit Ausnahme des Giitter- 
und Kathodenftiftes werden nun die Stifte mit den Lötfahnen des 
erften Röhrenfocels verlötet, fo daß wir alfo einen fiabilen, ke- 
ramifch-ifolierten Zwifchenfteckfockel mit unterbrohener Gitter- 
und Kathodenzuleitung bekommen haben. Die Unterbrehungen 
werden nun durch induktionsfreie Kondenfatoren überbrückt. 

Am Umfang der Blechbüchfe find vier Klemmen angebracht 
— zwei ifoliert, zwei unmittelbar ins Blech gefetzt —, mit denen 
die Schaltelemente nach Skizze (B) verbunden werden. 

Haben wir diefe Arbeiten fauber durchgeführt und uns auch 
durh Prüfen mit der Glimmlampe davon überzeugt, daß alle 
Ifolationen und Verbindungen in Ordnung find, fo fchrauben wir 


‘den Deckel auf, aus dem zu diefem Zweck eine zentrale Öffnung 


von 25 mm Durdhmefler ausgefchnitten wurde. 

Das Gerät C wurde wie ein kleines Pultinfirument aufgebaut. 
Als Seitenteile dienen dazu zwei Trolitplatten, um die eine Alu- 
miniumplatte fo herum gelegt ift, daß eben ein pultförmiges Ge- 
häufe entfteht, Die Vorderfront des Pultes-trägt einen Ausfchnitt 
von 55 mm Durchmefler, in den der Abflimmanzeiger gefetzt wer- 
den kann. Für den Lautftärkenregler und für die Tonblende wur- 
den Regelwiderfilände kleinfier Ausführung gewählt und feitlich 
an den Trolitplatten montiert, Die vier Änicılußklemmen find 
rückwärts angebracht, das Innere des Gehäufes wurde durdı eine 
abnehmbare Bodenplatte zugänglich gemacht. Über die Befefti- 
Ba cadben zu.diefer Bodenplatte wurden kleine Gummifüße 
geiltülpt. f 

Der Abftimmanzeiger und die Bedienungsorgane wurden fo 
in handlicher und anfprechender l'orm untergebracht, was aber 
natürlich nicht hindern foll, daß der Baftler hier ganz nach Ge- 


ichmack eigene Ideen verwirklicht. Bei manchen Empfängen wird 


es ja fowiefo möglich fein, den Abftimmanzeiger mit einzubauen 
und die niederfrequente Lautflärkenregelung durch Umfcaltung 
des bisherigen Reglers zu erhalten, 


Einbau und Betrieh. 


Für den Finbau der Automatik kommen natürlidı nur Geräte 
in Frage, die über einen gewiflfen Überfchuß an Hochfrequenz- 
verftärkung verfügen. Als untere Grenze der geeigneten Geräte- 
typen kann man wohl den gut ausgeführten Zweikreifer an- 
geben, der in der Hodhfrequenzftufe möglichft eine fteile Röhre 
enthalten und an nicht zu kleiner Antenne betrieben werden foll. 
Bei Geräten mit zwei Hochfrequenzftufen oder bei Superhets mit 
Vorftufe wird man natürlidd am beften zwei Stufen regeln, alfo 
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die Finheit B zweimal ausführen, wobei allerdings der Anfchluß 
für den Abftimmanzeiger nur einmal vorgefehen zu werden 
braucht. 

Selbftverftändlih find in die geregelten Stufen Exponential- 
röhren zu fetzen, die es ja als Paralleltypen zu jeder normalen 
Schirmgitterröhre gibt. Geräte mit direkt geheizten Vier- 
Volt-Röhren, alfo ältere Gleihfiromgeräte und 
alle Batterieempfänger, kommen alfo für den Zu- 
fatznihtinFrage. 

Die Einheit A werden wir wohl in jedem Gerät, beflimmt aber 
in Kombinationsgeräten in der Nähe des Audions unterbringen 
können. Bei Schirmgitter-Audion ift der Anfchlüß des Hodıfre- 
quenzabgriffes fehr einfadı, da er ja bloß an die Anodenkappe 





Die wichtigiten Einzelteile 


Einheit A: 


1 HF-Droflel (z. B. Görler F 21) 

1 Rollblock 1000 cm (z. B. Jahre) 

2 Einbau-Widerftände 1 Megohm (z. B. Dralowid 

1 HF-Metall-Detektor „Sirutor” (Siemens & Halfke) 

1 Batieriezelle 1,5 Volt 

1 Stück Zinkblech zur Anfertigung der Abfdirmhaube 
20 cm 2-gradiges, abgefchirmtes Kabel 


Einheit B: 


1 Aluminiumbüchfe mit Schraubdeckel 60 mm Durchmeffer, 30 mm hoch 
2 keramifhe Röhrenfockel, 5-polig (z. B. Dralowid) 
5 Steckerftifte 3 mm, mit Muttern 


2 induktionsfreie Rollblocks 50 000 cm (z. B. Jahre) 
1induktionsfreier Rollblock 200 cm (z. B. Jahre) 

1 Einbau-Widerftand 2 Megohm (z. B. Dralowid) 

4 Holierfheiben zum ifolierten Einfetzen von 2 Schrauben 


Einheit C: 

1 Abftimmanzeiger mit Drehfpulfyfiem 0—5 mA (Neuberger) 

1 Regelwiderfiand 20000 Ohm, kleinfle Ausführung (Lüdke 

1 Regelwiderftand 50000 Ohm, kleinfte Ausführung (Lüdke, 

- 1 Rollbloc 0,1 uF/700 Volt (z. B. Hydra B 0,1/700) 

2 kleine Drehknöpfe, fdıwarz (z. B. Allei Nr. 31 c) 
Zur Verbindung der Einheit C mit dem Gerät find etwa 75 cm 4-polige 
Gummiaderlitze, zur Ausführung der ‘übrigen Verbindungen ca. 75 cm 

. 2-polige Litze, je nacı Gerät, notwendig. 
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der Röhre angefchloflen zu werden braucht. Bei Eingitter-Audion 
wendet man am beften einen Zwifchenftekfocel mit unterbrodhe- 
ner Anodenleitung an, wie er im Handel zum Anfdıluß eines 
zweiten Lautfprechers an die Endftufe erhältlich ift. 

Nicht fo einfach ift die Unterbringung der Einheit B. Für die 
Röhren wird zwar im allgemeinen ein Raum von 60 mm im Kreis 
vorgefehen, fo daß alfo der Zwilchenfockel genügend Platz hätte, 
doch können wir uns bei den oft fehr gedrängt gebauten Indu- 
firiegeräten hierauf nidıt verlaflen. In dem einen oder anderen 
Fall wird man daher die Abfchirmhülle des Zwifchenfocels auf 
eine andere Form bringen, als die beim Muftergerät gezeigte; 
in ganz fchwierigen Fällen ift es wohl am einfachften, die nötigen 
Schaltelemente unterhalb des Chaflis an den Röhrenfockel zu 
legen, alfo den kleinen Umbau vorzunehmen. 

Die Verbindung der drei Einheiten untereinander erfolgt am 
beften durh dünne Gummiaderlitze, die aber unbedingt gut ifo- 
liert fein muß, damit keine Kriechfiröme zuftande kommen, die 
zu einem vollftändigen Verfagen der Finrichtung führen könnten. 
Außerdem kann Jidı Abfcdirmung der Verbindungsleitungen 
manchmal als nötig herausftellen. 

Beim Einfeizen des Zwifchenfockels ift noch zu beachten, daß 
ex gas das Metallchaflis des Empfängers nicht leitend 

rührt. 

Eine erftmalige Einftellung der Einrichtung ift nicht notwendig, 
da die Grundvorfpannung durch die Vorfpannzelle feftgelegt ift. 
Beim erften Einfchalten wird man am Ausfchlag des Abfiimm- 
anzeigers fehr bald erkennen, ob alles in Ordnung ift, Der 
Grundfirom muß ohne Empfang etwa 5 mA betragen und bei 
Empfang eines Senders zurückgehen, im Höchftfall auf etwa 1 mA. 

Außer der Verminderung des Schwunds bringt die Zufaizein- 
ridıtung die große Annehmlichkeit der fftummen Abfiimmung, 
denn wir brauchen ja bloß den niederfrequenten Lautftärken- 
regler zudrehen und können dann mit Hilfe des Abftimmanzei- 
gers geräufcilos auf einen beliebigen Sender einftellen. Infolge 
ihrer einfachen Schaltung zeichnet fich die Einrichtung durch gro 
Betriebsficherheit aus. Lediglidı die Vorfpannzelle follte einmal 
im Jahr erneuert werden; fonft it keine Wartung nötig, über- 
dies wird der Röhrenzufiand ja dauernd durch den Abfiimm- 
anzeiger überwacht. 

Der ‘Preis der Einrichtung beträgt etwa RM. 30.— mit Ein- 
heit C, und etwa RM. 12.— ohne diefe. 

Ihr Bau wird ficdı ftets lohnen, wenn ein Hörer noch längere 
Zeit darauf angewiefen ift, fidh mit einem älteren Gerät zu be- 


gnügen. Wilhelmy. 
Okayper 


Begeilterte Urteile: 


Der FUNKSCHAU-Volksfuper läuft tadellos, er hält, was ver- 
fprodhen wurde. Empfangsergebnifle: Ort: Mittelfchwaben, Hoch- 
antenne zwilchen Häufern. Am Tage: München, Stuttgart in voller 
Lautftärke, Prag, Leipzig, Beromünfter, Königswufterhaufen und 
Luxemburg in guter, Mailand und Graz noch hörbar. Am Abend 
purzeln die Stationen nur fo in den „Kaften“, wie Sie felbft an- 
geben. Alfo nodımals: Der Volksfuper ifi fabelhaft! 

Dr.-Ing. G. R., Pfaffenhaufen. 


Ich danke Ihnen verbindlichft für Ihre Zufchrift vom 22. v. Mis. 
und teile Ihnen mit, daß der Volksfuper nadı der angegebenen 
Filterabgleichung nun tadellos funktioniert. Ih empfange an Zim- 
merantenne (allerdings hoch gelegen) abends faft alle Sender 
Ihres Senderverzeichnifles, tagsüber alle Großfender- und näher 
gelegene kleinere. K. K., Mannheim. 





Ss 


N 
N 


N 


S 




















Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, iondern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2, Rückporto und 50 Pfg, Unkoltenbeitrag beilegen! 
3, Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
4, Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 


Idı habe einen Gleidifiromapparat tür 220 
Volt gebaut. mit drei direkt geheizten Röh- 
ren in Serienfdaltung. Zur Beruhigung des 
Heizfiromes habe ich parallel zu den beiden 
erften Röhren einen Elektrolyt-Kondenfator 
6500 u) gefchaltet. Es ift aber immer noch ein Brummen zu vernehmen. Daher 
will ich den Kondenfator vergrößern und ihn gleichzeitig parallel zu allen drei 
Röhren legen. Genügt das? 

Antw.: Nein. Erfahrungsgemäß läßt fidı bei der angewandten Schaltung 
durch die Verwendung eines auch nodı fo großen Blockkondenfators allein der 
Netzton nicht auf das gewünfcte Maß herabfetzen. Man muß außer Blocks 
immer auch Droffeln anwenden. Sie fchalten am beften fo wie üblich und legen 
eine gute NF.-Droffel mit einer Belaftbarkeit von wenigftens 150 mA in die 
Heizleitung vor den Haupiwiderftand und ordnen nach der Drofiel noch einen 
Block von ca. 4 UF nach minus an, 


Netztonfreier Betrieb durch 
große Blocks allein zu errei- 
chen? (1171) 





Vor einiger Zeit baute ich nach EI.-Bau- 
mappe Nr. 113 das Univerfal-Bandfilterfieb. 
Ich benütze das Sieb als Vorfatz vor einem 
guten 3-Röhrengerät. Leider ift aber die 
Trennfahärfeerhöhung nicht fo groß, wie ich 
fie erwartet habe. Ich denke deshalb daran, 
an Stelle der beiden Zylinderfpulen Eifen- 
kernfpulen zu verwenden. Glauben Sie, daß das helfen wird? Wo finde idı 
Angaben über die Selbftherfiellung von Eifenkernfpulen? 

ntw.: Daß das Sieb nicht reftlos Ihren Beifall findet, kann nur darin 
feine Urfache haben, daß über die einzelnen Netzleitungen herein Sendeenergie 
in den Empfänger gelangt. Dagegen hilft aber nur eine gute Hochfrequenz- 
fperre in den Netzzuleitungen. Der Selbftbau einer folchen ift nicht nur billig, 
fondern auch tiberaus einfach. Lefen Sie nach in FUNKSCHAU Nr. 33 v. J. auf 
Seite %4. Dort finden Sie alle Angaben, die Sie braucen. 

Selbftverftändlich laflen‘ fich auch im Bandfilterfieb Eifenkernfpulen ver- 

wenden. Dadurch würde das Sieb merklich verluftfreier. Auch über die Selbfl- 
herftellung diefer Spulen enthält die PUNKSCHAU Angaben In Nr. 3 dı du 
Seite 22, in dem Artikel „So wickeln Sie Eifenfpulen“ finden Sie diefe, Übrigens 
— die beiden Spulen des Siebes müfien hinfichtlic Selbfiinduktion genau ul er- 
einflimmen, denn die beiden Drehkos fitzen ja auf gemeinfamer Achfe. Sonft 
muß man, um Gleichlauf zu erzielen, den Rotor eines der beiden Drehkos 
gegentiber dem andern im richtigen Sinn etwas verdrehen. 
Ich bin im Befitze eines 3-Röhren-Apparates 
für Wechfelftrom. An ihn angefchloflen habe 
ich einen permanent-dynamifchen Lautffpre- 
cher, der bisher immer fechr zufriedenftel- 
lend arbeitete, Seit einiger Zeit aber „über- 
fchluckt“ er fich bei den Konfonanten f, ß und fh. Man fagte mir, das liege 
daran, daß feit der leizien Verftärkung des Münchener Senders der Sender 
Zifchlaute von fich gebe, wenn der Anfager nicht ganz richtig vor dem Mikro- 
phon ftehe, Nun beobadhtete ich aber geftern bei den Übertragungen aus T'rank- 
furt ebenfalls das unangenehme Hervortreten der Zifchlaute im Lautfprecher. 
Liegt nicht doch ein Fehler meines Lautfprechers vor? - 

Antw.: Wenn das wirklich fo wäre, wie man Ihnen erzählte, fo müßten ja 
alle Hörer des Münchener Senders die gleiche Bebhehtine machen. Wenn Sie 
umfragen, fo werden Sie aber {ehr fdınell feftftellen, daß die Hörer mit ihrem 
Sender fehr zufrieden find. Wahrfdieinlich kommt die ftarke Bevorzugung. der 
fraglichen Konfonanten daher. daß eine der Röhren nicht mehr, einwandfrei 
arbeitet. Vermutlich ift es die Endröhre 134 (bzw. 164) oder die Gleichrichter- 
röhre 354. Können Sie nicht einmal einen Verfuch mit neuen Röhren machen 
und ficı fo überzeugen, ob Sie neue Röhren in der Tat brauchen? Es kann 
natürlich auch zutreffen, daß der Lautfprecher die verzerrte Wiedergabe ver- 
urfacht. Aber auch das läßt fich leicht prüfen. Es ift nur notwendig, daß Sie 
den Lautfprecher an ein anderes Gerät einmal anfchalten, das nachgewiejener- 
maßen einwandfrei arbeitet. Jedes Fachgef&bäft nimmt übrigens diefe Prüfungen 
gerne für Sie vor. 


Bandfilterlieb (E.F.-Baumappe 
113) und H.F.-Sperre Ba = 


beiden wichtiglten Mittel ge- 
ennlchärf 


gen Ichlechte Tr 
(1172) 


Unangenehmes Hervortreten 


von I, B und Ich — wo liegt der 
Fehler? 17773) 








die Silberleitung alle elektrischen Störungen ab. Geringe Verluste infolge kleiner Kapazität; geringes 
Gewicht, daher leichte Montage; Silberanstrich, also Schutz vor Sonnenstrahlung. Die Anlage ist 
billig! Baukasten mit ausführlicher Montageanweisung RM 13,50. Silberleitung je Meter RM 1,10 


TELEFUNKEN 


störungsfrei mit der Telefunken-Silberantenne! Von der Hochantenne bis zum Rundfunkapparat hält 
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Zwei merkwürdige Beobachtungen 
und ihre überralchende Erklärung 


Große Antenne ergibt weniger Luftftörungen! 


Die FUNKSCHAU hat in Nr. 5 diefes Jahres einen Auffatz 
über die Luftfförungen und ihre Bekämpfung gebracht. Darin 
werden vier Mittel gegen Luftftörungen angegeben. Fines diefer 
Mittel befteht in der Verwendung einer langen Antenne. In der 
FUNKSCHAU heißt es nun: „Audı dafür gibt es keine Erklä- 
FUng...“ 

„Oho“, fagt F. Bergtold, unfer Mitarbeiter, ‚dafür habe idı 
fchon eine Erklärung“. 

„Na, dann raus damit.“ 

„Ganz einfach: Beim kleinen Gerät z. B. müffen wir dodı für 
eine kurze Antenne eine kräftige Antennenkopplung wählen. Das 
aber bedeutet, daß der erfte antret des Empfängers, der 
meift auch der einzige Schwingkreis ift, nicht frei arbeiten kann. 
Er wird durch die fefte Ankopplung in feiner Trennfcdärfe beein- 
trächtigt, wie ich das in der Auffatzfolge ‚Das ift Radio“ in Heft 8 
der FUNKSCHAU darzuftellen verfuchte. Geringere Trennfdärfe 
aber bedeutet, daß auch die Störungen, die nicdıt genau auf der 
zu empfangenden Welle fitzen, mit durchkommen.“ 

„In fumma: Mehr Störungen als bei lofer Ankopplung. Eine 
überrafchende Erklärung. — Und beim großen Gerät?“ 

„Da ift die Sachlage allerdings eine ganz andere. Das große, 
moderne Gerät hat felbfttätigen Schwundausgleich; das wollen wir 
wenigfiens vorausfetzen; laflen wir ein folches Gerät an einer 
wuchtigen Antenne arbeiten, dann regelt der felbfttätige Shwund- 
ausgleih den Verftärkungsgrad herunter, Die Röhren arbeiten 
dann mit verhältnismäßig geringer Empfindlichkeit und zwar — 
das ift jetzt das Ausfchlaggebende — auf einem flacheren Kenn- 
linienbereich.“ 

„Jetzt wird’s aber ze gelehrt!“ 

„Das ift doch nicht fchlimm! Außerdem find wir gleich durch. 
Die Sache ift nämlich fo: Bei fladher Kennlinie madıt es wenig aus, 
wenn die Sendewelle durch die Störungswelle etwas hin- und her- 

efchoben wird. Die Verftärkung bleibt immer gleich. Auf einem 
ilen Kennlinienftük würde aber eine geringe Verfchiebung der 
Sendewelle einen verhältnismäßig großen Unterfchied im Verftär- 
kungsgrad zur Folge haben. Das heißt; Die Verftärkung würde 
im Rhythmus der Störungen f'hwanken — das nennt man (Quer- 
modulation oder Kreuzmodulation. If die einmal aufgetreten, fo 
bringt man die Störungen mit keinem Mittel der Welt wieder 
eraus.‘“ 

„Richtig, jetzt erinnere ich midı. Darüber haben Sie fchon ein- 
mal gefchrieben r) Muß gleich nachlefen.“ 

„Iun Sie das! Sie werden dann leicht einfehen, warum felbft 
ein großer, „dicker“ Super mit Schwundausgleich befler an großer 
—_- betrieben wird, nicht nur ein kleiner und einfacher Emp- 
änger. = 


Geheizte Antennen für beiferen Empfang? 


Unfer Lefer ©. H. Hummel f&reibt: ‚‚Anläßlich der Durchprobe 
von Behelfsantennen für Reifeempfänger machte ich eine erfiaun- 
lihe Beobachtung. Idı hatte bereits mehrmals den ungeheizten 
Ofen als Antenne benutzt und bemerkte zu meinem nicht ge- 
ringen Erfiaunen, als ih nun einmal den geheizten und fiark 
erhitzten Ofen (mit feuerfeften Steinen en benutzte, 
daß der Empfang wefentlic beffer war. Zunädft führte ich 
diefe Erfcheinung auf andere bekannte Einflüffle zurück, beließ 
aber vorichtshalber meinen Apparat unter denfelben Bedingun- 
gen und eingeftellt am Ort, vermied es andern Tags mein Zimmer 
heizen zu laffen und begann zur felben Zeit wie tags zuvor mit 
dem {yftematifchen Abhören der Stationen. Es zeigte fich, daß 
der Empfang wieder wefentlicı fchlechter war. Damit fchien es 
mir erwiefen, daß die Erwärmung des Metalles einen Einfluß 
in günftigem Sinne auf den Empfang. hat. 


3) FUNKSCHAU 1933 Nr. 12, Seite 96. 


Fs ließe fich folgendes denken: Die Molekularfiruktur des 
Metalles (in diefem Falle Gußeifen) wird durch die ftarke Tr- 


wärmung verändert...“ 


Aber vielleidıt brauchen wir mit der Erklärung gar nicht fo 
weit zu gehen. Unfer Mitarbeiter FT. Bergtold meint: ‚Ich habe mir 
die Sache genau überlegt und halte die in dem Brief gelchilderte 
Beobadıtung als dem Wefen nadı durchaus zutreffend. M. FE. liegt 
allo da keine Zufälligkeit vor. Die Erklärung aber, die der Ver- 
fafler des Briefes gibt, erfcheint mir zweifelhaft. 

Wir können uns die Sache entweder fo vorftellen; Durch die 
Irwärmung des Ofeurohres werden Verfchiebungen der einzelnen 
Rohrftücke bewirkt, die einen befleren Kontakt zwifchen diefen 
Rohrfiücken zur Folge haben. Oder fo: Jede erhitzte Luft ift bis 
zu einem gewillen Grade leitend. Sie it — wie der Fadımann 
fagt — „ionifiert“. Die leitende Luft ragt aus dem Schorniiein 
heraus. Sie fiellt eine Verlängerung der aus Ofen und Ofenrohr 
gebildeten Antenne dar. Diefe längere Antenne kann die Sende- 
wellen natürlich befler auffangen. Das gibt den kräftiigeren Emp- 
fang immer dann, wenn der Ofen geheizt ift.“ 





Die Ultrakurzwelle bietet ungeheure Möglichkeiten und gerade deshalb 


follte fie ernfthaften Amateuren zu Verfuchen in weiteftem Maß zur 

Verfügung ftehen. — Unfer Bild zeigt einen kleinen Sender mit Stah- 

antenne, wie er für „fliegende“ Reportagen heute fchon regelmäßig 

verwendet wird. Der Berichterftatter ift völlig unabhängig vom Sender 
und dem zu ihm führenden Kabel geworden. 








\ohin ge die Röhrenentwicklung? — Diefe Trage wird immer 
wieder geftellt und mit Recht, denn mit ihr beantwortet fich ziem- 
lich genau auch die Frage nach der Empfängerentwicklung; wenig- 
ftens gilt das für den derzeitigen Stand. Denn wir arbeiten mit 
verwickelten Vielgitterröhren, deren Möglichkeiten allerdings jetzt 
fo ziemlich erfhöpft find. 

Ift man auf dem Gipfel, fchaut man zurück und hält Umfchau 
nach noch lohnenderen Spitzen. Die Frage ‚Warum verließen wir 
die Dreipolröhre?“ wird daher in der kommenden Zeit häufiger 
und häufiger erhoben werden. Man wird erkennen, daß man 
nicht mehr fo redıt die Gründe anzugeben vermag, die uns 
immer weiter hineintrieben in die „Gitter-Inflation“, wie wir die 
Röhrenentwicklung einmal nannten. Und darum werden wir in 
einem der nächften Hefte mit einer Folge von mehreren Auf- 
fätzen beginnen, die ins Bewußtfein zurücrufen follen, wiefo wir 
dahin kamen, wo wir heute ftehen. Allerorts macht fidh zudem 
ganz deutlih eine Umkehr bemerkbar. Die Fünfpol-Endröhre 
wird ihre unumfchränkte Herrfchaft mit der alten ehrwürdigen 
Dreipol-Röhre teilen müflen, auch bei den übrigen Empfänger- 
röhren wird die Rückkehr zu einfacheren Typen bald einfetzen. 

Nicht ohne Zufammenhang damit dürfte das Auftauchen einer 
neuen Röhrenfirma in Deutfciland ftehen: Budic. Die erften Ver- 
fuchsftücke haben die Fabrikation verlaffen. Möglicherweife wird 
noch eine weitere Firma ihre Aktenfchränke öffnen und den 
darin ruhenden Patenten zu Leben und Geftalt verhelfen. 

Man fieht: Auch hier alles in Bewegung und es ift felbftver- 
ftändlich, daß ein aktuelles Blatt wie die FUNKSCHAU. diefe 
Bewegtheit widerfpiegelt. Das geht bis in Einzelheiten hinein: 
Brachte unfere Folge „Das ift Radio“ im letzten Heft etwas, das 
befonders unfere mehr baftlerifch eingeftellten Lefer intereflieren 
mußte, fo heute etwas, das vor allem die angeht, welche fdhon 
immer gerne Schaltungen zu lefen und zu verftehen gewußt 
hätten, wenn nicht... Statt aller „Wenn“ und „Aber“ lefen Sie 
jetzt am beften gleidı nadı auf S. 77. 


Kurzwellenempfänger 


kommen auf den Markt 
(Ein Nachtrag zu dielem Auflatz in Nr.4.) 


Körting brachte ebenfalls einen Überfee-Empfänger (Cyclo- 
Royal) heraus, der jedoch auch für deutfche Hörer geeignet ift. 
Wir befprechen feinen Aufbau in Stichworten. 

-  Wellenbereidhe: 13—23 m, 23—70 m, 200—600 m und 850 bis 
2000 m. Die Abftimmung hat einen Doppelknopf für Grob- und 
Feinabflimmung. Die Grobabftimmung entfpricht etwa der Ab- 
fiimmung bei üblichen Rundfunkempfängern; die Feinabfiimmung 
ift außerordentlih hoch überfetzt, fo daß auch kleine Kw-Sender 
ohne Jonglierarbeit empfangen werden können. Man kann das 
neue Gerät alfo anfehen als einen Spezial-Kurzwellenempfänger 
mit Mittel- und Langwellenbereich oder als einen an fich üblichen 
Rundfunkempfänger mit fehr hochwertigem Kurzwellenteil. In die- 
fer Hinficht ift er auch für deutfche Inlandshörer von Wert. 


Ein ausgewach- 
fener Überfee- 
Empfänger in 
er 

onstruktion. 





Das Gerät befitzt zwei Sechspol-Regelröhren (Hexoden), eine 
Fünfpol-Regelröhre (HF-Penthode), eine Doppel-Zweipolröhre 
(Duo-Diode), eine Fünfpol-Endröhre und endlich die Gleichrich- 
terröhre. Es ift: ein Vollnetz-Wedhfelfiromempfänger in Super- 
fchaltung mit Schwundausgleich. Diefer befitzt eine dem kurzzei- 
tigen Kurzwellen-l'ading angepaßte Zeitkonftante. Tine Röhre ar- 
beitet in Kreislauffcdaltung gleichzeitig als Zwilchenfrequenz- und 
Niederfrequenzverflärker. Der Empfänger befitzt fieben Abfliimm- 
kreife, optifche Einftellung und tropenficheren Aufbau. 

In Überfee kommen folgende Betriebsarten in Betracht: a) 
Wedhfelftrom, b) Gleichftrom, c) felbiterzeugter Wedhfelftrom 
anormaler Spannung, d) Pendelumformer am Autoakkumulator 
(wie beim Autoempfänger), e) reiner Batteriebetrieb. 

‚Da noch keineswegs geklärt ift, weldie Betriebsart am meiften 
benutzt wird, entfchied fih Körting für den fehr häufig anwend- 
baren Wedhfelfirombetrieb. E. Wrona. 


Wie würden Sie urteilen? 


Weitere Antworten 


Zu Ihrem Artikel in der FUNKSCHAU Nr. 4, Jahrgang 1935, 
„Wie würden Sie urteilen?“ will ich Ihnen gerne antworten, denn 
als langjähriger Lefer Ihrer fo geliebten FUNKSCHAU habe ich 
mir fo viele Kenntnifle angeeignet, daß idı wiederholt von Be- 
kannten um Rat angegangen wurde. Und fo kann ich Ihnen meine 
Meinung fozufagen aus der Praxis mitteilen. 

Ein Bekannter von mir hat fidı mehrere Jahre mit einem ‚,2- 
Kreifer“ famt einem Mufeum von Sperrkreifen und Senderfieben 
herumgequält, das heißt, der Ortsiender ging fabelhaft — nur 
beim Auswärtsempfang war ein Wellendurcheinander beifammen. 
Was tun? Nun, zum Chriftkindl einen neuen Apparat! Um nun 
auch mit dabei zu fein, Empfehlung: einen Superhet mit allen 
Schikanen. Garantiert Auswärtsempfang mit Trennfchärfe, daß 
man den Örtsfender fuchen muß. Neuer Apparat hat dies alles 
erfüllt, aber, jetzt kommt der Salat in Form von Knixen, Knaxen, 
Krachen, Kreifchen ufw. (fiehe Störfchallplatte). Der Befitzer ift 
fchon troftlos, hat fhon den Gedanken, der „Alte“ ift befler. 
Langfam kommen bei ihm fchon meine FUNKSCHAU-Kenntniffe 
ins Schwanken. Ich alfo, der Verbrecher, habe den Kopf in der 
Schlinge und werde zur Verantwortung gezogen, 

Ich ging alfo hin, habe meine Schuhe fauber abgeputzt, um 
nidıt fhon von vornherein alle Ausfichten bei der Frau des Hau- 
fes zu zerftören, denn ich wußte ja fchon im voraus, daß ich eine 
Befichtigung wie ein Gerichtsvollzieher machen würde. Und ließ 
mir den Apparat vorführen! Du meine Güte, es zeigte fich, daß 
auch ein Superhet trotz feiner reklamehaften Einknopfbedienung 
eine etwas gefühlvolle Einftellung notwendig hat. Ich hielt vor 
allem einen Kurs fürs Einftellen ab und fiehe, allgemein wurde 
beftätigt, daß nun der Empfang fchon um vieles befler fei. Und 
als ich gar mit dem Klangfarbenregler auf tiefen Ton ging — da- 
durch wurden die ftörenden in den höheren Tönen liegenden Ge- 
räufche ftark unterdrückt —, da war ein allgemeines ‚„Wunder- 
bar‘ vorhanden. 

Das erfte Gläschen Schnaps war fällig und wurde bei fchöner 
italienifcher Mufik getrunken. Doc er war noch nicht ganz da, wo 
er hingehört, auf einmal ein Krachen und Brodeln: „Sehen Sie, 
fo ift es immer bei uns“. Der Schnaps wurde zu Eflig und „auf“ 
ging’s. Raus mit der Antenne und fchon war’s faft ganz weg — 
und auch Mailand. Antenne war 1 m lang und mit der Dampf- 
heizung verbunden. Alfo andere Antenne, 5 m Draht, fchön ent- 
lang an der Sockelleifte und Mailand kommt wieder, zwar weni- 
ger laut, aber wefentlih weniger Störungen. Nochmals nachge- 
ftellt und genügend war: die Lautftärke. 

Ein Mann wurde an den Apparat geftellt, der mußte die Stö- 
rungen melden und nun begann der ‚„elektrifche Umzug“. Da gibt 
ein Schalter fdhlechten Kontakt, Feder nachbiegen, hier fitzt ein 
Stecker fchlecht, Stifte auseinandergebogen, diefe Faflung gibt Ge- 
räufche, Draht feftklemmen, in der Diele kradıt’s, wenn Licht 
brennt, in der Abzweigdofe Klemmring anziehen, am Bügeleifen- 
ftecker Wackelkontakt, Buchfen zufammendrücken, am Sicherungs- 
kaften Paßfchrauben und Sicherungen feft anziehen — und fiehe, 
jetzt war der Empfang fchon ein Vergnügen. Auf den kleinen 
Wellen (200—300 m) kam noch ein Motor zum Vorfdein, der an- 
fcheinend nicht richtig entftört war; nun, das madıt auf Antrag 
die Reichspoft. Der Staubfauger des Haufes muß nodı entftört 
werden, die Befitzerin meinte zwar, fie würde ihn nicht benützen, 
wenn fie hört, aber ich belehrte fie, daß fie dann auch andere 
ftören würde, alfo wird entftört. 

Zum Schluß hielt ih noch einen Vortrag, daß, wenn ein Emp- 
fänger eine beflere Leiftung hat, er auch die Störungen befler 
empfängt, denn was von den Sendern und von den einzelnen 
Störfunken kommt, ift alles aus dem gleichen Teig. 

Am Schluffe hatte ich das Gefühl, daß das Chriftkindl nun ein 
zweitesmal gekommen war und fo wünfche ih aucd den Lefern 


der FUNKSCHAU, fie möchten bei ihren: elektrifhen Geräten 























Nachfchau halten, dann werden auc fie Gefallen finden am 
Superhet, dem König aller Empfänger. Wendelin Roth. 


Habe mich fehon öfter mit dem Problem befchäftigt, daß bei 
größeren Radio-Apparaten die Störgeräufche die Rundfunkdar- 
bietungen manchmal faft übertönen, während dies bei kleinen 
Apparaten nicht der Fall ift. Habe nun herausgefunden, daß dies 
faft bei allen größeren ‘Apparaten der Fall ift, die eine kompli- 
zierte Eingangsfchaltung haben. H. Schimion, Eberswalde. 


Ihre Beobachtung ift auch bereits anderweitig gemacht worden. 
Teilweife ift fie dadurch zu erklären, daß Sie ganz natürlich mit 
dem größeren Apparat audı kleinere Sender hören wollen, die 
infolge ihrer geringeren HF-Spannung, die fie im Verhältnis zur 
Störenergie dem Gerät liefern, fchlechter gehört werden. Früher 
hörten Sie nur die flärkeren Sender. Wenn Sie nun heute die 
Sender, die Sie früher ebenfalls empfingen, mit gleicher Laut- 
ftärke unter fonft gleichen Bedingungen ebenfalls empfangen, fo 
ift anzunehmen, daß die Störungen diefelben geblieben find. Al- 
lerdings wurde audı fchon das Gegenteil feftgeftellt, das kann 
u. U. folgende Urfachen haben: Die Tonlage des fiärkeren Ge- 
rätes ift höher, fo daß die Störungen befler durdıkommen. Das 
Gerät kann auch wirklich fiörempfindlich fein (etwa übers Netz). 
Woher die verfchiedene Störempfindlichkeit rührt, ift teilweife 
noc nicht völlig geklärt. 

Es wurde feftgeftellt, daß auf dem Lande (geringe, durch Ge- 
räte erzeugte Störungen!) ein ftärkerer Apparat bei genauer Ein- 
ftellung auf den gewünfcten Sender nicht mehr Störungen ge- 
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bracht hat, als ein fchwächerer. Umgekehrt wurde bemerkt, daß 
ftärkere Empfänger in ftörverfeuchten Gebieten bedeutend mehr 
Störungen brachten als kleinere Geräte. Schließlih foll noch 
daran erinnert werden, daß oft das bei ftärkeren Geräten auf- 
tretende Röhrenraufchen (befonders bei Superhets) mit von außen 
kommenden Störungen verweclfelt wird. Diefes Röhrenraufchen 
wächft natürlich mit der Röhrenzahl. Rudolf Oechslin. 


‘Nun, lieber Auchfunkfcaulefer, ift es ganz und gar ausge- 
fchloflen, daß hier eine Täufchung vorliegt? — Wenn man einen 
neuen Empfänger hat, kommt man meift in Verfuchung, mehr 
aus demfelben ‚„herauszuholen“ als aus dem „‚alten Kaften“. Sei 
es, daß man die Lautftärke fteigert, oder entferntere Stationen 
hört, die fonft nur leife oder aber unerreichbar waren. Warum 
bei diefem ‚mehr Herausholen“ auch die Störungen zunehmen, 
haben wir ja (dıon oft in der FUNKSCHAU gelefen. _H. Wohllebe. 


Die Störungen unterfchiedlicher Stärke (auch bei gleich ein- 
geftellter Lautftärke) zwifchen verfchiedenen Empfängern können 
ihre Urfache haben: 1. In der verfchieden guten Netzverdrofle- 
lung bzw. Abblockung. Sogar die Leitungsverlegung fpielt dabei 
eine Rolle. 2. In der Antennenankopplung. Auch übliche Rund- 
funkempfänger verwenden manchmal (neuerdings fogar häufiger) 
die kapazitive Ankopplung. Ift die Kopplungskapazität nun höher 
als etwa 30 bis 50 cm, fo treten Netzftörungen ftärker auf als 
bei Kopplungskapazitäten von etwa 10 bis 20 cm. Manche Mittel- 
wellenempfänger verwenden nun ganz geringe Kopplungskapazi- 
täten, andere wieder höhere Werte. E. Wrona. 


Weitere Urteile folgen. 





FÜHREN VOR? 


2 Kreiie 2 Röhren 2 x100 Mark 


Preiswerte Mittelklafie 


Wir brauchen es nicht zu verheimlichen: Vie- 
len Fachleuten wäre es lieber gewefen, man 
hätte-den Zweikreifer auch weiterhin mit drei 
Röhren gebaut und von der zweimaligen Aus- 
nutzung einer Verftärkerröhre in der Reflex- 
fchaltung abgefehen. Kaum ein Zweiröhren- 
Reflexgerät wurde von feinem Ingenieur mit 
Begeifterung entworfen und konftruiert, fon- 
dern faft alle Techniker arbeiteten gerade bei 
diefem Gerät im Auftrag von Kaufleuten. Der 


Die preiswerte Mittelklaffe: das find in diefem Jahr die Zweikreis- 
Zweiröhren-Reflexempfänger, die „Zwei-Zweitel‘“, wie der Funk- 
händler fagt. 
Zweikreis-Dreier — ebenfo trennicharf, ebenfo empfindlich, und doch 
um eine Verftärkerröhre iparfamer. Bei ihrem Erfcheinen fehr mit 
Mißtrauen betrachtet, haben lie fich in dem diesjährigen Empfänger- 
Programm doch einen beachtlichen Platz erobert. Man muß fie zwar 
„mit dem Ohr“ kaufen; wer das aber tat, wird es nie bereuen. 


Diefe Geräte find würdige Nachfolger der früheren 


Kaufmann fagte: Wir müflen ein Gerät bauen, das 200 Mark oder gabe gut gelöft hat. Eine große Zahl von Zweikreis-Zweiern if 
nur ganz wenig darüber koftet und das ein guter l’ernempfänger auf dem Markt erfcdienen; mehrere diefer Geräte, die hohe 


ift. Und diefe Aufgabe 
war unter den durch den 
Stand der technifchen 
Entwicklung, durch Röh- 
renpreife und andere 
Preisabkommen gegebe- 
nen Verhältnifflen nur 
auf der Bafıs des Zwei- 
Zweitel zu löfen. 

Wir müflen dem In- 
enieur dıs Zeugnis aus- 
Mbetten, daß er feine Auf- 





Die Bedienungsknöpfe 
moderner Zweiröhren- 
Zweikreifer: 

1. Wellehichalie:, 2. Ab- 
ftimmung, 3. Entdämp- 
fung (Rückkopplung), 
4. Netzfchalter, Laut- 
ftärkeregeiung. 

















Trennfchärfe mit natürlichem Klang in befonders guter Art ver- 
einigten, find zu ausgefprocdhenen Schlagern geworden. Die beiden 
Geräte, die wir heute etwas ausführlicher befprechen. wollen des- 
halb in diefem Zufammenhang nichts anderes als Beifpiele fein. 


Zugeftändniffe an Trennfchärfe und Tonwiedergabe. 


Bei der Beurteilung der Zweikreis-Zweiröhrenempfänger muß 
man fih darüber klar fein, daß man bei diefem Gerät zwar 
außerordentlich viel für fein Geld bekommt; immerhin aber muß 
gegenüber 300-RM.-Geräten fchon ein erheblicher Unterfchied vor- 
handen fein; er ift es nicht fo fehr in der Empfindlichkeit, alfo 
in der Lautftärke, in der man einen beftimmten Sender hören 
kann, als in der Trennfhärfe und in der Natürlichkeit und 
Klangfchönheit der Wiedergabe. Wir wiflen, daß Trennfhärfe und 
Wiedergabegüte zwei widerftrebende Forderungen find, die fich 
umfo befler vereinigen laflen, je größer die verfügbaren techni- 
fchen Mittel find. Infolgedefien wird man beim Zweiröhren-Zwei- 
kreisempfänger fowohl hinfichtlich der Trennf&härfe, als vor allem 
hinfihtlih der Wiedergabe gewifle Zugeftändnifle machen müflen. 


Eine weitere Schwierigkeit liegt ferner darin, daß man bei 
nur zwei Röhren die Verftärkung, die diefe Röhren liefern, mög- 
lihft reftlos ausnutzen muß; man muß alfo mit Übertragungs- 
Organen möglichft hohen Wirkungsgrades rechnen, d.h. man muß 
mit verhältnismäßig fefter Antennenkopplung und auch innerhalb 
des Gerätes mit feften Kopplungen arbeiten, foll die Empfindlich- 
keit des Gerätes auch an fchlechten Antennen und unter ungün- 
ftigen Empfangsverhältniflen ausreichend fein. Daher kann es. 
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bei langer Antenne leicht vorkommen, daß das Gerät zu un- 
felektiv ift, während es bei allzu kurzer Antenne eine unbe- 
friedigende Lautftärke liefert. Ganz allgemein kann man fagen, 
daß für den Zweiröhren-Reflexempfänger die kurze Außen- 
antenne am günftigften ift. Die Innenantenne ift für diefen Emp- 
fänger wenig geeignet, au die Lichtnetzantenne — felbft wenn 
im Empfänger bereits vorgefehen — ftellt nur einen Behelf dar. 

Genau wie im Preis hält der Zweikreis-Zweier auch in den 
Leiftungen eine gute Mitte zwifchen dem Einkreis-Zweier und 
dem Dreiröhrenempfänger. Seine Empfindlichkeit ift drei- bis fünf- 
mal fo groß wie die eines guten Einkreifers. Mancher mag fich 
wundern, daß der Unterfchied trotz der beim Zweikreifer vor- 
handenen Hochfrequenzverflärkung nicht größer ift; der Grund 
kann vor allem darin gefehen werden, daß man beim Einkreifer 
die Antennenankopplung noch fefter macht, daß man alfo mehr 
Energie von der Antenne auf den erften Kreis herüberbringt, 
und daß fich die Empfindlichkeit des Einkreifers durh die un- 
mittelbar auf die Antenne wirkende Rückkopplung zudem auf 
außerordentlich günftige Werte bringen läßt. 

Die Zweikreis-Zweiröhren-Reflexempfänger befitzen durchweg 
fehr verluftarme Schwingungskreife, die niht nur — felbftver- 
ftändlich — gute Luftdrehkondenfatoren aufweifen, fondern meift 
auch Spulen mit Eifenkern. Die beiden Drehkondenfatoren werden 
genau wie bei teuren Mehrkreifern in Einknopfbedienung ange- 
trieben. Neben dem Abftimmgriff weifen die Geräte einen Laut- 
ftärkeregler auf fowie einen Rückopplungsgriff. Die Rückkopp- 
lung wird in erfter Linie benutzt, um in kritifchen Fällen die 
Trennfhärfe etwas verbeflern zu können; man zieht dann die 
Rückkopplung bis didıt vor den Einfatz der Schwingungen an 
und ftellt den Lautftärkeregler auf kleinere Werte. Außerdem ift 
meift noch ein Klangfarbenregler vorhanden und ein eingebauter 
neh Für die Anwendung in den Sendeftädten oder in ihrer 

ähe ift ein eingebauter Sperrkreis beim Zweikreis-Zweier un- 
erläßlich. 


Lautitärkeregelung macht Kopfzerbrechen. 


In der Ausbildung der Lautftärkeregelung liegen bei diefem 
Gerät erhebliche Schwierigkeiten, die leider nicht immer reftlos 
bewältigt worden find. Die bei einem Empfänger mit befonderer 
HEF.-Stufe beftehende Möglidikeit, die Lautftärke durdı eine 
Änderung der Gittervorfpannung der HF.-Röhre zu regeln, 
fcheidet hier. vollftändig aus, da die Hochfrequenzverftärkung 
von der Reflexröhre beforgt wird, die gleichzeitig als Nieder- 
frequenzverftärker arbeitet. So bleibt praktifh nur eine Rege- 
lung in der Antenne übrig, die man durch einen Dreiplatten- 
Kondenfator oder durch einen Dreh-Spannungsteiler vornehmen 
kann, Das erfte Verfahren hat den Vorteil, nidıt zu dämpfen, 
aber den Nachteil, daß man nach ihm nur fehr fchwer bis auf 
Null herunterkommt; das zweite Verfahren läßt zwar die Ein- 
ftellung kleinfter Lautftärken zu, dafür bringt der ohmfche Wider- 
fand parallel zur Antennenfpule eine gewifle Dämpfung mit 
fidh, die im Interefle der Trennfcdhärfe wenig vorteilhaft ift. Meift 
hat man fich für den ohmfcdıen Spannungsteiler entidiieden, weil 

es bei diefem Gerät recht 
großer Verfiärkungsziffer 
_ unbedingt notwendig ift, 
daß man — z.B. im Orts- 
fenderbereich — auf Null 
herunterregeln kann, 
während die Trennfdhärfe- 
Einbuße durch die geringe 
Dämpfung der Kreife wie- 
der wettgemadit wird. 















Ein Spulenfatz mit Wel- 
lenf“halter. Es handelt fich 
dabei um einen der weit- 
verbreiteten Nockenfäalter 
(vgl. auh „Das ift Radio“ 
Folge 21, Heft Nr. 6, S. 44). 


Der Lefer, der die vorjährigen Zweikreis-Dreier kennt, wird 
vor allem wiflen wollen, wie fich bei dem neuen Gerät die Reflex- 
fchaltung auswirkt. Dadurdh, daß die erfte Röhre fowohl die Hoch- 
ee als auch einen Teil der Niederfrequenzver- 
ftärkung vornimmt, {part man hier eine Verftärkerröhre ein. Wir 
fagen mit Abfiht Verftärkerröhre; in Wirklicdıkeit weift näm- 
lih audı der Zwei-Zweitel eine dritte Röhre auf, nur dient diefe 
nicht der Verftärkung, fondern nur der Gleichrichtung. Es ift ein 


Wenn man die Verkleidung 
enifernt. 





ungefteuerter, gitterlofer Gleichrichter, eine fogen. Doppel-Zwei- 
polröhre, der wir es durch ihre verzerrungsfreie Arbeitsweife zu 
danken haben, daß das Gerät trotz der Reflexfchaltung eine gute 
Wiedergabe liefert. In gleicher Richtung wirkt die Widerftands- 
bzw. Droflelkopplung des Niederfrequenzteils, die bei diefem 
Empfänger faft ausiciließlich angewandt wird. 


Zwei Beifpiele: 


Körting-Trixor: Ein Holzgehäufe, das durdı Handfcunitzereien 
eine eigene Note betont, enthält ein. weitgehend abgefchirmtes 
Gerät, deflen Spulenfätze in fehr räumlichen Schirmgehäufen 
untergebracht find. Auch der kugelgelagerte Drehkondenfator ift 
durch eine Schirmwand vor unerwünfcter Beeinflufflung gefchützt. 
Den Netztransformator umgibt eine Eifenblech-Panzerung, um 
fein Streufeld abzufcirmen. Audı fonft ift alles getan, um das 
Brummen klein zu halten; die NF.-Kopplungsdroflel, die zur Er- 
zielung einer ausreichend lauten Wiediegube erforderlich ift, hat 
ihren Platz an der oberen Gehäufewand, weit entfernt vom Netz- 
transformator. Außerdem find erfte und Endröhre je mit einem 
eigenen Brummregler ausgeftattet. Ein Sperrkreis kann, falls not- 
wendig, in dafür vorgefehene Buchfen eingeftekt werden. 

Die waageredıte Linearfkala befteht aus drei ftarken Glas- 
ftreifen, die den drei Wellenbereichen entfprechen und die auf- 
gedructen Sendernamen fcdhwarz auf hellem Grund tragen. Die 
Glasftreifen werden von links und redıts durch Lämpchen an- 
geleuchtet und zwar fo, daß jeweils nur der Glasftreifen hell 
erfcheint, der zu dem eingefchalteten Wellenbereich gehört. Zur 
Anzeige dient eine Leudhtlinie, die ih längs der Skala bewegt. 
Die Beleuchtungsanlage ift ziemlich umftändlich; fie erfordert nicht 
weniger als zehn Lampen, die mit dem Wellenbereich umgefcaltet 
werden. Befonderen Hinweis verdient audı die Tatfache, daß 
der Empfänger doppelt abgefichert ift und zwar fowohl netz- 
feitig als auch auf der Sekundärfeite des Transformators. 

Lorenz-Reflex: Ein Gerät neuzeitlichen Aufbaues, bei dem die 
fchräg angeordnete Skala an der Oberfeite des Gehäufes, über 
der Lautfprecheröffnung, liegt; das von einfahen Linien be- 
herrfchte, wirkungsvolle Gehäufe ift in die Breite gegliedert. Der 
Lautfprecer ift unmittelbar auf das Empfängergeftell aufgebaut; 
fein Rahmen dient als Träger für die Skala. So kann man den 
ganzen Innenaufbau nach Abnahme der Knöpfe und Löfen weni- 
ger Schrauben herausziehen, ohne irgendwo ablöten zu müflen. 
Der Sperrkreis ift feft eingebaut; er ift auf lange und mittlere 
Wellen umfcaltbar, befitzt aber nur einen Drehkondenfator, fo 
daß man die Einftellung auf jedem Wellenbereich für fidı vor- 
nehmen muß. Das Gerät weift, wie der Körting-Trixor, doppel- 
ten Brummregler und Kurzwellenbereih auf. Die Skala befitzt 
acht fenkrechte Einftellfälitze, in denen die Lichtmarke erfcdeint; 
eine zweite Marke wird in einem durchgehenden waageredhten 
Sclitz fihtbar, fobald man auf Kurzwellen umfcdaltet. Am un- 
teren Rand liegen drei waagerechte Meterfkalen, die eine wert- 
volle Vervollftändigung der reinen Tabellenfkala darftellen. 


Was Zweikreis-Zweier 
ungefähr koften und verbrauchen. 


|Wechfelftrom | Gleichftrom 







Anfchaffungskoften einfhl. Röhren 
EIERN. ...2:2.222.. ee 220.— 
Betriebskoften je 100: Stunden 
1. Erfatz der Röhren bei einer Le- 


bensdauer ven 1200 Stunden RM. 3.30 3.40 
2. Strom bei einem Kilowattftun- 

denpreis von 15 Pfg........... z 0.75 0.9 
Bedarf in Watt etwa ....nenessunansnonunnnnnünnnnenen 50 60 
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2u.Eine Schaltung gewinnt Leben 


Zur Wiederholung 


lies aus der Artikelfolge: 


a ren Wedfelltrom 


Nr. 


Antennen-Ankopplung 
Nr. 22 


Über den Schwingkreis 
Nr. 19, 20, 21 
Te Kondenfator 


r. 17,18 
Über die Spule 
Nr. 15,16 
Zum Wellenfcdalter 


Nr. 21 


h) 


Was ift „Stufe“? 
Nr. 11 


Von der Röhre 
Nr. 12,13 


Unfere Kenntnifle find jetzt bereits fo 

oß, daß wir mühelos einfache Empfangs- 
altanyen lefen und verftehen können. 
Eine kleine Anleitung hiezu wollen wir 
mit der heutigen Durchforfhung des all- 
bekannten und -beliebten Volksempfän- 
ers geben. Wir halten uns ans Gleic- 

om-Modell und betrachten zunädıft die 
eigentliche Empfangsfchaltung; dann gehen 
wir auf den Netzftromkreis über. 


Die Empfangsfchaltung beginnt mit den 
Bucfen (1), die zum ÄAnfhluß von An- 
tenne und Erde dienen. Zwifchen Anten- 
nen- und Erd-Anfhluß liegen die An- 
tennen-Ankopplungsfpulen (2), die eine 
Kopplung des Antennenzweiges mit dem 
Schwingkreis ermöglichen. 


Der Schwingkreis befteht aus dem Dreh- 
kondenfator (3) und der aus zwei Teilen 
zufammengefetzten Schwingfpule (4). Die 
Schwingfpule wie audı die R kkopplungs- 
fpule (5) läßt fidh durch den Wellenfdhal- 
ter (6) von dem einen Wellenbereic auf 
den andern umfdhalten, 








Vom Schwingkreis aus wird die Span- 
nung des eingeftellten Senders über einen 
Kondenfator (7) auf das Gitter der erften 
Röhre (8) übertragen. Der Kondenfator ift 





Zur Wiederholung 


lies aus der Artikelfolge: 


Über + und— 


r.& 


Von Sdäaltern 
Nr. 14 


Über Häntereinander- 
[haltung 
Nr. 7 


Über den Widerltand 
Nr. 5, 6 



























durch einen Widerftand überbrückt. Diefer 
bietet den Elektronen, die auf dem Gitter 
landen, einen Rückweg nadı der Kathode, 


Die Röhre ift — wie wir fehen — indirekt 


geheizt. Von der Anode der erften Röhre, - 


aus gelangt die Wechfelfpannung über 
einen Transformator (9) nach dem Gitter 
der zweiten Röhre (10). Damit die Hoc- 
frequenz felbft nicht bis zur zweiten Röhre 
gelangen und dort Unheil ftiften kann, find 
die beiden Transformatorwicklungen durh 
Kondenfatoren (11) überbrückt. 


Von der Anode der zweiten Röhre geht 
der verftärkte Wechfelftrom zum Lauiipre- 
cher (12). Der Lautiprecher ift ebenfalls 
durch einen Kondenfator (13) überbrückt, 
damit die Wiedergabe nicht zu fdırill wird. 


Nun der Netzftromkreis. Er beginnt mit 
dem Netzftecker, den man richtig herum 
einftecken muß, damit -— und — fo liegen, 
wie das im Schaltbild eingetragen ift. Vom 
Minuspol gehen die Elektronen des Netz- 
firomes über den Netzfchalter (14) nach 
der mit den Kathoden verbundenen Lei- 
tung. Der Hauptteil des Netzftiromes fließt 
über die beiden in Reihe gefchalteten Röh- 
ren-Heizfäden (15) und (16) fowie über 
den damit ebenfalls in Reihe gefcalteten 
Heizwiderftand (17). Der Kondenfator (18) 
bietet den Netzftrom-Schwankungen, die 
fonft ein Netzbrummen verurfahen wür- 
den, einen bequemen Umgehungsweg. 
Schließlich wandern die Elektronen durdı 
eine Sicherung (19) nach dem Pluspol des 
Netzfteckers zurück. 2 


Da der Anodenftromkreis gegenüber den 
Schwankungen des Netzftromes befonders 


empfindlich ift, hat man hier außer dem | 


Umgehungskondenfator (20) nocı eine Be- 
ruhigungsdroflel (21) vorgefehen. 
: : F. Bergtold. 
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Alte Teile zu verwenden... 


Praktilche Ratichläge für billiges Balteln 


Unzertrennbar zum Wefen der Baftelei gehört die Verwendung 
alter Teile beim Aufbau neuer Geräte. Nur fo hat der Baftler die 
Möglichkeit, feine Empfangsanlage trotz des ftändigen Fort- 
fchritts der Technik mit einem geringften Aufwand an Geldmitteln 
ewig jung zu erhalten. Gerade die Funktechnik ift das richtige 
Feld für diefe Art der Baftelei, denn fie befitzt ja, genau genom- 
men, nur vier Schaltelemente, die in immer neuen Zufammenttel- 
lungen unfere Schaltungen ergeben: Kondenfatoren, Spulen, Wi- 
derftände und Röhren. 

Solange die Formen und Größen diefer vier Schaltelemente 
nicht wechfeln, müßte es theoretifch möglich fein, nach Anfchaffung 
eines gewiflen Beftandes alle auftauchenden Schaltungen damit zu 
bewältigen. Diefem Ideal waren wir aber leider vor 3, 5 Jahren 
viel näher als heute; wir fianden damals in den Jahren der Schal- 
tungsentwicklung, in denen man verfuchte, die vorhandenen Mit- 
tel immer neu zu kombinieren und damit die Empfangstechnik 
vorwärts zu treiben. Heute aber ift neben die Schaltungsentwick- 
lung eine 


fehr rege Einzelteil- und vor allem Bauftoii-Entwicklung 


getreten, die die Baufteine des Baftlers laufend fo verändert, daß 
der fiets wieder verwendbare Teil unter ihnen heute wefentli 
kleiner geworden ift als früher. 

‘Daß unfere modernen Baltelgeräte ftets mit den modernften 
Teilen aufgebaut werden müffen, dürfte einleuchten, denn fie 
werden fonft mit den Geräten der Indufirie wettibewerbsunfähig, 
was an fich ja erträglich wäre, wenn fo viele Baftler nicht immer 
wieder ausdrücklich verlangen würden, daß trotz des viel gerin- 

eren Preifes, der fih durch Verwendung älterer Bauteile erzielen 
äßt, das Gerät hochmodern und einfach leiftungsfähig werden 
muß, Man kämpft gegen diefe Unvernunuft feit Jahren mit leider 
nur teilweilem Erfolg, 

Außerdem würde durch Verzicht auf die Verwendung moderner 
Bauteile jeder Fortichritt in der Einzelteil-Induftrie unterdrückt. 
Trotzdem tut die FUNKSCHAU für den Altbaftler, was getan 
werden kann: Sie vermeidet Spezialteile, wo fie ohne technifchen 
Nachteil zu vermeiden find. Der Volksfuper z. B. hat nur vier 


Spezialteile: Das Eingangsfilter, das ZF-Filter, die Oszillatorfpule 
und den Oszillator-Drehko; diefe Teile mußten neu gefcaffen 
werden, ohne fie gäbe es keinen Volksfuper. Alles andere aber 
ift normal, teilweife fchon feit Jahren unverändert; felbftverftänd- 
lih können beim Volksfuper alte Widerftände verwendet wer- 
den, fofern fie den gleihen Wert und die gleiche Belaftbarkeit 
befitzen; felbftverftändlich alte, noch arbeitsfähige Blocs (nur die 
Bemerkung ‚‚induktionsfrei“ darf man in keiner Bauanleitung 
oder Stücklifte überfehen!), und felbftverftändlich tut es auch ein 
alter NF-Trafo, vielleicht auch eine Drofflel und zwei Papierblocs 
ftatt eines Widerftandes und zwei Elektrolytifchen. 

Eines aber dürfen wir nicht überfehen: Zum Einfatz alter Teile 
in eine moderne Konftruktion gehört Erfahrung und Überlegung. 
Zunädft einmal muß elektrifdı dafür geforgt fein, daß die Be- 
triebsbedingungen der Röhren und ihrer Kreife genau diefelben 
find wie im Original-Gerät, trotz der veränderten Einzelteile. Da- 
zu gehört die Einhaltung der Betriebsfpannungen: Nicht jeder 
Trafo und jeder Gleichricıter geben unter Belaftung die gleichen 


.Anoden- und Heizfpannungen, auch wenn nach den Angaben der 


Herfteller ein Unterfchied nicht nach einer beftimmten Ridıtung 
vorauszufehen ift: hier fchaffi eine Meflung am eheften Klarheit. 


Achtung hei der Verwendung alter Widerftände 
und Kondenfatoren. 


Daß bei Widerftänden nicht nur die Ohmzahl, fondern audı 
die Belaftung zu beachten ift, wurde oben fdıon erwähnt. Darüber 
hinaus muß man aber auch noch die verfchiedenen Arten der 
Widerftände unterfcheiden und darf diefe in vielen Fällen nicht 
verwechfeln: Es 'gibt Drahtwiderftlände, die mit einer geringen 
Selbftinduktion behaftet find, und bifilar gewickelte Drahtwider- 
ftände, die felbftinduktionsfrei find; ähnlich ift es bei den ‚‚che- 
mifchen“ Widerftänden. Merken wir uns der Einfachheit halber: 
In Niederfrequenzkreifen fpielt es meift eine fehr geringe Rolle, 
welche der vier Widerftandsarten wir verwenden, während es in 
Hocdhfrequenzkreifen meift fehr darauf ankommt, die empfohlene 
Sorte beizubehalten. Dabei ift es durchaus nicht fo, daß nun 
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Zweikreis-Zweier der Induftrie 
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Unterfchiede beftehen jedoch in der Rückkopplung: bei der 
einen Schaltung ift es eine fogen. Elektronenkopplung, d. h. der 
Elektronenweg der erften Röhre wird — über das dritte Gitter — 
für die irifolgedeflen vollkommen verfiimmungsfreie Rückkopp- 
lung benutzt (eine befondere Spule fehlt alfo), während die 
andere Schaltung an der erften Röhre eine normale induktive, 
durh einen Drehkondenfator einzuftellende Rückkopplungsan- 
ordnung befitzt. Die Ankopplung der Reflexröhre an die Zweipol- 
röhre zur NF.-Verftärkung erfolgt in beiden Fällen durch Wider- 
ftände und Kondenfatoren, die der Endröhre an die Reflexröhre 


} durch eine eifengefchloflene Droflel. 


Die beiden Schaltungen, die für in Konftruktion und Aufbau 
weitgehend voneinander verfchiedene Geräte gelten, ftimmen alfo 
in vielen Punkten überein und zeigen dadurch, daß beim Zwei- 
röhren-Reflexempfänger trotz der kurzen Zeit, in der fih folche 
Schaltungen auf dem Markt befinden, eine erftaunliche technifdıe 
Vereinheitlichung befteht. 
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Beide Zweikreis-Zweier enthalten hintereinander die Reflex- 
röhre (der eine eine Sechspol-, der andere eine Fünfpol-Röhre), 
die Doppel-Zweipolröhre als Empfangsgleichrihter — in beiden 
Schaltungen ift nur die eine Gleichrichterftrecke im Betrieb, wäh- 
rend die zweite Anode an Mafle liegt — und eine Fünfpol-End- 
röhre. In beiden Fällen befindet fih je ein Kreis vor und hinter 
der Reflexröhre. Auch wird die Lautftärkeregelung beide Male 
dadurch vorgenommen, daß man an einem Antennen-Spannungs- 
teiler eine mehr oder weniger große HF.-Spannung abgreift, die 
man dem erften Kreis zuführt; die Übertragung der verftärkten 
Hochfrerruenz an den zweiten Kreis erfolgt durch einen Konden- 
fator, wahrend ein zweiter Kondenfator den Empfangsgleichrichter 
ankoppelt. 
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etwa in Hochfrequenzkreifen Auiwe nichtinduktive Wider- 
ftände verwendet werden müflen: Es kann fehr wohl möglicı 
fein, daß bei manchen Widerftänden, beifpielsweife bei den ge- 


-legentlih zur Unterdrückung der Schwingneigung vor die HF- 


79. 


Profil von 60x70 auf 57x45 verkleinert. Wann werden die 
Röhren folgen? 

Dies nur ein paar Beifpiele, einige wahllos aus dem Material- 
fchrank gegriffene Teile alter und neuer Bauart, die aber über- 


Gitter gehängten Dämpfungswiderftänden, die geringe Selbft-» zeugend vor Augen führen, wie fchwer es fchon rein räumlich ift, ein 


induktion von Drahtwiderftänden fi in einem erwünfcdten Sinn 
auswirkt. 

Aud bei Kondenfatoren kann deren meift unbeachtete Induk- 
tivität eine Rolle fpielen; fo ift es z. B. denkbar, daß ein mehr- 
ftufiger Hochfrequenzverfiärker ftabil arbeitet, folange die Ano- 
denfpannung dur einen Elektrolytblock gefiebt (= überbrückt) 
wird; fowie aber an feine Stelle ein Papier-Wicelkondenfator ge- 





| Der UKW.-Empfänger, von dem wir in Nr.6, S.45, 


berichten, von unten. 


fetzt wird, entfteht eine Kopplung zwifchen den einzelnen HF- 
Stufen, die zur Selbfterregung führen kann. — In HF-Kreifen 
unterfheiden wir induktive verluftreiche, nichtinduktive verluft- 
reiche, induktive verluftarme und nichtinduktive verluftarme 
Blok&s — alles Unterfchiede, die man früher, wo unfere Schal- 
tungstehnik noch nicht fo verfeinert war, einfach nicht ge- 
macht hat und auf die daher der Baftler hingewiefen werden 
muß, damit er vor „unerklärlichen“ Schwierigkeiten bewahrt 
bleibt. 


Ein beherzigenswertes Kapitel: Spulen und Netzton. 


Von den Spulen: wollen wir lieber gar nicht erft anfangen: Sie 
find fo verfdiieden in Art und Güte, daß fich allgemein kaum 
fagen läßt, wann ein Spulenaustaufch ohne Nachteil möglich ift. 
Selbft der Draht alter Spulen läßt fich heute nur mehr befchränkt 
verwenden, da man mehr und mehr zur Hodhfrequenzlitze über- 

eht. 

. Zu den Spulen im weiteren Sinn gehören die Netztrafos und 
Drofleln. Hier gibt es welche, die genau das Gleiche leiften mögen, 
wie die Original-Teile, deren Wiclungsachfen aber anders 
liegen: Das ift ungemein wichtig, denn dadurch kann leicht ein 
Netzton durdı induktive Beeinfluflung entitehen, der im Original- 
Gerät durh Wahl günftig zufammenpaffender Teile und durch 
gefchickte Aufftellung vermieden wurde, zu deflen Befeitigung 
aber nun ein läftiger Umbau nötig ift. Alfo: Man wird fich zu- 
nächft immer davon überzeugen, wie die Achfen der Frfatzteile 
im Vergleich zu denen des Originals liegen, und die Teile noch 
nicht feft einbauen, wenn Abweichungen vorhanden find; am 
fchlaueften ift es wohl, wir hängen den Netztrafo oder den NF- 
Trafo — je nachdem, was bequemer ift — über ein paar Litzen 
ins Gerät und fuchen durch Bewegen und Drehen desfelben die 
Stellung heraus, in der kein Netzton auftritt. Ergibt fidh dabei 
eine Stellung, die für den Einbau fo unpraktifch ift, daß das 
Chaflis nicht mehr paßt, fo wird wohl nichts anderes übrigblei- 
ben, als eben doch die vorgefchrriebenen Teile anzufcaffen. 


Neue Teile find viel kleiner. 


Sehr wefentlich ift beim Vergleih der Verwendungsmöglih- 
keiten alter und neuer Teile aber auch ihr mechanifcher Größen- 
unterfchied: Man baut heute durch die Bank ganz wefentlich klei- 
ner als früher und zwar nicht nur die fertigen Empfänger, fon- 
dern audı faft alle ihre Beftandteile. Ein paar en wer- 
den das recht deutlich machen, falls der Lefer die Verkleinerung 
der Einzelteile aus den vielen FUNKSCHAU-Photos in Ermange- 
lung von Maßftäben nicht richtig erkannt haben follte: Ein Becher- 
blok von 0,5 »F und 700 Volt Prüffpannung hatte früher die 
Abmeflungen 45x55x15 mm, ift aber heute auch fchon mit 
30x30x15 mm erhältlih; Elektrolytblocks der gleihen Kapazi- 
tät und Spannung find von 35 auf 19 mm Durchmefler herunter- 
gegangen, Potentiometer von 52 auf 35 mm Durdimefler, Hoc- 
ohmwiderftände von 50 auf 35 mm Länge, der NF-Trafo hat fein 


mit modernen Teilen gebautes Gerät wahlweife einfach mit alten 
zu bauen. Hier muß der Baftler hinfichtlih der Abmeflungen 
förmlich umkonftruieren, denn es wäre doch beftimmt nicht fchön, 
wenn unfere modernen Konftruktionen von vornherein fo riefen- 
groß ausgeführt würden, daß fie durhweg auch mit Veteranen 
unter den Baftelteilen gebaut werden können. Im allgemeinen be- 
deutet dies ja aber keine große Schwierigkeit, denn ein fehr ge- 
räumig aufgebautes Gerät birgt meift weniger Schwierigkeiten als 
ein gedrängtes — fo lange die Leitungen nicht zu lang werden!! 
Davor wird man fich natürlih in acht nehmen müflen und fich 
nötigenfalls mit abgefdhirmten Leitungen behelfen; im NF-Teil 
wird das ohne weiteres gehen. Im HF-Teil jedoch gibt es kritifche 


Leitungen, die nicht über zu lange Strecken abgefcirmt werden ° 


dürfen, um Verlufte und Verfiimmungen zu vermeiden — befon- 
ders wichtig bei Superhets mit ZF-Filtern, die feft abgeftimmt 
find und von außen nicht nachgetrimmt werden können. 

Halt, noch eine Sache, die viel falfch gemacht wird: Das mo- 
derne, keramifche Panzerkabel (z. B. Dralowid-Sinepert) darf 
nicht durdı die von früher gewohnten Panzer-Rüfhfchläuche oder 
gar durch mit Stanniol abgefdiirmtes Gummikabel erfetzt werden! 
Audı das Schaltmaterial hat fich verändert! 


Der betrüblichfie Abfchnitt: Die Röhren. 


Die teuerften Einzelteile unferer Empfänger find immer noch 
die Röhren. Ausgerechnet hier gibt es heute fehr viele Fälle, in 
denen ein Austaufch gegen ältere Typen einfach nicht möglidı ift, 
vor allem alfo mal bei unferen modernen Superhet-Mifchröhren. 
Bei den anderen ift es vielleicht nicht ganz fo fchlimm: Verzichtet 
man auf hundertprozentige Fadingregelung, fo können an Stelle 
von Regel-Sedispolröhren audı recht gut folche von fünf- oder gar 
vierpoliger Ausführung gefetzt werden; letztere bringen aller- 
dings nebenbei meift noch eine kleine Verfchlechterung der Trenn- 
fchärfe, aber probieren kann man ja: mal. Ebenfo können fteile 
Vierpol- und Fünfpol-Röhren oft recht gut durch „flache“ erfetzt 
werden, vor allem in Geräten, in denen nicht aus jeder einzelnen 
Stufe das Letztmögliche herausgeholt werden muß, um einen an- 
ftändigen Empfang zu bekommen, alfo vor allem in den größeren 
„Kiften“, nicht aber beifpielsweife in einem modernen Kleinfuper. 
Zweipol-Röhren kann man, nebenbei bemerkt, redıt gut durdı 
dreipolige erfetzen, bei denen Gitter und Anode zufammen- 
ge werden; das gibt fogar unter Umftänden mit einer 
chon etwas altersfchwachen Röhre praktifdı diefelben Refultate 
wie mit einer neuen Zweipolröhre. 


Bei der Verwendung alter Teile in neuen Geräten gibt es.alfo 
mehr zu überlegen, als der Baftler zu meinen pflegt. Wenn er 
daher auch nach diefen Ausführungen in beftimmten Fällen noch 
Zweifeı hat, dann tut er gut daran, fidh bei unferem Briefkaften 
Rat zu holen, dafür ift diefer Briefkaften ja da. 

Alte Teile, von deren Einbau hier die Rede war, und Ramfch 
find allerdings Zweierlei — audı vor diefer Verwedhflung fei 
dringend gewarnt. Mit Ramfchware ift ein erfolgreiches Bafteln 
überhaupt ausgefchloflen; Verfafler konnte fdıon die unglaublich- 
ften Erfahrungen machen bei der Ermittlung der elektrifdıen 
Eigenfchaften von „Gelegenheitspoften“, und hat beim Aufbau 
von Geräten mit diefen T eilen nodı nie Glück gehabt — was foll 
da erft der unerfahrene Baftler madien, der zudem keine Meß- 
geräte befitzt? — Hier alfo unbedingt: Finger weg! Wilhelmy. 











Die Meßinltrumente, die der 
Amateur braucht 


Entfprechend den drei verfchiedenen Stromarten kommen für 
den Amateur im allgemeinen drei Typen von Inftrumenten in 
Frage: Inftrumente für Gleichftrom, Inftrumente für Wechfelftrom 
kleiner Frequenz, Inftrumente für Hochfrequenz. 

Zur Meflung der Gleihftromwerte eignen fih vor allem die 
bekannten Drehfpultypen, bei denen infolge ihrer gleihmäßigen 
Skaleneinteilung alle Werte genau abgelefen werden können. Es 
laffen fich auch die Dreheifeninftrumente verwenden, jedoch find 
diefe — mit Ausnahme der teuren Fabrikate — in der Ablefung 
zu ungenau, ferner braudıt der Zeiger eine fehr lange Zeit, bis 
er zur Ruhe kommt und die Ablefung gemacht werden kann. 

Die Meflung niederfrequenter Ströme befchränkt fidh beim 
Amateur im allgemeinen auf die Wechfelftromheizung der Sende- 
röhren. Da es hier auf eine genaue Einftellung (genauer als 
+3%) nicht ankommt, laflen fih hier die billigen Dreheifen- 
inftrumente mit Vorteil verwenden. 

Im hocdhfrequenten Teil werden Meflungen eigentlih nur an 
Sendern ausgeführt — hierbei ift wiederum in erfter Linie der 
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Antennenftrom von Interefle. Das handlichfte Inftrument hierfür 
ift das bekannte und überall erhältliche Hitzdrahtamperemeter. 
Dabei kommt es nicht fo fehr auf den genauen Wert des Stromes 
an, fondern es foll in erfter Linie die Änderung des Stromes an- 
zeigen (z. B. beim Abftimmen der Antenne den Maximalwert des 
Antennenftromes). Daneben find die meiften der erhältlichen Ty- 
pen frequenzabhängig, d. h. die aufgedrukten Skalenwerte be- 
ziehen fih nur auf einen beftimmten Wellenbereih (gewöhnlich 
zwifchen 200 und 1000 m). E 

Legt man — etwa für Verfuche — Wert auf den abfoluten 
Wert des Stromes, fo find die Thermoinftrumente zu verwenden, 
die jedoch im Preife wefentlich höher liegen (zwifchen RM. 50.— 
und RM. 80.—). Bei diefen wird durch ein im Hochfrequenzkreis 
liegendes Thermokreuz ein Gleichfirom erzeugt, der dann in 
einem äußerft empfindlichen Drehfpulinftrument abgelefen wird. 
Die Eichung erfolgt direkt in A bzw. mA Hochfrequenz. Äußer- 
lich unterfcheiden fich diefe Inftrumente in nichts von den anderen 
Typen, haben jedoch meiftens ein Gehäufe aus Ifoliermaterial 
ftatt Metall; das Thermokreuz ift eingebaut. 

Hochfrequente Spannungsmeflungen laflen fih am beften mit 
einem Röhrenvoltmeter durchführen, kommen jedoh für den 
Amateur nur äußerft felten in Frage. Zur Neutralifation und zu 
Abgleichverfuchen benützt man entweder einen Glühlampenkreis 
oder aperiodifdıie Kreife, die aus einer Spule, einem tektor 
und einem empfindlichen Galvanometer beftehen. F. W. Behn. 


Die Verwendung der Inftrumente _ 





Gleihftrom | Niederfrequenz Hochfrequenz 








Strom: Drehfpul, evtl. Strom: Dreheifen, Strom: Hitzdraht, 


Drebeifen für Hitzdraht Thermo, evtl. Glüh- 
Werte über lampe für Werte 
100 mA über 50 mA 

Spannung: Drehipul, Dreh- Spannung: Röhren- Spannung: Röhren - 
eifen für Werte voltmeter voltmeter 


über 4 Volt. 


Das Schrifttum des Kurzwellenamateurs 


Nachfolgend eine kurze Zufammenftellung einiger bewährter 
Bücher und Zeitfchriften für den Kurzwellenamateur aus der 

oßen Zahl der erfchienenen. Die Reihenfolge ift zwanglos, Sämt- 
iche Bücher können durch unferen Verlag bezogen werden. (Brief. 
anfdırift: München 2, Karlftraße 21.) 


Bücher: 


100 Kurzwellen-Schaltungen von R. Wigand (Verlag Hachmeifter & Thal), 
Preis RM. 1.05. Eine Sammlung von Schaltungen mit Angabe der Einzel- 
teile für alle Arten von Kurzwellen-Geräten. 

DASD-Kurzwellentechnik (Verlag Rothgießer & Diefing) erfcheint in Kürze 
in der zweiten Auflage. Preis ca. RM. 11.—. Das Sammelwerk, das die ge- 


famte Kurzwelleniechnik in allen ihren Fragen auf das ausführlichfte be- 


handelt. 


Der Kurzwellen-Sender von F. W. Behn (Verlag Rothgießer & Diefing). Preis 
RM. 6.80. Ein Spezialbuch nur über die Senderprobleme. 


Kurzwellen-Schaltungen von F. W. Behn (Verlag Rothgießer & Diefing) er- 
fcheint in Kürze. Preis ca. RM. 3.—. Praktifh erprobte Schaltungen für 
alle Arten von Kurzwellen-Geräten. 


Sender-Praktikum von A. Cl. Hofmann (Verlag Deutfch-Literarifchhes Infitut 
J. Schneider). Preis RM. 3.25. Das Buch, das gefchrieben ift von einem 
alten Praktiker. 

Senden und Empfang kurzer und ulirakurzer Wellen von R. Wigand (Ver- 
lag Hachmeifter & Thal). Preis RM. 1.05 (I. Teil), RM. 1.40 (Il. Teil). Im 
erften Teil, Empfangstechnik, werden die theoretifhen und praktifdıen 
Grundlagen gegeben. Der zweite Teil behandelt entfprechend alle wich- 


The Radio Amateurs Handbook (Verlag American Radio Relay League, Weft- 
Hartford/Conn. - USA). Preis geheftet Dollar 1.—, gebunden Dollar 2.—. 
Das der deutfchen „Kurzwellentechnik“ entfprechende amerikanifhe Kom- 
pendium der gefamten Funktechnik. Der Unterfhied gegenüber dem deut- 
(hen: die typifch amerikanifche Hervorhebung des praktifhen Teiles — 
des „Wie“, ohne auf das „Warum“ näher einzugehen. 


Zeitfchriften: 

CQ-MB die Kurzwellenzeitfährift der deutfchen Amateure im „Deutfchen Ama- 
teur-Sendedienft‘“ DASD. Nur für Mitglieder. Vierteljährlich incl. Mitglieds- 
beitrag RM. 3.—. 

QST die entfprechende Zeitfhrift der „American Radio Relay League‘. Be- 
zugspreis jährlich Dollar 3.— incl. ‚Mitgliedsbeitrag. 

Außerdem gibt beinahe jede Sektion der „International Amateur-Radio 

Union“ ihre eigene Zeitfhrift heraus. Nähere Einzelheiten können durch den 

DASD. angegeben werden. F. B. 










Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen| 
3, Anfragen numerieren und kurz und klar fallen! 
4, Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 
Alle Anfragen werden brieflich“beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 










ldı hatte einen 2-Röhren-Gleichfiromemp- 
tänger nach Ihren Angaben in einen Wech- 
felfiromempfänger umgebaut. Da idı die 
Gleichftromröhren 1819 und 1823d weiter 
verwenden wollte, ließ ich mir den Trans- 
formator umwickeln für 20 Volt Heizfpannung. So weit klappt die Sadıe, nur 
bekomme ich kein Skalenlämpchen für 20 Volt. Kann ich daher ein 4-Voli- 
Lämpchen parallel zur Heizwicklung der Gleichrichterröhre fchalten? 


Antw.: Eine Anfcaltung parallel zur Heizwicklung der Gleichrichterröhre 
kann erfolgen. In diefem Fall muß das Lämpchen 4 Volt haben und darauf 
geachtet werden, daß es berührungsficher untergebracht wird, nachdem ja die 
Heizwicklung der Gleichrichterröhre und damit auch das Skalenlämpchen Plus- 
Anodenfpannung führen. (Aus diefem Grunde darf ein Auswechfeln der 
Skalenlampe nur bei abgefchaltetem Gerät erfolgen.) Im übrigen erhalten Sie 
aber heute in jedem größeren Fachgefchäft auch 2%0-Volt-Lämpchen. 


Skalenlämpchen allel zur 
en der Gleichrich- 


terröhre? 77/63) 





Vor kurzem habe ich den Drahtfunk-Ver- 
ftärker nach EF-Baumappe 200 gebaut. 
Stelle des 5000-Ohm-Beruhigungswiderftan- 
des verwendete ich eine N!'-Droflel, deren 
Gleichftromwiderftand wir nicht bekannt ift. 
An Stelle des vorgefhriebenen Netzirafos, den ich hier nicht bekommen konnte, 
baute ich einen andern Trafo ein mit den gleichen Daten. Ich beobachtete 
aber, daß fich die Fünfpol-Endröhre in dem Drahtfunk-Verftärker weit ftärker 
erwärmt als in meinem Zweiröhren-Volksempfänger (ET-Baumappe 133). Außer- 
dem beobachtete idi bei Dunkelheit, daß die Anode ein mehr oder weniger 
intenfives bläuliches Licht ausftrahlt. Da der ;Netztrafo für 2-3 Röhren ge- 
baut ift (4 Amp. Heizfirom), aber nur eine 164 mit nur 0,15 Amp. Heizftrom 
zu fpeifen hat, befürchte ich, daß die Heizfpannung über 4 Volt anfteigt und 
daß dadurch die Röhre überheizt wird. Welche Vorkehrungen kann ich treffen, 
um einen vorzeitigen Ruin der Röhre abzuwenden? 


Antw. Gegen die Verwendung der NF-Droflel beftehen keine Bedenken, 
Die Endröhre wird zwar hühere Aurlenfpannungg bekommen, weil der Gleich- 
firomwiderftand der Droflel ficherlich geringer als 5000 Ohm ift, doch fhadet 
das in keiner Weife, wenn nur durch Herauffeizen der Gittervorfpannung 
darauf Rückfiht genommen wird. Maßgebend ift der ‘Anodenftrom der Röhre, 
der laut Röhrenlifte ca. 12 mA betragen foll. Die Röhre erhält 4 Volt Heiz- 
fpannung, auch wenn der Netztrafo nicht mit 4 Amp. belaftet ift. Jeder Netz- 
trafo liefert nämlich praktifch 4 Volt Heizfpannung, ganz gleichgültig, wie hoch 
die Belaftung ift. Es liegt alfo nicht an Überheizung, fondern wahrf&einlich 
daran, daß der Anodenftrom der Röhre zu hoch ifl. Das ift vor allem daraus 
zu fchließen, daß die Anode mit blauer Fluoreszenz fich umgibt. Durch Her- 
auffetzen der Gittervorfpannung vermeiden Sie diele Überlaftung, d. h. die 
fehr ftarke Erwärmung, fowie die Leuchterfheinung, und verhindern io ein 


Höhere Anodenl, bei 
der Endröhre bein t höhere 


Gittervorlipannung! (7/69) 








tigen Fragen und grundlegenden Probleme des Senders. frühzeitiges Taubwerden. « 
, Permanent- 
. . + = 
Allei-Bauteilefür ‚ Dynamo Neuberger 


den Volks-Super 


Eingangsfilter Allei 


Nr. VS 1....RM. 1.75 


Öseillatorspule Allei 
Nr.VS 40 ..RM. 1.70 


ChassisAlleiNr.VS75 
ungelocht.. RM. 2.90 


ChassisAlleiNr.VS75 
gelocht .... RM. 5.90 
Allei Kleinmaterial- 
ackung 
r.VS 33 ...RM. 3.40 


Katalog kostenlos. 


A. Lindner, 


Werkstätten für Feinmechanik 
Machern, Bezirkleipzig 





Vielfach-Instrumente PA/,PAW 


mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/VoltEingebaute Shunts 


; Amigo G. Pm. 342 
Preis... RM. 26.— 


WundervolleTonwieder- 
gabe und Lautstärke, 


Ausgangstrafo für alle Röhren. 
Vorführung durch jeden Radiohändler. 


Gustav Amigo 
Laufsprecherfabrik - Berlin 5.42 


Volkssuper! 


Sämtliche Einzelteile für 





den neuen Volkssuper 
sofortlieferbar. i 
Abstimmeter / Block- u. Elektrolyt-Kon- 
densatoren ‚RöhrenprüfgerätesPick-ups 
Josef Neuberger München M 25 


Leo Reichsthaler 


Nürnberg-A, Innere Laufergasse 20 
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Die deutiche Funkwelle [chützt lie 


Über dem Südatlantik wie über Heimatboden 


franı Westafrika 


14000 km Flugftrecke, hinweg über drei Erdteile und einen ee est 
Ozean - und doch ift das Flugzeug in jedem Augenblick durch a, j 
die drahtlofe Welle mit der Heimat verbunden. Triumph deut- 
fcher Flugtechnik, Triumph deutficher Funktechnik! 


NATAL r 
00 . £ @(LUYABA 
Vor kurzer Zeit konnte die Deutfche Lufthanfa auf den einjährigen iin, McoRumBA 
Betrieb der von ihr beflogenen Strecke Berlin—Buenos Aires zurückblicken. 
Rund 700000 km Flugfirecke wurden innerhalb Jahresfrift bewältigt, hier- - EosPau sv 


von ging über die Hälfte des Weges über den Ozean. Mit gewohnt deut- 
{her Pünktlihkeit und Zuverläfligkeit überflogen allwöchentlich Dornier- 
Flugboote den Südatlantik, was allein einer Flugleiftung von 170000 km 
entfpricht. Das alles find Zahlen, die man vielleicht erft dann richtig _ver- 
ftehen und fchätzen lernt, wenn man hört, daß unfere liebe Mutter Erde 
dagegen einen Umfang (am rel von „nur“ 40000 km aufweifen kann. 
Aber noch höher muß unfere 


chtung vor deutfcher Flugleiftung und Flug- 





























Wir empfchlen die hicr 

veröffentlichten Bilder der 

befonderen Aufmerkfam- 
keit unferer Leier. 





14000 km über Länder und Meere führt der kühne Flug 

deutfhe Verkehrsilugzeuge im regelmäßigen Dienftt. Unun= 

terbrochen hält die Heimat mit ihren Pionieren Verbindung 
durch die drahtlofe Welle. 

Phot, Deutfche Lufthanfa 


technik fteigen, wenn wir hören, daß nicht .ein Flugzeug Verfpätung hatte 
und jeder Flug mit der Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit einer Uhr durdh- 
geführt wurde. 

Hauptanteil an diefer außerordentlich hohen Zuverläfligkeit des deut- 
fchen Südatlantik-Verkehrs haben die Funkwellen, ohne die die notwendige 
Sicherung der Strecke Berlin—Buenos Aires überhaupt nicht denkbar wäre. 
Durdı die drahtlofe Welle wird nicht allein eine dauernde Verfländigun 
zwifchen Flugzeug und Erde hergeftellt und aufrechterhalten, fondern au 
erft die Funknavigation ermöglicht. 


Mehrfache Sicherheit: Oberfter Grundiatz. 


Im Flug-FT.-Verkehr gelangen Kurzwellen wie auch Langwellen zur 
Verwendung, die beide gleich wichtig find. An einem Beifpiel fei dies vor 
Augen geführt: Bei einem‘ Überführungsfluge mußte ein. Flugzeug bei 


Der Peilrahmen an Bord 
eines Dornier-Flugboo- 
tes, das wichtigfte der 
modernen Hilfsmittel zur 
Standortbeftimmung. 
Phot. Deutiche Lufthanfa. 


Hier fehen wir einmal, wie folch ein oft erwähntes 
Peilgerät ausfieht und wie es bedient wird. Mittels 
des Handrades ftellt man die. Richtung : des ‘über 
Deck befindlihen Peilrahmens ein. (Ein Peilrahmen 
ift im. Grunde nichts als eine befondere Art von 
Antenne.) 
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Eine fog. Bodenfunkpeilftelle, wie man fie heute regelmäßig auf Flugplätzen 
findet. Wieder erkennen wir den Peilrahmen, der vom Innern aus bedient wird. 


fdhwerem Seegang in der Biscaya notwaflern. Trotz der geringen 
Entfernung von der fpanifchen Küftenfunkftelle Kap Finifterre ge- 
lang es dem Flugzeug nicht, mit dem W-Watt-Langwellenfender die 
Verbindung mit diefer Station aufzunehmen, da die Signale des 
fchwachen Flugzeugfenders in dem Lärm der viel ftärkeren 
Sciffsfender einfach ‘untergingen. Dagegen erhielt das Flugzeug 
mit Hilfe des 20-Watt-Kurzwellenfenders in kürzefter Zeit Ver- 
bindung mit der etwa 1500 km entfernten Hamburger Kurzwellen- 
ftation des Luftfahrtminifteriums, die wiederum Finifterre benach- 
richtigte und auf die Flugzeugfendungen aufmerkfam machte. 
Ein dort befindlicher Schlepper fuhr fofort aus und konnte fich 
über lange Wellen bald mit dem Flugzeug verftändigen, das fei- 
nerfeits wieder in der Lage war, dank des Figenpeilers feine Po- 
fition anzugeben, fo daß der Schlepper ohne Zeitverlufie direkt 
auf das Flugzeug Kurs nehmen konnte, 

Gerade aus diefem Beifpiel ift deutlih zu erfehen, was man 
für eine wirklich fiher und verläßlich arbeitende Bordftation 
braucht; die Lufthanfa hat daher ihre auf der Südatlantikftrecke 
eingeleizten Tlugzeuge mit folgenden Apparaten ausgerüftet: 
Einem 20-Watt-Langwellenfender, einem 20-Watt-Kurzwellenfen- 
der, einem Kurzwellenempfänger und einem Eigenpeiler, der 
gleicdızeitig als Empfänger zu benutzen ift. Zur fchnellen Aus- 
wertung der Peilungen ift in der Funkkabine ein befonderer 
Kompaß eingebaut. 

Die Betriebswellen für den Luftverkehr liegen auf einem brei- 
ten Band um 900 m, während fich der Schiffsverkehr in der Nähe 
von 600 m abfpielt. Der grundfätzliche Unterfchied zwifchen Lang- 
uud Kurzwelle ift der, daß zwar die Reichweite der Langwellen- 
fender befchränkt ift und allein durch fehr ftarke Erhöhung der 
Sendeenergie vergrößert werden kann, daß aber Langwellen 
peilbar find. Demgegenüber find Kurzwellen nicht peilbar, dodı 
laflen fih hier wieder mit verhältnismäßig einfachen Mitteln bei 
richtiger Wahl der Sendewelle fehr große Reichweiten erzielen. 
(Über das Wefen der Funkpeilung brauchen wir hier nichts mehr 
zu lagen; unfere Lefer finden ausführliches hierüber in FUNK- 
SCHAU 1934, Nr. 22, S. 170.) 





So arbeitet alles ineinander. 


Jede Funknavigation und Peilung wäre natürlich wertlos, wenn 
nicht ein weitverzweigtes Netz von Bodenftationen vorhanden 
wäre. Um die ausgedehnte Funk-Bodenorganifation auf der Süd- 
atlantikftrecke kennen zu lernen, wollen wir einmal in Gedanken 
einen Flug von Berlin nach Buenos Aires mitmachen. In Berlin 
nimmt der Südatlantikdienft, der vorerft nur dem Poftverkehr 
dient, feinen Anfang mit dem Einfatz der fchnellften Verkehrs- 
flugzeuge der Welt, der ‚He 70“-Blitzmafchinen, welche über 
Stuttgart nadı Sevilla fliegen. Bis dort fteht den Flugzeugen die 
muftergültige europäifche Funkorganifation zur Verfügung. In 
Sevilla wird die Poft in dreimotorige ‚Ju 52“-Waflermafhinen 
umgeladen, die dann fofort Kurs nach den Kanarifchen Infeln 
nehmen. Da wir keine Kolonien mehr haben, befitzen wir auch 
keine eigene außereuropäifche Funkftation, die während des gan- 
zen Ozeanfluges mit den Mafchinen in Dauerverbindung bleiben 
könnte. Und gerade die dauernde Funkverbindung ift wohl 
der größte Sicherheitsfaktor im Deutfchland-Südamerika-Verkehr. 
Doc die Deutfche Lufthanfa hat fih zu helfen gewußt und im 
Hafen von Las Palmas eine fdıwimmende Funkftation auf dem 
„Funkhilfsfchiff Orion“ (einem Motorfchoner) errichtet. Außer mit 
diefer Station tritt das Flugzeug auch mit Dampfern in Verbin- 
dung, um Wetter- und Pofitionsmeldungen auszutaufchen oder 
Anpeilung zu erbitten. Daneben ift die ‚Ju 52“ natürlich felbft 
in der Lage, mit Hilfe der Eigenpeilanlage Standortsbeftimmun- 
gen durchzuführen. 

Nach kurzer Zwifchenlandung in Las Palmas geht die Reife 
weiter nach Bathurft in Britifch Gambia an der Welftküfte Afrikas, 
das einzige Fleckchen, das uns zur Landung freigegeben wurde. 
Da ein Überfliegen der afrikanifchen Küfte nicht erlaubt ift, muß 
die ‚Ju 52“ ihren Weg über den Ozean nehmen. Unterwegs 
dienen die Küftenfunkftellen Afrikas zur Funknavigation, im 
Rücken des Flugzeuges arbeitet noch der ‚„‚Orion“ und fehr bald 
wird der Verkehr mit dem vor Bathurft ankernden Motorfdiff 
„Schwabenland“, dem einen der beiden deutfchen fchwimmenden 
Flughäfen, aufgenom- 
men, Während des 
ganzen Fluges war 
die FT.-Verfiändigung 
mit den Schiffen und 
dem Kontinent nicht 
eine Minute unter- 
brochen. 

Nach der Landung 
in Bathurft, deren Zeit 
fchon lange vorher 
vom Flugzeug mitge- 
teilt wurde, wird die 
Poft fofort von der 
„Schwabenland‘“ über- 
nommen und in das 
bereits auf dem Kata- 
pult ruhende Dor- 
nier-Tlugboot um- 
geladen. Nach einigen 
Stunden HYahrt mit 
Kurs auf die füdame- 


rikanifche Küfte fchießt 


Links: Blick in den Peil- 
raum des Flugftützpunktes 
„Weltfalen“. 


Rechts: Auch Verkehrsflug- 

zeuge verfügen heute über 

vollffändige Peilanlagen. 

(Oben Handrad mit. Peil- 

kranz, in der Mitte der 

Empfänger, unten der 
Sender.) 





man dann das Flugboot ab. Und fogleich nadı dem Abfchuß be- 
ginnt wieder der Funkverkehr, der dann bis zur näcdrften Lan- 
dung in Natal (in Brafilien, an der Ofiküfte Südamerikas) nicht 
ınehr ausfetzt. Schon nach wenigen Flugftunden nimmt auch der 
bei der Infel Fernando Noronha (vor Natal) kreuzende Dampfer 
„Weftfalen“, der zweite der deutfchen Ozean-Flughäfen, am FT.- 
Verkehr teil. Doch nicht allein mit den beiden Flugftützpunkten 
der Deutfdhen Lufthanfa, fondern ebenfo mit vielen unterwegs 
befindlihen Schiffen werden Wettermeldungen und Nachrichten 
ausgetaufcht fowie Standortmeldungen gegeben und verlangt. 
Durch die beiden Sicherungsfchiffe ‚„Schwabenland“ und ‚Welt- 
falen“ am Anfang und Ende der reinen Südatlantikftrecke hat 
man wiederum erreicht, daß das Flugzeug niemals ohne Funk- 





verbindung ift. Weiterhin kann das Flugboot in jedem Augenblick 
die notwendigen Kursangaben und Ortsbeftimmungen zur Er- 
reichung des Feftlandes felbft vornehmen. 

Sowohl die ‚„Schwabenland“ wie auch die ‚„Weftfalen“ haben 
aut Kurzwelle mit Hamburg dauernde Verftändigung, fo daß 
die in Berlin-Tempelhof befindliche Flugleitung fchon 1—2 Stun- 
den fpäter über den Verlauf des Fluges, über jede Landung, 
über jeden Start oder Abfchuß, kurzum über jedes wichtige Er- 
eignis des Fluges unterrichtet ift. 

-Der von der „Schwabenland“ abgefchoflfene Dornier-Wal fliegt 
auf der Hinreife die ‚„Weftfalen“ nicıt an, fondern nimmt direk- 
ten Kurs auf Natal, wo zur Sicherung der Flugftreke ein Küften- 
funkfeuer fowie eine Station des „Syndicato Condor Lida.“, der 
brafilianifchen Luftfahrtgefellfchaft, arbeiten. Von Natal aus über- 
nehmen fcließlich Condor-Flugzeuge — das find deutfche ‚Ju 52“, 
von deutfcher Befatzung geflogen — die Poft und bringen fie über 
Bahia, Rio und Montevideo nach Argentiniens Hauptfiadt Buenos 
Aires. Die Navigation auf diefer beinahe 4000 km langen Strecke 
ift wefentlich. leichter als über der Waflerwüfte des Ozeans, weil 
das Flugzeug -ftets der Küfte folgt und zudem nodı eine gute 
Boden-Funkorganifation vorfindet. 

Auf den beiden Flugftützpunkten „Schwabenland“ und ‚‚Welt- 
falen“ befindet fih auch eine meteorologifche Station der Deut- 
fchen Seewarte, die zur Sammlung aller eingehenden Wetter- 
meldungen, zu deren Bearbeitung fowie zur laufenden Übermitt- 
lung von ‚„‚Wetterberatungen“ an die unterwegs befindlichen Flug- 
zeuge bzw. Flugboote beftimmt ift. Der gefamte Funkdienft der 


„„Weftfalen“ und „Schwabenland“ ift entfprechend der vielfeitigen 


Aufgaben daher äußerft ausgedehnt und erreicht für jedes Schiff 
monatlih rund 50000 Worte, ebenfoviel, wie die großen Pafla® 
gierdampfer auf dem Nordatlantik verarbeiten. Aus diefem 
Grunde find auch die Funkanlagen auf den beiden Stützpunkten, 
die ja zu gleicher Zeit Schiffsfiation und ‚„Flughafenfunkftelle“ 
fein müflen, umfangreich. Jedes Schiff befitzi folgende Anlagen: 
1 fremdgefteuerter 800-Watt-Röhrenfender für 500—3000 m, 
1 600—800-Watt-Kurzwellenfender für 15—9% m, 
1 Großempfänger mit einem Wellenbereich von 300—40 000 m, 
1 Dreikreisempfänger mit einem Wellenbereich von 120—4000 m, 
1 Kurzwellenempfänger mit einem Wellenbereich von 10—150 m, 
1 500-Watt-Notfender und eine Peilanlage. £ 
(An Bord der ‚Schwabenland“ befindet fih außerdem noch 
ein -Watt-Kurzwellenfender.) Herrnkind. 


, 


Es wird immer interellanter 





Sonderfendungen zur Erforihung des Luxemburg- 
Effekts. Soeben hat eine neuc große Verfuchsreihe begonnen, für die fidh 
der Sender Radio Luxemburg zur Verfügung geftellt hat. Um irgendwelche Ver- 
wechilungen unmöglich zu machen, wird Radio Luxemburg für die in Ausficht 
genommenen Verfuchsiendungen kein übliches Rundfunkprogramm ausftrahlen, 
fondern feine Welle mit dem Ton von 400 Hertz modulieren. Diefe Sendungen 
finden wöchentlich’einmal in der Nacht vom Freitag zum Samstag von 0—1 Uhr 
fatt, erfimalig in der Nacht vom 22. bis 23. Februar. 

Weientlih zur Beobachtung ift nun die genaue Prüfung, ob man tat- 
fächlich auf irgendeiner mittleren Rundfunkwelle, fei es in der Paufe zwifchen 
zwei Sendungen oder auch während der Sendung, den Luxemburg-Eifekt be- 
merkt. Sollte er auftreten, fo kann man es daran prüfen, daß man die Ein- 
ftellung der Welle verflimmt; denn für den Luxemburg-Efiekt ift es typifch, daß 
er nur in Erfcheinung tritt, wenn man ganz genau die Trägerwelle einftellt. 
in allen Fällen muß man fich verfichern, ob die Trägerwelle des beobachteten 
Rundfunkienders tatiächlich vorhanden if. : 

Empfangsberichte erbeten, wie immer, an die Schriftleitung der FUNK- 
SCHAU, München, Karlftraße 21. 


Täglich laufen zahlreiche Zufchriften ein, die erkennen laflen, 
mit welchem Eifer unfere Lefer an die Erforfhung des merkwür- 
er Luxemburg-Fffekts herangehen. Herzlichen Dank allen Mit- 
arbeitern auch an diefer Stelle für ihre Mühe! 

Man kann fich denken, daß der Fall ‚Wien—Prag“ die Ge- 
müter am -heftigften bewegt: Auf der unbefprodienen Welle von 
Wien erfcheint alfo klar und unverzerrt Prag. (Ob es wirklich 


‚Prag und, nicht etwa Preßburg [Bratislava] ift, darüber fpäter.) 


Mangelnde Trennfdärfe liegt nicht vor, wie unfere Lefer uner- 
müdlich nachweifen. Ein eindrucsvolles Beifpiel dafür bietet fol- 


gende Karte aus Nürnberg: 


„Ich höre hier in Nürnberg mit dem ‚Schalecohet Allfunk 7‘, 
der felbftverftändlich reftlos trennt, und habe hinter Wien, aber 
nur abends, nicht bei Tag, ftets Prag und zwar in den Sendepau- 
fen von Wien; wenn ich auf volle Lautftärke gehe, fogar ver- 
ftändlich. ; : 

Ich halte es für unmöglih, daß es an der Trennfhärfe des 
Apparates liegt, denn auch in meiner Nähe ift dasfelbe bei einem 
‚Staßfurter Imperial‘ der Fall.“ L. Kober. 





Mit einer wahrlich verwirrenden Fülle von Hebeln, Inftrumenten, Knöpfen und 
Griffen ift der Führerfitz einer modernen Verkehrsmafhine ausgeftattet. Um 
uns leichter zurechtzufinden: Unter dem Schaltkaften befindet fih das Funk» 
gerät,rechts vom Führerfiiz liegt die Morleiafte, darunter die Antennenhafpel: 

Phot. Hanfa Luftbild, 


Weitere Beobachtungsergebnille 
betreffend den Luxemburg-Effekt 


Desgleichen fei noch eine Zufchrift aus Kempten aufgeführt: 

„Durch den Artikel ‚Luxemburg-Effekt‘ in der FUNKSCHAU 
Nr. 5 bin ich ebenfalls auf eine fchon früher gemachte Erfcheinung 
aufmerkfam geworden. Ich höre fiändig auf der Wiener Welle das 
Programm des Prager Senders. Wenn die Trägerwelle des Wie- 
ner Senders unmoduliert ift, kann Mufik und Sprache des Prager 
Senders vernommen werden. Mein Apparat ift felektiv, denn ich 
kann zwifchen Wien und Prag ohne Beeinfluffung Sundsvaal 
(Schweden) und Florenz hören. Bei Brüflel fchlägt Prag fchon 
etwas durch. Daß immer das Programm bzw. die Welle von Prag 
die ftörende ift, davon habe ih mich fchon oft durch fofortige 
Einftellung diefes Senders überzeugt.“ Paul Aufheimer. 


Merkwürdigerweife kommen die meiften Zufhriften, die wir 
bisher erhielten bezüglich des Luxemburg-Effekts 'zwifchen Prag 
und Wien, aus Süddeutfchland und zwar gleichmäßig aus dem öft- 
lichen wie dem weftlichen Teil. Eine Ausnahme mact eine Zu- 
fchrift aus Greiz in Thüringen und aus Bayreuth in Bayern. In 
beiden Fällen handelt es fih um modernfte, trennfhärffte Emp- 
fänger. In’ einer anderen Mitteilung aus Günzburg a. D. heißt es, 
daß Franz.-Brüflel einwandfrei von Prag getrennt werden kann. 

Einer unferer Lefer aus Baden-Baden fcdreibt: ‚‚Übrigens war 
diefer Effekt noch ftärker, als Prag noch mit der alten Antenne 
arbeitete und die Raumwelle noch ftärker hier einfiel als heute.“ 

Sehr eigentümlich eine Beobachtung, die in einem Ort 40 km 
weftlich von Ulm a. D. gemacht worden ift;. darnach erfcheint Prag 
zu jeder Tageszeit auf der Wiener Welle, ja man glaubt fogar 
bemerkt zu haben, daß es gleichgültig ift, ob Wien felbft augen- 
blicklich feine Welle ausftrahlt oder nicht (?). „Die Erfcheinung 
tritt nicht etwa nur ab und zu ein, fondern regelmäßig und felbft- 
verftändlich, fobald ich eben Wien einfcalte.“ 

Aus Münden wird berichtet, daß in der zweiten Hälfte des 
Monats Januar der Sender Wien gelegentlih geradezu geftört 


wurde durch die Modulation von — Brünn. — Könnte es aber- 


nicht vielleicht Preßburg (Bratislava) gewefen fein? Preßburg, 
Wien und München liegen nämlich (fiehe Atlas!) ungefähr auf 
einer Linie. Diefe Tatfahe würde für Erklärungsverfuche des 
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Bene er fo verlockende Perfpektiven eröffnen, daß wir 
jetzt umgekehrt alle unfere Lefer, die fih an den Beobachtungen 
beteiligen, bitten müflen, genaueftens darauf zu achten, ob der 
auf der Wiener Welle fitzende Sender nidıt etwa Preßburg ifi 
und nicht Prag. (Preßburg hat zu verfchiedenen Tagesftunden 
ein gegenüber Prag abweichendes Programm!) 2 

Bu * 


Damit können wir wohl jetzt von den Beobachtungen fprecen, 
bei denen es fih wirklich um den Luxemburger Sender han- 
delt, der den nach ihm benannten Effekt hervorruft. Diefe Be- 


obadıtungen find aber amüfanterweife nur fpärlicı. Eine davon » 


(aus Harzburg) lautet: 


„Ich möchte Ihnen mitteilen, daß mir diefe fonderbare Erfcei- 
nung fchon fehr lang bekannt ift: ich beobachte fie täglich, feit 
der Luxemburger Sender exiftiert, aber nur in Verbindung mit 
Radio Paris, Touloufe und Pofte Parifien, mit letzterem ift es 
am deutlichften. Ganz genau, wie es in der Schweiz beobachtet 
wurde, ift Luxemburg ohne jede Verzerrung zu hören. Ich habe 
lang geglaubt, daß Luxemburg auf derfelben Welle wie Pofte 
Parifien auch noch fendet, bis ich dasfelbe bei Touloufe-und Radio 
Paris feftftellte.“ R. Böer. 


Diefem Bericht an die Seite ftellen wir eine Zufchrift aus Baden, 
die vom Luxemburg-Effekt bei Köln, Franz. Brüffel, Daventry 
und Radio Paris fpricht (3-Kreifer, Verfuche mit Sperrkreis blei- 
ben erfolglos). Der Deutfchlandfender wird nicht beeinflußt. 

Bei diefer Zufchrift kann man fich trotz allem nicht der Ver- 
mutung erwehren, daß Luxemburg infolge feiner ziemlich großen 
Nähe vielleicht doch irgendwie durchfchlägt. 

Andere Fälle: In München wird beobachtet, daß auf der Welle 
von Köln das Programm von Stuttgart (nicht Frankfurt!) er- 
.. am Ammerfee, daß auf der Breslauer Welle Prag er- 

int, 

Wenn man diefe Beobachtungen werten will, muß man ftets die 
ee Lage von Empfangsort, Störfender und geftörtem 

nder beachten, fowie das Wellenlängenverhältnte der beiden in 
den Effekt verwickelten Stationen berückfichtigen. Selbft auf diefe 
Weife laffen die ‘bisherigen Beobachtungen aber nocdı keine Lin- 
heitlichkeit erkennen. Zwar fcheint es mit der geraden Linie, die 
über die beiden Sender zum Empfangsort läuft, etwas auf fich zu 
haben, auch fcheint der Beobachtungsort nie zwildıen den beiden 
Sendern zu liegen, doch ift einmal der entferntere, einmal der 
nähere Sender der Störer für den anderen und zwar ohne Rük- 
fiht auf das Wellenlängenverhältnis. Eine genaue Tabelle, die 
wir aufftellten und in der alle Fälle des Luxemburg-Effekts ver- 
zeichnet find, zeigt, daß in der Mehrzahl der Fälle der zwifchen- 
liegende Sender der Störer auf der Welle des weiter entfernten 
Senders ift, und zwar hat er meiftens die längere Welle. Nur auf 
den Fall zer in (Preßburg) paßt das nicht. Hier hat der 
Buhenliegende Sender zwar die längere Welle, er ift aber der 

geftörte, 

Nun fpielen ficherlih die Leiftungsverhältniffe der Sender eine 
bedeutende Rolle. Im Falle Wien müßte alfo wohl deflen Pro- 
gramm auf der Preßburger Welle zu hören fein. (Wir bitten um 
Beobachtungen!) Allerdings fiellt Wien auch infoferne einen Son- 
derfall dar, als diefe Station bekanntlich mit einem öftlich ftehen- 
den Reflexmaft ausgerüftet ift. Dazu kommt, daß Sender mit nah- 
fadingfreier, alfo raumwellenarmer Antenne, wie eben audı Wien, 
theoretifch weniger ftören müßten, als Sender mit üblicher An- 
tenne. (Vergl. obige Zufchrift aus Baden-Baden!) Woraus unfer 
Mitarbeiter F Bergtold die Folgerung zieht, nahfadingfreie An- 
tennen müßten in Zukunft international audı aus Rücficıt auf 
andere Sender geradezu gefordert werden !!). 

Zum Schluß möchten wir nicht verfäumen, unferen Lefern noch 
einen originellen Erklärungsverfuch zu unterbreiten, wie er uns 
von F. Preikfciat eingefandt wird. Unfer Lefer fchreibt etwa fol- 
gendes: 

„Aus den bisherigen Beobachtungen geht hervor, daß die bei- 
den Sender immer in einer Richtung — vom: Empfangsort ge- 
fehen — liegen und daß der näher liegende den weiter entfernten 
Sender moduliert. 

Man weiß, daß die Luft durch elektrifche Felder, wie auh durd 
Strahlung ionifiert wird. Durch die Ionifation wird der Holations- 
widerftand der Luft herabgefetzt, d. h. die Luft wird mehr oder 
weniger leitend. 

Die ftarke Ausftrahlung einer Sendeantenne ionifiert alfo auch 
die umgebende Luft und zwar umfo ftärker und weiter, je größer 
die ausgeftrahlte Energie des Senders ift. Es ift nun anzunehmen, 
daß diefe Schicht bei den neuen Großfendern eine derartige Aus- 
dehnung annimmt, daß fie wie eine Abfchirmung wirkt. Ein Wel- 


1) Er meint: Man wird die Bekämpfung der fteilen Raumftrahlung in Zu- 
kunft bei jeder Erhöhung einer Senderleiftung zur Bedingung machen müffen. 
Die Tatfache des Luxemburg-Effektes beweift uns nämlich, daß die Heavifide- 
fAıicht über jedem ftarken Rundfunkwellenfender unzuläffig kräftig beeinflußt 
wird. Strahlt die Sendeantenne diefelbe Leiftung aber in einem flacheren Win- 
kel aus, dann erreichen die Sendewellen die Heavifidefhicht erft in folcher 
Entfernung, in der fie auf einen großen Umkreis verteilt und folglich fdıon 
entfprechend gefdıwäct find. Die bei fteileren Ausftrahlwinkeln vorhandene 
Beeinfluffung der Heavifidefhicht wird demnad bei flacheren Ausftrahlwinkeln 
kaum mehr in ftörendem Ausmaß auftreten, 


F4 
Rechts oben fe- 
hen wir einen 
fernen Sender. 
Seine Wellen 
breiten fidınadı 
allen Seiten aus 
und ftreichen 
j auch über das 
] Gebiet hin, in 
dem ein zweiter 





Sender Steht. 
Diefer zweite 
Sender ift recht 


Br as ftark und ftrahlt 

\ einenTeilfeiner 

"Wellen fteil nach oben. Dadurdı prägen fidı die Darbietungen diefes Senders 

in die Wellen des ferneren Senders ein. Die Folge ifi, daß in dem links unten 

dunkel dargeftellten Gebiet die Darbietungen des näheren Senders auch auf 

der Welle des ferneren Senders hereinkommen. Je ftärker der nähere Sender 
ift, defto breiter wird diefes geftörte Gebiet. 


lenzug, der ein foldhes Gebiet pafliert, erleidet alfo eine Schwä- 
chung. Wenn der Sender moduliert ift, wird auch die Ionifation 
der umgebenden Luft und demzufolge die Schwächung des paflie- 
renden Wellenzuges im gleihen Rhythmus fchwanken, was fich 
in entfprechenden Feldftärkefchwankungen am Empfangsort aus- 
drücken würde. 

Daß der Luxemburg-Effekt erft in letzter Zeit auftritt, ift na- 
türlich auf die Leiftungsfieigerung der Sender zurückzuführen.“ 


Zu diefem Erklärungsvorfchlag meint F. Bergtold: Es ift, wie 
wir fchon öfter bemerkten, als ficher anzunehmen, daß die Wellen 
eines ftarken Senders die fhon von vornherein ionifierten Luft- 
fchichten (die Heavifide-Schichten) beeinfluffen. Die ionifierten 
Schichten haben ihrerfeits bekanntlich einen weitgehend erforfc- 
ten Einfluß auf die Ausbreitung der Rundfunkwellen. Werden die 
ionifierten Schichten nun irgendwie beeinflußt, fo wirkt das na- ' 
türlich auf alle Wellen ein, die mit den beeinflußten Schichten in 
Berührung kommen, Diefe Wellen werden letzten Endes im Sinne 
der Beeinfluffiungen, die von einem fiarken Sender herrühren, 
moduliert. 

Wenn nun — wie in der Einfendung angenommen — die Be- 
einfluffungen nicht in der Heavifidefchicht, fondern in der näheren 
Umgebung fiarker Sender ftattfinden, müßten wir dort, wo ftarke 
Sender arbeiten, einen erheblichen Teil der Fernfender mit der 
Modulation des Ortsfenders hereinbekommen. D. h., wir müßten 
deflen ai audı dann durch die Darbietungen eines ein- 
geftellten Fernfenders hindurchhören, wenn zwifchen beiden Sen- 
dern ein größerer Frequenzabftand vorhanden ift und wir den 
Ortsfender (fowie vielleicht nodı feine zweite Oberwelle) durdı 

ute Sperrkreife vom Empfänger abhalten. Meines Wiffens enden 
olche Verfuche aber fiets damit, daß man den Ortsfender unter 
den angegebenen Bedingungen nicht durchhört. 

Bei e Luxemburg-Effekt handelt fich’s ftatt deflen offenbar 
ftets um zwei Fernfender: Man hört das Programm des näher- 
gelegenen (fiarken) Senders auf der Welle des in nahezu gleicher 
Riditung vom Empfangsort gelegenen ferneren Senders. 
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Diesmal hat man uns eiwas wenig Platz relaflen für unfere 
janusköpfige Betrachtung — aber wir fehen ein, daß das Material, 
das uns fo bedrängt, wertvoll genug ift, um ungekürzt Platz 
zu finden. — Schauen Sie fich nur die Bilder auf den erften Seiten 
diefes Heftes recht genau an! Sie werden folche Einzelheiten 
wahrfcheinlich fo bald nicht mehr zu fehen bekommen — auch 
als Fluggaft unferer Deutfchen Lufthanfa nicht, denn die Fahr- 
gafträume find heute fireng getrennt von den Bedienungsräumen. 

Der zweite Artikel, der über den Luxemburg-Effekt,: braucht 
wohl kaum befonderer Empfehlung. Er ift mitten herausgegriffen 
aus der Entwicklung und beftätigt aufs neue, wie jeder einzelne, 
auch wenn er nicht Baftler ift, mitarbeiten kann. — Was die 
Sadıe felbft betrifft, fo tritt jetzt doch fchon einige Klärung ein. 
Wir haben uns fehr darum bemüht, und unfere Lefer werden 
überrafcht fein, wie fih aus ihren Zufcriften Stein an Stein 
fügt zum Aufbau einer neuen Erkenntnis. ; 

Zum Schluß für heute nodı die Bemerkung, daß nunmehr 
bereits rund 1000 Volksfuperhets gebaut wurden, Einige Zufcrif-. 
ten von Baftlern, die fi mit diefem einzigartigen Gerät be- 
fchäftigten, veröffentlichen wir auf Seite 88. En 





25. Was ift „Geradeaus-Empfänger“ und was 
„Reflexfchaltung“? 


Wenn wir in ein Rundfunkgefhäft gehen und uns dort Appa- 
rate vorführen laflen, fo ift immer wieder von Geradeaus-Gerät, 
Reflexfhaltung oder Superhet die Rede. Auch wenn wir die Ab- 
ficht haben, einen Empfänger felbft zufammenzubafteln, taucht 
als erftie Frage die auf, ob wir uns einen Geradeaus-Empfänger, 
eine Reflexfchaltung oder einen Superhet bauen follen. Wir müf- 
fen uns demnach jetzt einmal über die Bedeutung diefer Worte 
klar werden. Der vorliegende Auffatz foll dazu eine Hilfe bieten. 
Er wird fih mit dem Geradeaus-Empfänger und der Reflex- 
fchaltung befchäftigen. Im folgenden Artikel ‚Das ift Radio“ foll 
dann der Superhet ausführlich zu Wort kommen. 


Was heißt hier „Geradeaus“? 


„Geradeaus“ bedeutet hier — wie auch fonft —, daß keine Um- 
wege gemacht werden: Die von der Antenne an das Gerät gelie- 
ferte Hochfrequenzfpannung wird im Geradeaus-Empfänger auf 
dem kürzeften Weg verarbeitet. : 

Wir betrachten das zunächft an dem fogenannten „Zweikreis- 
Dreier“ — einer Geräte-Art, die fehr viel in Gebraud ift und in 
der das für jeden Geradeaus-Empfänger Bezeichnende befonders 
deutlih zum Ausdruck kommt. 

Zweikreis-Dreier benützen, wie der Name fchon andeutet, zwei 
Abftimmkreife und drei Verftärkerröhren. Zunäcft wird mittels 
des einen abftiimmbaren Schwingkreifes aus dem von der An- 
tenne gelieferten Hochfrequenzgemifh die Spannung des jeweils 
gewünfchten Senders ausgewählt und befonders zur Geltung ge- 
bracht. Die Spannung, die zum gewünfchten Sender gehört, ge- 
langt dann von dem erften Schwingkreis aus an das Gitter der 
erfien Röhre und wird in diefer verfärkt Hocdfrequenz- 
verftärkung). Diefe verftärkte Spannung treibt den zweiten 
— natürlih ebenfalls auf den gewünfcten Sender abgeftimmten — 
Schwingkreis an, der wieder feine zwei Aufgaben hat: Er foll die 
Auswahl des gewünfcten Senders noch weiter treiben, fo daß 
benachbarte Sender keinesfalls mehr nebenbei mit zur Geltung 
kommen können. Außerdem foll er die Verftärkerwirkung der 
Röhre unterftützen, indem er das Zuftandekommen der Sender- 
fpannung befonders begünfügt. Wie das alles im einzelnen ge- 
fchieht, wird in fpäteren Auffätzen diefer Artikelfolge noc. ein- 
gchend dargelegt werden. Heute kommt es uns nur darauf an, 
die „große Linie“ aufzuzeigen. 








Geradeaus - Schaltungen. Jede Schal- 
tung wird von links nadı redits ge- 
lefen (alfo genau fo wie man Worte 
d liefi). Die Empfangsgleichrichterftufe 
folgt ftets auf. den letzten Schwing- 
kreis. Links davon befinden fich die 
HE.-Stufen, rechts davon die Endftufe, 
dazwifchen vielleicht noch eine (früher 
e auch zwei) NE.-Stufen. 











Die verflärkte Scnderfpannung, die die ihr eingeprägten Töne 
ebenfalls in verftärkter Form enthält, gelangt vom zweiten 
Schwingkreis aus an das Gitter der zweiten Röhre. In diefer 
Röhre findet eine weitere Verftärkung ftatt. Hier aber ift die 
Verftärkung nidıt die Hauptfache. Die wichtigfte Aufgabe der 
zweiten Stufe unferes Empfängers befteht vielmehr darin, die 
Töne, die in die Sendefpannung eingeprägt find, von ihr abzu- 
nehmen. 

Mit diefer Stufe, die Audionfiufe oder Empfangsgleicd- 
richter genannt wird, ift’s ähnlih wie mit dem Schallplatten- 
fpiel. In die Schallplatte find Töne eingeprägt. Durch eine Nadel 
werden beim Abfpielen der Platte die Töne von diefer abge- 
nommen. Die Nadel bewegt fih dabei den Schallfhwingungen 
gemäß hin und her und diefe Hin- und Herbewegungen. der 
Nadel verkörpern die Töne, die dann in der Schalldofe erzeugt 
und durdı einen Trichter hindurch in den Raum hinausgeftrahlt 
‚werden. Die Röhre arbeitet ftatt deflen elektrifch. Daher kommen 
die Töne in ihr nicht durch Hin- und Herbewegungen irgendeines 
Teiles, fondern in Form wechfelnder elektrifher Spannungen zur 
Geltung. Hinter der zweiten Röhre find hier alfo keine Hocd- 
frequenzfpannungen mehr vorhanden, fondern Spannungen, die 
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im Rhythmus der jeweiligen Schallwellen fhwanken — Spannun- 
gen, die das getreue Abbild der Töne find. (Auch über die 
Arbeitsweife der Audionftufe wird fpäter noch ausführliches zu 
fagen fein.) 

Diefe Spannungen, die man bei Rundfunkgeräten Nieder- 
frequenzfpannungen nennt, werden der dritten Röhre — der 
Endröhre — zugeführt. Hier findet eine nocdhmalige Verftärkung 
ftatt (Niederfrequenzverftärkung). Hinter der Röhre 
Pre demnach die verftärkte Niederfrequenzfpannung zur Ver- 
ügung. 

Die Endröhre des Empfängers ift fo gebaut, daß fie nicht nur 
eine hohe Niederfrequenzfpannung weiterzugeben vermag, fon- 


dern daß fie außerdem einen kräftigen Wecfelfirom durchläßt.- 


Den braucht man, weil die letzte Stufe Arbeit zu leiften hat. Sie 
muß den Lautfprecher betreiben. 

Neben folchen Zweikreis-Dreiern gibt’s an Geradeaus-Geräten 
nodı eine ganze Menge Arten, z. B. Einkreis-Zweier (früher aucd 
"Einkreis-Dreier“), Dreikreis-Vierer fowie vereinzelt auch nocı 
andere Kombinationen. 

Der Geradeaus - Zweiröhrenempfänger befitzt keine Hochfre- 
quenz-Verftärkerftufe. Die erfte feiner beiden Stufen übernimmt 
vielmehr fogleich die Aufgabe, die Töne aus der empfangenen 
Sendefrequenz herauszuholen. Die zweite Stufe muß dann den 
Lautfprecher betreiben. Daneben findet felbftverftändlich in jeder 
der zwei Stufen eine Verftärkung ftatt. 

Befitzt das Geradeausgerät mehr als drei Stufen, dann find 
entweder zwei Hochfrequenz-Verftärkerftufen vorhanden oder 
aber es wird die Spannung, die die Töne verkörpert, in einer 
befonderen Stufe nochmal verftärkt, ehe fie an die Endröhre 
abgegeben wird. 

ie Stufe, deren Hauptaufgabe in der Abnahme der Töne 
befteht, kann natürlicı in keinem Gerät zweimal vorkommen, da 
die Tonabnahme immer nur ein einziges Mal möglich ift. 

Sehen wir uns die ganze Sache an Hand unferes 5teiligen Bil- 
des hier nodcı einmal an, Bild a zeigt ein einfadıes Zweiröhren- 
Geradeausgerät, wie es etwa die Netzausführungen des allbe- 
kannten Volksempfängers aufweifen. Die linke Röhre beforgt die 
Tonabnahme. Die rechte Röhre ift die Endröhre. 

Bild b gibt die Schaltung für einen Dreiröhren-Finkreifer (z.B. 
die Batterieausführung des Volksempfängers), Die mittlere Röhre, 
die Zi gere der vorhergehenden Schaltung neu. hinzugekom- 
men ift, dient zur NF.-Verftärkung. 

Bild c; Dreiröhren-Zweikreiler. — Geräte diefer Art find außer- 
ordentlich viel in Gebrauc. Sie ftellen fhon gute Fernempfänger 
dar. Vor der Empfangsgleichrichterftufe befindet fich nämlich hier 
eine HF'.-Siufe. 

Bild d: Vierröhren-Zweikreifer. Die vorhergehende Schaltung 
ift hier durdı eine NF.-Stufe erweitert, was eine Lautftärkefteige- 
rung bedeutet. Solche Schaltungen find heute nicht mehr häufig. 

Bild e: Vierröhren-Dreikreifer. Die Schaltung c ift hier durch 
eine Hl'.-Stufe erweitert, das bedeutet Steigerung der Fernemp- 


fangsleiftung. 
Die Reilexfchaltung. 


„Reflex“ heißt finngemäß überfetzt: „Zurücdgebogen“. Das 
deutet darauf hin, daß es im Reflexgerät nicht in einer Richtung 
(„geradeaus“) hindurcdıgehen kann, daß der Weg im Reflexgerät 
vielmehr nochmal zurückführt (fiehe das Bild). 

Diefes „Zurück“ hat den Sinn, eine oder zwei Röhren doppelt 
und zwar jeweils in zwei verfdhiedenen Stufen zu verwenden. 
Bei gleicher Röhrenzahl hat demnadı das Reflexgerät vor dem 
gewöhnlichen Gerät den Vorzug einer höheren Verftärkung. 
Wegen der doppelten Ausnutzung werden allerdings an die 
Röhrengbefonders hohe Anforderungen geftellt. 

In der Regel kommen Reflexfhaltungen :nur für kleine und 
mittlere Geräte in Betracht. Für Großgeräte eignet fih das Re- 
flexprinzip kaum, es wird dort auch nicht benutzt. 

Unfer Bild über Reflexfchaltungen zeigt oben die übliche Art: 
Die erfte Röhre wird zur Hochfrequenz- und zur Niederfrequenz- 

(Schluß nächfte Seite unten) 


Reflexfhaltungen: Eine der Röhren 
wird doppelt ausgenutzt. Der Weg 
führt durdı diefe Röhre hindurdı 
(waagredıte Pfeile!), geht wieder zu 
ihr zurück und führt ein zweites Mal 
durch fie hindurch, dann erft geht’s 
in die Endröhre. 
Das erfte der drei Bilder zeigt eine 
übliche Reflexfchaltung, die beiden an- 
deren Schaltungen, Bei denen das 
Reflexprinzip mit dem des Überlase- 
rungsempfängers (Superhets) ver- 
einigt if. Da über den Superhet erft 
das nächfte Mal eingehender gefpro- 
chen wird, laffen wir heute von die- 
fen Bildern nur einmal das Typifche 
des „Reflektierens“ auf uns wirken. 
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Diesmal bauen wir ganz einfadı: Ein Brett, darauf alle Teile, vorne mittels 
Winkeln befeftigt die zu bedienenden Teile, rechts und links Buchfenleiften. 
(Das Gleichftrommodell.) 


Wenn wir von den modernen Hodhleiftungs-Einkreifern ab- 
fehen wollen (Preisklaffe RM. 150.— bis 160.—), die ja bereits 
gute Fernempfänger find, fo befteht doch für die übrigen Befitzer 
von einfachen Einkreifern, zu denen auch der Volksempfänger 
zählt, ofi der Wunfcd, die Feruempfangsleiftung und die Trenn- 
fchärfe zu erhöhen. Auch tagsüber möchte man gerne einige Sen- 
der empfangen. Um diefes Ziel zu erreichen, 'müflen wir uns ein 
Hochfrequenz-Vorfatzgerät bauen. welches wir dann einfach vor 
unferen Empfänger fchalten. Die Empfindlichkeit, Reichweite, 
Trennfchärfe und Lautftärke der Ferufender wird alsdann in 
einer Weife gefteigert, die wir kaum für möglich gehalten hätten. 
Jedes einfache Gerät kann man fo zu einem hochwertigen Fern- 
empfänger umgeftalten. Der Aufbau ift derart einfach, daß er 
von jedermann ohne Vorkenntnifle und ohne befonderes Werk- 
zeug Ipielend ausgeführt werden kaun. 


Über die Schaltungen 


ift kurz folgendes zu fagen: Die von der Antenne aufgenommenen 
hochfrequenten Schwingungen werden der Antennenfpule zuge- 
führt und von diefer auf eine zweite Spule (Gitterfpule) übertra- 
gen, die mittels eines 500-cm-Abftimmdrehkondenfators auf den 
gewünicten Sender abgefiimmt wird. Das Spulenfyfiem ift um- 
fchaltbar und erfaßt den Wellenbereich von 200—2000 m. Durch 
eine HF-Vierpolröhre erfolgt die Verftärkung der jeweils einge- 
ftellten Senderwelle, An der Anode der Röhre nehmen wir die 
verftärkte Hochfrequenz ab und führen fie über einen veränder- 
lichen Kondenfator (Trennfchärfe-Regler) an die Antennenbuchfe 
unferes Empfängers. x 

Die Anodenfpannung für die Vierpolröhre wird dem Empfän- 
ger entnommen, Die Schirmgitterfpannung erhalten wir über 
einen Widerftänd von 0,1 Megohm, der nach Kathode durch einen 
Kondenfator von 0,1 »F überbrückt ift. Zwifldıen Kathode der 
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Komprellor- 
Vorlatz 


Eine Hochfrequenzitufe für jeden Empfänger — 
Befonders geeignet für den Volksempfänger — Steige- 
rung derEmpfindlichkeitund Trennschärfe - 3Modelle: 
Wechselstrom,Gleichstrom, Batterie— GeringeKosten. 


HF-Röhre und —-Anode liegt beim Gleich- und Wechfelftrom-V or- 
fatz ein Widerftand von 500 Ohm, welcher vom Anodenftrom 
durchfioflen wird. Der an ihm entftehende Spannungsabfall lie- 
fert uns die negative Vorfpannung für die HF-Röhre. Diefer Wi- 
derftand ift für Hodifrequenz durch einen Kondenfator von 0,1 uF 
überbrückt. Damit die verflärkte Hochfrequenz nicht über L ab- 
fließen kann, liegt zwifchen Anode der -Röhre und L eine 
HF-Droflel. 

Die Heizung der HF-Röhre erfolgt beim Wechfelftrom-Modell 
über einen eigenen Heiztransformator, der im Vorfatzgerät einge- 
baut ift. Beim Gleichftrom-Modell entnehmen wir die Heizung aus 
dem Empfänger, indem wir dort die Heizanf&hlüffe am Audion- 
Röhrenfocel unterbrechen und die beiden freien Enden mit den 
Heizanfchlüflen unferer HF-Röhre verbinden. Beim Batteriemodell 
entnehmen wir die Heizung aus dem Akkumulator des Empfangs- 

erätes. Wie die einzelnen Vorfatzgeräte an die Empfänger ange- 
fhloflen werden, darauf kommen wir nodı zu fprecdhen. 


Der Aufbau. . 


Wir wollen uns nunmehr dem Aufbau zuwenden, Diesmal 
haben wir es dem Baftler befonders leiht gemacht: Die wenigen 
Bauteile montierten wir auf eine Sperrholzplatte 130x240 mm 
(ca. 10 mm flark). 

Für diejenigen Baftler, die fih den HF-Trafo felbft herftellen 
wollen, feien die Wickeldaten für eine HF-Eifenfpule mit Sirufer- 
H-Kern in Abb. 1 auf Seite 88 angegeben. Mau muß in diefem 
Falle zwei Spulen wickeln, eine für Mittelwellen und eine für 
Langwellen, die zufammengefchaltet werden müflen. Über die 
Selbfiherfiellung von foldıen Spulen haben wir in FUNKSCHAU 
Nr. 3 diefes Jahres bereits ausführlich berichtet. 

Soll der Kompreflor-Vorfatz an einen Volksempfänger ge- 
fpannt werden, fo empfiehlt es fich, ftatt des vorgefehenen zwei- 
fachen Wellenfchalters einen dreifachen Wellenf&halter einzu- 
bauen. Bei Wellenumfcaltung wird dann der Antennenanfcluß 
des Volksempfängers gleidı mit umgefchaltet, wodurdı das läftige 
Umftecken des Antennenanfdlufles bei Wellenwechfel vermieden 
wird. Schema und Schalter-Anfchlüfle erfehen wir aus Abb. 2. 
(+4) 
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(Schluß von voriger Seite) 
verftärkung gleichzeitig herangezogen. Die zweite Röhre ift z. B. 


‚eine nidıtverflärkende_ Zweipol-Röhre. 


Die 3 Punkte, die wir uns heute merken wollen: 


1. Im Geradeausgerät geht’s ohne Umweg durdı. Zuerft findet 
‘ die Auswahl der Spannung des gewünfkhten Senders ftatt. 

dann folgt die Tonabnahme. Zum Schluß wird die für Laut- 
iprecherempfang nötige Leiftung aufgebracht, Überall findet 
nebenbei Verftärkung flatt. 

2. Das Geradeausgerät gliedert fich in Hochfrequenzftufen, eine 
Empfangsgleichrichterftufe, Niederfrequenzftufen und eine 
Endftufe. Hoch- und Niederfrequenzftufen fehlen in kleinen 
Geräten. < 

3. Das Reflexprinzip befteht darin, daß eine oder mehrere 
Röhren für jeweils zwei Stufen gleichzeitig ausgenutzt werden. 

F. Bergtold. 


Die Gleichfirom-Komprefiorfähaltung. 


Die gleiche Kompreflorvorfatz- 
Schaltung noch einmal, hier aber für 
Batteri = 


Die rechte Anfchlußleifte des Vorfatzgerätes erhält daun nocd 
eine weitere Antennenbudle (A,;). .= 

Es empfiehlt fih nodı, die Apfchlußleiften für die Stecker- 
buchfen ungefähr cm vom Außenrand nadı innen zu rücken, 
damit man fpäter das Montagebreti in ein. Gehäufe einfchieben 
kann. Die Vorderwand eines foldhen Gehäufes dient dann gleich- 
zeitig als Frontplatte. Auf die Achfe des Drehkondenfators Stecken 
wir dann einfach eine moderne Auffteckfkala, wodurch unfer Ge- 
rät auch äußerlich ein fhmuckes Ausfehen erhält. 


Der Anfdıluß des Komprefior-Voriatzes an einen Rundiunk- 
e empfänger. 

Die Buchfe L wird bei allen Vorfatzgeräten mit dem —+-Ano- 
denfchluß des Empfängers verbunden. In der Regel wird zu die- 
fem Zweck die Buchfe r. mit einer der beiden Lautfprecherbuchfen 
des Empfängers verbunden und zwar mit derjenigen Lautfprecer- 
buchfe, weldıe direkt mit -+--Anode in Verbindung fieht. Beim 
Volksempfänger verbinden wir einfadı L mit der’roten Klemme 








des Lautfprehers, der im Volksempfänger eingebaut ift. Dazu 
müflen wir natürlih die Rückwand des Volksempfängers ab- 
fchrauben. 

Die Buchfe A, verbinden wir mit der Antennenbuchfe des Emp- 
fängers. Handelt es fidh um einen Volksempfänger, fo werden wir 
ja die Abänderung nach Abb. 2 vorgenommen haben. Budhfe A, 
wird jetzt mit einer der Antennen-Anfcdilüfle 1 bis 4 und Buchfe A, 
mit einer der Antennenanfchlüfle 5 bis 7 des Volksempfängers 
verbunden. Welhe Anfhlußbuchfen am Volksempfänger gewählt 
werden müflen, ift im einzelnen Falle zu erproben, Haben wir 
die günftigften Anfchlüfle ermittelt, fo können fie ein für allemal 
fteckenbleiben. Bei Umfcaltungen des Wellenfchalters am Vor- 
fatzgerät werden dann die Antennenanfcdlüfle des Volksempfän- 
gers mit umgefcaltet. Die Buchfe E, ift bei allen Vorfatzgeräten 
mit der Erdbuchfe des Empfängers zu verbinden. 

Beim Wedhlfelftrom-Vorfatz ift jetzt nur noch der Netzftecker 
in die Steckdofe einzuftecken und die Anlage ift NR ENE: 

Beim Batterie-Vorfatz brauchen auch lediglich die beiden Heiz- 
leitungen mit dem Akkumulator des Empfängers in Verbindung 
gebracht werden, dann ift auch eine folche Anlage betriebsbereit, 

Beim Gleichftrom-Vorfatz müflen wir die Heizung aus dem 
Empfänger nehmen. Zu diefem Zwecke verwenden wir einen 
fog. Zwilchenfockel in Sonderausführung, den wir in die Audion- 
fallung des Empfängers ftecken. An diefem befinden fih zwei 
Klemmen, die wir einfach mit den Heizanfchlüflen des Vorfatz- 
gerätes verbinden. Ferner müflen wir den Hauptwiderftand in 
dem Empfänger um etwa 110 Ohm reduzieren. Beim Volksempfän- 
ger verwenden wir zu diefem Zwecke eine Metallfchelle, die ein- 
fah um die obere Hälfte des Hauptwiderftandes gelegt wird. 
Die Breite diefer Schelle ift fo zu bemeflen, daß fie genau 110 Ohm 
kurzfchließt (6 mm). Bei anderen Empfängern muß der Haupt- 
widerftand, der meiftens leicht zugänglich ift, mit Hilfe eines 
Milliamperemeters, das wir in die Heizleitung einfchalten, foweit 
reduziert werden, bis das Milliamperemeter 180 mA anzeigt. Steht 


‚ZAnfennenbuchse 7-4 des VE. Abb. 2. Bei Verwendung 
des HF.-Vorfatzes am 
Volksempfänger emp- 
fiehlt es fi, die An- 
tennenbuchfen des VE. 
bei Wellenwechfel eben- 
falls mit umzufdalten. 
Der zweifache Wellen- 
fchalter des ‚Vorfatzes 
wird dann durch einen 
dreifachen erfetzt, Die 
Anfdlüfle für diefen 
Fall zeigt unfere Skizze. 






ZAntennenbochse 5-7 oe5 WE. 





uns kein derartiges Infirument zur Verfügung, fo müflen wir es 
uns irgendwo zu leihen nehmen. 

Die Buchfe —A beim Gleichfirom-Vorfatz verbinden wir mit 
der einen Klemme, die als dritter Anfchluß an dem Röhrenzwi- 
fchenfockel einzeln herausgeführt ift. (Diefe Klemme fieht direkt 
mit der Kathode der Audionröhre in Verbindung.) Buchfe E, wird 
wie bei allen anderen Vorfatzgeräten mit der Erdbuchfe des Emp- 
fängers verbunden. - 

Die Bedienung. 


Wenn wir den Anfdıluß rilhtig bewerkftelligt haben, fo können 
wir die Anlage in Betrieb nehmen. Antenne und Erde wird jetzt 
an die Bucdıfen A, und E, des Vorfatzes augefchloflen. Wir fcdhalten 
unferen Empfänger ein und achten darauf, daß der Wellenfchal- 
ter des Vorfatzgerätes und der unferes Empfängers mit dem 
Wellenbereich, den wir empfangen wollen, übereinftimmt. i 

Die Abftimmfkala des Vorfatzgerätes fiimmt ungefähr mit der 
Skala eines normalen Empfängers überein. Mit dem Trennfchärfe- 
regler ift man in der Lage, die Ankopplung des Vorfatzgerätes an 
den Empfänger beliebig zu regeln. Dreht man den Trennfchärfe- 

(Fortfetzung nächfte Seite) 
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87 
Dig Kusszzıystla 


Die Mitbenutzungserlaubnis, eine wichtige Neuein- 
führung für alle, die felbit fenden wollen. , 


Das war früher immer der. Haken in der Amateurfunkerei: 
Senden durfte nur, wer eine Sendelizenz befitzt und felbft engere 


Mitarbeiter des Lizenzinhabers, die die nötigen Kenntnifle und. 


Fähigkeiten wohl befitzen, waren nicht berechtigt, QSO’s durdı- 
zuführen. Auf der anderen Seite gibt es eine Reihe von minder- 
bemittelten Amateuren, die fich keinen Sender leiften können 
und daher audı trotz aller Fähigkeiten von der Erlangung einer 
Sendelizenz ausgefchloffen waren, weil erfte Vorausfetzung des 
Lizenzanwärters der Befitz einer technifch einwandfreien Stations- 
anlage ift. Die nun eingeführte ee nn reich ent- 
{pricdıt einer praktifchen Forderung und gibt außerdem die Mög- 
lichkeit, eine vorhandene Sendeftation durch Mitarbeit mehrerer 
Amateure, die für die Mitbenutzung Lizenz belitzen, mehr auszu- 
nutzen, als das bisher der Fall war. Bei mehrtägigen Verfucds- 
reihen kann der Sender durch Ablöfung der Einzelnen ohne 
Mühe dauernd betrieben werden. 

Für die Erlangung der Mitbenutzungserlaubnis gelten ähnliche 
Befiimmungen wie für die Erlangung der Sendelizenz, foweit fie 
fih auf perfönlihe Eignung beziehen: Der Antragfteller muß 
dem D.A.S.D.e.V. angehören und fich vor Erteilung der Lizenz 
einer Prüfung unterziehen. Im übrigen wird verlangt, daß der 
betreffende Bewerber mindeftens 18 Jahre alt ift, in Ausnahme- 
fällen, wenn es fih um befonders begabte Perfonen handelt, 
16 Jahre, und daß die Polizeibehörde die Unbedenklicdhkeit der 
Erteilung der Mitbenutzungserlaubnis an den Antragfteller er- 
klärt. Für die Prüfung hat die Reichspoft Ausführungsbeftim- 
mungen erlaflen, die für die Sende- und Mitbenutzungserlaubnis 
gleih lauten und Mindeftkenntnifle fordern, die wir in der 
Hauptfache bereits im Heft Nr. 27 der FUNKSCHAU 1934, S. 213, 
genauer erörtert haben. 

Wer hält nun die Prüfung ab? Wie feither auch die für den 
Bewerber zuftländige Landesgruppenleitung des D.A.S.D.e.V., al«- 
lerdings unter Beteiligung eines Vertreters der Reichspoftdirek- 
tion. Wenn der Bewerber der Mitbenutzungserlaubnis den An- 
forderungen der Prüfung in einzelnen Teilen nicht genügt, kann 
die Prüfung wiederholt werden. Sie erftreckt fih dann lediglic 
auf die Gebiete, in denen der Antragfteller nicht entfprochen hat. 

Erfreulicherweife zeigen dıe Befiimmungen über die Mitbenut- 
zungserlaubnis eine fehr günftige Regelung der Gebühren. Im 
Gegenfatz zur Sendeerlaubnis ift die Mihenutzuneieibiah ge- 
bührenfrei. Für die Sendeerlaubnis wird bekanntlich eine monat- 
liche Gebühr von RM. 2.— erhoben, die allerdings auch für alle 
in der Station auf demfelben Grundftück aufgefiellien Kurzwel- 
lengeräte, Sender und den Rundfunkempfänger gilt, An Unkoften 
entftehen bei der Mitbenutzungserlaubnis lediglich die Prüfungs- 
gebühren, die befonders beftimmt werden (meift RM. 3.—). Wer 
die Prüfung beftanden hat, erhält von der Reicdhspoftdirektion 
eine Befcheinigung hierüber und nach Verftändigung des Reichs- 
poftzentralamtes die Ausfertigung der Urkunde über die Benut- 
zungserlaubnis, x 


Wichtige neue Ausführungen zur Sendeerlaubnis 


Die neue Bekanntmachung über Verfuchsfunkfender vom 
10. Februar 1925, die durch Veröffentlichung im Amtsblatt des 
Reichspoftminifteriums am 13. Februar in Kraft getreten ift, ent- 
hält genaue Ausführungsbeftimmungen. Beachtlich hievon find die 
Befiimmungen zu Artikel I, wonadı die Sendehöcttleiftung auf 
50 Watt (gemeflen an der Anode der Endftufe) fefigefetzt wurde 
und eine weitere Erhöhung auf höchftens 100 Watt nur befonders 
zuverläflig arbeitende Amateure vornehmen dürfen. Die Geneh- 
migung hiezu errteilt die Reichspoft, wenn der D.A.S.D.e.V. den 
Antrag befürwortet. Bei Verftößen gegen die einzelnen Beftim- 


mungen kann die Sendelizenz widerrufen werden, und zwar vor- - 


wiegend in folgenden Fällen: 


. Arbeiten außerhalb der zugeteilten Wellenbänder, 

. Gebrauch nicht zugelaflener oder falfcher Rufzeichen, 

. Arbeiten mit Telephonie, Bildtelegraphie oder Fernfehen, 
. Störungen des Rundfunks, 

. Verkehr mit Schwarzfendern, 

. Bedienen der Anlage durch Unbefugte, ufw. 


Zu Punkt 1 gehört neuerdings auch das Senden auf den Ultra- 
kurzwellen im 5-m-Band, das durch eine neue Verfügung den 


aan mm 


Amateuren genommen worden ift und für Zwecke der Reichspoft - 


vorbehalten bleibt. Ein einmaliger Widerruf wegen Verftoßes 
gegen die Bedingungen fchließt die Wiedererteilung der Sende- 
erlaubnis nadı Jahresfrift und erneuter Ablegung einer Prüfung 
nicht aus. Dagegen hat ein zweimaliger Widerruf aus dem glei- 
chen Grunde den dauernden Verluft der Sendeerlaubnis zur 
Folge, Werner W. Diefenbadh. 
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.regler nach links, fo wird die Ankopplung verkleinert und die 





Die wichtigfien Einzelteile. 


Name und Anfdrift der Herfiellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen und fchnellftens., 


Für alle Ausführungen gemeinfam: 1 Röhrenfocel, Aufbau 1 Blocdkkond. 2000 cm, Glimmerausf. 
1 Ake-HT.-Trafo 200 —- 2000 m 1 Sperrholzplatte 240 X 130%X 10 mm 1 Widerftand 500 Ohm 
1 Zwillingsdroflel f Anfdılußleiften, Buchfen, Schrauben 1 Sonder-Zwifchenfockel f. Audionfaffung d. Emp- 
1 Drehkond. 500 cm, mit Calitifolation : Dazu für Wechlelftrom: a ge (Lanco) 
1 kl. Auffteckfkala 1 Heiztransformator ug ee 
1 Wellenfhalter 2% Kontakte eg or Dazu für Batterie: 
2 kl. Drehknöpfe, ca. 20 mm Durchm. 1 RAle RD TEA Ale 1 Blockkond. 2000 cm, Glimmerausf. 
2 Blodkkond. 0,1 UF Dazu für Gleiciftrom: 1 Röhre RES 094 oder H 406 D 
1 Widerftand 0,1 Megohm 1 Blockkond. 0,1 WF 








(Fortfetzung von Seite 87, linke Spalte) 





Trennfchärfe vergrößert. Zweckmäßig bedient man mit der linken 
Hand die Abftimmfkala des Kompreflors und mit der rechten 


Hand die Abftiimmfkala des Empfängers. In kurzer Zeit wird man Der} 
fich an die Bedienung gewöhnt haben und wird erftaunt fein, wie- [er | 
viele Sender, die man früher niemals hörte, mit einemmal mühe- I g| Som-gein 


los empfangen werden können. 
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Abb. 1. Wickeldaten und Anfdlußfchema der Spule für denjenigen, der den 
HF.-Trafo felber wickeln will. 


Koften. Wellenschaiter Abstimmung Mennsch.-Regler. 
Bauteile für Wecfelftrom ca. RM. 30.—, dazu Röhre RM. 13.50 
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Bauteile für Gleichftrom ca. RM. 25.—, dazu Röhre RM. 15.50 
Bauteile für Batteriebetrieb ca. RM. 33.—, dazu Röhre RM. 12.— „ 
Gehäufe gefondert RM. 3.—. A,E. 4 . 
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Weitere Urteile: Di 

DerVolksfuper klappt jetztiadellos ‚nachdem ich das 

ZE-Tilter nachgeflimmt habe, Mit deutfchem Gruß! E.O. Wuppertal. 








Gleichzeitig teile ich Ihnen 
Der holt ran! mit, daß der Volksfuper fehr gut 











arbeitet und ich reitlos zufrie- 
den bin, Joh, Lacher, München. 

Als ich die Befchreibung über 
das ZF.-Tilter gelefen hatte, 
ging ich fofort an das Nachftim- 
men und ich fiaunte, was der 
3 Apparat dann für eine Laut- 
Ba \: | ftärke gab. Ih muß Ihnen nun 
Das ist der mein volles Lob ausfprechen für 


= = die Leiftung des Apparates. Bei 
AKE Kompressor -Vorsalz Tag erhalte ich fchon eine ganze 
Mit dem Volksempfänger öder auch 


‚jedem alten Apparat holen Sie 20 Sen- Anzahl Sender. 
der am Tage und 50 des Abends, aber Jofef Hofmann, Grafenwöhr. 
einwandfrei getrennt. 








. ( eng ’ Funkichau-Trumpf, der ewig junge. 

en Im Hauptiaaltbild $. 55 links ift 

re LEN 101 rg infolge eines Zeichenfehlers ein Wider- 
TEHNRTHSUENT- ftand falfch ar rei Der Wider- 











für Gleichstrom oder Batterie M. -,35 ftand, der vom Gitter des Drei 
and, de pol- 
Dipl.-Ing. A. Cl, Hofmann & Co. {yftems der erften Röhre zur Kathode 
Berlin-Lichterfelde 1 führt, muß ftatt 2000 20000 N haben. Die genauen Drahtführungsikizzen für alle drei Ausführungsformen. 
= Wir bitten unfere Lefer, darauf be- Oben: Wechfelftrom. Mitte: Gleichfirom (die Röhre kann man felbftredend auch 
fonders zu achten. in die Mitte fetzen, wie auf dem Photo $, 86 zu fehen). Unten: Batterieausführung. 
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störungsfrei mit der Telefunken-Silberantenne! Von der Hochantenne bis zum Rundfunkapparat hält 
die Silberleitung alle elektrischen Störungen ab, Geringe Verluste infolge kleiner Kapazität; geringes 
Gewicht, daher leichte Montage; Silberanstrich, also Schutz vor Sonnenstrahlund. Die Anlage ist 
billig! Baukasten mit ausführlicher Montageanweisung RM 13,50. Silberleitung je Meter RM 1,10 
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_ FUNKSCHAU 


Rundfunkempfänger, 
belfer als die Sendung 


Bisher war es fiets fo, daß die Natürlichkeit und Verzerrungs- 
freiheit auf der Senderfeite größer war, als auf der Empfänger- 
feite. Infolgedeflen war es möglich, durch eine Verbeflerung der 
Empfänger die Wiedergabe allgemein natürlicher und ausgegli- 
chener zu machen. Heute aber kann man fogar Empfänger bauen, 
die in ihrer Verzerrungsfreiheit und vor allem in ihrem Ton- 
umfang weitergehen, als die Sender. Ein folches Gerät, allerdings 
in laboratoriumsmäßigem Aufbau, wurde kürzlich von einer Ber- 
liner Firma vorgeführt. Es ift natürlich nur für Ortsempfang ge- 
eignet, denn Fernempfang in fo hoher Güte der Wiedergabe ift 
ja fchon aus Gründen der engen Wellennachbarfchaft der Sender 
nicht denkbar. 

Der vorgeführte Empfänger ftellt keineswegs eine Neuentwick- 
lung dar, es ift auch kein Gerät, das man etwa erft auf Grund 
allerneuefter Erkenntnifle zu bauen .vermöchte. Die Möglichkeit 
zur Erzielung einer fo hohen Natürlichkeit, wie fie diefes Gerät 
bietet, befteht fchon länger; es ift eben nur eine Geldfrage, ob 
man die an fidh bekannten, aber teuren Mittel anwenden kann. 
Will man nämlic fehr tiefe Töne — unter 50 Hertz — in natür- 
licher Lautftärke wiedergeben, fo muß man den Netzteil ganz 
befonders reichlich bemeflen. So entftehen leicht zentnerfchwere 
Netzteile und man kommt zu Baukofien von 1000 RM. und darüber. 

Infolgedeflen kann ein folches Gerät nur den Wert der Ver- 
gleichsmöglichkeit haben — und hierfür wurde es audı tatfächlich 
gebraucht. Man verglich die Wiedergabe in unmittelbarer Um- 
fchaltung mit derjenigen eines fehr guten Fünfröhren-Superhets 
und zwar eines Empfängers, mit deflen Wiedergabe man recht 
zufrieden fein kann, Bei diefem Vergleich zeigte fih aber deutlich, 
daß der Empfänger hoher Güte viel weiter heraufgeht — faft 
bis zu 12000 Hertz —, daß er die Tiefen in wahrhaft überwälti- 
gender Natürlichkeit herausbringt, daß Pauken eben Pauken find 
und daß er audi vollkommen frei von jedem Fremdklang itt, der 
heute nocCı allen unferen Empfängern mehr oder weniger an- 
haftet. Fs ift eine Beglückung, einen foldıen Empfänger zu hören 
und es ifi nur zu wünfchen, daß die an ihm gewonnenen Erkennt- 
nifle auch im Rundfunkempfängerbau — und fei es nur für ein 
Spitzengerät — audı wirklich ausgenützt werden. 

Technifch befteht das Gerät hoher Wiedergabegüte aus einem 
Hocfrequenzverfiärker mit drei gedämpften Abftimmkreifen, 
die ein Frequenzband von etwa 40 bis 12000 Heriz ungehindert 
paflieren laffen. Die Gleichricitung beforgt ein Anodengleich- 
richter. Der Niederfrequenzverftärker ift dreiftufig, felbftverfländ- 
lih widerftandsgekoppelt, mit großen Kopplungskondenfatoren 
und mit einer Gegentakt-Endfiufe. Zwei Lautfprecher, die fich 
in ihrer Tonlage ergänzen, beforgen die Wiedergabe. Sogen. 
Entzerrungsglieder forgen dafür, daß Klangfehler, die beftimmte 
Bauteile zwangsläufig hereinbringen, berichtigt werden. Schw. 


München, 17. 3. 35 


Nr. 12 


Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —.60 


Bahnverkehrsfunk, 
eine künftige Selbitverltändlichkeit 


Welche befonderen Aufgaben hat der Verkehrsfunk? Zum Un- 
terfchiede vom Betriebs- und Poftfunk befteht feine Aufgabe darin, 
Meldungen, die den Verkehr betreffen, vom fahrenden Zuge zu 
den ortsfeften Stationen und in umgekehrter Richtung zu über- 
mitteln. Er dient fomit der Erftellung und Überwachung des Fahr- 
planes, der Übermittlung von Meldungen, die die Befahrbarkeit 
der Strecke betreffen und der Ankündigung außerordentlicher 
Maßnahmen bzw. deren Anforderung. 

Die Möglichkeit eines folhen Bahnverkehrsfunkes wird fchon 
feit einigen Jahren von vielen Bahnverwaltungen eifrig ftudiert. 
Seit dem Jahre 1927 unternimmt auch die Tfchechoflowakei foldhe 
Verfuche; vor kurzem wurden z. B. auf der Streke Preßburg— 
Galanta im Zuge der Route des Orientexpreß Paris—Münden— 
Wien—Budapeft—Belgrad und Bukareft folhe Verfuche unter- 
nommen !). 

Die Verfuche in der Tfchechoflowakei verwenden nidıt leitungs- 

erichtete Telefonie, wie z. B. auf der Berlin—Hamburger Bahn. 
ie Wellen breiten fich vielmehr frei entlang der Strecke aus. 
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Zum Verfiändnis unferer Ausführungen über die Notwendigkeit 
eines Zugfunks. 


Trotz aller dabei auftauchenden Komplikationen ift aber vom und 
zum fahrenden Zug ein Gegenfprehverkehr auf ausreichende 
Entfernungen möglich und fomit audı die Grundlage für einen 
Verkehrsfunk gegeben. Das haben alle Verfuche mit Sicherheit 
bewiefen. : : 

Die praktifche Bedeutung des Verkehrsfunks wird der Lefer 
vielleicdtt am beften verfiehen, wenn ich ihm zwei aus der Ver- 
kehrspraxis herausgegriffene Fälle erkläre. Angenommen fei da- 
bei eine eingleifige Bahnftreke. Der Zug D1 kreuzt normal mit 
dem Zuge D2 in der Station Y. Nun foll aber D1 aus: irgend- 
einem Grunde mit vier Minuten Verfpätung aus Station X aus- 
fahren. Dadurch würde audı der Zug D2 in Y eine foldıe Ver- 
fpätung erleiden. Schließlich könnte die kleine Verfpätung des 
D-Zuges 1 fih bei nachfolgenden Zügen bis auf ein Vielfaches 
vermehren, was natürlich neben allem anderen audı eine gewifle . 
Gefahr bedeutet. Hätte der Zug D2 Tunkgerät an Bord, fo könnte 
er während der Tahrt benachrichtigt werden, daß D1 aus X ver- 
nei abgehen muß. Er würde dann die eigentliche Kreuzungs- 

ation Y ohne Aufenthalt durchfahren, während er fonft zur Ent- 
gegennahme des Befehls über die Kreuzungsverfchiebung anhalten 
muß, und einfach in einer anderen Station (z. B. Z) mit dem 
Zuge D1, der ebenfalls von der verfchobenen Kreuzung benadh- 
ricıtigt worden wäre, kreuzen. Er käme dann noch ganz fahrplan- 














So fah das Ver- 
fuchsgerät aus, 
das den Beweis 
erbrachte, daß 
man heute Emp- 
fünger bauen 
kann, die befler 
find als unfere 
Sender. 





Beim Zugtunk, der nicht leitungsgerichtet ift, breiten fich die drahtlofen Wel- 
len frei aus und erreichen fo unter Umgehung der Telephonftationen (T) die 
Empfangsftation in R oder umgekehrt von diefer Sendeftelle aus den Zug. 


mäßig an und aucı alle weiteren Züge könnten faft fahrplan- 
mäßig expediert werden. 

Ein anderes Beifpiel zeigt vielleiht noch deutlicher den Vorteil 
einer Funkverbindung. Der Zug D2 foll normalerweife mit Di 
in Y kreuzen. Nun aber erkennt der Mafchinenführer, daß die 
Mafchine nicht richtig funktioniert. Er verfucht zwar, noch weiter- 
zufahren, um die Kreuzungsftation Y zu erreichen. Bei W aber 
fiellt die Mafchine endgültig den Dienft ein. Nun muß ein Bote 
zum nächften Ternfprecher entfandt werden, was fünf Minuten 
dauern foll. Diefer fordert von der nächften Heizhausflation eine 
Mafchine an; fie muß erft bis W fahren, um dann den Zug in 
Station Y- einzufchieben. Der Zug Di muß daher in Y fo lange 


1) Über frühere -Verfuche wurde fhon in diefer Zeitfchrift berichtet (TUNK- 
SCHAU 1930, 4. April-Heft, S. 133). Ebenfo wurde in diefen Spalten auf die Be- 
deutung eines folchen Tunks für die Erhöhung der Betriebsficherheit eindring- 
lich verwiefen (FUNKSCHAU 1934, Heft 6, $. 42), 
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aufgehalten werden. Da er dadurch die Kreuzung mit einem an- 
deren Zug in einer fpäteren Station verpaßt, fo muß er nodı 
weiter zuwarten, um mit diefem zu kreuzen. Er kommt fdhließlich 
mit großer Verfpätung an, wodurdı der ganze Fahrplan auf den 
Kopf geftellt ift. Hätte der Zug Tunkgerät mitgehabt, fo hätte 
der Führer bereits in dem Augenblick, als er das Lokomotiv- 
gebredhen bemerkte, drahtlos eine Hilfsmafchine angefordert und 
diefe hätte fhon wenige Minuten nadı dem endgültigen Verfagen 
der Mafciine am Zug D2 eintreffen können. Dadurdı wäre es 
aber möglidı gewefen, den Zug D1 nur mit einem Bruchteil der 
Verfpätung zu befördern. 

Die beiden hier erwähnten Fälle find aus der Zahl der mög- 
lichen beliebig herausgegriffen. Heute erfolgt die Übertragung 
vom fahrenden Zuge zur Station nur mittels herausgeworfener 
Meldezettel. Sollen dem Zuge Befehle zugeftellt werden, fo muß 
er angehalten werden. Dies bedeutet immer eine Unregelmäßig- 
keit im 'Tahrplan. Ein mit Funkgerät ausgerüfteter Zug aber 
kann, ohne anzuhalten, Befehle und Meldungen aller Art aus- 
geben und entgegennehmen. er kann ftändig über Fahrplan- 
änderungen und den Zuftand der Strecke unterrichtet werden 
und fährt daher nicht nur Kep- mäßigen, fondern auch ficherer. 
Eine Einführung des Zugfunkbetriebes follte bei allen perfonen- 
führenden Zügen ebenfo obligatorifch erfolgen, wie bei Hochfee- 
fchiffen. Die geringen Einrichtungskoften würden fi reichlich 
lohnen. Volker Fritfch. 


Radio auch auf Flußdampfern. 


Für feegehende Schiffe von einer beftiimmten Tonnenzahl ab 
fowie für alle Paflagierdampfer ift der Einbau von Funkftationen 
Pflicht. Mit welchem Erfolg, das zeigen die Taufende von Fällen, 
in denen wertvolle Menfchenleben vor dem ficheren Tode gerettet 
wurden. Auf Flußdampfern aber, die oftmals Hunderte von Per- 
fonen an Bord haben, fehlen Funkgeräte auch heute nodı. Höch- 
ftens find Rundfunkempfänger vorhanden, die jedod nicht der 
Sicherheit der Paflagiere dienen, fondern lediglih deren Unter- 
haltung. 

Gerade aber Flußdampfer verfügen keineswegs über die Si- 
&herheitseinrichtungen und Hilfsgeräte wie ein Hochfeefciff. Nun 
gibt es eine ganze Reihe von größeren Strömen, die außerordent- 
lich fiarken Dampferverkehr aufweifen (z. B. der Mifliflippi und 
in Europa die Donau und Wolga), an deren Ufern aber Hilfs- 
ftationen und Verkehrsmittel oft erft. viele Kilometer vom Ufer 
entfernt find, Es ift daher fehr zu begrüßen, daß man jetzt end- 
lich daran geht, Funkfender und Empfänger auh in der Fluß- 
fchiffahrt einzuführen. Es ift durchaus denkbar, daß diefe Funk- 
anlagen auf großen Flüflen fogar für Navigationszwecke Verwen- 
dung finden könnten. Die erften diesbezüglichen Verfuche ge- 
denkt man im jetzigen Frühjahr auf einer fchwer befahrbaren 
Strecke der oberen Donau zu unternehmen. Hkd. 


Gute Schallplatten-Selbitaufnahmen zu machen 


Es ift ein durchaus alltäglicher Fall, daß nicht nur der Neu- 
ling, nein, auch der fdıon auf dem Selbftaufnahmegebiet erfah- 
rene Baftler Schallplatten herftellt, die irgendwelche Mängel ha- 
ben. Es ift dann gar nicht leicht, in allen Fällen die richtige 
Diagnofe zu ftellen, alfo zu fagen, wo der Fehler fteckt. Um da- 
hinter zu kommen, muß man die Fehlerfuche bei den einzelnen 
Zubehörteilen der Apparatur zur Selbfiaufnahme getrennt vor- 
nehmen. 

Fehlts am Aufnahmegerät? 


Als Vorausfetzung möge gelten, daß ein Aufnahmegerät vor- 
handen ift, das technlfch einwandfrei, alfo kein Spielzeug ift. 
Schon bei der erfimaligen Montage auf dem Plattenteller fehlei- 
chen fih Fehler ein, die zumeift nur fchwer erkannt werden, 
weil anfcheinend alles bei der Aufnahme richtig gemacht wurde, 
tatfächlidı aber der Schneidewinkel oder der Winkel zwifchen 
Schneidefläche der Nadel und den Tangenten der einzelnen Ton- 
rillen nicht ftimmte, 

Der Sdineidewinkel, alfo der Winkel zwifchen Schallplatte und 
Schneideflähe an der Nadel ift vom Nadelmaterial (Stahl, 'Sa- 
phir oder Diamant) und dem Plattenmaterial abhängig. Er be- 
ftimmt das richtige Rillenprofil. Bei Gelatinefolien und Stahl- 


nadeln, alfo der gebräucllichften Kombination, foll der Winkel- 


etwa 75—85° betragen. Bei vielen Aufnahmegeräten läßt fich die 
Höhe des Tonarmes über dem Plattenteller einftellen und da- 
durcı kann der Winkel verändert werden. Bei manchen Geräten 
kann auch ein Holzbretihen unter den Tonarmteil gelegt wer- 
den, wodurdı dann der Winkel fteiler wird. Ein zu fteiler Winkel 
kann bisweilen durdı Unterlegen einer Schellackplatte unter die 


Eine befonders gut durch- 
dachte Auinahmeapparatur in 
Kofferform. Sie bietet u. a 
folgende Vorteile: Die Ein- 
fhaltung des Vorfchubgetrie- 
bes beim Schneiden erfolgt 
durch einfaches Umlegen eines 
Kupplungsexzenters. Der beim 
Schneiden von den Platten ab- 
gehende Span wird durch eine 

pezialvorrihtung während 
der Aufnahme aufgewickelt. 
Die Tourenzahl der Motoren 
ift umfcaltbar von 78 auf 
331/; Touren. Regulierbare Ge- 
wichtsentlaftung. Ein  einge- 
bauter Winkelmefler ermög- 
liht die Einftellung des 
Schneidewinkels mit 1 Grad 
Genauigkeit. Es kann jedes 
Plattenmaterial gefchnitten 
werden. Die Spieldauer einer 
30-cm-Platte bei 331/;, Touren 
beträgt zweifeitig eine halbe 
Stunde. Die Motore find auf 
alle vorkommenden Netzspan- 
nungen umfdaltbar. Ferner 
können fie umgefchaltet wer- 
den auf 12 Watt beim Ab- 
fpielen (Stromerfparnis!) und 
auf 25 Watt bei der Aufnahme. (größere Durchzugskraft!). Eine Moment- 
umfdıaltung Aufnahme-Wiedergabe. Lautftärkeregler bei Wiedergabe von Schall- 
platten und Anfhlußmöglichkeit eines Lautftärkemeflers und eines Rillen- 
anzeigers, der einem Sprecher am Mikrophon genau anzeigt, wieviel Platz 
noch auf der Platte vorhanden if. 





Selbftaufnahmeplatte erheblich verbeflert werden. Andere Schneid- 
materialien und Plattenforten erfordern andere Schneidewinkel! 
Hierüber geben die Gebrauchsanweifungen immer Auffcluß! 

Nodı wichtiger befonders für das Abfpielen der nicht immer 
fehr tief gefchnittenen Platten ift der Winkel zwifchen Schneid- 
fläche des Werkzeuges und Rillentangente. Diefer. foll nämlich 
im Idealfall an möglichft allen Stellen der Schallplatte, alfo am 
Außen- und Jnnenrande ebenfo wie in der Mitte des Platten- 
radius, immer 90° betragen! Weicht er von diefem Wert ab, fo 
wird die Wiedergabe folcher Aufnahmen fchledit ausfallen und 
die Nadel beim Abfpielen dazu neigen, nadı außen oder innen 
zu rutfchen, ohne daß fie fih an den vorgelchriebenen Weg hält. 

Zumeift liegt dem Aufnahmegerät eine Bohrfchablone bei, fonft 
hilft auch ein einfacher Vorverfucd. Wir fetzen eine Schneidenadel 
in die Dofe ein und fiellen den Tonarmteil des Gerätes fo neben 
dem Plettenteller auf, daß die Nadelfpitze beim Drehen des Ton- 
armes einige Millimeter über die Plattenmitte hinausragt. Jetzt 
drehen wir den Tonarm und beachten den eben befchriebenen 
Winkel an den verfchiedenen Stellen der Platte. Durh Nähern 
bzw. Entfernen des Tonarmes zur bzw. von der Plattenmitte wer- 
den wir fchnell den richtigen Punkt gefunden haben. 

Fine Reihe der Aufnahmegeräte mit einem Schneckengetriebe 
find für die Aufnahme vorbereitet durch Betätigung irgendeiner 
Kupplung zwifchen Getriebe und Tonarm. Das’ befte Getriebe 
verträgt es nun nicht, daß der Tonarm bei fefter Kupplung be- 
wegt wird. Dadurdı werden unweigerlich Zahnräder oder Schnek- 
ken deformiert mit dem Effekt, daß ein toter Gang vorhanden 
fein wird. 

Bei Schneidegeräten, bei denen die Dofe durdı eine einfeitig 
gelagerte Spindel geführt wird, werden, falls diefe Spindel ftark 
fchwankt, periodifche Stöße und dadurch Fehlaufnahmen unver- 
meidlich! 

Hat der Antrieb Schuld? 


Nicht jeder Baftler kann fih zu feinen erften Verfuchen auf 
dem neuen Gebiet einen wirklich brauchbaren Schneidemotor an- 
fdtaffen; vielfah muß auch ein Wiedergabemotor Verwendung 
finden. Diefe Wiedergabemotoren find aber in ihrer Leiftung zu 
ichwach und bewirken, daß. namentlich bei härteren Plattenmate- 
rialien ein gleichmäßiger Lauf des Antriebes mit der Tourenzahl 
von 78 nicht mehr ftattfindet. 

Falls ein folher zu fhwacher Motor in der Tourenzahl regel- 
bar ift, fo unternimmt man einen Probefchnitt und beobachtet, 
bei welcher Einftellung der Motor bei Belaftung durh den 
Schneidevorgang gerade 78 Touren madıt. Diefe Stellung mar- 
kiert man für die zukünftigen Aufnahmen. Damit aber nicht am 
Anfang infolge der Bremfung beim Auffetzen der Schneidedofe 
ein allmählihes Abfinken der Tonhöhe eintritt, läßt man bei 
jeder Aufnahme die erften Tonrillen, in denen fich die Touren- 
zahl allmählich auf einen annähernd konftanten Wert einftellt, 
unbefprochen. 

Es ift befonders zu beachten, daß die notwendige Motorleiftung 
mit größer werdenden Plattendurchmeflern erheblih zunimmt, 
daß man alfo bei fhwachen Motoren nur kleine Platten aufneh- 
men foll. Auch hilft es, wenn man an Stelle der relativ harten 
Gelatinefolien Dralofton- oder Metallophonplatten fchneidet. Im- 








merhin foll man mit der: Anfchaffung eines bewährten Schneide- 
motors nicht warten, falls Platten größeren Durdımeflers (etwa 
25 oder gar 30 cm Durchmefler) gefchnitten werden follen. Un. 
gerade große Platten mit ihrer langen Abfpielzeit find beliebt. 
Biegfame Platten können nur auf folchen Tellern gefchnitten 
werden, die unbedingt frei von jeder Unebenheit find. Daher 
legen wir bei nicht unbedingt ebenen Tellern eine Pertinax- oder 
Schellakfcallplatte unter. 
Häufig können wir beim Abfpielen einer Platte an befliimmten 
Stellen periodifche Geräufce feftftellen, die ihre Urfache darin 
haben, daß. unter der biegfamen Aufnahmeplatte ein Span ge- 
legen hat, der zu einer Erfchütterung der Schneiddofe während der 
Aufnahme führte. Man gewöhne fich alfo daran, nach jeder Auf- 
nahme den Plattenteller gründlichft zu fäubern! 


Arbeitet der Verftärker nicht richtig? 


Alle modernen Empfänger verfügen über große Endröhren 
und folche find auch für Schallaufnahmen allein empfehlenswert. 
Im Durc&fcdnitt wird eine Sprechleiftung von 2 Watt gerade das 
Richtige fein, falls diefe Leiftung wirklidi an der Schneidedofe 
zur Verfügung fteht. It aber am Verftärkereingang, wie bei Mi- 
krophon- oder Fernempfangsaufnahmen, eine nur geringe Lei- 
ftung vorhanden, fo wird das Endrohr nur einen Bruchteil der 
möglichen abgebbaren Leiftung zur Verfügung haben. Dann ent- 
ftehen Schallaufnahmen, die nur leife find und bei denen das 
Nadelgeräufh äußerft unangenehm werden kann. Daher follen 
nur folche Sender aufgenommen werden, die in fehr großer Laut- 
ftärke einfallen, und nur empfindliche Mikrophone benutzt wer- 
den. Andernfalls ift ein Vorverftärker unentbehrlich. 

Die richtige Anpaflung der Schneidedofe an das Endrohr ift 
ein befonders wichtiges Kapitel. Ohne einen Anpaßtrafo foll nie 
gearbeitet werden. Sonft erhalten wir verzerrte Aufnahmen und 
es kann, befonders bei Fünfpolröhren in der Endftufe, nur ein 
Teil der wirklich möglichen Leiftung herausgeholt werden. 


Liegt’s etwa am Mikrophon? 


Eigentlich liegt die Schuld für eine Fehlaufnahme nie am Mi- 
krophon, fondern nur an falfher Anwendung diefes etwas emp- 
findlichen Dings. Neben einem Verftärker mit ausreichender Ver- 
ftärkung gehört zur Mikrophonaufnahme das Ausprobieren der 
Sehung des Mikrophons im Raum und des Sprehers am Mikro- 

n.' 

Die üblichen Kohlemikrophone — und nur foldıe kommen in- 

folge ihres günftigen Preifes für den Baftler in Betracht — find 

ewöhnlich bei hoher Güte etwas unempfindlich und fetzen einen 

reiftufigen Verftärker voraus, während die in der Wiedergabe 
fchlechteren Typen zumeift mit einem zweiftufigen Verftärker zu- 
frieden find. Wir werden aber faft immer bei der Befprechung in 
geringerer Entfernung vom Mikrophon bleiben müflen, um aus- 
reihend laute Aufnahmen erhalten zu können. Ein direktes Hin- 
einfprechen in die Kapfel ift zu vermeiden, weil fich der Luftftrom 
beim Atmen fehr fiörend bemerkbar machen kann. Am beften 
wird fchräg von der Seite gegen die Kapfel gefprochen. 

Für Mufikaufnahmen kommen nur wirklich gute Mikrophone 
in Betracht; hier erfordert auch die richtige Auffiellung des Mußi- 
zierenden eine Reihe von Vorverfuchen. Wir können zunädft die 
Wiedergabe im Lautfprecher in einem Nebenraum abhören und 
die Stellung des Aufnehmenden folange korrigieren, bis wir mit 
der Lautfprecherwiedergabe zufrieden find. Dann wird, falls die 
Lautftärke ausreicht, auch die nachfolgende Aufnahme gut aus- 
fallen. Wenn der Abftand zwifchen Aufnahmeort und Verftärker 
mehr als etwa 3—4 m beträgt, fo foll am Aufnahmeort nur die 
Mikrophonkapfel ftehen, der Mikrophontrafo wird dagegen neben 
dem Verftärker aufgetftellt. 

Wenn wir fchon vorher gute Mikrophonaufnahmen gemacht 
haben, fpäter aber die Aufnahmen unter denfelben Bedingungen 
leifer ausfallen, fo liegt das gewöhnlih am Nacdhlaflen der Span- 
nung der Mikrophonbatterie. Bei Kohlemikrophonen- fetzt fich 
auc. bisweilen das Kohlepulver, wogegen es hilft, wenn wir die 
Kapfel um 180° drehen und vorfichtig gegen die Kapfelrückwand 
klopfen. F. Fränkel. 


Wie würden Sie urteilen? 
Weitere Zulchriften 


„Kürzlich’hatte ich zufällig für einige Tage einen der modern- 
ften 4-Röhren-Empfänger — das Gerät gehört einem Bekannten 
von mir — zur Verfügung. Durch Ihre Rundfrage ‚Wie würden 
Sie urteilen ?‘ angeregt, machte ich ausgiebige vergleichende Emp- 
fangsverfuche mit meinem Einkreis-Dreier, nachdem ich an die 
intereflante Tatfache, daß die Lautftärke der Empfangsftörungen 
bei kleinen Geräten kleiner, bei großen jedoch größer ift, nidıt 
fo recht glauben konnte. Aber — ich muß Ihnen recht geben, 
zweifellos ift das Verhältnis. von Empfangslautftärke zur Störlaut- 
ftärke bei kleinem Gerät günftiger. Was mich aber am meiften 
wundert, ift das, daß auch nadı Umfdalten auf Kurzwellen bei 





Wir fpradıen fdıun öfters an diefer Stelle davon. daß wir uns 
augenblicklich wieder in einem Zeitabfchnitt ftürmifcher Entwick- 


lung befinden: Das kommende Fernfehen meldet bereits feine 
Rechte an, die für Deutfchland neuen Allftromröhren, welche im 
Sommer kommen und die Schaltung der Empfänger für abfehbare 
Zeit beherrfchen werden, befchäftigen zahllofe Köpfe‘ Die Entfchei- 
dung, ob Hochvolt- oder Niedervolt-Allftromröhren, ift noch nicht 
gefallen. Die FUNKSCHAU hofft, in etwa zwei Wocden Eud- 
gültiges fagen zu können. > 

Weiter ift es der Luxemburg-Effekt, an deffen Klärung ja die 
FUNKSCHAU-Lefer freudig mitarbeiten, und nicht zuletzt die 
Idee des Einbereichfuperhet, verkörpert im UUNKSCHAU-Volks- 
fuper, der die Gemüter befchäftiigt. Die englifche Amateurzeitfchrift 
„Wireless World“ (Drahtlofe Welt) hat kürzlich einen Bericht 
über unferen Volksfuper gebradıt, audı das dänifche „Radio Ma- 
gafınet“ hat fich kritifh mit dem Volksfuper befchäftigt, woraus 
man die Bedeutung, welche man dem Einbereichfuperhet in allen 
Kreifen beimißt, abichätzen kann. Auc eine führende Empfänger- 
baufirma macht feit langer Zeit Verfuche mit dem Einbereichfuper, 
kam aber zu dem für die glücklichen Befitzer des Volksfuper wohl 
überrafchenden Ergebnis, daß deflen Prinzip wegen der unver- 
meidlichen Trennfchwierigkeiten infolge Kreuzmodulation prak- 
tifch nicht verwertbar fei. — Dabei ift die ausgezeichnete Trenn- 
fchärfe des Volksfupers einer feiner größten Vorzüge! 

Doch das alles nur nebenbei — wir kommen darauf fpäter ein- 
mal noch ausführlicher zurück; es foll nur zur Erläuterung der 
Behauptung dienen, daß fich augenblicklich wieder alles im ftärk- 
ften Fluß befindet. Die Folgen erkennen unfere aufmerkfamen 
Lefer daran, daß die Einteilung der FUNKSCHAU etwas aus den 
Fugen geriet: Die Rubrik „Die Schaltung“ fehlt Ichon zweimal, 
der Lehrgang über Kurzwellen von dem erften Fachmann auf die- 
fem Gebiet, F.W.Behn, mußte ebenfooft ausfallen. Unfere Lefer 
werden das gerne-entichuldigen, wie wir annehmen, wenn fie das 
Gefühl haben dürfen, trotzdem, oder gerade dadurd, unmittelbar 
teilhaben zu können an der Lebendigkeit der Entwicklung. 





den „Großen“ die Störungen in faft unverminderter Stärke vor- 
handen bleiben, während ich auf Grund praktifcher Verfudie be- 
fimmt weiß, daß an meiner Antenne Kurzwellenempfang faft 
ohne jede Störung möglich ift. Auf langen Wellen umgekehrt, die 
fonft befonders hefig gefiört find, zeigte das Gerät weniger 
Störungen, als auf dem Rundfunk- oder Kurzwellenteil. 

Gerade diefer letztere Grund beftärkt meine Anfıcht, daß in 
dem „Großen“ an irgend einer Stelle ein Problem nodı nicht voll- 
ftändig gelöft, vielleicht noch nicht einmal als folches klar erkannt 
ift. Sollten hier bereits innerhalb der erften Röhre Störungen und 
Empfang fich fo ungünftig miteinander vermengen, daß eben die 
uns bekannte Tatfache zuftandekommt?“ = h.ın. 


„Zu Ihrem Artikel ‚Wie würden Sie urteilen?‘ kann ich Ihnen 
mitteilen, daß ich einen 4-Röhren-Superhet, Modell 1934, befitze. 
Ich habe gefunden, daß diefer Apparat bedeutend weniger ftör- 
anfällig ift, als z. B. mein vorheriges Gerät, ein 2-Röhren-Emp- 
fänger einer bekannten Großfirma. Bekannte im Haufe befitzen 
einen Reflex-Super, der bei Fernempfang unheimliche Störungen 
bringt. Das Merkwürdige aber ift, und das ift mir von mehreren 


‘Seiten beftätigt worden, daß die Störanfälligkeit bei meinem Ge- 


rät geringer ift bei Einftellung auf größte Empfindlichkeit bei 
mäßiger Lautftärke.“ Georg Speifer, Ing., Nürnberg. 


Zum Schluß für heute ein Erklärungsverfuc, der anfangs et- 
was merkwürdig anmutet, trotzdem aber mandıes für fich hat. 


„Bekanntlih machen fih im-allgemeinen die Störungen auf 
langer Welle fiärker bemerkbar, als auf der kurzen bzw. Rund- 
funkwelle. Angenommen, der betreffende Superhet befitzt eine 
Zwifchenfrequenz von beifpielsweife 120 kHz, was einer Wellen- 
länge von 2500 m entfpricht, einer Wellenlänge, die alfo nodı 
über dem normalen Langwellenbereicd liegt, fo werden fich die 
Störwellen, felbfit wenn der Rundfunkwellenbereich eingefdaltet- 
ift, ffärker bemerkbar machen als bei einem Geradeausempfänger 
bzw. einem Superhet mit. niedriger Zwifchenfrequenz. Denn in 
dem angenommenen Falle wird die Störwelle, deren Verftärkung 
ja nur in fehr weiten Grenzen von der Abftimmung abhängig ift, 
nach Paflieren der Eingangskreife wieder auf Kreife ftoßen, die 
ihrer Eigenfrequenz näher liegen, alfo audı eine höhere Verftär- 
kung bewirken.“ Paul Jacob. 
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26. Was ift ein Superhet? 


Das letzte Mal fprachen wir von Geradeaus-Schaltung und 
fagten, fie habe ihren Namen daher, daß bei foldhen Schaltungen 
die Hochfrequenz geradeaus und auf kürzefte Art und Weife 
durch das Gerät geführt werde. 

'Es gibt alfo offenbar auch Schaltungen, bei denen das nicht 
der Fall ift. Eine davon, die Reflexfcdhaltung, haben wir ebenfalls 
das letzte Mal bereits erwähnt. Eine andere Nicht-Geradeaus- 
Schaltung ift die Superhetfchaltung. 


Die Superhetfchaltung geht einen Umweg. 


In jedem Superhet wird ftets der gleiche Umweg gemacht: Man 
verwandelt die empfangene und ausgewählte Sendefrequenz in 
eine andere Hochfrequenz und behandelt diefe neue Hodıhfre- 
quenz genau fo weiter, wie das im Geradeaus-Gerät mit der 
Senderfpannung‘ felbft gefchicht. 

Der Umweg geht alfo über eine weitere Hochfrequenz; aber 
er lohnt fih: Wir können es nämlich mit verhältnismäßig ein- 


fachen Mitteln fo einrichten, daß die umgewandelte Hochfrequenz ' 


für jeden Sender fiets genau diefelbe ift. Das aber bedeutet, daß 
die zu diefer Hocdhfrequenz gehörigen Schwingkreife nicht auf die 
einzelnen Sender abgeftimmt zu werden brauchen, fondern nur 
einmal, ein für allemal, abgefüimmt werden müffen. Solche feft- 
eingeftellten Abftimmkreife laflen fich felbftredend viel einfacher 
und billiger in hoher Güte bauen als Abftimmkreife, die für 
jeden Sender befonders eingefiellt werden müflen. 5 

Woher kommt der Name „Superhet“? — Einen Herrn Super- 
het, nadı dem man das Gerät gleichen Namens hätte taufen 
können, hat es fiherlih noch nie gegeben. Alfo muß der Name 
wo anders herkommen. 

„Super“ heißt „über“ und ‚‚het“ ift eine Abkürzung von „He- 
terodyn“. „Super“ ift lateiniich. ‚„Heterodyn“ fiammt aus dem 
Griedhilchen. Darin bedeutet der Teil „hetero“ etwa „anders“ 
oder „ungleih“ und ‚„dyn“ „Kraft“. Überfetzen wir gut deutfch 
und verftändlich einfach mit „Überlagerungsempfänger“! 

Diefer Name trifft auch den Kern der Sacıe. Denn es wird 
der ankommenden Hochfrequenz tatfächlich eine andere über- 


lagert, die im Gerät felbft erzeugt ift. — Wie &efchieht das? 


Aus zwei en entfteht eine dritte — 
die Zwifchenirequenz. 


Wohl jeder von uns hat fchon einmal mit der Rückopplung 
gepfiffen. Das Rückkopplungspfeifen kommt fo zuftande: Der 
Abftimmkreis fteht etwa neben der Stellung, die einem Sender 
entfpricht. Er wird durch die Röhre, die mit ihm zufammen- 
arbeitet, fländig angelioßen, fo daß er mit feiner, Ligenfrequenz 
fchwingt. Die Frequenz des empfangenen Senders und die im 
Schwingkreis entftehende Eigenfrequenz überlagern fich, Die 
Überlagerung zweier I'requenzen ergibt eine Schwebung. (Das 
gibt es auch beim Schall!) Diefer Schwebung entfpricht der 'lon 
des Rückkopplungspfeifens. Die Schwebungsfrequenz ift dabei 
gleidiı dem Unteridiied zwildıen Senderfrequenz und im Gerät 
erzeugter fog. Hilfsfrequenz, die alfo gleichzeitig die Eigenfre- 
quenz des den Kreifes ift. 

Wenn wir die Abfiimmung langfam durchdrehen, hören wir 
für jeden Sender ein Pfeifen, das aus den höchften Tonlagen 
allmählich herunterfinkt, bei ganz genauer Einftellung veridiwin- 
det und dann wieder auffieigt, bis der Ton fchließlicı fo hoch 
wird, daß er vom Ohr nicht mehr wahrgenommen werden kann. 
Diefes ‚‚Anpfeifen“, diefes Hinunterfinken und Hinaufklettern des 
Tones kommt bei jedem einzelnen der empfangenen Sender zu- 
flande, Daraus folgt, daß wir für jeden einzelnen Sender immer 
wieder genau die gleiche Höhe des Pfeiftones einfiellen können. 
Bei ftets demfelben Pfeifton ift der Unterfchied zwifchen jeweiliger 
Senderfrequenz und dazu eingefiellter Eigenfrequenz des Sciwing- 
kreifes für alle Sender genau derfelbe. : 

Auf diefe Möglichkeit eines ftets gleichen Pfeiftones gründet 
fih das Wefen des Superhet. Der einzige Unterfdhied zwifchen 
Superhetprinzip und. Rückkopplungspfeifen ift der, daß die im 
Superhet erzeugte Schwebungsfrequenz weit über dem Hörbe- 
reich liegt, während das Rüdkkopplungspfeifen bekanntlich zu 
hören ift. Darum hat diefe Schwebungsfrequenz beim Superhet 
auch einen eigenen Namen; fie heißt ‚Zwifchenfrequenz“. Sie 
tritt nämlich auf zwifchen der Verftärkung der empfangenen Hocdh- 
frequenz und der Verftärkung der daraus abgeleiteten Nieder- 
frequenz. Ihr Name erklärt auch die dritte für den Superhet ge- 
bräuchliche Bezeichnung: ‚‚Zwifchenfrequenzempfänger“. 


Die Stufen des Superhets. 


Wir wollen hier von einem möglichft einfachen Superhet aus- 
gehen. In einem folchen Superhet findet die Beimifchung der 








Hilfsfrequenz zu der empfangenen Senderfpannung fofort ftatt. 
In der erften Stufe wird alfo die Zwifchenfrequenz erzeugt. Die 
erfte Stufe bringt das dadurch zuftande, daß in ihr die Hilfs- 
fchwingungen entftehen und gleichzeitig die Mifchung vorgenom- 
men wird. In kleinen Superhets wird beides von ein und derfelben 
Röhre beforgt. In größeren Superhets aber ift zur Erzeugung der 
Hilfsfchwingung mitunter eine befondere Röhre vorgefehen. 

Die zweite Stufe des kleinen Supers hat die Aufgabe, die in 
der erften Stufe erzeugte Zwifchenfrequenz zu verftärken und 
von ihr die urfprünglih in der Sendewelle enthaltenen Töne 
abzunehmen. Die letzte Stufe bildet — genau wie beim Gerade- 
ausgerät — die Endftufe, die den Lautfprecher zu betreiben hat. 

Der ganz einfache Superhet braudıt fomit drei Stufen. Größere 
Superhets haben deren vier oder fünf. Im Ausland baut man 
Superhets mit noch viel mehr Stufen. Von den Stufen, die über 
die drei Stufen des Kleinfupers hinausgehen, wird häufig eine 
zur Verftärkung der empfangenen und ausgewählten Sender- 
fpannung benutzt. Diefe Stufe heißt dann „Vorftufe“ oder 
„AF.-Stufe“. Die reftlihen Stufen dienen zur Verftärkung der 
Zwifchenfrequenzfpannung (,„ZF.-Stufen“). 

Außerdem kommt auch die kürzlidı befprochene Reflexfcal- 
tung beim Superhet vor. Wir fehen uns dazu das zweite der im 
vorhergehenden Heft innerhalb unferer Artikelreihe „Das ift 
Radio“ gebrachten Bilder an. Die mittlere Skizze zeigt dabei eine 
Reflexfchaltung, bei der die zweite Röhre erftens zur Zwilchen- 
frequenzverftärkung, zweitens zur Gleichrichtung der Zwifchen- 
frequenz und fcließlih fogar noch zur NF.-Verftärkung ausge- 
nutzt wird. In der unteren Skizze fehen wir eine Reflexfe BiruuR: 
bei der ebenfalls die zweite Röhre doppelt ausgenutzt wird, 
während für die Empfangsgleichrichtung eine nichtverftärkende 
Zweipolröhre vorgefehen ift. 

Alle drei Superhet-Schaltungen 
find ohne HF-Vorröhre und ohne 
NF-Stufe. Erzeugung der Hilis- 
fchwingungen und Mifchung mit der 
Senderfpannung gefchieht ftets ge- 
meinfam in einer Röhre, Diefe Röhre 
befindet fih ganz links. Unter ihr 
ift der Schwingkreis zu fehen, der 
von der Röhre angeftoßen wird und 
die Hilfe vingungen an fie zurück- 
Ber a) FUNKSCHAU-Volksfuper. 
) Gewöhnlicher Dreiröhren-Super. 
c) Vierröhren-Super. Er ergibt fich 
aus dem Dreiröhren-Super durch 


Zufchalten einer Zwifchenfrequenz- 
Verftärkerftufe. 
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Die Schwingkreife des Supers. 


Jeder Super hat zumindeft einen abftimmbaren Kreis (der 
FUNKSCHAU-Volksfuper hat z. B. nur einen einzigen). Diefer 
Abfiimmkreis, der zur Erzeugung der Hilfsfcehwingung dient, 
arbeitet ftets fo mit einer Röhre zufammen, daß er — von der 
Röhre angeftoßen — ftets mit der gerade eingeftellten Eigen- 
frequenz Ehwingt. Dabei heißt „Abftimmen“ eben das Einftellen 
diefes felbfifihwingenden Kreifes auf eine Eigenfrequenz, die in 
Überlagerung mit der Empfangsfrequenz die für den betreffen- 
den Empfänger ganz beftimmt Zwifchenfrequenz ergibt. 

Wenn der Super mehr als einen abfiimmbaren Schwingkreis 
befitzt, fo dient jeder weitere zur Auswahl und Verftärkung der 
Spannung des gewünfcten Senders. 

Außer den abftiimmbaren Schwingkreifen hat jeder Super 
wenigftens zwei — als Bandfilter (fiehe Nr. 22 diefer Folge, Heft 7, 
5.52) zufammenarbeitende — feft eingeltellte Zwifchenfrequenz- 
Schwingkreife. Im Zwifchenfrequenzteil verwendet man an Stelle 
einzelner Schwingkreife einer guten Tonwiedergabe zuliebe heute 
ftets nur folche als Bandfilter wirkende Schwingkreispaare. 

Die Tatfacıe, daß die ZF.-Schwingkreife billiger, kleiner und 
einfacher find als die abflimmbaren Schwingkreife, führt dazu, 
daß man fich im Superhet einen gewiflen Schwingkreis-Luxus 
leiften kann, der der Trennfchärfe zugutekommt. 


Heute merken wir uns die folgenden beiden Punkte: 


1. Im Superhet wird die Spannung des ausgewählten Senders 
auf eine für alle Sender gemeinfame Zwifchenfrequenz ge- 
bracht. Diefe wird dann genau fo weiter behandelt, wie die 
Hochfrequenz im Geradeausgerät. 

2. Die Stufen des Superhets find: 1. Vorftufe, 2. Mifchflufe, 

.. 3. Zwifchenfrequenzftufe, 4. Gleichrichterftufe, 5. NF.-Ver- 
ftärkerftufe, 6. Endftufe. 1. und 5. kann wegfallen oder 
mehrfach vorhanden fein, Auch 3. kann mehrfach vorhanden 
fein. Durch Anwendung der Reflexfhaltung kann im übri- 
gen eine :weitgehende Zufammenlegung der Stufen vorge- 
nommen werden. F. Bergtold. 








Zwerg-Röhren 


für Ultrakurzwellen 


Wir berichten hier von einer neuen amerikanifchen 
Röhre, die für unfere Leier von Interefle fein wird, 
obwohl man fie in Deutichland nicht erhalten kann und 
obwohl felbft diejenigen; welche Sendelizenz für Ultra- 
kurzwellen befitzen, auf Grund einer kürzlichen An- 
ordnung der Reichspoft bis auf weiteres das Ultra- 
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Aufgabe „Ultrakurz- 
it mal mit dem herkömm- 
lichen Kolbenaufbau völlig gebrochen; der Quetidifuß, ein Erb- 
teil, das nodı von der Glühlampenhertfiellung ftammt, wurde ver- 
laffen, denn er ift es ja, der verhältnismäßig lange, gebündelte 
Elektrodenzuleitungen bedingt. Das Röhrenfyfiem felber wurde 
fo klein als irgend möglich ausgeführt, um kleine Kapazitäten 
und kurze Elektronenlaufwege zu bekommen. Diefe Syftemver- 
leinerung nun haben die Amerikaner mit allen Hilfsmitteln 
der Röhrenbaukunft ins Unwahrfceinliche getrieben: Der Ano- 
denzylinder, alfo die größte Elektrode, mißt bei einer indirekt 
geheizten Dreipol-Röhre nur etwa 4Xx1,5 mn im Querfchnitt bei 
6 mm Höhe! Die Kathode ftellt ein winziges Stäbchen -dar von 
vielleicht 0,4 mm Durdımefler, dabei, wie gefagt, indirekt geheizt! 
Das Syftem ift, wie bei allen moderneren Röhren, zwifchen zwei 
Glimmerplättchen montiert. . 

Nun galt es natürlich, die Elektroden fo kurz und verlufifrei 
wie möglidı mit der Außenfcaltung zu verbinden: Dazu wurden 


einfach feitlich fpeichenartig kurze, geftreckte Verbindungsdrähte 


aus der Röhre geführt, felbftverftändlida ohne Stecker; außen 
wird dann der Anfchluß an die herausragenden Drahtftummeln 
durch kleine, recht praktifcı ausgebildete Klammern ausgeführt, 

Und der Kolben? Er befteht aus zwei Teilen: Einer Art 
Teller mit einem Evakuierungsanfatz und einem lufidicht dar- 
übergeftülpten und verfchmolzenen Hütchen. Man kommt fo zu 
einem Glaskolben-Durchmefier von eiwa .20 und zu einer Höhe 


Era 


So klein ift eine Zwergröhre im Vergleich mit unferen Normalröhren. 








Links eine (umgelegte) „Brücke“, an welcher das Inftrument hängt, weldıes 
zur Anzeige dient bei Meflung der Wellenlänge an Lecherfhen Drähten. 
(Schaltung weiter unten.) 

Rechts ein Aufbauvorfchlag für Oszillatoren mit Zwergröhre. Die großen Plat- 
ten unterhalb der Röhre fiellen Kondenfatoren zu Erdung des Heizfadens dar. 


von 30 mm — find dangerht Maße, die in uns Erftaunen, Be- 
wunderung — und audi ein klein wenig Neid auslöfen? 

Bei alledem liegen die Daten diefer Zwergröhren durchaus in 
der Größenordnung deflen, was wir heute gewohnt find. Sie 
find in der Hauptfache folgende: 


Heizung: 6,3 Volt bei 0,16 Amp. Allnetz!! 
Maximale Anodenfpannung: 180 Volt 
= Normaler Anodenftrom: 45 mA 
=) Steilheit: 2 mA/V 
“ Durchgriff: 4% 
Innenkapazitäten: Gitter/Anode: 1.4 cm; Gitter/Kathode: 1 cm; 
Anode/Kathode: 0.6 cm 
Innenwiderftand: 12500 Ohm 
Verftärkungsfaktor in Widerftandsverflärkung X (Ra — 250 000 Ohm) 


Diefe Daten find für derart kleine Röhren ganz ausgezeichnet. 


Eingehende Meflungen zeigen allerdings einen nicht unbeträchtli- _ 


chen Mangel: Die Röhren fcheinen recht verfchieden auszufallen. 
Die Kennlinien weifen untereinander Abweichungen auf, wie fie bei 
uns wohl nur zwifchen Verkaufsiypen und Ausfchußtypen vor- 
kommen können. Tatfächlich wäre es ja auch zu viel auf einmal 
verlangt, wollte man erwarten, daß diefe winzigen Syfteme eben- 
fo gleichmäßig hergeftellt werden können wie ihre vielmals grö- 
ßeren Vorgänger. 


Der Meßkreis 
mit Detektor, 
Bloc, Drofleln 
und Inftrument 
(oben „Brücke“ 
genannt.) 


Und fo fieht die Dreipunktfchaltung 
aus, wenn die Kapazitäten der 
Röhre felbfi die Abftimmkapazität 
-A bilden und die Spule auf einen ein- 
zigen Ring zulammenfchrumpft. 
(Dies ift die Schaltung des oben 
rechts im Bild gezeigten Gerätes.) 
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Die bekannte 
Dreipunkt- 
ichaltung. 


Was kann man nun mit folhen Röhren anfangen? Man kann 
felbftiredend normale Rundfunk-Empfängerfchaltungen aufbauen, 
die dann ganz überrafchend klein werden. Befonders geeignet find 
die Zwergröhren aber für Ultrakurzwellenenmpfang oder -Sendung. 
Der letztere Fall hat natürlich das größte Interefle, weil, wie oben 
ausgeführt, die kleinen Abmeffungen der Elektroden das Herunter- 
kommen bis auf kürzefte Wellen ohne große Kunftgriffe er- 
möglichen. 

Vergegenwärtigen wir uns die Schaltung, die zur Erzeugung 
kürzefter Wellen am gebräucdhlichften ift: Man bedient fih auch 
hier noch der Rückkopplung. Um eine möglichfi fetie, verluftfreie 
Kopplung zwifchen dem Schwingkreis und dem Entdämpfungs- 
firomkreis zu erreichen, wird nicht eine getrennte Rückkopp- 
lungsfpule benutzt, fondern eine Anzapfung des Kreifes felber. 
So kommt der Kreis zwifchen Gitter und Anode zu liegen und 
die Anodenfpannung wird an einer Anzapfung zugeführt: Das 
ift die normale Dreipunktfchaltung (Abb. 1). 

Wollen wir nun eine foldhe Schaltung auf kürzere und immer 
kürzere Wellen abftimmen, fo verkleinern wir zunächft die Spule 
auf eine einzige Windung, wir verwenden einen kleinen Drehko, 








94 
wir drehen ihn ganz heraus, fchließlih nehmen wir ihn ganz aus 
der Schaltung, denn wenn wir nur eine ganz geringe Kapazität 


im Kreis haben wollen, dann können wir ja die Gitter/Anoden- 
‚kapazität gleich felber zur Abftimmung hernehmen! So haben 
wir die Dreipunktfchaltung für Ultrakurzwellen gefunden (Abb. 2), 
mit der eine Zwergröhre bei einem Windungsdurchmefler von 
etwa 115 mm auf einer Welle von etwa 11; m fchwingen wird. 

‚Wie mißt man nun die Wellenlänge derart hoher Frequenzen? 
Mit dem Metermaß! Koppelt man nämlih an den Oszillator 
ein Syftem aus zwei parallelen Drähten (fog. Lecher-Syftem) an, 
fo bilden fih an diefen Drähten entlang, ‚‚ftehende“ Wellen, 
deren Bäuche und Knoten man mit einem geeigneten Inftrument 
leicht finden kann: Man fchiebt das Infirument an den Drähten 
entlang, wie eine Drahtfeilbahn, und bekommt an den Wellen- 
bäuchen jeweils einen ftarken Zeigerausfchlag, der bei Annähe- 
rung an einen Knoten langfam wieder auf Null zurückgeht. Hat 
ge = en an er — Ausfchlag Höchftwerte er- 
reicht, dur: apierreiter markiert, fo ift deren Abftand gleich 
der halben Wellenlänge. : 2 


Fe ET a 


Sehr kurze Wellen mißt man an fogenannten 
Lecherfdhen Drähten. 





Einfache Entbrummer 


Bei brummenden Wechfelftrom-Empfängern werden der Emp- 
fänger-Heizwicklung zweckmäßig fogen. Entbrummer (Potentio- 
meter mit 100 Ohm) parallel gelegt. Mit deren Mittelabgriff wird 
dann jene Leitung verbunden, die bisher an den Mittelanzapf der 
Heizwicklung führte (meift Erde). E.W. 


Alte Teile wegwerfen? 


Warum wollen Sie alte Teile nicht mehr verwenden? Weil Sie 
gehört haben, daß es Befleres gibt? Da find z. B. Drehkondenfa- 
toren, gute alte Luftkondenfatoren in vorzüglicher mechanifcher 

usfi g mit Pertinaxifolation. Soll man fie wegwerfen? Nein. 
Es gibt fehr viele Fälle, wo fie mit vollem Erfolg gebraucht wer- 
den können, z. B. als Rückkopplungsdrehko, als Abftimmdrehko 
bei von Haus aus weniger empfindlichen Geräten mit gewöhn- 
lichen Luftfpulen, z. B. bei Einkreifern, bei Sperrkreifen, bei 
Trennkreifen ufw. Wohl würde natürlich in den letzten drei Fäl- 
len ein Drehko mit Calitifolation theoretifh noch befler fein, 
Bern: {pielt das aber nur eine verfchwindend kleine Rolle. Da- 
er: Wer gute Drehkos fchon befitzt, kann fie auch heute im Zeit- 
alter des verluftfreien Aufbaus noch verwenden, ohne fich fchämen 
zu müflen, wenn er es vernünftig macht — wobei wir einmal wie- 
ee auf die Möglichkeit einer Briefkaftenanfrage hinweifen möch- 
en. mo. 





Führt ein Weg vom 


Was der Volksfuper fertig bringt - mit einem einzigen Dreh- 
kondenfator ohne Abgleihung und Wellenbereichumfhaltung 
von 200 bis 2000 Meter -, ift fo beftechend, daß man unbedingt ge- 
neigt ift fein Prinzip als das Superhet-Prinzip fchlehthin anzu- 
fehen. Wäre nicht feine Anwendung ein Weg, der Empfängerindu- 
ftrie eine große Schwierigkeit, die heute bei der Fabrikation eine 
Batterie präzifefter Meßgeräte erfordert, abzunehmen und dem 
Hörer damit zu einfacheren, billigeren und zuverläfligeren Ge- 
räten zu verhelfen? 

Leider ift die Übertragung des Volksfuper-Prinzips auf größere 
Geräte nicht fo einfach, wie es ausfieht; nach dem heutigen Ent- 


. wicklungsftand ift daher für Empfänger der Mittelklafle und für 


Großgeräte das alte Superhet-Prinzip mit niederer Zwifchenfre- 
quenz noch das wirtfchaftlichere. Wir werden uns darüber ein 
Bild machen können, wenn wir ein Großgerät ftudieren, das tat- 
fächlih nadı dem Volksfuper-Prinzip aufgebaut ift. Ein folches 
Gerät wurde: bald nach Erfcheinen der englifchen Original-Kon- 
ftruktion von Hans Sutaner entwickelt und in der Nummer 1/1935 
des „Funk“ befchrieben. Diefe intereflante Konftruktion ftellt im, 
wefentlichen eine Umfetzung der englifhen auf deutfche Einzel- 
teile und Röhren dar, fo daß fich eine befondere Befprechung der 
englifchen Schaltung, die ja auch von Interefle fein könnte, neben- 
bei erübrigt. Wir wollen aber jedenfalls unferen Lefern keine 
wertvolle rin der Bafteltätigkeit vorenthalten. 


Die Schaltung. 


Daß die Eingangsfchaltung und die Mifchung bei einem Groß- 
fuper nicht viel anders ausfehen wird als beim Volksfuper, dürfte 
einleuchten. Wir finden tatfächlich wieder das zweigliedrige Ein- 
gangsfilter mit der vom Verfafler vorgefchlagenen Netzton-Sperr- 
drofiel. allerdings ohne eingangsfeitigen Lautftärkenregler, da die 
Lautftärke felbfttätig geregelt wird. Intereflant find die beiden 
250-Ohm-Widerftände zur Verflachung der beiden Höcker in der 
Frequenzkurve des Eingangsfilters, die beim Volksfuperhet, wo 
es aut Billigkeit und geringen Raumbedarf ankommt, durch Be- 
wicklung der Filterfpulen mit Widerftandsdraht erübrigt wurden. 

Zur Mifchung dient beim Großfuper eine Achtpolröhre; auch 
das ift eine Abänderung gegenüber dem Volksfuper, die grund- 
fätzlich nicht viel ändert. s ; 

Vom Anodenkreis der Mifchröhre an aber ift alles verfchieden: 
Das erfte ZF-Filter liegt nicht direkt im Anodenkreis, fondern es 
ift über eine befondere Wicklung angekoppelt, wahrfceinlich, um 
dann ohne Schwierigkeiten eine kapazitive Filterkopplung an- 
wenden zu können; zu diefem Zweck find weiter die Spulen der 
beiden Filterkreife in getrennten Abfchirmbüchfen untergebracht 
(vgl. die Aufbau-Photo!), um eine unkontrollierbare, induktive 
Kopplung ficher zu verhindern. Der zweite Filterkreis wird, wie 
bei unierem Volksfuper, künftlich entdämpft, da es fonft nicht 
möglich wäre, die hohe Zwifchenfrequenz von 1600 kHz unter 
genügender Trennfchärfe zu verftärken. 

Daß nun der Unterfchied zwifchen dem Volksfuper und dem 
Großfuper darin beftehen wird, daß diefer einen mehrftufigen 
Zwifchenfrequenzverftärker befitzt, liegt auf der Hand. Damit 
entfällt jedoch auch die äußerft bequeme Möglichkeit, einen der 
ZF-Kreife vom Audion aus mühelos weitgehend zu entdämpfen. 
Rückkopplung einer Hochfrequenzftufe ift aber immer eine kitz- 
lige Sache, die hier zur Entwicklung neuer Schaltanordnungen füh- 
ren mußte. Wollte man nämlich beifpielsweife eine Fünfpol-Röhre 
die Zwifchenfrequenz verftärken laffen und dann einfach einen 
Teil der verftärkten ZF zur Rückkopplung heranziehen, fo käme 
man zu einer Schaltung, bei der im Gitter- und Anodenkreis ein 
und derfelben Röhre zwei auf die gleiche Frequenz abgeftimmte 
Kreife vorhanden find; das aber wäre nichts anderes als eine 
Form der bekannten Huth-Kühn-Senderfhaltung. Wenngleich fich 
natürlich durch die geerdeten Hilfsgitter im Gegenfatz zu der ge- 
nannten Senderf&altung, ‘die mit Dreipolen arbeitet, ein felbft- 
tätiger Einfatz wilder Schwingungen verhindern läßt, fo wird doc 
die Stute äußerft unftabil und für den praktifchen Gebrauch 
völlig ungeeignet. . 

Der richtige Weg, um im ZF-Verftärker eine gut ausnutzbare 
Rückkopplung einführen zu können, ‘ohne die Stabilität zu 
den, wurde daher anderweitig gefucht und durch die Einfügung 
der widerftandsgekoppelten Dreipol-Röhre V, gefunden. Was wir 
nämlich zur Durchführung einer einwandfreien Se mc bei 
den ftark wechfelnden Amplituden des ZF-Verftärkers brauchen, 
ift eine Röhre mit einem möglichft großen, geradlinigen Aus- 
fteuerbereich. Wer fih in der Familie der Röhren auskennt, wird 
daher hier eine Dreipol-Röhre mit nicht zu kleinem Durchgriff 
einfetzen. Daß fich diefe aber erft recht nicht fo handhaben läßt, 
wie wir es oben bei einer fünfpoligen in Erwägung zogen, ift klar, 
denn fie befitzt ja zwifchen Gitter und Anode überhaupt keine 


























» 


Volksluper zum Großluper? 3:32 
e . s e chen mit einer hochinter- 


* + 


95 
Wir nehmen Gelegenheit, 


eifanten Ausführungsform 
.des Einbereichfuperhets, die 
1 den Verfuch macht, das er- 
folgverfprechende Prinzip 
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aufGroßgeräte anzuwenden. 
SL ‘ws. Ohne Zweifel wird ja das 
Se . Volksfuperhetprinzip irgend- 
Fr , wann einmal Eingang fin- 
den in die größeren Geräte- 
ı klaflen,sodaßjede Vorarbeit 
=; auf diefem Gebiet von größ- 












Entkopplungsgitter. Die Dreipol-Röhre muß alfo zu einer reinen 
Entdämpfungseinrichtung degradiert werden, während die eigent- 
liche Verftärkung der betrachteten Stufe fowie die Lostrennung 
vom nachfolgenden ZF-Kreis eine nachgefchaltete Fünfpol-Röhre 
V, übernimmt. 

Der Anodenkreis von V; darf keinen Abftimmkreis enthalten; 
zwifchen V, und V, wurde daher einfah Widerftandskopplung 
angewendet, eine ficherlich zweckmäßige Löfung. Durdı Verwen- 
dung eines hohen Arbeitswiderfiandes (in der Größenordnung 
von 1 Megohm), wie er bei Niederfrequenzftufen, wo es auf die 
Verftärkung ankommt, angebradht ift, würde allerdings der Aus- 
fteuerbereich der Röhre wieder ftark verkleinert; der Anoden- 
widerftand wurde daher mit nur 50000 Ohm bemeffen. Von der 
Anode wird nun einerfeits der benötigte Rückkopplungsfirom ab- 
gegriffen, andererfeits die ZF über einen Block an das Gitter der 
dritten Röhre gelegt. 

An den Anodenkreis diefer Röhre ift der dritte Kreis des 
Zwilchenfrequenzverftärkers angekoppelt - Bandfilter enthält der 
Empfänger weiter nicht. Es folgt nun eine zweite Fünfpol-Röhre, 
die auf den vierten und leizten ZF-Kreis arbeitet. Diefer Kreis 
ipeift eine Doppel-Zweipol-Röhre zur Gewinnung der Nieder- 
frequenz und der Regelfpannung für die Lautftärkenautomatik. 

Hier kommen wir zu einer Sadıe, die unfer Augenmerk ver- 
dient. Wozu eigentlih Doppel-Zweipolröhre? Der Grund ift 
der, daß man heute Regelfhalnmgen bevorzugt, die die Höchft- 
empfindlidıkeit des Empfängers nicht herabfetzen, die alfo die 
Hochfrequenzverftärkung völlig unbehelligt laflen, als wäre gar 
keine Regeleinrichtung vorhanden, bis die Empfangslautflärke 
ihren vollen Wert erreicht hat.!) Man erreicht diefen verzögerten 
Einfatz der Regelung durch eine an Kathodenvorfpannung 
des Regelgleichrichters, die eine Gleichrihtung der zugeführten 
Hocdhfrequenz und damit das Zuftandekommen einer Regelfpan- 
nung verhindert, folange der Spitzenwert der HF diefe Vorfpan- 
nung nicht „überragt“ (das Prinzip _ wurde bereits auf Seite 325 
vorigen Jahrgangs beiprochen). Läßt man aber einen Hocdhfre- 
quenz-Gleichrihter fo arbeiten, dann ift er natürlich für die Ge- 


. winnung der Niederfrequenz niht mehr zu brauchen, denn er 


würde dann beim Empfang fhwächerer Sender unwirkfam wer- 
den, alfo keinen Empfang abgeben. (Aus diefer Not läßt fich, das 
liegt auf der Hand, eine Tugend madıen, nämlich ein vollauto- 
matifcher Krachtöter, wie er bereits beim FUNKSCHAU-Trumpf 
in Heft 6/1934 vorgefchlagen und feither auch an anderer Stelle 
viel verwendet wurde.) 

Um alfo unabhängig von der Regelfpannungs-Einrichtung ftets 
eine ordentliche und vollftändige Empfangsgleichrichtung zu be- 
kommen, braucht man ein zweites Zweipol-Syftem. In der_vor- 
liegenden Schaltung ift diefes zweite Syftem induktiv an den ZF- 
Kreis gekoppelt und über eine Hocdıfrequenz-Sperrkette mit dem 
Niederfrequenzteil des Empfängers verbunden, während das erfte 
kapazitiv direkt an den Anodenkreis der Röhre V, gehängt ift. 


1) Diefe Forderung wird erhoben, und Wege zu ihrer Erfüllung werden ge- 
zeigt in dem Buch „Fadingausgleich, Abftiimmungsanzeiger, Krachtöter“ von 
F. Bergtold, das zum Preife von RM. 1.— durdı den Verlag bezogen werden 
kann. 


Die Zwifcben- 

frequenzfilter 
find bei dem 

hier befpro- 

chenen Ein- 

bereich-Groß- 
“  fuperhet felbft 
".  hergettellt. 


tem Wert erscheint; fie kann 
gleichzeitig erneut den Be- 
weis erbringen für die Be- 
deutung der Baftelei im 
Sinne einer Breitenarbeit 
für die Erfchließung neuer 
Entwicklungsmöglichkeiten. 


Die pofitive Vorfpannung 
der Kathode des Gleichrich- 
ters ift regelbar und wird an 
dem Potentiometer von 500 
Ohm abgegriffen, das gleich- 
zeitig als Kathodenwider- 
ftand der Endröhre dient. 
Man kann alfo hier genau 
und ganz nach Wunfch die 
Höhe des Lautftärkenfpiegels einftellen, bei deren Überfchreitung 
die Regeleinrichtung beginnen foll, den Hodhfrequenzteil abzu- 
drofleln. Die Regelfpannung wird im übrigen fowohl der Mifchröhre 
als den beiden Fünfpol-Regelröhren des Zwilchenfrequenz-Verflär- 
kers zugeführt; im Anodenkreis der Röhre V, befindet fich ein Ab- 
fiimmanzeiger als felbftverftändliche Ergänzung der Automatik ;daß 
er bei Idıwachen Sendern keine Anzeige geben kann, folgt zwangs- 
läufig aus dem befprochenen Prinzip der verzögerten Regelung; 
das ift natürlich ein Nachteil diefer au fidh modernen und vor- 
teilhaften Errungenfchaft. 

Über den NF-Teil des Geräts brauchen wir uns wohl nicht 
weiter zu verbreiten: Man könnte ihu fo und fo fchalien, ganz 
unabhängig von der Art des vorgefchalteten Superhet-Teils, der 
uns hier interefliert. ‘ 


Konfiruktives. 


Wie die umfangreiche Schaltung in die Praxis umgefetzt wurde, 
zeigen unfere Bilder. Selbfiverftändlich handelt es fich dabei nicht 
um ein Modell, das im Hinblick auf Maflen-Nachbau und nieder- 
ften Baupreis konftruiert wurde. Bemerkenswert find für uns vor 
allem die großen Kupfer-Spulentöpfe, die durdıweg auf Calit- 
Körper felbfigewickelte Spulen enthalten, und zwar aus- 
fchließlih Luftfpulen. Der Selbfibau-Satz kommt natürlidı der 
Freude am Selbftgebacenen fehr zuftatten, hat aber den Nacd- 
teil, fich nicht fo kompakt herftellen zu laflen und vor allen Din- 
gen - teurer zu fein! Zudem find natürlich die Möglichkeiten zu 
Fehlausführungen bei den felbfigewickelien und abgeglichenen 
Spulen geradezu verlockend zahlreich. Wir müflen hier aber be- 
denken, was der Konftrukteur bei feiner Veröffentlihung im 
Auge hatte: Nicht etwa eine Bauanleitung für den Baftler fchlecht- 
hin, fondern eine Anregung für den Pionier unter den Baftlern, 
der fo etwas ohne weiteres in Schwung bringt, auh wenn ihm 
= 2 ea durch die auftretenden Schwierigkeiten ge- 
egt wird. 


Welche Ausfichten 
hat der Großfuper als 
Einbereichfuper ? 


Das Gerät dürfte hin- 
fihtlih Empfindlichkeit 
und Trennfhärfe etwa 
einem der heutigen Re- 
flex-Superhets ebenbürtig 
fein. Das aber dürfte bei 
feinem Aufwand zu we- 
nig fein. Somit imüflen 
wir uns um die Redu- 
zierung des Aufwandes 
oder um die Steigerung 


Das Eingangsfilter, ebenfalls 
felbft verfertigt. Es ifi wefent- 
lich größer als unfer Volksfuper- 
filter und arbeitet, wie man 
fieht, mit getrennten Wider- 
ftänden (beim VS.-Filter wird 
zur Wicklung Widerftands- 

draht verwendet.) ER 
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der Leiftungen bemühen, wollen wir das „alte“ Superhet-Prinzip 
anz durch den Einbereich-Super verdrängen. Nachdem wir den 
eflex-Superhet als Vergleichsgerät hingeftellt haben, müßten wir 
alfo mindeftens auf feinen Aufwand herunterkommen, wenn wir 
den erften Weg einfchlagen wollen. z 

Zunäcft der Röhrenaufwand: Der vorliegende Großfuper be- 
fitzt 6 Röhren: eine davon wird man, um den Vergleich gerecht 
zu machen, felbftverftändlich als Reflex-Röhre fcalten, Fonmt 
alfo aut 5 Röhren. Der Mehraufwand gegenüber dem Normal- 
fuper beträgt eine Entdämpfungsröhre und eine zufätzlihe Zwi- 
er gene die notwendig if, um an Verftärkung das 
aufzuholen, was durc das faft aperiodifche Eingangsfilter und die 
Verwendung einer fo hohen Ze verloren geht. Die Entdämp- 
ngmöhre könnte man fich vielleicht doch irgendwie {paren, fei 
es durch eine gefcickte Schaltanordnung, oder auch nur durch 
den Einfatz einer Verbundröhre ähnlich unferer heutigen Drei- 
pol-Sechspoi-Mifchröhre, wie das in der englifchen itfchrift, 
die = mit dem Prinzip befaßt, auch fchon einmal ausgeführt 
wurde. 

Bleiben alfo 4 Röhren - wir find fchon fo nahe am Reflex- 
Super mit feinen dreien, daß uns das Waffer im Mund zufammen- 
läuft,.. Hier aber liegt’s: Um die zufätzliche ZF-Stufe und alles, 
was drum und dran hängt, da kommen wir nicht mehr herum. 
Man könnte hier natürlich fagen: Daß man jede nicht unbedingt 


benötigte Röhre einfpart, ift doch keine Notwendigkeit, fondern 


Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltüutzung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 

an die Schriftleitung adrelligren | 

Ruckporto und 50 Pfg, Unkoltenbeitrag beilegen | 

Anfragen numerisren- und kurz und klar fällen | 
« Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 

Alle Anfragen werden brieflih beantwortet. ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 


Man unterfcheidet Lang- und Kurzwellen. 

Sind Langwellen auch hoch- Diefe fallen in das Gebiet der Hodı-, jene 

frequente Wellen? (71/74) in das Gebiet der Niederfrequenz Langwei- 

N len find demnach doch niederfrequente Wel- 

len. Wie kommt man nun dazu, Langwellen, die durch die Antenne in das 
Gerät gelangen, als hochfrequente Wellen zu bezeichnen? 

Antw.: Sie überfehen etwas — die Größe der Frequenz nämlich. Lang- 
wellenfender haben immer nodcı eine Frequenz von etwa 155000 bis 271 000 
Hertz, während Rundfunkfender bekanntlich zwifchen 500 000 und 3.000. 000 Hertz 
liegen. Die Kurzwellenfender haben noch höhere Frequenzen. Als Niederfre- 
quenz bezeichnet man aber erft Frequenzen zwifchen 0 und ca. 10000 Hertz. | 





Ich habe genau nach Anweifung die untere 
Schraube des ZF-Filters eingeftellt, aber 
ohne Erfolg, obwohl ich ftundenlang pro- 
bierte. Als ich nidıt mehr wußte was tun, 
drehte ih die obere Schraube ungefähr 
einhalbmal herum, und fiehe da, glänzend 
haute’,„er‘ ab, und zwar {o laut, daß ich gar nicht mehr wußte, wo ich zuerft 
drehen follte, damit „er“ leifer wurde. Ich hole tagsüber 10 bis 12 Stationen 
mühelos herein, abends etwa 47 Stationen, fehr lautftark. Die anderen, die 
nicht fo fehr laut find, gar nicht gezählt. Und vor allem — wundervolle Wie- 
dergabe! Ich kann den FUNKSCHÄAU-Volksfuper jedem Baftler wärmftens emp- 
fehlen. Aber — wie kann es kommen, daß ich auch die obere Schraube ver- 
drehen mußte? 

Antw.: Daß Sie fo gut mit dem FUNKSCHAU-Volksfüper hören, ift für 
uns keine Überrafdıung, jedoch freut es uns, auch von Ihnen eine Beftätigun 
darüber zu erhalten. Daß beide Schrauben einzuftellen find, hat in Ihrem Fall 


Müllen beide Schrauben des 

ZF-Filters beim FUNKSCHAU- 

Volksiuper un werden? 
1179) 
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lediglich eine europäifche Gepflogenheit, die allein fchon durch 
eine kleine Schwenkung der Röhreninduftrie hinfällig wäre, fo 
daß dann kein Menfch mehr nach der zufätzlidıen Röhre krähte. 
Darin ift aber vielleicht ein Denkfehler: In dem Augenblick, wo 
eine Röhre mehr oder weniger keine Rolle fpielen follte, wird 
man fie audı dem Normalfuper geben und ihn damit wieder lei- 
ftungsmäßig haushoch über den Einbereich-Super hinausheben! 

Zudem befteht eine Schaltung ja nicht nur aus Röhren; der 
Einbereich-Super aber erfordert eine fehr forgfältige Entkopp- 
lung, die fowohl fchaltungstechnifcı wie konftruktiv viel Geld 
koftet, das fih in fehr peinlicher Weife zu den Mehrkoften der 
zufätzlichen Röhre addiert und fo fdhließlich die Verbilligung des 
Abftimmapparates reichlich wettmacht. : 

So werden wir zu dem Schluß kommen, daß der Finbereich- 
Super heute mit dem Normalfuper nodı nicht fo aufräumen kann, 
wie man beim erften Anblick feiner verblüffenden Möglichkeiten 
meinen könnte. Daß die letzte Entwicklung :des Superhet in das 
Einbereich-Gerät mit einkreifiger Steuerung hinauslaufen wird, 
erfcheint jedoch ziemlich ficher, denn die Art und Weife, wie man 
fidh heute mit dem Superhet-Abgleicı herumfchlägt, die kann kein 
Dauerzuftand fein, wenn andere, viel einfachere Wege offen 
ftehen. Daß die Bafteltechnik es ift, die auf diefen Wegen be- 
ya hat, Pionierarbeit zu leiften, darf unfere alten Baftel- 

ämpfer mit Stolz erfüllen und wird ihnen ein Anfporn fein zu 


eigener Arbeit. Wilhelmy. 


wohl einen befonderen Grund: Sie haben wahrfceinlich Panzerkabel, das fehr 
hohe Kapazität zwifchen Leiter und Abfchirmung hereinbringt, verwendet, viel- 
leicht fogar mehr Leitungen abgefchirmt, als die Blaupaufe angibt. Aber laflen 
Sie unbeforgt die Einftellung der beiden Schrauben nun beftchen. 


Inwiefern unterfcheidet fich die Anfchaltung 
des Gittervorfpannwiderftandes für die 
Endröhre an den Nullpunkt der Heizwick- 
lung von der Einfchaltung des Widerftandes 
in die Minusleitung der Anodenfpannung? 
Bringt die letztere Meihode eine größere 
Brummfreiheit? 

Antw. In dem erften Fall fließt durch den Vorwiderftand nur der Anoden- 
ftrom der Endröhre, in dem andern der Anodenfirom fämtlicher Röhren, 
Leiztere Methode ift dann von Nachteil, wenn der betreffende Empfänger mit 
Lautftärkeautomatik ausgerüftet ift, weil hier ja der Anodenftrom keinen kon- 
ftanten Wert befitzt und damit die Gittervorfpannung Schwankungen unter- 
worfen ift. Bezüglich. Brummfreiheit find beide Methoden gleichwertig. 


Widerlitand für die Gewinnung 
der Gittervorl 


ung an die 
fung der Heizwick- 
chließen! (7175) 


Sie geben in der Befchreibung des Welt- 
Fünf-Pol-Endröhren legen Aus- | Drciers (EF-Baumappe 237) in der TUNK- 
gangstransformatoren voraus! | SCHAU eine Reihe von Endröhren an, u.a. 

(1176) die Röhre RES 164. Wie mir bekannt wurde, 
foll diefe Röhrentype in der Klangwirkung 
hart fein, befonders auf Koften der tiefen Töne. Ift dies auch bei der RES 374 
der Fall oder raten Sie mir mit Rückficht auf die Klangqualität wieder die 
RE 134 einzubauen? 

Antw.: Wenn man an eine Fünfpol-Endröhre einen magnetifchen Laut- 
Iprecher anfchließt, fo wird man immer: die Feftftellung machen, daß die tiefen 
Töne nicht fo gut wie bei einer Dreipol-Endröhre hervortreten, wenn man 
nicht einen magnetifchen Läutfprecher verwendet, der befonders für den An- 
fhaluß an eine Fünfpol-Endröhre gebaut ift. Eine Abhilfe dagegen f«hafft aber 
ein Ausgangstrafo, der primärfeitig zu der verwendeten Tünfpol-Endröhre, 
fekundärfeitig zum Lautfprecher paßt. Sie können alfo unbeforgt die 164 oder 
irgendeine andere Fünfpol-Endröhre verwenden, wenn .Sie nur einen entipre- 
chenden Ausgangstransformator vorfehen. 


Bei Fernempfang ift bei meinem 4-Röhren- 
gerät ein ftark ftörendes Raufchen im Laut- 
{precher wahrnehmbar. Wie kann man es 
befeitigen? 
Antw.: Es handelt fich wahrfceinlich um 
die immer und überall vorhandenen Störungen, die fo empfindliche Geräte 
wie das Ihrige im Lautfprecher zu Gehör bringen. Schalten Sie die Antenne 
einmal ab, fo wird wahrfcheinlich auch das Raufchen verfchwunden fein. Damit 
ift zugleich der Beweis erbracht, daß der Empfänger in Ordnung if. 

Eine Abhilfe gegen diefes Raufchen fchafft am ficherften die Verwendung 
einer guten Außenantenne. Unter allen Antennenarten ift fie nämlich die- 


Die gute Außenantenne ver- 


mittelt am ehelten Itörungs- 


freien Fernempfang. (//77) 


.jenige, bei der diefe Art Störungen am wenigften hervortreten. Darüber konn- 


ten Sie erft kürzlidı in der FUNKSCHAU Iefen („Zum befleren Empfänger 
gehört die noch beflere Antenne.“ Jahrgang 1934, Nr. 48, Seite 379.) 
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So fieht eine tragbare Funkltation aus 


Die tragbare Funkftation ift heute zu einem unentbehrlichen 
Hilfsmittel für Expeditionen und für Militärzwecke bei den Hee- 
ren aller Nationen geworden. Selbftredend arbeiten folche Statio- 
nen vor allem auf kurzen Wellen, weil fih nur dann kleine, 
leichte Stationen aufbauen laflen, die mit geringften Leiftungen 


. 


Der Empfänger der Tornifter- 
ftation — ftabil bis zum äußer- 
ften. — Und etwas viele Bedie- 
nungshebel, werden unfere Rund- 
funkhörer fagen, Aber diefe vielen 
Hebel haben fhon ihre Vorteilel 





genügende Entfernungen ficher überbrücken. Bei Verwendung 
längerer Wellen erhöht fich die Sicherheit der Verbindung. 

Eine allen Anfprüchen genügende tragbare Funkftation muß 
trotz leichtefier Bauweife gegen rauhe Behandlung und Witte- 
rungseinflüfle unem findlich fein, man muß die Station fdhnell 
und fiher — auf kleinften Raum — zufammenpadken können, 
aber genau fo fdınell muß fie fich auch wieder betriebsklar und 
fendefertig machen laffen. Daneben foll die Bedienung fo einfach 
wie möglich fein. 

Eine derartige Funkftation ift [oeben herausgebracht worden. 
Sie findet Verwendung bei Forfchungsreifen und für Militärzwecke 
und dient außerdem bei der Reichsrundfunkgefellfhaft zur Über- 
tragung größerer er 

Die „5-Watt-Tornifter-Station“, wie fie heißt, fetzt fich aus drei 
Tornifterkäften zufammen, welhe den Sender, den Empfänger 
und die Zubehörteile wie Kabel, Antennenmaterial fowie Werk- 
zeuge enthalten. Als Stromquelle für fämtliche Senderfpannungen 
dient eine Tretdynamo oder ein Benzingenerator. Audh diefe bei- 
den Mafcinen find tragbar eingerichtet; zur Beförderung der Sta- 
tion find trotzdem nur insgefamt vier Mann notwendig. Mittels 
eines Spezial-Pakfattels kann die Beförderung aucdı durdı Trag- 
tiere erfolgen. 

Der Sender, welcher die vier Wellenbereihe 96—120 m, 
116—150 m, 147—207 m und 200—316 m umfaßt, ift fremdgefteuert 
und für tonlofe Telegraphie wie audı für Telephonie eingerichtet. 


Rechts 
‘== die Tret- 
.dynamo. 





Seine Antennenkreisleiftung beträgt ca. 5 Watt. Zur Wellenein- 
ftellung find weder Eihkurven noch Tabellen notwendig (was die 
Welleneinftellung fehr vereinfacht); fie gefchieht vielmehr mit Hilfe 
eines Wellenbereichf&halters und dann nad einer in kHz geeichten 
Skala. Durch mecanifch wie elektrifch äußerft feften und ftabilen 
Aufbau ift höchfte Wellenkonftanz — audı beim Betrieb während 
des Fahrens — erreicht, fo daß man auf Quarzfieuerung verzidh- 
ten konnte. 

Der Empfänger — Eingriffbedienung — befitzt zwei Ab- 
ftimmkreife. Er hat eine Hochfrequenz-, eine Audion-, fowie zwei 
Niederfrequenzftufen, die mit vier gleichen, alfo austaufchbaren, 
Doppelgitterröhren beftückt find. Zur Entnahme der Heiz- und 
Anodenfpannungen ift eine im Empfängertornifter eingebaute 
Edifon-Batterie !) vorgefehen, die während des Sendebetriebes von 


Der Sender. Wie man fieht, 
verfügt er über vier Wellen- 
bereiche, von 96 bis 316 m. 





der Dynamo automatifch aufgeladen wird. Der Wellenbereich des 
Empfängers reicht von 90—600 m, doch ift der Spulenfatz aus- 
wechfelbar, fo daß man auf Wunfch auch mit einem Empfangs- 
bereih von 45—105 m oder von 300—3000 m arbeiten kann. 
Als Antenne dient eine 15-m-Eindraht-Hochantenne, die zwi- 
fchen zwei 3 m hohen Maften, die während des Transportes zu- 
fammengelegt werden können, zur Aufhängung kommt. Daneben 
können felbftverftänd- 
lich auch Bodenanten- 
nen oder fonft irgend- 
welche Behelfs-Anten- ° 
nen Verwendung fin- 
den. R 
Die Telegraphiereich- 
weite beträgt bei Be- 
nutzung einer Hoch- 
Antenne annähernd 
80 km, mit einer ein- 
fahen Bodenantenne 
etwa 25 km. Bei Tele- 
phoniebetrieb verrin- 
gern fich diefe Entfer- 
nungen auf ungefähr 
den vierten Teil. 
Herrnkind. 


1) Die Edifon-Batterie 
ift bekanntlich unverwüft- 
an 2 rn a ii 
teile, welche fie für den Ge- Antennenmaterial, Werkzeug — man erkennt einen 
brauch des Rundfunkbörers Hammer — und Erfatzmaterial, alles wieder in 
weniger geeignet machen., einem Kaften wohlüberlegt verftaut. 
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Zwei Lefer melden lich zum Wort: 


Zum Artikel in Nr. 10: Zwei merkwürdige Beobachtungen und 
ihre überrafchende Erklärung. 


Aus Hamburg erreicht uns folgender Brief: 


„Zur Zeit der letzten Funkausftellung gelangte ein Exemplar 
Ihrer FUNKSCHAU in meine Hände. Da der Inhalt mein In- 
terefle erweckte, bin ich feit dem 1. Januar ds. Js. Bezieher des 
„Europa-Funk B“ und habe auc feitdem die FUNKSCHAU ein- 
gehend ftudiert. ; 

In Nr. 10 brachten Sie nun eine nette Abhandlung. Es heißt 
da: Große Antenne ergibt weniger Luftftörungen. Daß die Be- 
zeichnung Luft ftörungen hier richtig ift, möchte ich bezweifeln. 
Es ift nämlich gar nicht fo einfach, aus einem allgemeinen Praffeln 
nun zu beurteilen, ob es fich um Störungen aus der Luft oder 
fonftiger Natur handelt. Ich führe als Beifpiel folgende Beobach- 
tung an: Ein 5-Röhren-Neutrodyn-Batteriegerät ift an eine Hocdh- 
antenne angefchlofflen von 24m ausgefpannter Länge, in 18m 
Höhe mit’ einer Ableitung von 14m bis zur Fenfterdurchführung, 
in deren unmittelbarer Nähe der Erdungsfcalter fitzt, und einer 
auf Abftandifolatoren verlegten 9 m langen Zuleitung. Der Emp- 
fänger ift vollkommen abgefchirmt. Bei geerdeter Antenne (Zu- 
leitung vom Schalter bis zum Apparat als Antenne) find ftarke 
Störungen zu hören, fobald jedoch die Antenne zugefcaltet wird, 
verfhwinden diefe zu 70 Prozent. Wer will da von Luft ftörun- 
E> fprechen? Die meiften Störungen werden durc innerhalb der 

äufer verlegte Leitungsnetze verurfacht, wie ich in meiner lang- 
jährigen intenfiven Praxis auf dem Gebiete der Rundfunktedhnik 
ermittelt habe. Große Geräte bringen immer mehr Störungen, die 
fie aus dem Netz aufnehmen; in diefer Hinficht find natürlich die 
Netzempfänger befonders fiöranfällig. Eine wefentliche Beflerung 
habe ich ftets durch Entfernung der fog. Lichtantenne. erzielen 
können, audı der Einbau von Tem in vor die ge- 
famte Stromzuführung ift {ehr wirkfam, vorausgefetzt, daß die 
Leitungsanlage frei von fdılechten Kontakten ift. Daß bei den 
weitaus meiften Großempfängern die Lautftärkeregelung am Ein- 
ang der Niederfrequenz vorgenommen wird, ift auch ein Grund 

afür, daß fie mehr Störungen bringen als kleine Geräte.“ 
ET Arnold Reif. 


Der Einfender der merkwürdigen Beobachtung über „Geheizte 
Antennen“ fchreibt heute: 


„Die Erklärung der genannten Frfcheinung durdı die Ionifation 
der Luft, wie in Nr. 10 der FUNKSCHAU gegeben, kann ich 
leider nicht teilen. Man kommt m. FE. einer derartigen Trfcheinung 
durdı reine Überlegung nicht auf den Grund. Ich habe fofort nadı 
Ericheinen des Abdruks für den vorliegenden Fall überfchlags- 
weife die Leitfähigkeitserhöhung für eine in dem Kamin mögliche 
Luftmaffe feftgeftellt und bin zu dem Sciluß gekommen, daß die 
von Herrn Bergtold abgegebene Erklärung nicht hinreichen kann 
zur Deutung diefer elichimg: 

Außerdem mödıte id daran erinnern, daß gerade die im 
Kamin befindliche Luft, die erwärmt und damit trocken ift, die 
außerdem durch die Verbrennungsgafe, die ein chemifches Gas- 

emenge darftellen, verunreinigt ift, niht gerade als eine gute 
Interlage zur Deutung diefer Erfcheinung anzufehen ift. Ferner 
kann man nicht davon: fprechen, daß die warme Luft aus dem 
Kamin herausrage, denn bei einer Außentemperatur von — 10° C 
kühlt fich der Rauch bereits im oberen Teil des Rauchfanges ab, 
eine Tatfache, die von jedem Schornfteinfeger beftätigt wird. 
Würde die Erklärung ftiimmen, dann müßte die von anderen 
Öfen des Haufes erwärmte Luft, die den Kamin durchftreicht, 
annähernd die gleiche Wirkung befitzen, was in der Tat nicht 
der Fall ift. Zudem habe ich die gleihe Beobachtung, wie am 
Ofen an einem großen Ofenfhirm gemadıt, der gewiß mit dem 
Schornftein nicht in Verbindung fteht. 

Ich habe in der verfloflenen Zeit dagegen Verfuche mit einem 
Detektor, der auf ‚„Kippempfang“ eingeftellt war, unternommen. 
Es wurden an diefen nacheinander Drähte, die erhitzt waren, 
angefchloflen; die fie umfpülende Luft wurde durch einen Föhn 
verhindert, fih zu erwärmen. Diefelbe Erfcheinung trat meiner 
Erwartung gemäß ein. Diefer nahezu einwandfreie Verfuc be- 
ftätigt, daß die von mir verfuchte Erklärung nicht völlig unzu- 
treffend itt. 

In der kommenden Zeit werde ich nocdı eingehendere Verfuche 
mit Geräten mit Abftimmanzeigern durchführen und die Ver- 
{udhsanlage fo zu geftalten verfuchen, daß alle ftörenden Einflüfle 
auf ein Minimum befchränkt werden.“ O. H. Hummel. 


Mit FUNKSCHAU-Willen in Stellung 


Weihnachten wurden es 3 Jahre, daß ich Ihre von mir gefchätzte Funk- 
zeitung „Europafunk B“ (mit FUNKSCHAU) erhalte. Mein technifchkes Wiflen 
verdanke ich Ihrer ausgezeichneten FUNKSCHAU, die von wirklich tüchtigen 
Kennern der Technik bearbeitet wird. Eine Stellung als Radio-Techniker fteht 
mir bevor. Nur weiter fo. Auf jede Nummer freue ich mich. 

Joh. Riewe, Hamburg 34. 


Aut der Leipziger Frühjahrsmefle, an der diesmal die Emp- 
fängerfabriken faft vollzählig beteiligt waren, ftellten die neuen 


Automobil-Empfänger 


das Fachgefpräh dar. Man fah fie bei Ideal, Körting und Mende. 
Da fie mit den Röhren der neuen E.-Serie, die eigens für den 
Bau von Autoempfängern gefchaffen worden find (Heizfpannung 
—= 6,3 Volt), ausgerüftet wurden, konnte man die Leiftungsent- 
nahme aus der Starterbatterie auf ein erträgliches Maß herab- 
fetzen: die Empfänger verbrauchen rund 30 Watt, das ift etwa 
fo viel, wie ein Scheinwerfer bei Ternlicht verlangt. Bei zwei 


Die langgeftreckte Form — Laut- 
fprecher neben dem Empfänger — 
beginnt fich durchzufetzen. 





Empfängern war für die Finfchaltung und Einftellung des Sen- 
ders wie für die Lautftärkeregelung ein befonderes Bedienungs- 
gerät vorhanden, das an der Steuerfäule angebracht werden f{oll; 
bei dem dritten Empfänger waren Skala und Bedienungsgriffe 
unmittelbar in das Empfängergehäufe eingebaut. Bei zwei Gerä- 
ten find die Skalen tachometerartig ausgeführt; fie find _alfo 
kreisförmig, die Anzeige erfolgt durch einen Zeiger, weiß auf 
fhwarzem rund; dadurch will man wohl die Verwandtfdaft 
mit dem Kraftwagen betonen. Alle drei Geräte find aber, obgleich 
der Lautfprecher nicht mit eingebaut, fondern in einem befon- 
deren kleinen Gehäufe untergebracht wurde, noch ziemlidı große 
Käften geworden, fo daß die Unterbringung befonders in Klein- 
wagen dodı einige Schwierigkeiten machen dürfte. Darüber muß 
man lıdı wölten; für Kleinwagen find die Empfänger, die über 





Line Unmenge liegt in der Luft: Fernfehen. am 14. März 
mit regelmäßigem Programidienit, zunächfti verfuchsweife, ge- 
ftartet, und zwar über den einzigen derzeit beftehenden Sender 
Berlin-Witzleben. Zwar find es auch in Berlin bis jetzt nur ganz 
wenige, die einen Fernfehempfänger befitzen, ihn fich leiften kön- 
nen, aber in einem Jahr wird es fchon ganz anders ausfehen. Die 
FUNKSCHAU wird nicht verfäumen, ihre Lefer rechtzeitig mit 
Fernfehempfängern und ihrer Bedienung vertraut zu machen. — 
Dann Allftiromempfänger: lediglih eine Röhrenfrage. Un- 
fere Lefer find darüber feit langer Zeit beftens unterrichtet. Wir 
pacten das Problem fchon vor Jahren praktifhh an und zeigten, 
daß man aucı mit unferen %-Volt-Gleichftromröhren betriebs- 
fichere Allftromgeräte bauen kann; unfere Baumappenfammlung 
mit einer Reihe vorzüglicher Allftromgeräte gibt davon Zeugnis. 
Laflen Sie fich einmal den neueften Profpekt darüber fdıicken — 
und fchauen Sie fich vor allem die Allftromausführung für unfern 
Volksfuperhet an, über die wir auf Seite 102 berichten. Wir halten 
den Vorfprung. — Dann Kurzwellen. Ihre Bedeutung für den 
Staat wird immer größer. (Die neuen Sendelizenz-Beftimmungen, 
über welche wir kürzlich berichteten, können als Beweis dafür an- 
gefehen werden.) Die nationale Sicherheit kann beim Neuaufbau 
ihrer Hilfsmittel auf die Kurzwelle nicht verzichten. In diefem 
Sinn will unfer Artikel auf der erften Seite diefes Heftes gelefen 
und betrachtet fein. R 

Alles das und noch vieles andere, über das wir zu geurbeuer 
Zeit berichten wollen, liegt in der Luft. Es macht die Frühlings- 
zeit, mit der fich fonft der Rundfunk fchlafen legte, in diefem Jahr 
erftmalig zur Zeit neuen Auftriebes audı für unfer Funkwefen. 
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300 RM. koften und mit Einbau und Entftörung rund 400 RM. 
verfchlingen, ja audı dem Preife nacdı kaum beftimmt. Telefunken 
hat diefe Tatfache auf der Automobil-Ausftellung fehr finnfällig 
dadurch illuftriert, daß man den Auto-Empfänger in mittlere 
und in große Wagen einbaute, bei denen der Empfängerpreis 
unter 100% des Wagenpreifes blieb. Immerhin bahnt fih nunmehr 
auch im deutfchen Auto-Empfänger eine Entwicklung an, die eifrig 
verfolgt werden follte und die hoffentlih audı recht bald für 
die breite Mafle der Kraftfahrer Bedeutung erlangt. In diefem 
Sinne muß man die in Leipzig gezeigten Automobil-Empfänger 
als einen guten Anfang betradten. 


Der Zweikreis-Dreier wieder Favorit. 


Für die Funktechnik bedeutungsvoller ift die Umftellung, die 
bei. den in Leipzig erfchienenen Zweikreis-Empfängern zu be- 
obachten ift, die Umftellung vom Zweikreis-Zweiröhren-Reflex- 
empfänger zum reflexfreien Zweikreis-Dreier. Sie ift nicht abfolut, 
im Gegenteil: Einige Firmen, fo Mende, Schaub, Lumophon, 
Braun haben neue, recit leiftungsfähige Zweikreis-Reflexempfän- 
ger auf den Markt gebradt. Immerhin, fogar der Funkhandel 
hat an. die Induftrie die Forderung gerichtet, die Reflexfchaltung 
bei den zukünftigen Empfängern fallen zu laffen. Man hat mit 
ihr doch wohl nicht immer gute Erfahrungen gemacht. Dagegen 
. vermag auch die ausgezeichnete Leiftung, die einige Reflex-Zweier 


Auch hier wieder das lang- 
geftreckte Gehäufe, diesmal für 
einen der neuerdings vor- 
ftoßenden Zweikreis-Dreier- 





erzielten — wir erinnern nur an den Nora-Rienzi, den Lumo- cı 


phon-Burggraf und an den Mende-Reflexempfänger —, wenig zu 
fagen. Auc diefe Empfänger können durch eine vollwertige dritte 
Röhre noch verbeflert werden, ohne daß — bei finnvoller Feft- 
fetzung der Röhrenpreife — eine Erhöhung des Preifes einzu- 
treten brauchte, ; 
Das Signal zum Frfcheinen der neuen Zweikreis-Dreier gab in 
diefem Jahr der Konzern, der einen foldhen Empfänger bereits 
Anfang Januar ankündigte!). Diefer Empfänger wurde außer- 
dem, mit weitgehend übereinftimmendem Innenaufbau, auch von 
der Fa. Seibt herausgebracht. Dadurdı wurden dann audı andere 
Fabriken auf den Plan gerufen, fo die Staßfurter Rundfunk-Ge- 
fellfchaft und Saba; die Eermera hatte bekanntlich Jahre hindurdı 
zu den fiärkfien Verfechtern des Zweikreis-Dreiröhrenempfängers 
überhaupt gehört.- Die Firma bradıte ihren neuen Zweikreis- 
Dreier in einem niedrigen, langgefireckten Gehäufe heraus, bei 
dem Lautfprecher und Empfangsteil nebeneinander liegen, eine 
technifch und architektonifch glückliche Löfung, die endlich einmal 
mit den hohen, unförmigen Käften unferer Empfänger Schluß 
macht und an deren Stelle das gefälligere, in die Breite geglie- 
derte Gerät fetzt. Die kreisbogenförmige Skala will fich in diefen 
Stil allerdings nicht glücklich einfügen; man hat diefe Skala aber 
beibehalten, weil fie beim Publikum ganz befondere Vorliebe 


genießt. 
1) Siehe „FUNKSCHAU“ 1935, Heft 7, Seite 49. 


Owin, die traditionelle Bat- 
teriegeräte-Firma, baut die- 
fen „Ökonom-Luxus“ mit der 
iparfamen B-Verftärkung in 
der Endfiufe. 











Autoempfänger mit ge- 

trenntem Lautfprecher, 

ficherlich eine vorteilhafte 
Löfung. 


Bereihert wurde aud die Auswahlan Einkreis- 
Empfängern; man fah hier den unferen Lefern bereits be- 
kannten Lorenz-Tonmeifter, einen Einkreis-Zweier mit einem 
ganz modernen, in die Breite gehenden Gehäufe, einen neuen 
Siemens-Einkreifer in einem Gehäufe in fdhwarzem Schleiflack, 
mit weißen Verzierungsteilen abeefetzt, und f&hließlih eine ganz 
neue Linkreifer-Serie bei Seibt. Hier erfchienen ein hochwertiger 
Einkreis-Zweier mit Empfangsgleichrichter, mit Fünfpolröhre und 
dynamifchem Lautfprecher und ein billigerer Einkreis-Zweier, der 
einen Empfangsgleichrichter mit Dreipolröhre und ‘einen magne- 
tifchen Lautfprecher aufweift. Der dritte im Bunde ift ein Zwei- 
röhren-Reflexempfänger, bei dem vor der Reflexröhre als grob 
abgeftimmter Kreis eine Schiebefpule und hinter ihr der richtige 
Schwingkreis liegen. Die Schiebefpule wird über eine Antriebs- 
kette von einem Drehknopf aus bewegt. Der vierte Einkreifer 
ift ein folder mit drei Röhren für Batteriebetrieb. 


Neue Batterieempfänger 


wurden ferner von Owin gezeigt, und zwar ein neuer Zweikreis- 
Empfänger, der eine Gegentaktftufe in B-Schaltung mit zwei 
Röhren (416 D. bzw. 164) aufweift und auf diefe Weife eine End- 
leiftung von 2 Watt erzeugt, und ein Einkreis-Empfänger, eben- 
falls mit Endftufe in B-Schaltung, aber mit Dreipolröhren (410 
bzw. 114). Die Firma befchreitet auch fonft neue-Wege, und zwar 
brachte fie einen Dreikreis-Vierröhrenempfänger heraus, der be- 
fonders für den Gemeinfchaftsempfang beftimmt ift und der 
keinen eingebauten Lautfprecher enthält, fondern für den An- 
luß eines befonderen Lautfprechers eingericdtet ift, Ein Ge- 
meinfchaftsempfänger, und zwar in Form eines Zweikreilers in 
befonders großem, nach akuftifchen Bedürfniflen gebauten Ge- 
häufe, wurde aucdı von Körting auf den Markt gebradıt. 

Die Verftärkertechnik wurde durdh den fog. Breitband- 
Verftärker von Körting bereichert, der das Frequenzband von 
40 bis 10000 Hertz fehr gleihmäßig durchbringt und deflen Klirr- 
faktor unter 4% liegt. Die Wiedergabe ift befonders gut, wenn 
man für die einwandfreie Abftrahlung der hohen Frequenzen 
über 3000 Hertz den fog. Formant-Hochton-Lautiprecher Vena. 

Die Auswahl an Vorfatz- und Zufatzgeräten, die fidh befon- 


ders in Verbindung mit dem Volksempfänger großer Beliebtheit 
erfreuen, wurde vor allem durh eine Hodhfrequenz-Vor- 
ftufefür den Volksempfänger ergänzt, die Roland Brandt 


auf den Markt bradıte. Das Vorfatzgerät ftelli ein flaches Käft- 
chen mit waagerechter Linearfkala dar, auf das man den Volks- 
empfänger auffetzt und das man finngemäß mit ihm verbindet, 
fo daß die Anodenfpannung aus dem Volksempfänger, die Heiz- 
fpannung aber direkt aus dem Netz genommen wird. Der Volks- 
empfänger wird durch diefes Zufatzgerät ein Zweikreifer, d. h. 
er wird in Empfindlichkeit und Trennfchärfe bedeutend gefteigert. 
Unter den Leucht-Skalen für den VE mit eingedructen 
Sendernamen ift vor ‘allem eine folche intereflant, die mit einem 
Selektionskreis zufammengebaut ift (Richard a mit 
dem Anbau der Skala wird zugleich eine Verbeflerung der Trenn- 
fchärfe vorgenommen, ohne daß die Bedienung komplizierter wird, 
denn der Kondenfator des Trennkreifes liegt auf der Achfe des 
VE-Kondenfators (innerhalb des Skalengehäufes). 

Vielfältig find auch die Neuerungen für Antennen, die 
durch die Rohftoffverordnung erzwungen werden, nach der in 
Zukunft Antennen aus Kupfer und Kupferlegierungen nicht mehr 
hergeftellt werden dürfen. Auf der Mefle fah man Antennen- 
litzen aus Reinaluminium und folche mit Stahleinlage, außerdem 
Blitzfchutzgeräte und Antennenfchalter, die an Stelle der Mefling- 
teile folche aus Aluminium aufweifen. Auch Übergangsklemmen, 
-Öfen und -Hülfen, mit deren Hilfe man Aluminium-Antennen- 
litzen an Schalter und Blitzfchutzgeräte mit Meflingteilen und 
umgekehrt anfchließen kann, wurden gezeigt; fie beftehen aus 
einem fog. Zweimetall (Cupal), das fih aus Aluminiumbleh mit 
feftaufgewalzter Kupferfolie zufammenfetzt. Dadurd, daß hier die 
Verbindungsftelle zwifchen dem Kupfer und dem Aluminium dem 
Feuchtigkeitseinfluß entzogen ift, kann Korrofiön nicht eintreten. 


Erich Schwandt. 











27. Bekanntfchaft mit der Niederfrequenz-Stufe 


Im letzten Auffatz diefer Folge nahmen wir davon Kenntnis, 
daß es Niederfrequenz-Verftärkerftufen gibt. Heute wollen wir 
uns mit der Arbeitsweife folcher Niederfrequenzfiufen befchäfti- 
gen und wollen fehen, welche Eigenfhaften die verf&hiedenen hie- 
für benutzten Schaltungen aufweifen. 

Viele der heutigen Geräte enthalten zwar keine Niederfre- 
quenzftufe. In folchen Geräten folgt dann die Endftufe unmittel- 
bar auf die Empfangsgleichrichterfiufe und diefe übernimmt 
nebenbei die a an der Niederfrequenzftufe. Aus diefem Grund 
ift das Studium der Niederfrequenzftufe für die Kenntnis jedes 
Empfängers von grundlegender Bedeutung. 


Die Niederirequenzftufe foll verftärken. — Was dazu nötig ift. 


Die NF-Stufe dient zur Verftärkung der Spannungen, die den 
Tönen entfprechen. Was Verftärkung heißt und wie die Verftär- 
kung zuftandekommt, das wiflen wir aus Nr. 11 diefer Folge. Uns 
ift bekannt, daß man zu jeder Verftärkung eine Röhre mit Gitter 
braucht. Wir haben geleien, daß ein Strom mittels der Anoden- 
ftromquelle durch die Röhre hindurchgetrieben und mittels der 
Gitterfpannung gefteuert wird. Wir wiflen auch, daß zwifchen 
Anode der Röhre und Pluspol der Anodenftromquelle ein Wider- 
ftand vorhanden fein muß, damit die Schwankungen des ge- 
fteuerten Anodenftromes dort entfprechende Spannungsfhwan- 
kungen zur Folge haben können. Schließlich find wir uns darüber 
im klaren, daß diefe Spannungsfchwankungen ein genaues, ver- 

ftärktes Abbild der Gitterfpannungsfhwankungen find. 

‘ Die Niederfrequenz umfaßt einen Frequenzbereich, der fich 
von 16 bis etwa 10000 Hertz erftreckt. Aufgabe der Niederfre- 
quenzftufen ift es, diefen Frequenzbereich möglihft gleihmäßig 
zu verftärken. Gleichmäßige Verftärkung ift nötig, denn würde 
z. B. die Verftärkung für die unteren Frequenzen geringer fein, 
dann bekämen wir eine fchrille, leer klingende Wiedergabe; würde 
es an der Verftärkung der hohen Frequenzen fehlen, fo wäre die 
Wiedergabe dumpf. Was gleidımäßige Verftärkung heißt, wird 
uns befonders deutlih, wenn wir bedenken, daß die höchfte 
Frequenz hier 625 mal fo hoch ift wie die tieffte. 

ie wir aus dem vorigen Auffatz diefer Folge wiflen, muß 
die Niederfrequenzftufe mit den übrigen Stufen des Empfängers 
zufammenarbeiten. Die Niederfrequenzfiufe erhält die Spannung, 
die in ihr verftärkt werden foll, vom Anodenwiderftand der vor- 
hergehenden Röhre und gibt die verftärkte Spannung an das 
Gitter der nächfien Röhre weiter. Stets findet alfo eine Über- 
tragung der Spannung von der Anode einer Röhre nach dem 
Gitter der nächften Röhre ftatt. 

Nun wiflen wir, daß die Anode ftets eine gegenüber der Ka- 
thode ziemlich hohe pofitive Spannung aufweifen muß. Wir wiflen 
außerdem, daß das Gitter immer mit einer gegenüber der Kathode 
negativen Vorfpannung betrieben wird. Mit den Kathoden, der 
einzelnen Röhren ift’s nun fo, daß man fie in der Regel fämtlich 
auf ungefähr gleicher Spannung hält. (Das tut man, weil es fo für 
einen betriebsfiheren und dabei preiswerten Aufbau der Emp- 
fänger am günftigften ift.) 

Zwifchen der Anode der vorhergehenden Röhre und dem Git- 
ter der folgenden Röhre befteht demnadı ein beträchtlicher Span- 
nungsunterfchied. Diefer beläuft fih in normalen Empfängern 
auf etwa 150 bis 250 Volt. Damit diefer Spannungsunterfcied 
gewahrt bleibt, damit alfo kein Ausgleich fiattfindet, muß man 
— mit einer einzigen Annahme, von der wir nodı fprechen — 
das Gitter der folgenden Röhre in bezug auf Gleichftrom von der 
Anode der vorhergehenden Röhre abtrennen. Die Abtrennung 
darf aber nur für Gleichfirom wirkfam fein, nicht dagegen für 
die Niederfrequenzfpannungen, da die Niederfrequenzftufe ja 
durch fie gefteuert werden muß und fie nacı der Verftärkung an 
die nächfte Stufe weiterzugeben hat. 

; Die zwei Grundfchaltungen: 
Widerftands- und Transformatorverftärkung. 

Für unfere heutigen Geräte kommen nur zwei Grundfhaltun- 

gen für NF.-Stufen in Frage. Diefe heißen: Widerftandsfchaltung 





Die Widerftandsverftärkung. 


und Trafofhaltung. Mitunter finden wir auch Kreuzungen aus 
diefen beiden Grundfdaltungen. 





In dem erften Bild ift die Schaltung einer Widerftandsftufe zu 
fehen. Wir erkennen, daß diefe Stufe von der vorhergehenden 
und der nachfolgenden in bezug auf Gleichftrom durd je einen 
Kondenfator abgeriegelt ift. Der linke Kondenfator überträgt die 
zu verftärkende Nieert essen iaunnig auf das Gitter der zur 
Verftärkerftufe gehörenden Röhre. Der rechte Kondenfator gibt 
die verftärkte Spannung an die näcıfte Stufe weiter. Die Gitter- 
vorfpannung wird dem Gitter der Röhre über einen Widerftand 
zugeführt, der fehr hochohmig ift, fo daß kein nennenswerter 
Wedfelfirom in ihm zuftandekommen kann. Im Anodenzweig 
liegt — als Anodenwiderftand — gleichfalls ein Hochohmwider- 
ftand. An ihm treten die verftärkten Spannungen auf. 

Das nächfte Bild zeigt uns eine Transformator-Stufe. Wir er- 
kennen, daß diefe Trafoftufe von der vorhergehenden wie auc 


E 


von der nachfolgenden Stufe für Gleihftrom durch je einen Trans- 
formator getrennt ift. Der linke Transformator überträgt die zu 
verftärkende Spannung auf das Gitter der Röhre. Die Gittervor- 
{pannung wird über die zweite Wicklung diefes Transformators 
zugeführt. Der rechte Transformator überträgt die verftärkte 
Spannung auf die nächfte Stufe. Gleichzeitig ftellt die erfte Wic- 
lung diefes Transformators den Anodenwiderftand dar, an dem 
die verftärkten Spannungsichwankungen auftreten. (Wie fol ein 
Transformator wirkt, das werden wir im nächften Auffatz diefer 
Folge kennenlernen.) 

Welche Art der Niederfrequenzverftärkung ift nun befler? — 
Die Widerfiandsftufe if im allgemeinen etwas billiger als die 
Trafoftufe, Außerdem läßt fie fich mit Leichtigkeit fo bemeflen, 
daß man mit ihr eine fehr gleichmäßige Verfiärkung des praktifch 
wichtigen Frequenzbereihes bekommt. Weiterhin ift’s bei der 
Widerftandsftufe fehr angenehm, daß fie gegen Beeinfluflungen 
durch den Netztransformator, den man in den heutigen Wechfel- 
firom-Netzgeräten benötigt, unempfindlih ift (kein „Netzbrum- 
men‘). Schließlih hat die Widerftandsftufe noch das Gute, daß 
fie nur fehr wenig Anodenfirom braudıt. Der hohe Anoden- 
widerftand läßt nämlich im allgemeinen nur Bruchteile von Milli- 
ampere hindurch. Diefer geringe Stromverbraud ift für- Batterie- 
geräte von Bedeutung. Deshalb werden Widerftandsftufen in 
Batteriegeräten ganz befonders bevorzugt. 

Trafoftufen haben zunächft einmal den Vorteil, daß im Trafo 
eine Spannungserhöhung erzielt werden kann, die einer zufätz- 
lichen Verftärkung gleichkommt. Aus diefem Grunde finden wir 
die. Niederfrequenztransformatoren vor allem in ganz kleinen 
Geräten, bei denen es fih darum handelt, jede Verftärkungs- 
möglichkeit aufs äußerfte auszunutzen. Trafoftufen kommen aber 
auch für Großgeräte in Frage. Die Transformatoren laffen fich 
nämlich, wenn der Preis keine ausfchlaggebende Rolle fpielt, {ehr 
gut fo ausführen, daß die Verftärkung über den ganzen Ton- 
bereich praktifch die gleiche ift. Für Gegentakt-Endftufen, die für 
Großgeräte wieder mehr und mehr aufkommen, ift es ein fafl 
unbedingtes Erfordernis, daß die vorangehende Niederfrequenz- 
Stufe als Trafoftufe ausgebildet ift. 


Echte und unechte Kreuzungen. 


Eine echte Kreuzung fehen wir im dritten Bild. Die hier ge- 
zeigte Schaltung hat mit einer Widerftandsftufe außerordentlich 


Die Transformatorverftärkung 


Und eine „echte“ Kreuzung: Nieder- 
frequenzdroflel als Anodenwiderftand, 
Kopplungsblock und Ableitwiderftand. 


viel Ähnlichkeit. Der einzige fihtbare Unterfchied befteht in dem 
Anodenwiderftand. Während die Widerftandsftufe im Anoden- 
zweig einen Hochohmwiderftand aufweift, erblicken wir hier eine 
mit Eifenkern verfehene Droflelfpule (fiehe Nr. 16 diefer Folge). 
Eine folche Droflel ift zwar wefentlih teurer als ein Widerftands- 
ftab. Sie fetzt aber dafür ausfchließlich den Stromfhwankun- 

en und nicht dem Gleidıftrom einen Widerftand entgegen. 

as heißt, daß wir auf jeden Fall hohe Spannungen an die 
Anode der Röhre bringen und nicht Spannungen, die um den 


- Abfall im Anodenwiderftand erheblich verringert find. Daraus 











man 


entfteht der Vorteil größerer und gleihmäßigerer Verftärkung. 
Aud das vierte Bild fieht nach Kreuzung aus. Hier handelt 
fich’s aber um eine reinraflige Widerftandsftufel — Die Sache ift 


Keine Kreuzung, fondern eine reine 
Widerftandsverftärkung. 





nämlich die: Das Verhalten einer Stufe richtet fih im wefent- 
lihen nach der Schaltung des Anodenzweiges. Der Gitterzweig 
fpielt deshalb eine nur untergeordnete Rolle, weil in ihm kein 
dom fließt. Wir haben in unferem Fall alfo eine Widerftands- 
ftufe, der eine Trafoftufe vorangeht. 


Eine Abart der Widerftandsverftärkung: Loftin-White. 


Die Loftin-White- (fprich ‚‚weit“) Schaltung, die im fünften Bild 
.. gezeigt wird, enthält zwifchen Anode der vorhergehenden Röhre 
und Gitter der darauffolgenden Röhre keine Gleichftrom-Tren- 
nung. Diefe direkte Verbindung hat zur Folge, daß die Verftär- 
kung des ganzen Tonfrequenzbereiches ganz befonders gleich- 
ee ausfällt. Die Loftin-White-Schaltung findet deshalb dort 

mal Anwendung, wo es fidh darum handelt, felbft die tief- 
ften Tonfrequenzen noch ausgiebig zu verftärken. 

Der Nachteil der Loftin-White-Schaltung befteht darin, daß die 
Kathoden der einzelnen Röhren auf verfchiedene Spannung ge- 
bradıt werden müffen, damit die Anode der vorhergehenden 
Röhre mit dem Gitter der folgenden Röhre auf ein und diefelbe 
Spannung kommt. Man braucht alfo hier Ausgleidhfpannungen, 
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die die Anodenftromquelle zufätzlich liefern muß. Die Loftin- 
White-Schaltung verlangt alfo von der Anodenftromquelle be- 
deutend mehr als die anderen Schaltungen. Deswegen und wegen 
ihrer fonftigen Kompliziertheit, die hier im Bild nicht zum Aus- 
druck kommt, wird die gleihmäßige Verftärkung audı der tief- 
ften Tonfrequenzen hier etwas teuer erkaufl. 


„Loftin-White“,.die.Schaltung, der man 
befonders große Klangreinheit nadı- 
rühmt. Sie erfordert hohe Spannungen, 





Im folgenden Auffatz werden wir jetzt einen Einblick in den 
Trafo felbfi gewinnen und werden uns mit den Feinheiten von 
Widerftands- und Trafo-Stufe befcäftigen. 


5 Punkte, die wir uns diesmal merken wollen: 


1, Die Niederfrequenzftufe muß, um verfiärken zu können, 
eine Röhre und einen Anodenwiderftand enthalten. 
2. Die Niederfrequenzftufe muß in bezug auf Gleichfirom gegen 
die anderen Seafen abgeriegelt, bezüglich der Niederfre- 
uenzfpannung aber mit den anderen Stufen verbunden fein. 
3. In der Widerftandsfiufe wird die Gleichftrom-Trennung und 
die Wechfälftromübertragung durdı Kondenfatoren bewirkt, 
4. In der Trafo-Stufe dienen zum gleihen Zweck Transforma- 
toren, a 
5, Loftin-White ift eine feltene Abart der Widerftandsverftär- 
kung, die befondere Anforderungen an die Stromquelle 
ktellt. F. Bergtold. 
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Mehr Möglichkeiten der Antennenankopplung 
bei Spulenlätzen! 


Auf gute Anpaflung der Antenne an den Empfänger legt man 
heute, bei den kleineren Empfängern zumal, großen Wert. Ge- 
wöhnlich erfolgt die Anpaflung, indem man die Antenne der 
Reihe nacdı an die verfchiedenen *Abgriffe der Antennenankopp- 
lungsfpule legt und fo die in Hinficht auf Lautftärke oder Trenn- 
fchärfe befte Löfung findet. 

Nun find fich die verfchiedenen Spulenfirmen nicht darin einig, 
wie groß die Mannigfaltigkeit der Abgriffe fein foll. Bei der 
bekannten Volksempfängerfpule hat man wohl die Höchftzahl 


des. üblichen, und zwar vier Anfchlüffe bei Mittelwellen und drei $8T 


bei Langwellenempfang, vorgefehen, andererfeits gibt es aber 
auch namhafte Firmen, die überhaupt auf Abgriffe an der An- 
tennenfpule verzicıten und für die Ankopplung ein mittleres 
Maß wählen. 

Aber der Baftler mag doch wohl gern eine größere Variation 
des Antennenanfclufles haben, ob zugunften beflerer Trenn- 
fchärfe oder größerer Lautftärke, fei dahingeftellt. Hier foll nun 
ein einfacher erprobter Weg gezeigt werden, um den den meiften 
handelsmäßigen Spulenfätzen eigenen Aufbau auf neuartige 
Weife zur Herftellung verfchiedener Kopplungs- und Anpaflungs- 
grade der Antenne auszunutzen. 

Die zugrunde gelegte übliche Spulenfatzfchaltung ift in Abb. 1 
dargeftellt. Zwei Kurz(hlußkhalter überbrücen hier bei Mittel- 
wellenempfang die Antennen- und Gitterfpule des Langwellen- 
teils. Dagegen bleibt gewöhnlih die Rückkopplungsfpule des 
Langwellenteils auch beim Empfang auf Mittelwellen eingefcal- 
tet. Eine ftarke Vergrößerung des Kopplungsgrades zwifchen An- 
tenne und Gitterfpule erhalten wir nun erfahrungsgemäß, wenn 
wir auch die Antennenfpule des Langwellenbereiches (L,) beim 
Mittelwellenempfang eingefcaltet laflen. In diefem Fall kop elt 
nämlich die Antenne außer über L,/L; von L, nadı L,. L, fteht 
aber galvanifch mit der Rückkopplungsfpule £; in Verbindung, 
welche die Antennenenergie nach L; leitet. Die Folge ift eine 
Lautftärkeerhöhung, die bei Empfang mit kleinen Antennen — 
z. B. auf der Reife — fehr erwünfct fein kann. 

Ebenfo ift es möglich, die Antenne unmittelbar an die Spule 
L, anzufchließen, wobei der Kopplungsgrad wegen der fehlenden 
Kopplung zwifchen L,/L; wieder etwas geringer wird, aber immer 
nocı größer ift als bei ausfchließlicher Benutzung der Spule L,. 

Eine weitere Verringerung des Kon lungsgrades läßt fich dur 
Umpolen der nun gleichfalls eingeichalteten Antennenfpule L, 
bewirken, wodurc erreicht wird, daß die über die beiden ver- 
fchiedenen Wege zur Gitterfpule L, gelangende Hochfrequenz 
fih zum Teil gegenfeitig aufhebt. Mag nun vielleicht die An- 
kopplung als folche genau fo groß fein, wie im urfprünglichen 
Fall (bei. Benutzung von L, und kurzgefäloffener L,), fo ift dodh 
nun die Anpaflung eine andere, da die in den Antennenweg ge- 
legte Selbftinduktion wegen der vorgefchalteten Spule L, größer 
geworden ift und ficdı infolgedeflen die in Verbindung mit der 
Eigenkapazität der Antenne unausbleiblihh aufkommende Anten- 


nenrefonanz verändert und zwar zugunften der längeren Wellen 
hin verfciebt. Diefe Antennenrefonanz nutzt man befonders 
dann, wenn es an Lautftärke fehlt, gerne aus, zumal hierbei 
nicht ein einzelner Sender befonders gefördert wird, fondern 
wegen der gewöhnlidı ftarken Dämpfung der Antenne eine 
größere Zahl nebeneinanderliegender Sender eine Vermehrung 
der Lautftärke erfährt. 

Bei annähernd gleichbleibender Refonanzlage läßt fih der 
Kopplungsgrad für fih dadurdı verringern, daß man die Rück- 
kopplungsipule des Langwellenteils beim Mittelwellenempfang 
überbrückt. Insgefamt kommen wir fo auf nidıt weniger als fünf 
SaRppinngsnnöglichkeiten bei einer Antennenfpule ohne Ab- 
i 
Sind Abgriffe vorhanden, fo vermehrt fi die Zahl der An- 
fchlußmöglichkeiten um das Vierfache pro Abgriff. Allerdings 
ilt diefe Erweiterung der Anfchlußmöglichkeiten praktifcı nur 
für den Mittelwellenempfang. Bei Langwellenempfang kann — 
wie in der FÜNKSCHAU oft erwähnt — eine Empfangsverbeffe- 
rung durdı eine Zufatzfpule in der Antennenzuleitung erreicht 
werden. 

Um die Antennenrefonanz befonders gut auszunutzen, pflegt 
man neuerdings den Antennenkreis unmittelbar durch einen ein- 
fachen Hartpapierkondenfator mit abzufiimmen (eine befonders 
hochwertige. Kondenfatortype erübrigt fid wegen der großen 
Dämpfung diefes Kreifes und weil man hier eine befonders kri- 
tifche Einftellung nicht wünfcht). Da die Antennenfpule des Mittel- 
wellenbereihs gewöhnlich eine zu geringe Selbftinduktion auf- 
weift, um in Verbindung mit der Antennen- und Kondenfator- 
kapazität die gewünfchte Refonanz zu ergeben, ift es erforderlich, 
den Kondenfator über eine Zufatzfpule der Antennenfpule 
parallel zu legen. An die Stelle diefer Zufatzfpule kann u. U. 


Links Abb. 1: Das normale 
Schaltfchema eines umfcalt- 
baren Spulenfaizes. 
Re.dhts. Abb, 2: Die Lang- 
wellenfpule der Antenne 
kann zur Empfangsverbefle- 
rung auf Mittelwellen (Aus- 
nützung der Anternenrefo- 
nanz) als Zuiatzfpule Ver- 
wendung finden. 


die unüberbrückt bleibende Spule L, treten (Abb. 2), während 
in diefem Falle die Spule L, befler kurzzufcließen ift, um nicht 
zu lauten, unfelektiven Empfang zu haben. If die Selbftinduk- 
tion der Antennenfpule nun zu groß, fo legt man den Konden- 
fator C, an P, ftatt an P, (fiehe Abb.). Dabei ift jedoch L, offen 
zu laflen. Tut man das nicht, fo wirkt der Kreis C,/L, für den 
Empfang der Refonanzfrequenz nicht fördernd, fondern als Sperr- 
kreis, was gegebenenfalls auch von Nutzen fein wird. Boucke. 





Ein Dank von der Saar 
Als langjähriger Lefer der FUNKSCHAU muß ich Ihnen unbedingt meine 
Anerkennung ausfprechen. Auf kleinem Raum fo viel Intereflantes und Neues 
er es ein zweites Mal nicht mehr. Machen Sie ruhig fo weiter, Ihre Lefer 
Ihnen dankbar, - F., Saarbrücken. 
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Schaltung für Allltrom 
mit Allltrom- Zweifachröhre 


Bekanntlich ift der Bau von Allftrom-Empfängern heute ficdhon 
durchaus möglich, obwohl fih unfere Firmen Valvo und Telefun- 
ken leider noch immer nicht entfchloflen haben, ihre Allftrom- 
Röhren dem deutfhen Markt zuzuführen: Die Firma Loewe, be- 
kannt als Vorkämpferin der Mehrfach-Röhren, ift fchon feit nahe- 


zu zwei Jahren auf diefem Gebiet äußerft rührig. Feft fteht, daß 


das Interefle für Allftrom-Röhren in außerordentlich hohem Maße 
befteht, und wir wollen uns daher nachfolgend eine Schaltung 
des FUNKSCHAU-Volksfupers für Allftrom mit der Loewe-Zwei- 
fachröhre WG 34 zuredhtlegen. 

Bis zum Audion bleibt die Schaltung des Allnetz-Volksfuper 
im wefentlichen genau diefelbe, wie die des Gleichftrom-Modells. 
Es gelingt nämlicdı erfahrungsgemäß fehr gut, die normale Valvo- 
Mifchröhre mit Wechfelftrom zu heizen, obwohl ihre Kathode und 
ihre Sockelung ja nicht gerade darauf zugefchnitten find: in diefem 
Fall kommt es nämlich auf zweierlei an: In den Gitterkreifen 
dürfen keine Widerftände hoher Ohmzahl liegen ünd im Anoden- 
kreis follte jeder für die NF. wirkfame Außenwiderftand ver- 
mieden werden. Beide Bedingungen find in unferem Fall erfüllt, 
denn das einzige für NF. offene Gitter der Röhre ift das des 
Oszillator-Syfiems, deflen Ableitwiderftand aber recht klein ift 
(20000 Ohm). Im Anodenkreis befindet fih nur das Zwifchen- 
frequenz-Filter — für Niederfrequenz ein reiner Kurzfchluß. 

Zwei Kleinigkeiten, die wir beachten müflen: Die Erde darf 
nur über einen Block von etwa 1000 cm angelegt werden, da 
fonft bei Wechfelftrombetrieb fchweres Netzbrummen entftünde. 
Unfere Kathodenleitung ift beim Allnetz-Modell im Gegensatz 
zu dem für Gleichfirom nidıt identildı mit dem einen Neizleiter 
und dem Anfang der Heizfadenkette. 


Links: Die Sockelfhaltung der 
WG34. Rechis: Die Spannungs- 
verdoppler-Schaltung. 





Die Röhre WG 34, die die zwei weiteren Stufen des Volks- 
Super ausfüllt, enthält eine fteile Fünfpol-Schirm-Röhre mit daran- 
hängender Gitterkombination für das Audion und eine kräftige 
Fünfpol-Endröhre. Daß die Gitterkombination gleich innerhalb 
der Röhre und ihrer fiatifhen Abichirmungen liegt, ifi fehr wert- 
voll, Wir haben nämlidı hier den empflindlicifien Punkt der Schal- 
tung vor uns, bei dem durch die kleinfte Unzulänglichkeit in der 
Anordnung oder Abfdhirmung ein Netzton eindringen könnte. 
So aber führt aus der Röhre nur die Zuleitung zum Audion- 
Schwingungskreis, der für die Niederfrequenz einen Kurzicluß 
bedeutet; diefe Leitung braucht alfo gegen Netzbrummen nidıt 
einmal abgeldiirmt zu werden! . 

Eine Schwierigkeit verurfacht die eingebaute Gitterkombination 


. aber natürlich infofern, als der Anfchluß eines Tonabnehmers in 


der gewohnten Weife nicht mehr möglich ift. Man muß ja die 
Wecdhfelfpannungen der Schalldofe auf dem ungewöhnlichen Weg 
über eine Gitierkombination anlegen; damit das nun keine Gleich- 
richtung und damit die fchlimmften Verzerrungen ergibt, muß 
die Dofe erdfeitig an eine negative Vorfpannung gelegt werden, 
die die Kombination fo gut wie unwirkfam macht. Leider geht 
das nicht ohne Umfcaiter, wenn man fich nicht mit einer Kurz- 


Ichlußftecker-Anordnung behelfen und fo unter geringfiem Be- 
darf an Raum und Geld auskommen will. 


Im "Anodenkreis der Audion-Röhre liegt ein Arbeitswiderfland 
von 0,2 MO. Wer die NF.-Verfiärkung ungewöhnlich hochtreiben 
will — bewundernswerterweife gelingt das mit den Loewe-Röhren 
ohne unzuläflig fiarken Netzton auch bei Wechfelftrombetrieb —, 
der kann in Reihe mit dem Widerftand nodı eine NF.-Spezial- 
droflel idhalten; nötig ift das aber nicht, Ob dagegen die hodh- 
frequente Anodendroflel Dr 2 (im Original-Gerät F 21) wegge- 
laffen werden kann, muß man probieren. 

Sonft. finden wir zwifchen den beiden Syftemen der Zweifacd- 
röhre nur die üblichen Kopplungs-, Entkopplungs- und Siebele- 
mente, deren Begründung wir uns wohl im einzelnen fdhenken 
können, da es fih um altbekannte, immer wiederkehrende Dinge 
handelt. 5 
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Im Netzteil bedient man fih zweckmäßig eines Selen-Gleich- 
richters. Man kann allerdings an feine Stelle auch eine indirekt 
geheizte Spezialröhre von Loewe fetzen (24 NG). Gezeichnet wurde 
die einfachfte aller möglichen Schaltungen, mit der aber immerhin 
an allen Netzen Betrieb zu machen ift ohne Umfdaltung von 
Gleich- auf Wechfelftrom. 

Man kann diefe Schaltung natürlich noch in mancher Hinficht 
erweitern und verbeflern: Beifpielsweife durch Einführung der 
von früheren FUNKSCHAU-Konftruktionen bekannten Span- 
nungsverdoppler-Schaltung, die in ihrer vollkommenften Form 
noch einmal in Abb. 3 ge#igt ift!). Zur Umfcaltung Gleich-/Wec- 
felfirom dient dabei ein einpoliger Umfcalter, zur Umfcaltung 
110/220 ein zweipoliger; fchaltet man den Heizkreis und den 
Oszillator-Spannungsteiler mit um, fo braucht man einen vier- 
poligen Umfchalter, immerhin nodı eine handlidıe, durchaus 
handelsüblihe Ausführung, Ein Haken allerdings, an den wir 
da denken müflen: Schalter wir auf 110 Volt Wechfelftrom, fo 
würde der vierpolige Spannungs-Umfcalter den Oszillator-Span- 
nungsteiler kurzfchließen, gleichzeitig aber würde das Gerät in- 
folge der automatifch eingefchalteten Spannungsverdopplung mit 
nahezu 200 Volt Anodenfpannung arbeiten, fo daß alfo diefer 
Kurzfchluß unangebracht und fogar fchädlih wäre. Wollen wir 
uns auch hier aus der Schlinge ziehen, fo geben wir dem bisher 
einpoligen Umfchalter Gleich-/Wechfelftrom nodı einen zweiten 
Schaltarm, der dafür forgt, daß in der Stellung ‚„Wechfelftrom“ 
der unerwünfdıte Kurzfdıluß gar nicht möglich ift. Eine weitere 
Verbeflerung am Netzteil wäre die Einführung eines „Heiz- 
blodis“; das würde zwar auch wieder eine kleine Verteuerung 
bedeuten, die aber bei denjenigen, die ihr Gerät vorwiegend mit 
220 Volt Wechfelftrom betreiben, beftimmt rafcı wieder heraus- 
gewirtichaftet -ift?). Schließlich wird in vielen Fällen noch der 
Finbau einer Hochfrequenz-Sperrkette in die Netzzuleitungen zu 
empfehlen fein, die heute in brauchbarer Ausführung für wenig 
Geld fertig zu haben bzw. felbft herzuftellen ift?). 

Die. gezeigte Schaltung eines Allfirom-Volksfuper ift in allen 
Teilen, aus denen fie zulammengefetzt ift, erprobt. Sie, ftellt für 
den einigermaßen fortgefchrittenen Baftler eine intereflante Mög- 
lidhkeit zu eigenen Verfuchen und Konftruktionen dar, die jeden- 
falls recht gute Erfolgsausfichten befitzen dürften. Gewarnt fei 
dagegen derjenige Baftiler vor einem felbftändigen Nachbau, der 
gewohnt ift, nur nadı Verdrahtungsplan zu arbeiten, denn er 
riskiert immerhin, daß er irgendwie danebengerät. Wenn dann 
im Sommer diefes Jahres in Deutfchland Allftromröhren zu haben 
fein werden, foll felbftredend auch der Volksfuperhet als All- 
ftromgerät erfceinen. Wilhelmy. 


1) Vgl. Nr. 28 der FUNKSCHAU 1934 Seite 222, und Nr. 51 der FUNKSCHAU 1934 
Seite 405. 

2) Über die Vorteile und die Schaltung des Heizblocks unterrichtet Nr. 38 
der FUNKSCHAU 1934, Seite 301. ; 

3) Die Selhftherftellung befchreibt Nr. 33 der FUNKSCHAU 1934, Seite 264. 


Ein Abltimmanzeiger eingebaut! 


Ich baute mir einen Abftimmanzeiger in den FUNKSCHAU- 
Volksfuper ein. Idı gebe ihn nicht mehr her! Denn prachtvoll ar- 
beitet das Inftrument, jeden Sender zeigt es mir durch deutlichen 


‚Ausfchlag genau an. Ich habe den Anzeiger nadı der HF-Drofiel 


in die Anodenleitung des Audions gefcaltet. Es handelt fih um 
ein gewöhnliches Milliamperemeter für Gleihftrom (Drehfpulen- 
infirument), mit einem Meßbereic von 6 mA. L. Natterer. 


EF-Baumappe 138 ift neu erfchienen! 
Sie berücfichtigt bereits die in Nr. 7 angegebenen Änderungen, 




















Gleichzeitig: Klangregler, Anfchluß für zweiten Lautfprecher, 
Schallplatten - Lautftärkeregler, Tonabnehmer - Anfcılußbuchien 
und Ausfchalter des Tonabnehmers. 


Das Ziel, das dem Konftrukteur des VE gefteckt worden war, 
war ein zuverläfliges, gutes Gerät für den Empfang des Orts- 
fenders und des Langwellenfenders Königswufterhaufen zu bauen. 
Der Preis follte dabei fo niedrig fein, daß jedem die Anfchaffung 
möglich ift. Diefes Ziel wurde zweifellos erreicht. Bis heute find 
über eine Million Geräte in Betrieb genommen worden. Um je- 
doch den verlangten Preis einhalten zu können, mußten Zufätze, 
wie fie die größeren Geräte haben (Anfchluß für Grammophon 
und zweiten Lautfprecher, Klangregler ufw.), natürlich weggelaflen 
werden. Oft wird man aber gerne in einem Nebenraum einen 


weiteren Lautfprecher betreiben oder man möchte vielleicht Schall-' 


platten mit dem VE 301 übertragen. Alle diefe Wünfche und noch 
mehr erfüllt ohne große Geldausgaben und umfangreiche Ände- 
rungen das nadhftehend befchriebene Zufatzgerät. 

Als erftes bohrt man in eine ca. 3 mm ftarke Pertinaxplatte die 
Löcher lt. Abb. 1. Dann befeftigt man nacı Abb, 2 die wenigen 
Einzelteile. Man nimmt die Rückwand des Volksempfängerrs ab 
und bringt an ihrer Innenfeite die Pertinaxplatte mittels zweier 
Schrauben fo an, daß die Achfen der beiden Potentiometer durch 
die ausgeftanzten Öffnungen der Rückwand nach außen fiehen 
und in die Buchfen von außen Bananenftecer eingefteckt werden 
können. Man muß dabei die ausgeftanzten Bohrungen der Rück- 
wand etwas ausweiten. Paßt alles fdhön zufammen, fo wird die 
Platte wieder abgenommen. 

An die beiden Buchfen auf der Seite des Potentiometers 0,05M 2 
werden zwei etwa 30 cm lange Drähte angelötet. Die eine Buchfe 
wird dann mit dem einen Anfchluß diefes Potentiometers ver- 
bunden, der äußere Anfchluß des Potentiometers mit dem Bloc- 
kondenfator 40000 cm, deflen anderer Anfdıluß mit der zweiten 
Buchfe zu verbinden ift (vergl. Abb. 2). Die beiden anderen Bud- 


fen werden mit den äußeren Anfdlüflen des anderen Potentio- 
meters verbunden. 

Nun klebt man an das eine Ende der Taumelicheibe diefes 
Potentiometers (Lautftärkereglers), die über dem Widerftandsdraht 
angebradıt ift, ein kleines Stückchen Papier oder Holierfhlauc 





Das kleine Zufatzgerät von oben und von rückwärts gefehen. 
Redıts der Lautfiärkeregler. Links die T'onblende. 





(ca. 10 mm lang), fo daß die Scheibe an diefer Stelle den Wider- 
ftandsdraht auch dann nicht metallifch berührt, wenn die auf der 
Sceibe fchleifende Kontaktrelle diefes Ende der Scheibe erreicht. 
Man lötet an den mittleren Anfchluß diefes Potentiometers ein 
etwa 30 cm langes abgefchirmtes Kabel, deflen Metallumhüllung 
mit der einen Buchfe verbunden wird. Über das Ende des Kabels 

(Fortsetzung Seite 104) 
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von der Röhre 


willen 


Eine Quedifilberdampf- 
Gleichrichterröhre für 
höhere Leiftung und 
rechts eine Kurzwellen- 
Senderöhre. 





Das Grundprinzip der drahtlofen Übermittlung befteht darin, 
den Raum zwifchen dem Sender und dem Empfänger fo in Schwin- 
gungen zu verfetzen, daß ein Impuls der Senderfeite einen ent- 
fprechenden Impuls auf der Empfangsfeite auslöft. Diefe Beein- 
flufftung ift nur durch Wecfelftrom, und zwar nur mit hoch- 

' frequenten Wechlfelftrömen möglich. 


Warum wird gerade die Röhre verwendet? 


Zur Erzeugung und zum Empfang diefer Schwingungen find 
verfchiedene Anordnungen möglih - man denke nur an den 
Funkeninduktor, die Hochfrequenzmafchine, den Fritter, den 
Scleifer ufw. -, die endgültige Löfung brachte jedoc erft die Er- 
findung der Radioröhre. Denn hierbei erfolgt die nötige Energie- 
Umformung nicht auf Grund mecanifcher Änderungen, fondern 
es werden die Baufteine der Elektrizität und die elektrifchen 
Schwingungen felbft, die Elektronen, herangezogen. 

Zu diefem Zweck müflen die in einem Leiter fließenden Elek- 
tronen frei gemacht werden, um fie dann von außen her fteuern 
zu können. Dies gefchieht durch Erwärmung des Drahtes, ent- 
weder direkt durdı einen hindurchgefciickten Heizftrom oder in- 
direkt durcı einen befonders erwärmenden Heizkörper. !) Bei der 
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Hochvakuumröhre, in deren Innerem noch immer auf einen Ku- 
bikzentimeter Raum an die 28 Milliarden Moleküle treffen, flie- 
gen die Elektronen frei durch den Raum, werden von der pofitiv 
geladenen Anode aufgefangen und bilden fo den Anodenftrom. 
(Das Bild diefes Siromkreifes ifi Ichon früher in Heft Nr. 1, 8. 7, 
unter Abb, 1 redıts, gezeigt worden,) Ift die Anodenfpannung 
dabei fehr klein, fo werden die austretenden Elektronen nicht von 
der Kathode abgezogen, fondern lagern fih in einem dichten 
Nebel um diefe herum. Infolge ihrer negativen Ladung verhindern 
fie die anderen, ja ebenfalls negativen Elektronen am Austritt. 
Diefe „Raumladung“, die die untere Krümmung der Kennlinie 
hervorruft, verfhwindet bei höheren Anodenfpannungen und 
hängt außerdem’ noch von dem Kathodenmaterial ab. Bei indirekt 
geheizten Röhren ift fie ziemlich klein, fo daß fih alfo Röhren 
mit fehr geraden Kennlinien bauen laflen. Bei Sendern fpielt 


diefe Raumladung im übrigen keine Rolle, da einmal die Ano- 


denbetriebsfpannungen ziemlich groß find und fowiefo Verzer- 
rungen des befleren Wirkungsgrades wegen im allgemeinen er- 
wünfdıt find. 

Die anderen in der Hochfrequenztechnik verwendeten Röhren- 
arten enthalten eine Füllung aus Gasen oder Metalldämpfen. In- 
folgedefien ift ein Elektronendurchgang wie bei der Hochvakuum- 
röhre nicht möglich. An deren Stelle tritt die fog. Stoßionifation: 
die aus der Kathode herausfliegenden und von der Anode an- 
gezogenen Elektronen treffen nach kurzer Zeit auf ein neutrales 
Gasatom und zerftören diefes durh die Wucht des Anpralles, 
Das nun hierbei frei werdende negative Elektron fetzt fih in 
Marfch nach der Anode hin und madıt durch Anprall neue Elek- 
tronen frei. So wächft das Herausfchlagen von Elektronen lawi- 
nenartig an, fo daß fich leicht Ströme von großer Stärke (bis zu 
einigen 1000 Amp.) bei verhältnismäßig niedrigen Spannungen 
herftellen laflen; jedoch ift eine fo faubere Regelmöglichkeit wie 
bei der Hochvakuumröhre nicht möglich, da die Verhältnifle der 
Stoßionifation nie genau zu kontrollieren find. Deshalb werden 
folche gasgefüllte Röhren ausfäließlich zu Gleichrichter- und 
Schaltzwecken verwendet. (Fortfetzung folgt.) F.W. Behn, 


1) Über den Aufbau weiß genau Befcheid, wer die ee, „Das ift 


Radio“ gelefen hat (Folge Nr. 12 in Jahrg. 1934, Nr. 46, S. 
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| Eine feine Sache für jeden Volksempfänger 
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fchiebt man einen Ifolier- oder Gummifhlauh und dreht es zu 
einer Öfe. Unter dem Gummi- oder lolierfhlauh wird an den 
Panzer ein Drahtftück gelötet, das ebenfalls zu einer Öfe aufge- 
wickelt wird. Die beiden Öfen fchiebt man über die Röhrenttifte 
der Audionröhre nach Abb. 5. Schließlich verbindet man noc die 
beiden Leitungen, die von den beiden anderen Buchfen weg- 
führen, mit den Anfchlüffen auf dem Lautfprecherchaflis und ftülpt 
über das Potentiometer zur Abfchirmung eine Haube aus Alu- 
minium oder Kupferfolie. 

Damit find die nötigen Verbindungen hergeftellt und das Zu- 
fatzgerät kann feft an die Rückwand montiert werden. If dies 
gefchehen, fo dreht man die Drähte etwas zufammen, wobei be- 
fonders auf das abgefchirmte Kabel, das nicht mit dem Chaflis in 
Berührung kommen darf, wegen Kurzf&lüflen zu achten ift, und 
fchließt die Rückwand. 

In die (von hinten gefehen) linken Buchfen kann nun der 
zweite Lautfprecher angefchloflen werden, mit dem linken Dreh- 
knopf (neben den Lautfprecherbuchfen) kann man die Wieder- 
gabe beliebig verdunkeln. Nach rechts folgt der Tonabnehmer- 





Sorololoten. Loufstörkeregler. klongregler. Buchsen fol 2. Lautspr. 
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Hobe/ ABSCHHTRUNg 


Oben Abb. i: Der Bohrplan. Unten Abb. 2; 
Die Montage der Teile und ihre Schal- 
tung. Rechts von oben nach unten, Abb.5: 
Der Anfdıluß des Kabels an die Unter- 
feite der Audionröhre. Abb. 4: Schaltung 
des Tonabnehmeranfälufles mit Laut- 


fiärkeregelung. Abb. 3: Schaltbild des Anschl. für Tonabnehmer 


Klangreglers. 


zu d. Löfösen des eingeb. 
LourSor. 
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fchalter, der gleichzeitig auch Lautftärkeregler ift. Ganz nach links 
gedreht arbeitet das Gerät als Empfänger, bei kleiner Drehung 
nach rechts als Schallplattenverfiärker. Der Tonabnehmer wird 
dabei in die redıten Buchfen gefteckt. 

Der Preis des Zufatzes beträgt nur ca. RM. 4.—. Er erhöht die 





Höclte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 
Alle Anfragen werden brieflih beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen unmöglich. 





In einem zweiftöckigen Heim foll der Emp- 
fangsapparat im Erdgefhoß Ss Ya wer- 
den. Desgleichen foll in zwei Zimmern im 
Obergefhoß die Möglichkeit beftehen, den 
zweiten Lautfprecher anzufcließen, oder 
den Empfangsapparat hier und wahlweife im.Erdgefchoß aufzuftellen. Eine Zim- 
merantenne foll Verwendung finden. 

Was halten Sie für günftiger? In welcher Art werden Lautfprecherleitungen 
verlegt, damit fie möglichft verluflfrei und kapazitätsarm werden? 

Antw. Vorweg: Es ift erfahrungsgemäß ratfam, den Empfänger, wenn 
irgend möglich, an ein und demfelben Platz ftehen zu laffen und zu den Laut- 
fprechern Leitungen zu ziehen. Das deshalb, weil auf diefe Weife die Ver- 
legung einer zweiten Antenne, zum mindeften die Verlegung einer zweiten An- 
tennenzuführung hinfällig und gleichzeitig auch eine zweite Erdleitung nicht 
gebraucht wird. Außerdem ift es für den Empfänger befler, wenn er nicht im- 
mer herumgetragen wird. Schließlich kann doch einmal dabei etwas paffieren. 

Vemesslen Sie alfo den Empfänger in zwei Räumen gleichzeitig nur dann, 
wenn es gar nicht anders geht. In diefem Fall müßten Sie natürlich von den 
geplanten Zimmerantenne weg zwei Ableitungen ziehen, eben zu den beiden 
Aufftellungsorten, Hochfrequenzmäßig ift das nicht fehr günftig, insbefondere 
dann, wenn diefe Leitungen länger werden müflen. Können Sie keine Hodı- 
antenne fpannen? Vielleicht ift es leichter, hier zwei Ableitungen anzubringen. 
lm übrigen ift es gleichgültig, wo Sie den Empfänger aufftellen. 

Was die Lautfprecerleitungen betrifft, fo verwendet man im allgemeinen 
verdrillte Starkftromlitze oder gewöhnlihen NGA-Draht. Ohne wefentliche 
Einbuße an Wiedergabequalität kann man fo bis zu 30 bis 40 m Länge gehen. 

fem Appaeaf den Deutfchlandfender be- 


Wie man mit dem VE 301 Lang- 
wellenempfang erhält. (//8/) 
kommen 


Antw: Sie müflen den Volksempfänger auf Langwellen fchalten, und 
außerdem die Antenne in die zugehörigen Antennen-Anfhlußbudhfen (6, 0 
oder 7) ftecken, Aus der Gebraudisanweifung, die fie zu Ihrem Empfänger 
fiherlich erhalten haben, finden Sie darüber noch Genaueres, Allerdings macht 
man oft die Beobachtung, daß der Volksempfänger in Süddeuifchland nur an 
guter langer Frei-Antenne den Deutfchlandiender in großer Lautftärke bringt, 
und meift erft nach Einbruch der Dunkelheit. 

Sie müflen auch darauf achten, daß Sie den eg auf die richtige 
Stelle einftellen, und es dürfte Sie intereflieren, daß die FUÜNKSCHAU darüber 
bereits ausführlich in dem Artikel „Der Volksempfänger als Fernempfänger“ 
in FUNKSCHAU 1934, Nr, 3, Seite 19, berichtet hat, Der Artikel enthält eine 
Skala, die, auf die Volksempfängerfkala geklebt, angibt, an welcher Stelle der 


Den Empfänger möglichit an 
ein und derlelben Stelle be- 


lalfen! (1780) 


Ich habe von einem Verwandten einen Volks- 
empfänger gekauft. Wie kann ich mit die- 


Pr Deutfchlandfender erfcheint. Wir lafflen Ihnen auf Wunfc das fragl. Heft gerne 
Freude am Volksempfänger und den Genuß des Fernempfanges. zugehen (Preis 15 Pfg.). = 
R..Oe. Ih bin an Weihnachten in den großen 
Kreis der Rundfunkhörer eingetreten und 
befitze einen Volksempfänger für Wechfel- 
(1182) ftrom mit einer Frei-Antenne von ca. 25 m. 

Leider ftelle ich feft, daß der Empfang der 
meiften Sender zeitweife verfhwindet. Was ift daran fchuld? Kann ich diefen 
Zufiand ändern? 


Antw.: Was Sie beobachten, ift eine bekannte Erfcheinung. Man nennt fie 
Fading (Schwund). Wie es zuftandekommt, darüber haben wir in der FUNK- 
SCHAU an mehreren Stellen ausführlich berichtet (Nr. 8/1933, Nr, 43/1933, Nr. 29 
1934, Preis pro Heft 15 Pfg.). 

Abhilfe können Sie felbft nicht treffen. Sie müßten einen Empfänger ver- 
wenden mit felbfttätigem Schwundausgleich. Solche Empfänger koften aber weit 
mehr als der VE, weil fie eine größere Anzahl Röhren befitzen müffen. 


Bei kleinen Geräten keine Ab- 
hilfe gegen Fading möglich. 


Einzelteillifte: 


Name und Anfcrift der Herttellerfirmen für die im Muftergerät verwen- 

deten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie 

hier zu Originalpreifen. 

1 Hartgummiplatte 50X150X3 mm 

2 Befeftigungsfchrauben, 3 mm-Gewinde, 
20 mm lang 

30 cm Abfdhiirmkabel 





1 Potentiometer 50 000 Ohm 
1 Potentiometer %0 000 Ohm 
1 Blockkondenfator 40 000 cm 
4 Buchfen 

2 Drehknöpfe 








NN 


N 


N 
EN 





störungsfrei mit der Telefunken-Silberantenne! Von der Hochantenne bis zum Rundfunkapparat hält 
die Silberleitung alle elektrischen Störungen ab. Geringe Verluste infolge kleiner Kapazität; geringes 
Gewicht, daher leichte Montage; Silberanstrich, also Schutz vor Sonnenstrahlung. Die Anlage ist 
billig! Baukasten mit ausführlicher Montageanweisung RM 13,50. Silberleitung je Meter RM 1,10 
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Kaypitel fir Eypindeor, ünd sotehe, 
die 83 werden wotlen. 


Wer baftelt, dem blitzt fo ab und zu einmal der Gedanke an 
irgend eine Verbeflerung auf. Audı Leute, die nodı niemals ge- 
baftelt haben und die niemals bafteln werden, haben mitunter 
ihre Ideen. Und folch eine Idee erweckt vielleicht die Hoffnung auf 

* ein Patent und auf Reichtümer, die das Patent einbringen kann. 
Dodı — wie ift’s damit? Bekommt man auf eine Idee ein Patent? 
Was muß man tun, um ein Patent zu erhalten? Ift es überhaupt 
nötig, ein Patent anzumelden, um eine Erfindung verwerten zu 
können? — All das find Fragen, die fofort auftauchen, wenn man 
— fo von weit her — den Gedanken faßt, die plötzlic. aufge- 
blitzte Idee irgendwie zu verwerten. 

Wir wollen diefen Wuft von Fragen im einzelnen beantworten, 
wollen Vorurteile wegräumen und wollen zeigen, welche Schritte 
im einzelnen zu unternehmen find. 


Die erfte Feftftellung: Eine Idee ift noch keine Erfindung! 


2 Gewiß — es gibt Ideen, die fofort als Erfindungen angefpro- 
chen werden können. Das find aber meift Ideen, die aus ernfter 
- Facharbeit entfpringen, oder die fich auf ein Gebiet beziehen, das 
noch in den Kinderfchuhen fieckt. In den allermeiften Fällen muß 
die Idee erft nach allen Richtungen hin überlegt werden, bis fie 
eine greifbare Form erhält und bis die Anwendungsmöglidhkeiten 
_ klar zutage treten. So hat z. B. vielleicıt irgend jemand lange vor 

der Zeit des Rundfunks die Idee gehabt, die menfcliche Sprache 

{fo zu verftärken, daß: Taufende von Menfdhen einen Redner 

mühelos verftehen können. Mit diefer Idee allein war jedocd da- 

mals nichts zu machen. Die Idee befcrränkte fich lediglich auf eine 

Aufgabe, ohne deren Löfung zu enthalten. Ganz anders lag die 

Sache, als Robert von Lieben den Gedanken faßte, eine Röhre 

dadurch zur Verftärkung zu benutzen, daß er das Gitter unter 

Verwendung einer entfprechenden Vorfpannung mit der zu ver- 

ftärkenden Spannung fpeifte. Auch ihm ift vielleicht der Gedanke 

plötzlich aufgeblitzt. Doch hier war der Gedanke keine ungelöfte 

Aufgabe mehr. Der Gedanke hatte — auf Grund vorhergehender 

ernfter Arbeit — greifbare Formen angenommen, die eine prak- 
__tifche Löfung in fih-trugen. 

Dagegen kann z. B. das Patent, Schallplatten unter Zuhilfe- 
nahme eines Verftärkers aufzunehmen, auch ohne ernfte Fad- 
arbeit gefunden worden fein. Diefes Patent, das eine ähnlich be- 
deutende Rolle gefpielt hat, wie das Lieben-Patent, wurde zu 
einer Zeit angemeldet, da eben fchon Verftärker vorhanden 
waren, die eine Löfung diefer Aufgabe in der vom Erfinder an- 
gegebenen Form ermöglichten. 

Eine Idee allein genügt alfo nicht. Die Idee muß erft zur Er- 
findung ausgearbeitet werden. Das geht manchmal verhältnis- 
mäßig einfach. Oft aber ift der Weg von der Idee zur braudı- 
baren Erfindung fehr mühfam und koftfpielig. Das letztere gilt 
ohl immer dann, wenn eine praktifhe Erprobung der Sache 
bedingt notwendig erfceint, 

Kann man eine Erfindung ohne Anmeldung verwerten? 


Die Mehrzahl aller Firmen wird auf die Anfrage, ob fie für 
eine Erfindung diefer oder jener Art Interefle hätte, zuerfi die 
Gegenfrage fiellen, ob die Erfindung bereits angemeldet ift. Diefe 
Gegenfrage erklärt fich fo: Die Firma möchte keinesfalls in den 
Verdacht kommen, die ihr angebotene Erfindung geftohlen zu 
"haben. Diefer Verdacht könnte entftehen, falls die Firma auf dem 
einfhlägigen Gebiet felbft gearbeitet hat und bei ihr infolgedeflen 
Dinge in Vorbereitung find, die mit der angebotenen Erfindung 
übereinftimmen oder die.ihr dodı wenigftens ähneln. 

Sobald die angebotene Erfindung angemeldet ift, ift das Auf- 
eten eines derartigen Verdadhtes ausgefchloflen. Das Patentver- 
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fahren des Erfinders ift jetzt in Gang. Eine fpätere Anmeldung 
des gleichen Erfindungsgedankens kann folglih nit mehr zum 
Ziel führen. 

Mitunter wird die angebotene Erfindung erft dann zur Prüfung 
übernommen, wenn das Patent erteilt ift. 


Au 


Anmeldungsmöglidhkeiten. 


Für eine Erfindung können wir entweder ein Patent oder ein 
Gebrauchsmufter beantragen. Wir können aber aud ein Patent 
und gleichzeitig ein Eventualgebrauchsmufter anmelden. Die letzt- 
genannte Möglichkeit ift, fofern man die Mehrausgabe von ein 
paar Mark leicht verfchmerzen kann, am meiften zu empfehlen. 

Beginnen wir mit dem Gebraudhsmufter. Die Anmeldungsge- 
bühr beträgt RM. 15.—. Als Gebraudhsmufter kann man alles 
anmelden, was als Mufter eines Gebraudhsgegenftandes oder Ar- 
beitsgerätes anzufprechen ift, was fich alfo in feiner tatfächlichen 
Form als Zeichnung oder durch ein Modell zum Ausdruck bringen 
läßt. Eine Schaltung beifpielsweife kann als Gebrauchsmufter 
nicht angemeldet werden. ; 

Das Patentamt prüft die Gebrauchsmufter-Anmeldung nicht auf 
die Neuheit des hierin unter Schutz geftellten Mufters, fondern 
nur dahingehend, ob es fi um ein Gebraudismufter wirklich 
handelt. Fin Gebrauchsmufter hat deshalb einen meift nur fehr 
geringen Handelswert. Das gilt befonders für foldıe Gebiete der 

edınik, in denen es von Erfindungen und Schutzrediten wim- 
melt, z. B. für das der Rundfunktecnik. 

Die Patentanmeldung koftet, wenn man das ganze Verfahren 
felbft durchführt, ohne die Auslagen für Papier und Porto. 
RM. 235.—. Die Patentanmeldung wird vom Patentamt hinfihtlih 
Neuheit und Patentfähigkeit geprüft. Wir kommen auf den Gang 
des Verfahrens zurük, nachdem wir kurz auf die dritte der Mög- 
lichkeiten — das Patent mit Eventualgebrauchsmuftern — einge- 
gangen find. 

Die Gebühr für eine Patentanmeldung mit Eventualgebraudıs- 
muftern beträgt zunähft RM. 32.50. Das find RM. 25.— Patent- 
gebühren und halbe Anzahlung auf das Gebrauchsmufter. Das 
Patentamt bearbeitet als erfies die Patentanmeldung. Die Erfin- 
dung wird alfo geprüft und erhält im Laufe des Verfahrens eine 
jeweils geeignete Form. Für den Fall, daß fi im Verlaufe des 
Patentverfahrens ergibt, daß die Anmeldung nicht als Erfindung 
anzufprechen ift, dennoch aber eine gewifle Neuerung darfiellt, 
kann man dann auf die Gebrauchsmufteranmeldung zurücgrei- 
fen. Das tut man aud in folchen Fällen, in denen ein Patent fich 
der hohen Gebühren wegen nicht lohnen würde. ; 

Ein foldhes durdı das Fegfeuer des patentamtlichen Verfahrens 
geläutertes Gebrauchsmufter ift im Vergleich zu einem normal an- 
gemeldeten Gebrauchsmufter wefentlich leichter verwertbar, wenn 
nur die darin niedergelegte Neuerung vorteilhaft erfcheint. 


Das Patentverfahren. 


Hier ift nicht der Platz vorhanden, um alle diejenigen Regeln 
und Vorfcdriften anzuführen, die für die Abfaflung und Einrei- 
chung eines Patentgefuhes maßgebend find. Eine gute Zufam- 
menftellung diefer Vorfcriften — verfehen mit ausführlichen Er- 
läuterungen — ift z. B. vom polytechnifhen Verein München, 
Therefienftraße 51, zu beziehen. Der Preis beträgt 50 Pfennig 
zuzüglich Porto. 

Nachdem man feine Erfindung ordnungsgemäß eingereicht hat, 
ift zunädhft nichts weiter zu tun, als einige Monate zu warten. 
Man erhält dann vom Patentamt den erften Befceid. Er enthält 
meift Angaben über Patente und Zeitfchriftenartikel, die dem 
Wortlaut der eingereichten Befchreibung und der Patentanfprüce 
entgegenftehen. Außerdem werden häufig Abänderungen des 
Wortlautes und der Zeichnung verlangt, fowie eine Antwort in- 
nerhalb einer feftgefetzten Frift (meift 2 oder 3 Monate) gefor- 
dert. Gewöhnlih fchließt der Befdheid mit den Worten: „Auf 
Grund der vorliegenden Unterlagen kann die Erteilung eines Pa- 
tentes nicht in Ausficht geftellt werden“. 

Diefer Schluß des Befcheides klingt reichlich entmutigend. Je- 

doch braudht fih dadurh der Erfinder nicht ‚erfchüttern“ zu 
laffen, denn es heißt ja ausdrüklih: „Auf Grund der vorlie- 
genden Unterlagen“. Das bedeutet, daß die Patentfähigkeit an- 
erkannt werden kann, falls die vom Patentamt angeregten Ände- 
rungen durchgeführt werden und falls auch die entgegengehaltenen 
Vorveröffentlihungen fich als nicht einfchlägig erweifen. Insbe- 
fondere der letztere Grund kann aber längere Zeit — mitunter 
einige Jahre — erfordern, bis das Patent — zuletzt — entweder 
nt oder grundfätzlich anerkannt und öffentlich ausgelegt 
wird. \ 
Die Auslegung gefchieht, damit Firmen oder Erfinder, die auf 
ähnlichen Gebieten arbeiten, die Möglidikeit haben, gegen die 
Patenterteilung Einfpruch zu erheben. (Bei Rundfunkpatenten ift 
faft immer mit folchen Einfprüchen zu rechnen.) Der Erfinder 
muß nun zu den Einfprücen Stellung nehmen. Er fucht fie felbft- 
verftändlih zu widerlegen. Auch entfteht dabei zumeift ein aus- 
gedehnter Schrifiwechfel. Nur wenn fi alle Einfprüche als unzu- 
treffend erweifen, wird fchließlich das Patent erteilt. 

Der Erfinder hat jetzt — um das Schutzredht tatfählih zu 
bekommen — die Jahresgebühren nadızuzahlen, die. inzwifchen 
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fällig geworden find. Mittlerweile ift aber feine Erfindung viel- 
leicht durch andere Neuerungen längft überholt oder es ift das 

- Interefle für feine Erfindung aus irgendwelchen Gründen ftark 
zurückgegangen. Der Erfinder wird fich deshalb vor Nachzahlung 
der Jahresgebühren vielleicht die Frage ftellen, ob er diefe in- 
zwiflchen angelaufenen Gebühren tatfächlich zahlen foll oder ob 
es nicht vielleicht befler ift, das Patent verfallen zu laflen, um 
fo diefe Koften fih zu erfparen. Nehmen wir an, 


der Erfinder hat feine Gebühren bezahlt. 


Er bekommt dann eine Patenturkunde. Sein Patent wird ge- 
druckt. Diejenigen Firmen, die auf den einfchlägigen Gebieten 
arbeiten, befchaffen fih die Patentfchrift. Große technifche Biblio- 
theken tun das gleiche. Der Erfinder ift Patentbefitzer geworden 
und jeder kann erfahren, wie der Erfinder heißt und was er er- 
funden hat. Trotzdem find die Fälle felten, daß fih irgend ein 
Intereflent an den Erfinder wendet, um ihm ein Kaufangebot zu 
machen. Der Erfinder bekommt in der Regel nur Zufcriften von 
Vermittlungsbüros, die ihn auf die Möglichkeit von Auslands- 
anmeldungen hinweifen und ihm diesbezügliche Ratfchläge geben. 
(Davon nodı fpäter.) 


Patentanwalt hilft bei der Durchführung des Verfahrens. 


Für Anmeldung und Patentverfahren ftehen dem Erfinder Pa- 
tentanwälte zur Verfügung. Sie find teils technifch und teils juri- 
ftifch ausgebildet. 

Der Patentanwalt hört fih an, was man fich fchützen laflen 
möchte, und kleidet die Sache in diejenige Form, die für die Ab- 
fafflung des Schutzrechtes am günftigften ift. Er läßt die als Er- 
gänzung nötigen Zeichnungen vorfcriftsmäßig anfertigen und er- 
ledigt den Schriftwechfel mit dem Patentamt. 

Da der Patentanwalt in der Regel nicht gerade Spezialfahmann 
für das Einzelgebiet ift, zu dem die angemeldete Erfindung ge- 
hört, fo muß er bei feinem Schriftwechfel immer wieder den An- 
melder felbft hinzuziehen. 

Selbftverftändlih muß der Anwalt für die von ihm geleiftete 
Arbeit bezahlt werden. Sein Honorar beträgt ein Vielfaches der 
Patentgebühr. Dabei kann man die Honorarfeftfetzung fo treffen, 
daß man von vornherein einen befiimmten Betrag für die voll- 
ftändige Durchführung des Verfahrens bis zur Patenterteilung 
bzw. bis zur Zurückweifung der Anmeldung feftlegt oder daß man 
zunächft nur die Anmeldung bezahlt und jeden Schriftwechfel ge- 
fondert honoriert. Da fih ein Patentverfahren möglicherweife 
über Jahre hinaus erftrecken kann, ift der letztere Weg für den 
Erfinder natürlich unter Umftänden der koftfpieligere. 

ie wir fehen, hat der Patentanwalt eine verantwortungsvolle 
Aufgabe. Infolgedeflen ift die Wahl des Patentanwaltes eine wich- 
tige Angelegenheit. 


Der dornenvolle Weg bis zur Verwertung. 


Eine Patenturkunde fieht in hohem Maße amtlich aus. Sie er- 
wect unbedingt Hoffnungen auf eine gewinnbringende Verwer- 
tung. Von dem Patent bis zur Verwertung ift in der Praxis jedoch 
‚ein weiter Weg. Sicherlich findet das eine oder andere Patent 
fofort feinen Abnehmer. Weit öfter aber macht es unendlich viele 
Mühe, eine an fich vielleicht fogar gute Erfindung in Geld um- 
zufetzen. : 

Das erfte Hindernis für die Verwertung ift die Tatfache, daß 
die heutigen Fabrikationsmethoden in der Regel zahlreiche Son- 
dervorrichıtungen und Spezialwerkzeuge vorausfetzen, die bei Um- 
ftellung auf eine Neuerung famt und fonders abgeändert werden 
müffen. Man wägt deshalb zunächft den Wert der Neuerung 
gegenüber den Koften der Umftellung ab, Dabei fällt ins Gewicht, 
‘ daß fich bei vielen Neuerungen gar nicht von vornherein fagen 
läßt, wie fich letzten Endes der Käufer dazu ftellt. 

Ein zweites Hindernis: Die Erfindung, die wir einer Firma 
anbieten, wird dort felbfiverfiändlich von Fachleuten begutaditet, 
die auf den gleichen Gebieten arbeiten, zu denen die angebotene 
Erfindung gehört. Eine günftige Beurteilung der Erfindung if 
aber für den Gutachter — der fidı ja fländig mit ähnlichen Din- 

en zu befaflen hat und der auf die gleiche Idee noch nicıt ge- 
ommen ift — nicht fehr- fhmeichelhaft. Es liegt in der menfc- 
lichen Natur begründet, daß er verfucht, nur dann ein günftiges 
Urteil abzugeben, wenn er trotz aller Anftrengungen keine 
en Nachteile an der angebotenen Erfindung erken- 
nen kann. 


Die Hauptfrage: Was bekomme idı für das Schutzrecht? 


Vielleicht ift die Frfindung fo gut, daß keine berechtigten Ein- 
wände gegen fie möglich find und daß man fogar die Umftellung 
der Fabrikation gerne in Kauf nimmt. Wie ift es dann? Was be- 
kommt der Erfinder bezahlt? In welcher Form foll die Enti&ä- 
digung feftgefetzt werden? Audı da gehen die Hoffnungen weit 
über die von der harten Wirklichkeit gezogenen Grenzen hinaus. 

Nehmen wir als günftigfien Fall an, die Erfindung beträfe 
einen völlig neuen Gegenftand. Bei einer Stüklizenz (was dar- 
unter zu verfiehen ift, zeigt der nächfte Abfchnitt) kann man 
nach meinen Erfahrungen in günftigen Fällen mit 10% des Ver- 
kaufspreifes, äußerft vielleicht mit 15% des Verkaufspreifes rech- 
nen. Je nadı der Sachlage wird man fich unter Umftänden aber 


auch fchon mit 1 bis 2% des Verkaufspreifes begnügen müflen. 
Handelt es fich nur um die Verbeflerung eines Teiles einer Ware, 
fo geht die Entfchädigung auf einen entfprechenden Bruchteil der 
genannten Werte zurück. 

Die eben gefcilderte Art der Entfchädigung bezeicdınet man 
— wie fchon angedeutet — als Stücklizenz. Handelt es fih um 
eine wirklich gute Sache, dann ift mit foldhen Lizenzen im allge- 
meinen am meiften herauszufchlagen. Da man jedoch nie in die 
Zukunft fehen kann, fo wird von vielen Erfindern an Stelle eines 
Lizenzvertrages — der Sicherheit halber — ein Paufcalvertrag 
oder gar ein Verkauf der Schutzrechte vorgezogen. Der Verkauf 
ift zwar in der Regel am wenigften einträglich. Er vermeidet aber 
jegliche Scherereien, die bei einem Lizenzvertrag dodı nicht ganz 
ausgefchloflen find. 

Während man für die Höhe der Stücklizenzen er noch 
Anhaltspunkte geben kann, läßt fich über die Entfchädigung, 
die beim Verkauf eines Patentes oder fonftigen Schutzrectes in 
Frage kommt, kaum etwas Allgemeingültiges fagen. Ein fehr 
vager Anhaltspunkt ift vielleicht folgender: Man fchätzt ab, wie- 
viel Stück des Erfindungsgegenftandes zur Fabrikation gelangen 
und, mit Rückficht auf die rafch fortfhreitende Technik, verkauft 
werden können. Hierzu rechnet man mit Hilfe der oben gege- 
benen Anhaltspunkte den gefamten Lizenzertrag aus und nimmt 
davon !/, bis die Hälfte als Kaufwert des Patentes. 


Wie fteht es mit Auslandsanmeldungen? 


Im allgemeinen ift — um das gleich vorwegzunehmen — wenig 
damit zu machen. Eine Auslandsanmeldung ift — im Durchfcdnitt 
gerechnet — eine ziemlich teuere Angelegenheit. Man muß für 
Auslandsanmeldungen ausländifche Rechtsanwälte mit der Durch- 
führung des Verfahrens beauftragen. Das verteuert die Sache 
außerordentlich. Dabei ift der Patentfchutz in manchen Ländern 
nicht fo ficher wie bei uns. Infolgedeflen kann der Fall eintreten, 
daß der Erfindungsgegenftand, auch wenn wir ihn dort paten- 
tieren ließen, doch nadhıgemadit wird. Ein Prozeß, den man ohne 
Rückficht auf die Koften in einem folchen Fall vielleicht anftrengt, 
hat nicht in jedem Land Erfolg. Es foll Länder geben, deren 
Gerichte derart eingeftellt find, daß fie den eigenen Landsleuten 
lieber rechtgeben als dem Ausländer. 

Wenn ein Patent Auslandsanmeldungen rechtfertigt, fo läßt 
fih im allgemeinen im Inland irgendeine Firma finden, die fich 
dafür interefliert. Diefe Firma verfügt dann wahrfceinlih auc 
über die für Auslandsanmeldungen unbedingt notwendigen Er- 
fahrungen. 


Kann eine Erfindung audı trotz der Patenterteilung 
‚nachgemadht werden? 


Auc hierüber herrfht manche Unklarheit. Auf einem Gebiet, 
das fo ftark in Fluß ift wie die Rundfunktechnik, kann es leicht 
vorkommen, daß gleichzeitig an verfchiedenen Stellen diefelbe 
Sache bearbeitet wird. Es kann fein, daß die eine oder andere 
Firma den Gegenftand, den wir eben anmelden, fchon einige Zeit 
in Vorbereitung hat, ohne ihn aber ihrerfeits angemeldet zu 
haben. Wenn die Sache fo liegt, und wir doch fcließlich ein 
Patent bekommen, dann genießt diefe Firma das Mitbenutzungs- 
recht. Sie kann, falls fie nachweislich fhon vor unferer Anmel- 
dung den Anmeldungsgegenftand in den dem Patent entfprechen- 
den Umfang in Vorbereitung hatte, ohne Rücficht auf unfer 
Patent fabrizieren. 

Sehr häufig ift die Sache aber auch fo, daß unfere Erfindung 
den Anfioß gibt, den Erfindungsgedanken auf ähnliche aber 
außerhalb unferes Schutzredhts fiehende Art in die Praxis um- 
zufetzen. Viele Firmen haben Patentfachleute, deren wefentliche 
Aufgabe darin befteht, über die Umgebung fremder Patente 
nadhzufinnen. 

Wie man aus den vorftehenden Ausführungen erfieht, ift der 
Weg des Erfinders mit Dornen reidı befät. Die gute Idee allein - 
nutzt noch nicht allzuviel. Man muß das Patentverfahren durdı- 
kämpfen und hat fchließlich die allergrößte Mühe mit der Ver- 
wertung. 

Dodı — das muß gerade an diefer Stelle betont werden —, 
trotz allem wird ein nennenswerter Teil der wirklidı wertvollen 
Frfindungen nicht in der Indufirie, fondern von einzelnen Er- 
findern, von Außenfeitern gemacht. Aber auch das darf man 
nidıt mißverftehen. Die erfolgreihen Außenfeiter find oft nicht 
durch einen höheren Verfiand, fondern meift durch ihre Unvor- 
eingenommenheit im Vorteil vor den Spezialiften der Induftrie. 
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„Und jetzt eine Schallplatte“. 

Alfo heraus mit dem alten Gram- 
“ mophon, angekurbelt, den elek- 

trifhen Tonabnehmer aufge- 

. fetzt, den Anfchluß zum Emp- 
fänger hergeftellt, den Lautfiärkeregler zwifchengefchaltet, den 
Lautfprecher angefchloffen — und fertig ift die „Strippenparade“, 
wie man unter Laboratoriumsmenfcen fo fchön fagt. 

Nein, fo macht man es heute nicht mehr. Wenn fchon modern 
— und das heißt richtig —, dann gleich ganz modern: Die Platte 
nicht nur elektrifch abfpielen über den Rundfunkempfänger, auch 
ein elektrifhes Laufwerk dazu, damit das Ankurbeln wegfällt, 
einen kleinen, fhmucken Kaften, in dem -alles fein fäuberlicı 
verfiaut ift, was man fo braucht zum Abfpielen, und der überdies 
Dinge in fich fhließt, die ein altes Grammophon überhaupt nicht 
kennt: automatifchen Abfteller, Tonarmftütze, Lautftärkeregler 
ufw. So etwas heißt Plattenfpieler, die große Nadıfrage 
feit vielen Wochen. Was ein praktifcher Plattenfpieler ift, der 
geftattet es, daß man den Empfänger daraufftellt. So nimmt er 
am wenigften Platz ein und ift ftets griffbereit zur Hand. Es gibt 
viele folche Plattenfpieler heute, aber faft alle haben fie irgend- 
welche Tücken. Eine rühmliche Ausnahme macht der hier gezeigte 
— man muß ihn nur etwas behutfam fließen. Aber fonft: die 
reine Freude — und nicht teurer als ein gutes Grammophon. 





„Na, hören Sie mal, was Sie mir da vom 
Durchfhlagen des Ortsfenders bei Ihrem 
Volksempfänger erzählen — es weiß doch 
heute jedes Kind, daß es dafür Sperrkreife 
gibt, Hunderte von Sperrkreifen!“ 

„Das weiß ich natürlich auch; aber es gibt 
eben Hunderte — und ich weiß nicht, 
welchen nehmen. Der eine ift nicht fehön, 
der andere nicht praktifch, der dritte genügt 
nicht, der vierte ift zu teuer...“ 

„Nun ich meine, wenn foldı ein Sperrkreis feinen Dienft richtig 
erfüllt und praktifch ift, dazu fauber ausfieht, dann werden Sie 
auch gerne etwas mehr anlegen. Zum Volksempfänger wurden 
doch fo viele hübfhe und brauchbare Zufatzgeräte gefcaffen, 
eine ganze Induftrie hat fidh darauf geftürzt; bei über 1 Million 
von foldıen Volksempfängern übrigens kein Wunder, — Aber 
nun fehen Sie fidh einmal diefen Doppelfperrkreis an: Fügt er 
fich nicht ausgezeichnet zum Volksempfänger, bildet er nicht eine 

völlige Einheit mit ihm? — Und er leiftet Gutes. 
„Warum heißt er :Doppeliperrkreis?“ 

„Weil Sie mit ihm fowohl Mittelwellen wie Langwellen aus- 
fchalten können. Wenn Sie als Beamter einmal ins Rheinland oder 
nach Berlin verfetzt werden, fo werden Sie es zu fchätzen wiflen, 
wenn Sie Luxemburg oder Königswufterhaufen ‚„herauswerfen“ 
können. — Nebenbei hat der Doppelfperrkreis noch einen eigenen 
Drehknopf, der das läftige Umftecken der Antenne von einer 
zur anderen Buchfe am Volksempfänger hinfällig macht.“ 

„Sie fprechen vom’ Umftecken der Antenne. Ich muß Ihnen ge- 
ftiehen, daß ich das nie made ...“ 

„Wahrfceinlich mit dem Erfolg, daß Sie außer Ihrem Orts- 
fender fo gut wie keinen anderen mehr ftörungsfrei herein- 
bringen.“ 

„Ja, meiftens ift ein anderer noch zwifchen. Ich habe gedacht, 
das ift bei einem fo einfachen Gerät wie dem Volksempfänger 
gar nicht anders möglich.“ 

„Da wäre es alfo wirklich nötig, daß ich Ihnen einmal einen 
Sonderkurs über die richtige Bedienung des Volksempfängers halte, 
damit Sie audı wirklich alles das aus dem Gerät herausholen, 
was darinfteckt. — Aber ih kann mir das fparen, man wieder- 
holt fih nicht gern. Lefen Sie doch einmal nach in FUNKSCHAU 
1934, Nr.50, S. 394! 

„Und wenn ich all das, was dort empfohlen ift, beherzige, 
dann kommt es nidıt mehr vor, daß fidı Stationen überlagern?“ 

„So dürfen Sie’s natürlich gerade nicht ausdrücken. Erftens 
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EiFE 


gen wie von großen Ge- 
räten — fonft würden die 






einmal: Der Volksemp- 
fänger ift. ein einfaches 
Gerät, man kann von ihm Firmen, die folche bauen, 
nicht das gleicdıe verlan- ein Schlechtes Gefchäft ma- 
chen. Zweitens: Es gibt Stationen, die fidı fozufagen fchon von 
Haus aus überlagern, Dagegen ift der befte Empfänger machtlos, 
Das aber nur nebenbei. Solche Überlagerung kommt "nämlich 
hauptfäclich bei fhwächeren Stationen vor und die kriegen Sie 
mit Ihrem Volksempfänger ja nicht.“ 

„Sie haben den Rückzug angetreten.“ 

„Doch nicht, ich wollte nur die Grenzen richtig abftecken. Was 
Ihnen noch an Trennfcärfe zu wünfcen bleibt, wird vielleicht 
ein gutes Wellenfilter befriedigen, zum Teil wenigftens.“ 

„Halt, Wellenfilter! Das ift etwas anderes wie Sperrkreis?“ 

„Allerdings — Sie fcheinen mir übrigens ein unaufmerkfamer 
FUNKSCHAU-Lefer. Sonft wüßten Sie: Das Wellenfilter ift zwar 
grundfätzlich eine ähnliche Einrichtung wie ein Sperrkreis, es 
wird aber etwas anders an den Empfänger gefcaltet und anders 
bedient. Sie ftellen nämlich nicht wie beim Sperrkreis auf die 
Station ein, die Sie nicht hören wollen, die alfo ausgefcaltet 
werden foll, fondern auf die Station, die Sie eben hören wollen. 
D. h. Sie haben einen Abftimmgriff mehr zu bedienen, mit dem 
Vorteil allerdings, daß die Trennfhärfe des Empfängers wählt...“ 

„Während die Lautftärke zurückgeht.“ 

„Richtig — jetzt darf ich Ihnen wieder ein Lob für Ihre Auf- 
merkfamkeit ausfprechen. Trennfhärfeerhöhung ohne Lautflärke- 
verminderung gibt es nicht bei gleichem Aufwand an Schaltmit- 
teln, Röhren ufw., d. h. einfach bei gleihem Aufwand an Geld.“ 


„Jetzt mör te ich noch etwas fehr Gefcheites fagen.“ 

„Bitte“, > 

„Wenn Sperrkreis und Wellenfilter grundfätzlich gleich find, 
dann müßte es ja möglich fein, Geräte zu bauen, die beide Funk- 
tionen erfüllen, wenn man fie nur etwas anders fcaltet.“ 

„Vollftändig richtig gedacht. Es gibt eine fehr große Menge 
von Sperrkreifen, die ebenfogut als Wellenfilter verwendet wer- 
den können. Ih möcte Ihnen fogar gerade aus Gründen der 
vielfeitigen Verwendbarkeit folh einen Sperrkreis empfehlen. 
Aber nehmen Sie einen, der praktifch ift, alfo etwa zum An- 
ftedten an den Empfänger.“ 

„Ich bin heute hartnäckig aufgelegt. — Wenn nun das Wellen- 
filter auch noch nicht reicht?“ 

„Menfch, Sie fragen einem die Seele aus dem Leib.“ 

„Das hat feine Gründe. Ihh habe nämlich die Erfahrung ge- 
macht, daß die Techniker verflixte Kerle find, die immer noc 
eine ftille Referve haben. Wenn man nicht fragt und immer 
wieder fragt, geben fie nichts davon heraus.“ 

„Einigen wir uns: Der Techniker denkt an feine „ftillen Re- 
ferven“ meift felber gar nicht und erft die Fragen des anderen 
bringen fie ihm wieder in-Erinnerung. — Um auf Ihre Frage 
zurüczukommen: Wenn das Wellenfilter bei Ihrem Volksemp- 
fänger nicht genügt, fei es, daß die Laut- 
ftärke mangelhaft wird oder die Trenn- 
fchärfe doch noch nicht ausreicht, dann gibt 
es wirklih noch etwas, etwas ganz Neues 
allerdings, von dem ich eben vorhin erft 
Mitteilung erhalten habe: ein Vorfatzge- 
rät, richtiger gefagt ein Unterfatzgerät für 
Ihren Volksempfänger. Es handelt fih da- 
bei um einen Kaften, auf den der Volks- 
empfänger geftellt wird. In dem Kaften 
ift eine Röhre mit allen zugehörigen Tei- 
len; Ihr Volksempfänger wird alfo zum 
ausgewachfenen Tern-Empfänger — mit moderner Skala übrigens. 
Leider gibt es diefen Unterfatz nur für Wechfelfirom und leider 
koftet er faft foviel wie der Volksempfänger felber. Immerhin 
können Sie Ihr Gerät damit zu beliebiger Zeit — alfo wenn Sie 
gerade wieder Geld haben — erweitern. Sie ftottern fih Ihren 
Fernempfänger fozufagen nach Belieben zufammen.“ 





Name und Anfdrift der Herfieller von hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Schriftleitung auf Anirage gegen Rückpeorto mit. ; 
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Neue Röhren 


Endlich die Autoröhren 


Wir wiffen, daß trotz des Röhrenfeierjahres eine ganze Reihe 
von neuen Röhren herausgekommen ift, aber nicht alle die, auf 
die wir warten. Und jetzt ift die Reihe der ‚„Röhrenfeierjahr-Neu- 
heiten“ abermals vergrößert, wovon man fich auf der Leipziger 
Mefle überzeugen konnte: Mende beftückt fein Autogerät mit 
folgenden Röhren: EK 1, ET2, EF1, EB1, ELi und EZ1, wäh- 
rend Blaupunkt folgende Typen gewählt hat: EF1, EK1, EB1, 
EC1 und EL 1. (Die einzelnen Typen der neuen Autoradioröhren 
find an Hand des Kennfclüffels, den wir am Ende diefes Berichts 
‘nochmals wiedergeben, feftzuftellen.) 

Die neuen Autoradioröhren (E-Serie) find reine Spezialröhren 
und für eine Er en og von 6,3 Volt beredhnet, können alfo 
ohne weiteres direkt aus der Wagenbatterie betrieben werden. 
Der Heizftrom beträgt bei allen Röhren mit Ausnahme der Dop- 
pelzweipolröhre rund 400 mA. 

‚. Mit Rücficht auf die bei der Fahrt auftretenden Erfchütterun- 
en, die fehr leicht zu ftörenden Wackelkontakten führen können, 
aben die Autoröhren die neuen ftiftlofen Sockel erhalten. Über 

diefe Sockel fowie über die dazu gehörenden Faffungen hat die 

FUNKSCHAU bereits in Heft 25/1934 ihren Lefern ausführlich 

berichtet. Außer der feften und fiheren Kontaktgabe hat die neue 

Befockelung den Vorteil, daß man an Einbauhöhe Erfparniffe 

erzielen kann, zumal auch die E-Röhren felbft kleiner als die 

bisherigen find. Das ift natürlidı für die Dimenfionierung des 

Empfängergehäufes fehr wertvoll, denn geringfter Platzbedarf 

gehört mit zu den Anforderungen, die ein gut durchdachtes Auto- 

gerät unbedingt erfüllen muß. Herrnkind. 


« Röhren-Kennfälüfiel 





Zweiter Buchftabe: 
Elektrodenanordnung 


Zahl: 


Lauf, Nummer 


Erfter Buchftabe: 
Heizungsart 





4 Volt Wechfelftrom| A = Zweipolröhre 


ter eine andere 
Type, bezeichnet 
man diefe mit der 
nächfthöheren 


laufend. Nummer. 


A= 

B = 180 mA Glelchftrom | B = Doppel-Zweipolröhre ner beftimmten ° 
C = %00 mA Allftrom C = Dreipolröhre, Anfangsftufen | Röhrenkonftruk- 

E — 6,3 Volt Autoradio | D = Dreipolröhre, Endftufen tion (Elektroden- 
Pen 3 Volt Autoradio | E — Vierpolröhre anordnung) fpä- 
RK 


1 
4 Volt Batterie 
2 Volt Batterie 


F = Tünfpol-Schirmröhre 

H = Sechspolröhre 

K = Adhtpolröhre 

, = Fünfpol-Endröhre 

Y == Einweg-Gleichrichterröhre 
Z = Doppelweg-Gleichrichterröhre 
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Wir müffen einmal unfer Herz ausfhütten: So vielerlei Lefern 
wollen wir dienlich fein, alle verlangen fie mit Itecht von ihrer 
FUNKSCHAU die Befriedigung ihrer befonderen Wünfche und 
Sehnfücte, wir bringen das befte Material bei — aber es ftaut 
fich und quillt allfeits über unfer Blatt hinaus, es hat ja nur acht 
Seiten. Welher Kampf um den Platz jede Woche in der Redak- 
tion! Unfere Lefer müßten einmal dabei fein. „Die FUNKSCHAU 
platzt förmlich“, fo drückte es kürzlidı einer unferer Mitarbeiter 
aus, nicht ohne Seitenblic freilich auf feine Artikel, die die Mappe 
„Vorrat“ fchwellen machen. x 

Diefe Fülle hat natürlih auch ihr Gutes, denn eine folcdhe 
Menge von Material in fo konzentrierter, alles Überflüfligen rück- 
fichtslos entblößter Form bringt wohl kein zweites Blatt. 

Das mußte einmal ausgefprochen werden, damit uns unfere 
Lefer verftehen, damit fie fih vor allem der großen Gemeinfchaft 
bewußt werden, in der fie fiehen und aus der oft Wünfche kom- 
men, die ihnen perfönlich vielleicht weniger verftändlich erfcheinen 
— und die dodı befriedigt werden wollen. 

Nicht jeder z. B. ift ein Erfinder, aber mancher hat einmal 
einen Erfindungsgedanken, jedenfalls Ungezählte träumen von 
Reichtümern, die ihnen zufließen werden, wenn ihnen einmal die 
große Idee kommt, auf die fie alle irgendwie warten. Wie es in 
der rauhen Wirklichkeit mit diefen Dingen fteht, fagt ihnen heute 
ein Mann, der es felbft erfahren hat, mit klaren, ungefhminkten 
Worten. Leider — es ift wirklich fo, genau fo! Erfinden ift heute 
faft ein Beruf, den man erlernt wie jeden anderen. Der Dilettant 
kommt gegen den Fachmann nicht mehr auf. 

Da bleiben wir lieber bei unferem Steckenpferd, das uns die 
wahre Erholung fchenkt: der Baftelei. Als FUNKSCHAU-Lefer 
bafteln wir natürlich modern. Alfo madıen wir uns einmal über 
den Volksempfänger und bauen ihn auf Allftrom um — ohne aus- 
ländifche Röhren und ohne nennenswerte Koften. Diefen Tip gibt 
Ihnen die FÜNKSCHAU, und zwar auf Seite 111. 


Erfcheint von ci- „ 





...und eine Siebzehnpolröhre 


Ermutigt durdı den Welterfolg de 
Mehrgitterröhren, wurde eine neue Radio- 
röhre entwickelt, die fich durch ungeahnte 
Eigenfchaften auszeichnet. Die neue Sieb- 
sehn ol-Röhre ermöglicht nicht nur die 
Konftruktion von hochwertigen Einröh- 
ren-Apparaten, fondern macht aud die 
Aoorbang von Abftimmkondenfatoren 
fs und Lautftärkeregelung überflüflig. Auch 
“ kann man mit fo einem Apparat nicht 
nur eine Station, fondern auf Wunfd 
auc zwei oder fogar drei Sender gleich- 
zeitig hören. : 


Die Röhre enthält, wie fchon der Name 
fagt, 17 Elektroden; für den Anfchluß 
wurden zwei Spezialfokel an den beiden 
Enden der Röhren vorgefehen, die insge- 
Be 20. verfchiedene Anfchlüfle ermög- 
lichen. B 


Die Kathode ift doppelt indirekt ge- 
"heizt, wodurch man den Vorteil einer 
‚äußerft langen Anwärmezeit erreicht. 
Ein bifilarer und dreifach fpiralifiert 
verwickelter » Glühdraht erwärmt ein 
Röhrhen aus Kunfiharz, das wieder 
von einer neuartigen goldenen „Aura“- 
Kathode umgeben ift. Die Elektronen- 
emiflion konnte dadurch auf ein Vielfaches 
)_ gefteigert werden. 


Nachdem die Elektronen die Kathode 
verlaflen haben, treffen fie auf das foge- 
nannte „Steilheitsklappen“-Gitter 1. 
Diefes Gitter ift durchlöchert und erlaubt 
es, die Steilheit nach Belieben zu „klap- 
pen“. Die durch die neue Kathodenkon- 
ftruktion bedingie Schnellheit der Flek- 
tronen macht diefe fehr empfindlic für 

Itra-Kurzwellen und damit audı für die 
Wellenemanation des menfdlichen Ge- 
hirnes. Wenn man fich alfo bei einem 
unintereflanten Programm darauf geiftig 
konzentriert, daß der Empfänger abge- 
fchaltet wird, fo reagieren die „Steilheits- 
klappen” darauf und „klappen” die Steil- 
heit hinunter, so daß man nicht mehr hört. 


Leider ift diefe Konftruktion noch nicht reftlos vervollkommnet, 
da man dabei auf das Denkvermögen des Zuhörers angewiefen 
ift: fo konnte beifpielsweife der Verfafler diefer Zeilen beim 
beften Willen keinen Erfolg feftftellen. (Wundert uns nicht! Anm, 
der Redaktion.) 


Dann folgen einige weniger intereflante Elektroden, wie die 
Schirmgitter G2 und G4, Rudergitter G3 und fcließlich ein Git- 
ter G5, Durchgriffgitter genannt, das durh ein Loch im Glas- 
ballon von außen bedient wird und die Lautftärkeregelung er- 
fetzt. Man „greift“ damit durch den Elektronenftrom hindurch, 
wodurch man fih die Anordnung eines Potentiometers zur Laut- 
ftärkeregelung erfpart. 


Das folgende Gitter G6 kann man als Turmalin- oder Polari- 
fationsgitter bezeichnen; ähnlich wie man in der Optik mit einer 
Turmalin-Zange das Licht nur in einer beftimmten Ebene fdhwin- 
gen läßt und dadurdı eine Polarifation hervorruft, kann audı in 
der Radiotechnik durch Drehung des Turmalin-Gitters die Wellen- 
länge geändert werden. Das Turmalin-Gitter fieht mit dem Ab- 
ftimmknopf in Verbindung und erfetzt den Drehkondenfator. 
Außerdem hat die Röhre noch weitere Elektroden, u. a. das Ruhe- 
ftromgitter G7, das als Plattform ausgeführt ift, auf dem fich 
die Elektronen ausruhen können, ferner vier Zweipole, eine 
Anode und zwei Fanganoden, um die fogenannten parafitären 
Elektronen abzufangen. 


Es befteht die Abfiht, noch ein fogenanntes ‚„Zitter“-Gitter 
einzuführen, das beim Aufprallen der Elektronen in Schwingung 
erät und eine virtuelle Luftfäule (bekanntlich ift das Innere des 
Claskolbens von Radioröhren luftleer) in Bewegung fetzt, wo- 
durch man fih den Lautfprecher erfparen kann. Allerdings be- 
findet fich diefe Konftruktion noch im Verfuchsftadium. 


Damit alfo haben wir das Ideal einer Radioröhre mit ein- 
gebauten Abflimmelementen erreicht. Ein weiterer Schritt: die 
„Zitter-Gitter-Achtzehnpol-Röhre“ (mit eingebautem Lautfprecher 
alfo), gleichfalls in einer Ausführung mit „Aura“-Kathode, wird 
die nächfte Röhrenfenfation fein! K. oll. 


Schaltbild der neuen 
Röhre und Anfıcht. — 
Hoffentlich ift damit die 
Entwicklung immer noch 
komplizierterer Röhren 


am Ende und hoffent- 

lich kehren wir mor- 

gen wieder zur Ein- 
fachheit zurück. 

















RR 


Außenieiter 





Auch in diefem Jahr gibt es wieder einige Geräte auf dem deutfichen 
Markt, die fich in keine der beftehenden acht Gruppen eingliedern 
laffen. Es find Außenfeiter, deren Konftrukteure neue Wege gingen. 


So entitanden Empfänger, die derjenigen Gruppe, der fie am nächiten 
ftehen, um ein paar Schritte voraus find. Ein folcher Außenieiter ift 
z.B. der Dreikreis-Dreiröhren-Geradeaus-Empfänger, über den wir 
bereits in Nr.43/1934, Seite 339 berichteten. Außenfeiter find auch der 
Einkreis-Zweiröhren-Reflex-Empfänger und der Vierkreis-Dreiröh- 


ren-Geradeaus-Empfänger, die wir heute vorführen. 


Will man den Einkreis-Empfänger mit zwei Röhren weiter ent- 
wickeln, d. h. will man ihn trennfhärfer und empfindlicher ma- 
chen, fo geht man den Weg verluftärmfter Bauteile und ftetiger 
Änderung der Antennenkopplung; man wendet außerdem einen 
Lautfprecher hohen Wirkungsgrades an. So trifft man alfo alle 
die Maßnahmen, die kürzlihh an diefer Stelle bei einem hochge- 
zücteten Einkreifer befchrieben wurden!). Erfcheint die fo zu 
erzielende Empfindlichkeit nicht ausreichend, verlangt man außer- 
dem eine vollkommene Punkteichung der Skala, fordert man alfo, 
daß ein beliebiger Sender bei Antennen verfchiedenfter Länge 
und bei beliebiger Einftellung von Antennen- und Rüdikopplung 
ftets an der gleichen Stelle der Skala zu hören ift, fo bleibt an- 
fcheinend nichts anderes übrig, als einen Zweikreisempfänger zu 
bauen, alfo vor das Audion eine Hochfrequenzftufe zu fetzen. Da- 
mit aber kommt man fofort zu einem Preis von rund 200 RM. 

Man kann aber auch etwas anderes tun: man kann z. B. die 
gleiche Reflexfchaltung wie beim Zweikreis-Zweier f anwenden, 
aber auf einen der hier üblichen abgeftimmten Kreife verzichten. 
Die Reflexröhre dürfte ja audı unabgeflimmt eine gewifle Ver- 


1. Netzfchalter und Laut- 

ftärkeregelung. 2. Wellen- 

fdhalter. 3. Abftimmung. 
4. Rückkopplung. 





ftärkung ergeben, vor allem aber madt fie den eigentlichen 
Schwingkreis, den man nun zwifchen der Reflexröhre und dem 
Empfangsgleichrihter anordnet, von der Antenne unabhängig. 
Auf diefe Weife entftand ein Außenfeiter, der 


Einkreis-Reflex-Zweier mit Punkteichung 


Lumophon -Markgraf. Er befitzt außer den beiden Verftärker- 
röhren eine Doppel-Zweipolröhre als Empfangsgleichrichter. Die 
erfte Röhre ift eine Reflexröhre, die letzte die übliche Fünfpol- 
Endröhre. Für die Hochfrequenzverftärkung wird die Röhre nicht 
bzw. nur grob abgeftimmt; man dreht einen Stufenfcalter in eine 
von adıt Stellungen und greift fo die am Gitter der Reflexröhre 
liegende Droflelfpule ab, fo daß fie für die zu empfangende Welle 


1) Vgl. FUNKSCHAU Nr. 8, Seite 59, 
2) Vgl. FUNKSCHAU Nr. 10, Seite 75. 


« 


1. Hinten die Rückkopplung. vorne die Lautftärke 
regelung. 2. Abitimmung. s. Antennenregier ıGrob- 
abftiimmung). Dahinter: Wellenfaalter u. Netzfchalter. 


einen möglihft großen Widerfiand bildet. Der verluftarın aufge- 
baute Schwingkreis liegt zwifchen der Reflexröhre und dem Emp- 
fangsgleichrichter, durch Kondenfatoren an beide Röhren ange- 
koppelt, Die in der Zweipolröhre gewonnene Niederfrequenz wird 
wieder auf die Reflexröhre zurückgebract, fo daß diefe nunmehr 
als Niederfrequenzverftärker arbeitet. Selbftverftändlid befitzt 
die Reflexröhre außerdem Rükkopplung, um Empfindlichkeit und 
Trennfhärfe auf einen möglichft guten Wert bringen zu können. 

Die Einftellung des Gerätes wird genau fo vorgenommen, wie 
die eines Einkreifers mit fiufenweifer Antennenkopplung, bei der 


die Antennenwelle im Empfangsbereich liegt. D. h. man fiellt den. 


Abftimmknopf, der den Drehkondenfator bedient, auf den ge- 
wünfchten Sender ein und dreht nunmehr den Stufenfcalter der 
Antenne durd, ihn auf demjenigen Kontakt ftehenlaflend, auf 
dem man die größte Lautftärke erhält. Man hat alfo gewifler- 
maßen zwei Einftellknöpfe, von denen der eigentliche Abftimm- 
knopf in der üblichen Weife präzife eingefielli werden muß, wäh- 
rend es bei dem anderen nicdıt fo genau darauf ankommt. Man 
braucht den letzteren erft dann zu bedienen, wenn man von einem 
Sender auf einen anderen beträchtlich abweichender Wellenlänge 
übergeht. 

Durch diefe Anordnung erzielt man vor allem einen Vorteil: 
Die Eichung der Skala flimmt unter allen Verhältniflen, gleich- 

ültig, wie man Antennen- und Rückkopplung einftellt und wie 
ang die Antenne ift. 

Da der ‚„Grobabflimmer“, wie man den Stufenf&halter bezeich- 
nen kann, alfo eine regelrechte, wenn auch ftufenweife Abftim- 
mung vornimmt, kann man ihn natürlidı nicht zur Lautftärke- 
und Irennfchärferegelung benutzen; hierfür find weitere Bedie- 
nungsgriffe erforderlich. So befitzt der Empfänger einen Dreiplat- 
ten-Kondenfator in der Antenne, mit dem man die dem Gerät 
zugeführte HF-Spannung bemißt; er regelt damit die Lautftärke 
und auch gleichzeitig die Trennfchärfe, dergeftalt, daß einer gro- 
ßen Lautftärke eine kleinere Trennfchärfe entfpriht und umge- 
kehrt. Außerdem aber ift ein Rückkopplungsknopf vorhanden, 
mit dem man, fiellt man eine feftere Rückkopplung ein, gleich- 
zeitig Lautftärke und Trennfcärfe erhöht. Bei gefdhickter Bedie- 
nung aller Regelgriffe, die natürlich ein gewifles ‚„‚Einexerzieren“ 
erfordert, entwickelt der Empfänger eine wefentlih größere Emp- 
findlichkeit und Empfangsleifiung im allgemeinen, als der reflex- 
freie Einkreifer. 

Nicht nur in der Schaltung, fondern auch in feinem Aufbau 
geht das Gerät neue Wege: es benutzt ein zweifarbiges Preßge- 
häufe vollkommen neuartiger Form mit oben angeordneter, bei- 
nahe waagerecdt liegender Tabellenfkala. Die technifche Einrich- 
tung des Empfängers ift fehr gedrängt aufgebaut; der Lautfprecher 
ift unmittelbar auf das Empfängergeftell aufmontiert und wird 
zufammen mit diefem aus dem Gehäufe herausgezogen. 

* 


Zu einem Außenfeiter kommt man auch dann, wenn man dem 
Zweikreis-Dreiröhrenempfänger beflere Empfangseigenfcaften ge- 
ben will. Die Empfindlichkeit diefes Gerätes ift an fich ausrei- 
chend, dagegen find größere Trennfchärfe und Verbeflerung der 
Wiedergabe fehr erwünfct. Diefe Aufgabe ift aber nur lösbar, 
wenn man mehr als zwei Kreife anwendet und wenn man wenig- 
ftens einen Teil der Kreife zu einem Bandfilter vereinigt. So 
entftand der in Nr. 43/1934, S. 339 befchriebene Dreikreis-Dreier. 

Ein anderer Konftrukteur ift noch einen Schritt weiter gegan- 
gen und hat dem Gerät fogar vier Kreife gegeben, die zu zwei 
Bandfiltern zufammengefaßt wurden. Die urfprüngliche Befürch- 
tung, daß durch die Anwendung von vier Kreifen die Empfind- 
lichkeit zu fehr leiden würde, hat fih nicht bewahrheitet; i: 
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Gegenteil, Empfindlichkeit und Trennfhärfe ftehen hier in einen 
befonders günftigen Verhältnis zueinander. Aus diefen Überle- 
gungen entftand der 


 Vierkreis-Dreier mit dem guten Klang 


N & K-Torpedo. Der Leiftung nah möchte man in dem großen, 
hohen Holzgehäufe einen Dreiröhren-Reflexfuper vermuten. Die 
Natürlichkeit der Wiedergabe ift aber eine beflere, als fie fich 
mit diefem Gerätetyp im allgemeinen erzielen läßt. Nach oben 
geht diefes Gerät außerordentlich weit hinauf, auch die Bäfle 
werden mit großer Lautftärke wiedergegeben. Die hervorragende 
mufikalifche Güte wird ' ier aber nicht durch Mittel des Nieder- 
frequenzteiles, foudern durch folche des Hochfrequenzteiles er- 
reicht, nämlich durch zwei abftimmbare Bandfilter, von denen fidh 
je eines vor und hinter der Hochfrequenzftufe befindet. 

Blidkt man in das Gerät hinein, fo wird das Auge durh den 
langen Vierfach-Drehkondenfator, der in einer ftabilen Gußwanne 

elagert ift, feftgehalten. Der Drehkondenfator beherrfht den 
nnenaufbau, er ift audi die Seele des Empfängers. Vier gleich- 
laufende Kreife, noch dazu zu zwei Bandfiltern vereinigt, verlan- 
gen höchfte Genauigkeit in Aufbau und Abgleichung. 

Die Spulen liegen unterhalb des Zwifdhenbodens, ebenfo alle 
Widerftände, Kondenfatoren ufw., bis auf zwei Becher, die an der 
Oberfeite angeordnet find. So zeigt das Innere gerade, klare Li- 
nien, es ifi überfichtlich und macht einen harmonilcdıen Eindruck. 








Lin Vierkreifer. 
ee Der Drehkofatz in genauefter Ausführung fitzt in 
2 einer großen Wanne. 


* 
(A 


Der Konftrukteur f&heint durch die Schule der Einfachheit gegan- 
gen zu fein; er war überall beftrebt, mit möglichft kleinem Auf- 
wand, mit größter Sparfamkeit im Bau von Werkzeugen recht 
große Wirkungen zu erzielen. 

Die Skala entfpriht dem N & K-Nordmark?); es ift eine 
Tabellenfkala, über die ein langer Zeiger hinwegfcwingt, der fich 
um einen oberhalb der Skala liegenden Punkt dreht. Außerdem 
erfcheinen die Sendernamen des eingeftellten Bereiches in kleinen 
Fenfterhen, auf einer durchleuchteten Scheibe an den Fenftern 
= vorbeibewegt. Aus dem Gehäufe fpricht. wie aus dem Innenaufbau 
: eine große Solidität; übertriebener Luxus ift vermieden, der 
Zwek — d. h. hervorragende Qualität beim Fernempfang — 
ift alles. Erich Schwandt. 


3) Siehe FUNKSCHAU 1934, Nr. 28, Seite 220, 


Der Nachfolger des weitverbreiteten Budes 


Vor allem eine gute Antenne 
iftdasneue Bud 


Vor allem eine moderne Äntenne 


F. Bergtold, der allen FUNKSCHAU-Lefern beftbekannte 
Mitarbeiter der FUNKSCHAU, hat es gefdirieben und 
Sie müflen es lefen, felbfi wenn Sie das Buch „Vor allm & 
“eine gute Antenne“ fchon kennen follten. Das neue 
Buch enthält faft nur praktifche Vorfchläge für die zwec- 
mäßigfte Anbringung einer modernen Antennenanlage 
in allen denkbaren Fällen. Als TUNKSCHAU-Lefer wiflen 
Sie ja, wie fehr die letzte Zeit auch im Antennenbau 
Fortfchritte gebracht hat. 
Jetzt ift die richtige Zeit, die Antenne zu bauen und 
zu modernifieren! 
Das Bud ift zu beziehen vom Verlag, München 2, 
“arlfiraße 21. Preis RM. 1,30. : 


ES 














Einkreis-Reilex-Zweier der Induftrie. 


Über einen Dreiplatten-Kondenfator gelangt die Hochfrequenz 
an eine durch einen Stufenfchalter grob abgeftimmte Spule und 
von hier über einen Kondenfator an das Steuergitter der erften 
Röhre, einer Sechspol-Regelröhre. Die an der Anode auftretende 
verftärkte Hochfrequenz wird durch einen Kondenfator auf den 
Schwingungskreis übertragen, der feinerfeits die Zweipolröhre 
fpeift, die als Empfangsgleichrichter wirkt. Von hier wird die Nie- 
derfrequenz nun über Widerftände an das Gitter der erfien Röhre 
zurückübertragen, die nunmehr aucdı die Niederfrequenzverftär- 
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kung vornimmt. Die Niederfrequenz, die verftärkt an der Anode 
vorhanden ift, kann den kleinen Kondenfator zum Schwingungs- 
kreis nicht paflieren, fo daß fie über eine HF-Droffel zur NF- 
Kopplungsdroflel fließt und über einen Kondenfator auf das 
Steuergitter der Endröhre übertragen wird. Die Rückkopplungs- 
fpule liegt am dritten Gitter der erften Röhre; die Regelung er- 
folgt durch einen Drehkondenfator. 

Für die Schallplattenwiedergabe wird der Tonabnehmer eben- 
falls an das Steuergitter der Sechspolröhre gefchaltet, fo daß diefe 
und die Endröhre die Verftärkung vornehmen. 


Vierkreis-Dreier der Induftrie. 


Es folgen aufeinander: Zwei Schwingkreife, zu einem Band- 
filter induktiv gekoppelt; eine HF-Stufe mit Fünfpol-Regelröhre; 
zwei weitere Schwingkreife, wieder zu einem Bandfilter induktiv 
gekoppelt; ein Rückkopplungsaudion mit Fünfpol-Schirmröhre; 
Widerftandskopplung; Endftufe. Die Bandfilter find natürlich nur 
beim Mittel- und Langwellenempfang wirkfam, während beim 
Kurzwellenempfang (erfie Stellung der Wellenfcalter) einfache 
Schwingkreife benutzt werden. Auf Kurzwellen arbeitet das Gerät 
als Zweikreifer mit einftufiger HF-Verftärkung. Die Lautfiärke- 
regelung gef&hieht durch Änderung der Gitterfpannung der erfien 
Röhre (Regelwiderfiand in der Kathodenleitung). 
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Kürzlich wurde, wie mehrfah in der FUNKSCHAU berichtet, 
auf der Berliner Ausftellung ‚Grüne Mefle“ ein Volksempfänger 
vorgeführt, der auf Allnetzbetrieb abgeändert war und mit Hoch- 
volt-Röhren arbeitete. Das Publikum konnte fih davon überzeu- 
gen, daß diefes Gerät fowohl an Gleichftrom als auch an Wedhlfel- 
firom ohne Umfcaltung zu betreiben war. 

Es dürfte unfere Lefer intereflieren, daß im Laboratorium des 
Verfaflers, der fich von Anfang an für den Allnetz-Empfänger 
eingefetzt hat, bereits im Jahre 1933 ein Gleichftrom-Volksemp- 
fänger auf Allnetzbetrieb umgeftellt wurde. Diefe Umftellung 
erfolgte in anderer und einfacherer Weife, als dies in Berlin ge- 
zeigt wurde, denn es konnten die bisherigen 20-Volt-Gleichftrom- 
Röhren beibehalten werden. Obgleidı diefe Röhren nur für 
Gleichftrom konftruiert find, laflen fie fih doch audı für Allnetz- 
betrieb verwenden !). Die praktifchen Erfahrungen haben dies ein- 
wandfrei bewiefen. In keinem Falle konnte feftgeftellt werden, 
daß diefe Röhren bei Wechfelftrom-Heizung vorzeitig nachgelaflen 
hätten. Es befteht daher keine Veranlaflung, bei Umftellung eines 
VE301G auf Allnetzbetrieb andere Röhren zu verwenden. Die 
guten deutfchen 20-Volt-Röhren können ohne weiteres beibehalten 
werden, wodurch man ein fchönes Stück Geld fpart, was fchließlich 
von ausfchlaggebender Bedeutung ift. 

Im Nadhftehenden foll gezeigt werden, in welch einfacher Weife 
das Problem des Allnetz-Volksempfängers gelöft wurde. Die 
FUNKSCHAU veröffentlicht damit erftmalig eine praktifche An- 
leitung zur Umftellung des Gleichfirom-Volksempfängers auf All- 
netzbetrieb, die wirklich billig ift und fich, wie gefagt, mit in 
Deutfchland erhältlichen Röhren durchführen läßt. 
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Die neue Schaltung. ö 
Leitungen und Teile, die geftrichelt angegeben, fallen weg, 
dick gezeichnete kommen neu hinzu. 


Unfere Skizze zeigt uns das bekannte Schema des VE301 G mit 
den Abänderungen auf Allnetzbetrieb. In den Anodenkreis wurde 
ein Selen-Gleichrichter. gelegt, der bei Wedhfelfiromnetzen den 
Anoden-Gleichftrom liefert. Bei Gleichftromnetzen fließt bei richti- 
ger. Polung der Anode&nfirom ungehindert durch diefes Ventil. 
Der Becher-Kondenfator C von 4 u#F, welcher beim VE301G pa- 
rallel zu den Heizfäden gefchaltet war, wird als Ladungs-Konden- 
fator benützt. Es wurde alfo lediglich der eine Anfchluß diefes 
Kondenfators auf den Anfang der Netzdroflel umgelegt. Ferner 
hat es fih als notwendig erwiefen, die Heizanfhlüffe an der 
Audion-Röhren-Faflung zu vertaufchen, um eine vollfiändige Be- 
feitigung des Netztones zu erreichen. 

Auch war es notwendig, das Audion auf Anoden-Gleichrichtung 
umzufcalten. (Das Audion-Gitter ift ja ftets der kritifhe Punkt 
bei Allnetz-Empfängern.) Zu diefem Zwecke wurde zwifchen den 
Kathoden-Anfhluß der Audionfaflung und Chaflis ein Wider- 
ftand von 1500 Ohm gelegt, der durch einen Elektrolytkondenfa- 
tor von 12 uF überbrückt wurde. Die bisherige Audion-Gitter- 
Kombination wurde kurzgefcloffen. Durch die Anoden-Gleichrich- 
tung ift diefes Gitter über die Gitterfpule für die niederfrequenten 
Störwechfelfpannungen (die bei Wechfelftrombetrieb einen fiarken 
Netzton hervorrufen würden) praktifch kurzgefcloflen. Die Emp- 
findlichkeit des Gerätes ift bei Anoden-Gleichrichtung etwas ge- 
ringer als bei der bisherigen Gitter-Gleichrichtung. Durch die 
AnsdenCleihhrictun erhalten wir aber eine merklich beflere 


1) Das ift eine bekannte Tatfache, von der auch die Induftrie fhon Ge- 
brauch gemacht hat, wie unfere Lefer aus’den Artikeln „Wir führen vor“ 
wiffen. 





% 883 
odhr er auf 
Das Gleichftrommodell ohne Röhrenaustaufch verwendbar! 
Kolten nur ca. RM. 11.-. Seit 1’/. Jahren praktilch erprobt. 






Der VE 31 if 
auf Allfirom um- 
gebaut.‘ Das hin- 
zugekommene 
Gleichrichter- 
element rechts 
über dem Haupt- 
widerfiand, 


Wiedergabe, fo daß wir den geringen Verlufi an Empfindlichkeit 
gerne in Kauf nehmen. 

Um diefen Umbau vornehmen zu können. muß das Chaflis des 
VE 301 G ausgebaut werden, Der Selen-Cleichricdıter wird auf eine 
Pertinax-Platte 40 x 70 mm aufgefteckt, die zu diefem Zwecke drei 


° Budıfen erhält, Diefe Platte befefügt man an dem Eifenkern der 
NF-Droflel, und zwar mit Hilfe der beiden Schrauben, die das: 


Eifenpaket der Drofiel zufammenhalten. (Siehe unfer Photo.) 

Das fo abgeänderte Gerät kann an beiden Stromarten ohne 
Umfchaltung betrieben werden. Es muß lediglich darauf geachtet 
werden, daß der Heizwiderfiand im Innern des Gerätes auf die 
jeweils vorhandene Netzipannung eingefiellt wird. 

Bei 110 Volt Wedhfelfirom ergeben fidı. natürlich diefelben 
Anodenfpannungs-Verhältniffe wie bei 110 Volt Gleichftrom. Die 
zur Verfügung fiehende Anodenfpannung beı “ot dabei ca. 100 Volt. 
Aber die Endröhre 1823d ift ja fo konftruiert, «:ß fie audı bei 
diefer niederen Anodenfpannung noch einwandfrei arbeitet. 

Endlich weife idı noch darauf hin, daß die Lebensdauer des 
hier verwendeten Selen-Gleichrichter-Elementes praktifh unbe- 
grenzt ift. Ein weiterer, nicht zu unterfchätzender Vorteil! 

Jofef Häring. 


Die Einzelteile: 
Name und Anfdrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwen- 
deten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie- erhalten fie 
hier zu Originalpreifen. 


1 Selen-Gleichrichter (Spezial-Modell) 

1 Pertinax-Platte 40 X 70xX2 mm 

3 Bucıfen 4 mm blank ‚mit Lötanfatz 

1 Widerftand 1500 Ohm mit Drahtenden 

1 Elektrolyt-Kondenfator 12 uP/ % Volt polarifiert 





7, Oknyper 


...in der Leiltung fehr gut 


Zunächft möchte ich Ihnen mitteilen, daß der von mir gebaute 
FUNKSCHAU-Volksfuper unter Verwendung der Röhren 904 als 
Audion und 374 als Endröhre an der Lichtantenne in der Leiftung 
fehr gut if. Am Tage empfange ich Leipzig fehr laut, ferner 
Prag mittel, Königswufterhaufen fehr gut. Außerdem etwas fchwä- 
cher Warfchau, Mühlacker und Breslau. Die Trennf&härfe ift ganz 
vorzüglicı. Der Sperrkreis wird nicht benötigt. Abends bringt 
diefer kleine Super wirklich des Guten zu viel. Idı kann jedem 
den Nadıbau empfehlen. Der Klang — unter Verwendung des 


dynamifcıen Lautfprediers P.G. 342 (Gemeinfchaftscaflis) — ift 
A.M., Frankenberg. , 


ausgezeichnet. 
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Heizleitungen genügend Itark wählen! 


Häufig findet man in Baftelgeräten fchön verdrillte Heizleitun- 
en, wie fie im Interefle einer guten Brummfreiheit notwendig 
d. Leider wird aber meift vergeflen, daß durch die Heizleitun- 
gen bei Wechfelftromgeräten ein erheblicher Strom fließt. Bei 
einem Vierröhrenapparat mit Skalenbeleuchtungslampen, Brumm- 
tentiometer ufw. fließt in der Leitung von den Heizfpannungs- 
lemmen am Netztransformator zu der erften Zweigftelle (meift 
der zunächftgelegene Röhrenfocel) ein Strom von etwa 5 A, der 
Leitungen mit etwa 1,3 bis 1,5 mm ftarkem Draht benötigt. In 
dünneren Leitungen entfteht ein Spannungsverluft und eine un- 
zuläflige Erwärmung. Bei ftarken Drähten madıt natürlih das 
Verdrillen mehr Mühe als bei fchwachen, doc darf dies kein 
Grund fein, dünne, unzuläflige Drähte für Heizleitungen zu be- 
nützen. R. Oechslin. 


Blech biegen? Ja — aber richtig! 


Blech biegen muß der Baftler fehr häufig. Man follte meinen, 
daß eben deshalb das Biegen von Blechchaflis dem Baftler mit der 
Zeit zur Selbftverftändlichkeit wird. Die Erfahrung zeigt aber, daß 
nur fehr wenige Chaflis wirklich fauber gebogen find. Das ift audı 
kein Wunder, denn der eine biegt den abzubiegenden Streifen 
mit der Hand um die Tifchkante, der andere mit dem Hammer 
über die Kante des Bügeleifens, der dritte gar nur mit Hilfe einer 
kleinen Flachzange ufw. Dabei läßt fich fo leicht eine fcdhöne Arbeit 


Blech biegen? So if’s richtig. 

Das Blech wird mit leichten 

Schlägen auf das Holzftück 
abgebogen. 





erreichen! Wenn man zwei kräftige Kiftendeckel mit einigermaßen 
fcharfen Kanten oder zwei Bohlen nimmt (die man vielleicht im 
Keller hat), und fie unter Zwifchenlegen des abzubiegenden Blechs 
mit wenigitens zwei Zwingen feft zufammenfpannt, fo wird die 
Biegekante einwandfrei und der überftehende Teil nicht verbeult. 
Wer einen ausziehbaren Tifch befitzt, kann in Abwefenheit der 

ausfrau das Blech auch zwifchen die beiden Tifchplatten fpan- 
‚nen.) Mit einem Holzftück, das nicht zu fchmal fein foll und einem 
Hammer braucht man den überfiehenden Lappen nämlih nur 
vorfichtig umzufchlagen. Die beiden Bretter fpannt man zu die- 
fem Zweck wieder mit Zwingen irgendwie feft, „Einmal erprobt, 
immer gelobt“, das kann man auch hier fagen. mo. 


Skalenbeleuchtung beim Batterieempfänger 


Bei den meiften älteren Batteriegeräten ift eine Beleuchtung 
der Einftellfkala nicht vorgefehen. Da eine derartige Vorrichtung 
jedoh fehr praktifh ift und die Einftellung des Gerätes audı 
meift fehr erleichtert, find die neueren Geräte mit beleuchteten 
Skalen ausgerültet, 


Die Anfchaltung des Skalen- 
lämpchens erfolgt einfach an 
die Heizleitungen. 





“ Während nun der Stromverbrauch diefes kleinen Lämpchens 
bei einem Netzgerät gar keine Rolle fpielt, ift er beim Batterie- 
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erzielt größte Leistung, Trennschärfe und Betriebssicherheit, 
Schalten Sie nach den erprobten Görler-Bauplänen 


ort, 
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> ein wichtiger Faktor. Der erforderliche Strom wird in der 
egel aus dem Akkumulator entnommen. Das bedeutet, daß der 
Akkumulator in kürzerer Zeit einer neuen Aufladung bedarf. 
Hierauf muß befonders bei der nachträglihen Anbringung 
einer Skalenbeleuchtung geachtet werden. Es muß zunäcdft alfo 
ein Lämpchen mit möglichft geringem Stromverbrauch ausgefuct 
werden. Am beften find hier meift die kleinen Speziallämpchen. 
Es gibt aber auch kleine Tafchenlampenbirnen mit nur ganz 
minimalem Stromverbraud, wie fie z. B. in den elektrifchen Rük- 
ftrahlern an den Fahrrädern verwandt werden. Der Verbrauch 
diefer kleinen Birnchen ift kaum fo groß wie der einer normalen 
Radioröhre, ftellt alfo keine empfindliche Belaftung der Strom- 
uelle dar. Die Helligkeit diefer Lämpcen ift zwar nicht be- 


eutend, genügt aber für den vorgefehenen Zwe&k vollkommen. 
Eine weitere Möglichkeit zur Verringerung des Stromverbraucs 
befteht darin, da 
nach Belieben abgefchaltet werden kann. 


man die Beleuchtung fo einrichtet, daß fie 
E. Haflenpflug. 








Höcdhlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, [ondern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen!| 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich 






Idı bin langjähriger FUNKSCIIAU-Ahon- 
nent, und Baftler, und habe mir nun den 
Volksfuper gebaut. Nachdem id den 
ZE.-Kreisnadgetrimmthab«,habe 
ich tadellofen Bee Ahern Nun 
ift allerdings noch eines: Ich habe, befonders abends, auf jedem Sender einen 
hohen fingenden Ton, vergleichbar dem Zirpen einer Grille, und zwar 
verhältnismäßig ftark. Auch am Tage ift die Erfcheinung zu beobachten, nur 
ftört fie weniger. Der Empfang an Ich ift trotzdem rein und kları Was kann 
ich dagegen tun? 


Antw.: Offenbar ift bei Ihnen der Fall vorhanden, daß ein Sender oder die 
Oberwelle eines ftarken Senders auf der Zwifchenfrequenz fitzt. Dagegen läßt fich 
erfahrungsgemäß außerordentlich einfach Abhilfe treffen durch eine geringe 
Vgränderung der ZF. Sie gehen zu diefem Zweck am beften fo vor: Sie ver- 
ftellen die obere Schraube des ZF,-Filters um ein Geringes (Schraubenfdılitz 
um ca. 2 mm nach links oder rechts drehen) und ftimmen die darunter befind- 
liche Schraube in der Ihnen- bereits bekannten Weise wieder nach. Diefes Mittel 
ift oft wirkfamer als die Einfchaltung des Saugkreifes. 


Pfeifen infolge Beeinflullung 


der ZF. durch Veränderung 


der ZF. zu beleitigen. (1/83) 





Ich befitze einen Trafo älterer Ausführung 
für Einweggleichrichtung, der leider keine 
Heizwicklung für die Heizung der Verftär- 
o kerröhren .befitzt. Ich möcte daher eine 
entfprechende Wicklung aufbringen. Wieviel Windungen eines ftarken Drahtes 
muß ich auflegen, um ca. 1,75—2 Amp. Heizfirom für die Röhrenheizung ent- 
nchmen zu können? Der Eifenkern ift fehr groß gehalten, fo daß ich eine 
De nie Erwärmung infolge der geringen zufätzlichen Belaftung nicht 
efürchte, 


Antw.: Ohne Kenntnis der Wickeldaten des Transformators ift cs un- 
möglich anzugeben, wieviel a gi in dem vorliegenden Fall aufzuwickeln 
find. Sie können das aber dürch Ausprobieren leicht ermitteln. Nehmen Sie 
Draht mit einem Durchmefler von etwa 1 mm, zweimal baumwolleumfponnen, 
und wickeln Sie einige Windungen (ca. 5) auf. Wenn Sie dann mit einem 
Voltmeter z. B. eine Spannung von 2 Volt meflen, fo ift es nur notwendig, die 
gleiche Anzahl von Windungen noch einmal in gleichem are gewickelt 
aufzubringen und beide Wicklungen hintereinander zu fchalten. Übrigens finden 
Sie alle Unterlagen für die Berechnung von Netztransformatoren in dem Arti- 


Wie 


'oß die Heizwicklung für 
den 


etztrafo ? (1184) 


kel „Wir bauen uns einen Netztransformator“ in Nr. 15, 16 und 17 der FUNK- 
SCHAU 1933. * 
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gelocht ....RM.5.90 _ 


Allei Kleinmaterial- 
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München, 7. 4. 35 


Nr. 15 


Im Einzelabonn. 
monatlich RM. -.60 


Die Reichsrundfunk-Gefell- 
fchaft hat am 22. März durch 
eine Veranftaltung im großen 
Sitzungsfaal des Berliner Funk- 
haufes den regelmäßigen F'ern- 
feh-Programmbetrieb eröffnet. 
Es waren anwefend Herren 
des Minifteriums für Volks- 
aufklärung und Propaganda, 
Herren des Reichspoft - Mini- 
fteriums, der Reichsrundfunk- 
kammer, der Funkindufftrie, 
des Funkhandels, des Films, 
Techniker und Erfinder, fowie 
der inrier- und außerdeutfdien 


Preffe. Die Direktion der. 


Reichs - Rundfunk - Gefellichaft 





Diefe PRRESTPTPITT Einrichtung zerlegt den Film, der PPITDERS werden foll, in Bild- 


punkte. Wir fehen die Einrichtung oben von links 


genommen. Unten wird foeben derFil 


me 





und unten von rechts vorne auf- 


4 
£ f 


ingelegt, und wir erkennen die große Loch- 
fcheibe, die mit. einer beffimmten Drehzahl rotierend die Zerlegung bewerkftelligt. 
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war vertreten durch Direktor Hadamovfky und Direktor Voß. Die 
Aufmerkfamkeit und das große Interefle, das diefer Veranftaltung 
in der Öffentlichkeit entgegengebracht wurde, beftätigte die allge- 
meine Auffaflung, daß es fidh hier um eine hiftorifche Stunde in 
der Gefcichte des deutfchen Funks handelt. 


Und wieder: 


: Es ilt doch Prag. 
Sender Zürich beteiligt lich an den Verluchsiendungen. 


Verfuchsfendungen des fchweizerifchen Landesienders Beromünfter am 7., 
8. und 9. April (Sonntag, Montag und Dienstag) jeweils nach Sendefcluß. 
Er wird eine halbe Stunde lang feine unmodulierte Welle ausienden, ‘Die 
Sendungen dürften jeweils etwa um 22 Uhr 20 beginnen, 


Eine erdrückende Materialfülle beweift einwandfrei: Es if 


* Prag, der Wien ftört, kein anderer Sender. Die Störung ift in 


ganz Süddeutfchland zu hören bis an die Grenze Preußens. (Eine 
Meldung liegt aus Speyer vor, mehrere Meldungen aus Zürich.) Da 
alle über den Luxemburg-Effekt zwifchen anderen Sendern faft 
ausnahmslos die neulih (FUNKSCHAU Nr. 11) erwähnte ‚gerade 
Linie“ Störer — geftörter Sender — Empfangsort erkennen laflen, 
wobei felbftredend ein gewifler Streuungswinkel gemäß unferer 
Skizze im erwähnten Artikel zugeftanden werden muß, fo hat 
der Fall-Prag-Wien als Ausnahme zu gelten. Wir fagten fchon, 
daß Wien einen Reflexmaft hat, der von Einfluß fein kann, dazu 
foll noh erwähnt werden, daß Prag unfer ftärkfter Sender auf 
Mittelwellen ift, der überdies bekanntlich fo weit ausgefteuert 
wird, wie kein zweiter. 

Überhaupt diefe Senderverftärkungen! ‚Seit die ftarken Sen- 
der aufgekommen find, find die Empfangsverhältnifle nicht fchöner 
geworden,“ Achreibt einer. Ein anderer: „Mit Bedauern denke ich 
an die Zeit zurück, wo man mit dem einfahen Audion abends 
die fernften Sender klar hereinbekam.“ Jeder ‚Alte“ wird da 
nur zuftimmen können. Es ift ein Wettlauf zwifchen den Sendern, 
jeder will fih vordrängen, die Empfänger müflen mitlaufen und 
es dahin bringen, daß fie die allzu Aufdringlichen -zurüchalten. 
Dinge wie den Luxemburg-Effekt gab es früher tatfählich 
nicht. Sie hängen unmittelbar zufammen mit den -Senderverftär- 
kungen, wenn es aud nicht fo ift, daß fie früher überhaupt nicht 
auftraten, fie förten nur nicht. „Vor einigen Jahren, als Wien 
mit nur 20 kW fendete (Prag hatte damals fchon 120 kW), fiel 
der Fiffekt nicht auf. Es ift alfo offenbar nötig, daß beide Sen- 
der Großfender (mit 100 kW oder mehr) find“, fchreibt W. Lutzen- 
berger aus Neu-Ulm. 

. Wir müffen uns nun abfinden. Figentümlich genug, daß wir 
erft jetzt daraufkommen, daß das „Durchfchlagen“ von Prag 
auf der Wiener Welle gar kein „Durchfchlagen“ ift. Taufende 
haben feit Jahren ihren Empfänger verdädtigt, grundlos, wie 
fich jetzt zeigt. Sie alle kommen jetzt heran und machen mit Recht 
erftaunte Augen. So erklärt fih audı das ungeheure Interefle 
gerade für den Fall Prag - Wien. 

Beim ihm fcheint nähft Luxemburg — eigentlih fogar vor 
Luxemburg — der Effekt am häufigften beobachtet zu werden. 
„Prag ftört auf der Wiener Welle oft fo fiark, daß ich auf den 
Empfang des Wiener Senders verzichten muß.“ So weit find 
wir alfo fhon? Ähnlich hören wir von W. Veit aus Kandel 
(Pfalz): „Es wäre gut, wenn die Wiflenfchaft bald dahinterkom- 
men könnte; denn allmählich, bei mir z. B. im Falle München - 
Stuttgart, wird die Sache nadhgerade nicht nur intereflant, fon- 
dern recht läftig.“ 

Die Störungen find übrigens verfchieden ftark, ‚‚einmal fo, daß 
fie direkt die Wiener Sendungen ftören, dann aber nur in der 
Weife, daß fie während der Wiener Sendepaufen hörbar wer- 
den“, fo W. Oswald in Weiden (Oberpfalz). „Das Verhältnis 
(Mitfprechlautftärke von Prag) zu (Lautftärke von Wien) fchwankt 
ziemlich ftark. Jedoch find diefe Schwankungen viel langfamer 
und nicht gleichzeitig mit den Fadings von Prag oder von Wien, 
was ich merkwürdig finde,“ fchreibt wiederum unfer Lefer W. 
Lutzenberger aus Ulm a.D. ‚Die Prager Modulation der Wiener 
Welle macht alle Schwunderfcheinungen des Wiener Senders mit; 
fie ift nicht jeden Abend gleicı fiark; geftern war die Erfheinung 
fehr gut ausgeprägt, heute Mittwoch ift fie weniger deutlich. 
Vielleicht ift der Umftand, daß man gar nicht fo felten auf der 
Welle eines Rundfunkfenders Morfezeichen hört, die beim Ver- 
drehen der Abftimmung nach beiden Seiten verfchwinden, auch 
ein „Luxemburg-Effekt“, nachdem doch der Bereich der Rund- 
funkwellen von Telegraphiefendern frei fein follte.“ Diefe fehr 
beachtenswerten Ausführungen macht Dr. L. Paufh, Günzburg 
a.D. ‚Man wird den Zufammenhang diefer Dinge mit der örtli- 
chen Wetterlage beachten müflen“ (Brof. Dr. ing. H. Bock, Ham- 
burg). In demfelben Schreiben werden nodı weitere fehr- inter- 
eflante Vermutungen ausgefiprocen. ‚Ihre Vermutung, der Lu- 
xemburg-Effekt könne vielleicht durch Ionifationsänderungen er- 
klärt werden, erfcheint mir recht plaufibel. Auch anderes fpricht 


Es fprachen der Chefingenieur des Deutfchen Rundfunks, Di- ” 
rektor Dr. Hubmann (und zwar über den Fernfehfender), weiter 
fein Stellvertreter Dipl.-Ing. Dr. Hoffmann, Herr Oberpoftrat Dr. 
Banneitz vom Reichspoft-Zentralamt und der Reichsfendeleiter 
Direktor Hadamovfky. 


Luxemburg-Effekt —_ 


dafür; fo gibt es hier Tage, wo der 20 km entfernte Großfender 
Hamburg kaum ausgefdhaltet werden kann und felbft beim 
Deutfchlandfender ganz leife durhfchlägt. An anderen Tagen 
wieder komme ich bis Pofen und Breslau gut an ihn heran.“ 
Ähnliche Beobachtungen, d. h. wechfelnde ‚„Durcfclagskraft“ 
nahegelegener Sender, haben ficher fchon viele unferer Lefer be- 
obachtet. Man follte diefe Erfcheinung nicht ohne weiteres als 
unzufammenhängend mit dem Luxemburg-Eiffekt beifeitefchieben. 

In einem anderen Fall, Störung von Mündıen durch Prag, be- 
obachtet ‘bei Zittau in Sachfen, wird berichtet: ‚‚Bei Fading {hwin- 
det auch Prag und bei fiarkem Empfang von München kann man 
Prag gut durchhören.“ „Übrigens müßte man m. E. durch Mef- 
fung nachprüfen können, ob es fih wirklich um eine Rückftrah- 
lung bzw. Überlagerung durch die Heavefidefchicht handelt, denn 
es müßte doch ein meßbarer Zeitunterfhied zwifchen Original- 
fendung und der modulierten Sendung beftehen,“ fchreibt W. Veit. 
Wir möchten das Gefagte zur Erwägung geben. 

Damit können wir zu andereu Fällen von Luxemburg-Effekt 
übergehen: Auf Welle München erfcheint Stuttgart, gemeldet aus 
Kandel in der Pfalz. — (Gerade Linie! Aber Stuttgart hat fading- 
freie Antenne, was im Hinblick auf die Bemerkung von F. Berg- 
told in Nr. 11 von Bedeutung fcheint!) 

Am Ammerfee, 30km weftlih von München, erfdheint auf 
Breslau Prag (gerade Linie). 

In Nürnberg hörte man auf der Welle von Prag Brünn (nahe- 
zu gerade Linie!). In Reibersdorf bei Zittau in Sachfen wird auf 
Welle Budapeft Prag gehört (gerade Linie!). 8 km nördlich von 
Bafel erfcheint Luxemburg (endlich!) auf Langenberg (gerade 
Linie!). Aus Weftfalen an der holländifchen Grenze (Suderwick, 
Kreis Borken) berichtet F. Wallrad, daß er Luxemburg auf Mün- 
chen, Stuttgart und Zürich!) hörte (ge- 
rade Linie!). 







(Fortfetzung Seite 116 unten.) 


1) Achtung! Herr Wallrad am 7, 8. u. 9. April 
aut Zürich (Beromüniter!). 





„Es muß doch Frühling werden“. Wie in der Natur eherne Ge- 
fetze walten, fo ftrebt im Zuge der Entwicklung jede Sache, die- 
jenige Form anzunehmen, die ihr notwendigerweife durdı äußere 
Umftände aufgezwungen werden. Das gilt in fehr hohem Maße 
natürlich für ein noch fo verhältnismäßig junges Gebiet, wie z. B. 
die Röhrenentwicklung und man kann hier die Sturm- und Drang- 
periode, die nach richtigen Löfungen fucht und fie fchließlich trotz 
vieler vermeintlicher Schwierigkeiten auch findet, fehr gut be- 
obachten. Die Sockel der neuen Auto-Röhren, von denen wir aus- 
führlich auf Seite 115 berichten, bilden einen folchen Fall der Ent- 
wicklung. Sie waren fchon einmal da, wurden aber damals wieder 
verlaflen, weil man ihre befleren Eigenfhaften nicht verwerten 
konnte. Nun werden wir fie für die nächfte Zukunft wohl bei allen 
Röhren begrüßen können, denn fie bringen wirklich Vorteile. Mit 
ihnen find die neuen Röhren durchwegs ausgerüftet. Sie lefen 
über die Autoröhren auf der nächften Seite. Indirekt geheizte Bat- 
terieröhren find es, mit kleineren Glaskolbenabmeflungen, gerin- 
gem Stromverbrauch. 

Das Fernfehen ift um ein gewaltiges Stück nach vorne gegan- 
gen, wie Ihnen die Titelfeite gezeigt haben wird. Im Laufe des 
Sommers werden wir wohl nodı öfter Neues über das Fernfehen 
zu vermelden haben, denn vorerft kann ja nur eine Fläche von 
ungefähr 60 km Durchmefler den Fernfehfender empfangen und 
bekanntlich befteht der Plan, durch Errichtung eines Sendernetzes 
ganz Deutfchland am Fernfehen teilhafiig werden. zu laflen. 

Übrigens: Es ift Frühling geworden! Wenn Sie an Ihrem Rund- 
funkempfänger drehen, werden Sie es merken. Woran? England, . 
Frankreih und Holland haben auf die Sommerzeit umgeftellt. 
Natürlih brauchen Sie nun nicht an den Zeitangaben in den Pro- 
grammen zu rechnen. Diefe Angaben find fdhon richtiggeftellt. 
Aber — Sie werden fich vielleiht doch wundern, wenn Sie z. B. 
1 Uhr nachts den Big-Ben-Schlag hören, der die Mitternacht ver- 
kündet, oder, wenn manche Sender fehon fo frühzeitig die Bett- 

. decke über die Ohren ziehen. 
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Das lind die neuen Autoröhren: 





Endlich find die erwarteten Auto-Spezialröhren erfchienen; die 
von den beiden deutichen Röhrenfabriken Telefunken und Valvo 
herausgebrachte ‚E-Serie“ (vergl. den in Heft 14 der FUNK- 
SCHAU 195, S. 108 veröffentlichten Röhren-Kennf&lüffel) um- 
faßt folgende Typen: Adhtpolröhre EK1, Sechspol-Regel-Milh- 
röhre EHI, Fünfpol-Schirmröhre EF1, Fünfpol-Regelröhre EF2, 
Fünfpol-Endröhre EL1, Dreipolröhre EC2, Doppel-Zweipolröhre 
EB1, Doppelweg-Gleichrichterröhre EZ1, ‚ 

Mit Erftaunen muß man zunädhft einmal feftftellen, daß die 
neue Dreipolröhre EC die Zahl 2 erhalten hat und nicht die Zif- 
fer 1. Nun heißt es aber in der zwilchen den Röhrenfirmen verein- 
barten Röhrenkennzeichnung, daß die Ziffer die Reihenfolge der 
Entwicklung angibt und zur Unterfcheidung der Untertypen die- 
nen foll. Als Beifpiel hierfür finden wir in der Reihe der neuen 
Autoröhren die EF1 und die EF2. Wo ift nun aber die EC „1“ 
geblieben? 

Da jeder Autoempfänger für die Wagenbatterie ftets eine 
Mehrbelaftung darftellt, ift die Leiftungsaufnahme des Autogerä- 
tes zur Schonung der Batterie fo weit als nur möglicı *herabzu- 
drücken. Deshalb wird bei der Heizung der Röhren auf alle lei- 
fiungfrefienden Vorfchaltwiderftände verzichtet und die Heizung 
vorgenommen mit derfelben Spannung, wie fie die Autobatterie 
hergibt. In Deutfchland finden wir als gebräuclichfte Batterietype 
den dreizelligen Akku mit 6 Volt Spannung. Da bei Aufladung 
der Batterie die Spannung anfteigt, hat man die Heizfadenfpan- 
nung der Autoröhren etwas höher als die Batterie-Nennfpannung, 
nämlich auf 6,3 Volt feftgefetzt. Diefer Spannungswert entfpricht 
den mittleren Betriebsverhältniflen einer Wagenbattierie mit Be- 
rükfichtigung der Lade- und Entladefpannung. 

Der Heizfirom ift bei den neuen indirekt geheizten Autoröhren 
ftark herabgefetzt. Betrug diefer bei den 4-Volt-Wechfelftrom- 
röhren, mit denen die bisherigen Autoempfänger bekanntlich be- 
ftückt wurden, für jede Röhre wenigftens 1 Amp., fo beträgt er 
bei der EK1, EH1, EF1, EF2, EL1 und EC2 nur 0,4 Amp. un 
bei der EB1 gar nur 0,25 Amp. Die Doppelweg-Gleichrichterröhre 
weift einen Heizftrom von 0,5 Amp. auf. : 

Ein praktifch brauchbarer Autoempfänger muß natürlich vor 
allem einen — möglichft mit zwei Röhren arbeitenden — auto- 
matifchen Schwundausgleih mit großem Regelbereich befitzen. 
Aus diefem Grunde ift auf die Durchbildung der regelbaren 
Mifchröhre und befonders auf die Erfaflung eines großen Regel- 


Die eriten Röhren mit den neuen Sockeln - 
Wefentlich kleinere Kolben - Abmellungen - 
Indirekt geheizt. 


bereiches mit Hilfe nur geringer Regrlfpannun- 
gen größter Wert gelegt. Für. die‘ regelbare 
Mifchftufe des Autofupers kann fowohl die 
Acdhtpolröhre EK1 als auch die Sechspolröhre 
EH1 zufammen mit der als Oszillator geichalie- 
ten Dreipolröhre EC2 verwendet werden. Von 
einer Vereinigung der EH und der EC zu einer 
einzigen Röhre (zur „ECH“, ähnlih der ACH 
bzw. BCH) wurde Abftand genommen. 

Als weitere Regelröhre fteht uns die Fünfpol-Schirmröhre EF2 
zur Verfügung, die wohl hauptfächlich ia HE- und ZF-Stufen zur 
Verwendung gelangen dürfte, an deren Stelle aber ebenfogut die 
Sechspolröhre EH1 benutzt werden kann. — Über den Verwen- 
dungszwec&k der Hl'-Fünfpol-Scirmröbre ET1 fowie der Doppel- 
Zweipolröhre EB 1 braucht wohl nichts näheres gefagt zu werden. 

Da die Sprechleiftung des Autoempfängers mit Rückficht auf 
die während der Fahrt auftretenden, von außen kommenden 
Nebengeräufche nicht zu knapp bemeffen fein darf, hat man als 
Lautfprecherröhre eine Fünfpol-Endröhre EL 1 entwickelt, die eine 
Anodenverluftleifiung von 5 Watt abgibt. Die mit der EL1 be- 
ftäckten Empfänger haben eine Spredleiftung von annähernd 
1,5—1,8 Watt, die damit auch bei größeren Fahrtgeräufchen eine 
ausreichende Lautfiärke garantiert, 

Das Vorhandenfein einer Doppelweg-Gleichrichterröhre inner- 
halb einer Baiterieröhren-Serie ericeint auf den erfien Blick nidıt 
ganz verftändlicı. Doch audı die EZ1 hat ihre Berechtigung. Be- 
kanntlich braucht man für Empfänger weit höhere Spannungen 
(Anodenfpannungen!), als die Wagenbatterie fie liefern kann. 
Es ift daher der Einbau befonderer Gleichfiromwandler notwen- 
dig, die die niedrige Batteriefpannung auf 250 V transformieren. 
Ein folcher Wandler befitzt eine mechanifche Pendelvorrichtüng, 
durch welche die Batteriegleichi{pannung in einzelne fehnell auf- 
einanderfolgende Stromfiöße „zerhakt“ wird und einen Trans- 
formator, der die zerhackte Spannung auf die erforderliche 
Spannung bringt. Es handelt fich alfo um eine Wecfelfpannung, 
die gleichgerichtet werden muß. Hierfür kann man die EZ1 ge- 
brauchen, die bei einer Anodenwedhfelfpannung von 2X230 V 
eine Gleichftromentnahme von max. 60 mA zuläßt. 

Der mecdhanildhe Aufbau der Auto-Spezialröhren ift den Be- 
triebsanforderungen reftlos angepaßt. Man hat bei allen Typen 
die Abmeflungen der Syfieme fo weit verringert, wie es über- 
haupt nur möglich war, ohne die elektrilchen Eigenfhaften der 
Röhren irgendwie in Mitleidenfchaft zu ziehen. Die Zufammen- 
drängung des Syfiemaufbaues brachte naturgemäß audı eine Ver- 
kleinerung des Glaskolbens mit fich, 
fo daß einige Röhren der E-Serie — 
vor allem in Verbindung mit dem 
neuen ftiftlofen Sockel — ganz erheb- 
lich kleiner find als die entfprechen- 
den Typen der bisherigen Serien. 








Die neuen Röhren find an- 
getreten. Wefentlic kleiner 
find fie geworden, wie aus 
dem Bild oben zu erfehen, 
nicht wahr? Die EL1 und 
die EZ1 find nicht metal- 

lifiert. 
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116 
«...und die neuen Röhrenlockel und Fallungen 


Es ift alles fhon einmal dagewefen. Auc die ‚neuen“ kapazi- 
tätsarmen ftiftlofen Röhrenfocel hatte es fchon einmal gegeben. 
Damals nämlich — im Jahre 1925 — erfhien von der Röhrenfabrik 
Hamburg — RRF. — (Valvo) der allererfte kapazitätsarme ftift- 
lofe Sockel, mit dem man die Sockelkapazität von 4 auf etwa 1 cm 
herabfetzen konnte. Leider aber verihnand diefer Sockel bald 
wieder von der Bildfläche, nicht etwa, weil er nichts wert war, 
fondern nur deshalb, weil die Herabfetzung der Socelkapazität 
auf 1 cm nicht allzuviel Zweck hatte, folange die Kapazität der 
Röhre felbft noch erheblich über 4 cm betrug. 

Inzwifchen verftand man es nun immer befler, die Elektroden- 
Kapazitäten mehr und mehr herabzufetzen (Fünfpol-Röhren!), fo 


‚daß die noch vorhandenen hohen Sockelkapazitäten nicht mehr zu 


vernachläfligen waren. Jetzt wurde von Philips ein neuer Sockel, 
der ftiftlofe Sockel (mit der dazugehörigen Faflung) entwickelt, 
der nunmehr wahrfceinlich bei allen künftig herauskommenden 
neuen Röhrenferien Anwendung finden wird. Als erfte in Deutfch- 
land erfcheinende Röhrenferie find die E-Röhren mit dem neuen 
ftiftlofen, kapazitätsarmen Sockel ausgerüftet. Man ift bei diefen 
Soceln wieder auf die technifch einzig richtige Kontaktanordnung 
zurückgekommen: fefte, maflive Kontakte am Sockel und federnde 
Kontakte nur in der Röhrenfaflung. Dadurdı ift ein ficheres Feft- 
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fitzen der Röhren — felbft bei ftärkften Frfchütterungen — ge- 
währleiftet. Gegenüber dem Furopafockel mit einer Gefamthöhe 
von ca. 44 mm (Sockel ca. 28 mm, Stiftlänge ca. 16 mm) beträgt 
die gauze Höhe des ftiftlofen Sockels nur noch 22 mm. An Stelle 
der früheren Stifte (Bananenfedern) find einfache, maflive Kon- 
takte getreten, weldıie den Sockelboden nur um 1 mm überragen, 


- Diefe find am äußerften Rande des Socels eingepreßt und 


fiehen etwa 2 mm über den Rand hinaus. Die Verteilung der 
Socelkontakte des großen adıtpoligen Sockels ift aus den beige- 
fügten Bildern erfichtlih. Zwifchen den einzelnen Kontaktfchuhen 
hat man erhabene Rippen eingefügt, um den Weg zwilchen den 
Kontakten zu verlängern. Außerdem hat man diejenigen Elektro- 
den-Anfchlüffe, die gegen Kriechfiröme nicht oder nur wenig 
emplindlidı find (Heizung, Kathode und Metallißerung), enger 
zufammengelegt, fo daß für die übrigen vier Kontakte (Anode 
und die Gitter) größere Zwifcdhenräume zur Verfügung ftehen. 


(Fortfetzung von Seite 114) 

Wenn wir hier immer wieder die „gerade Linie“ betonen, fo 
foll man uns nicht vorwerfen, daß wir eben nur die Zufcriften 
herausholen, die darauf paflen. Wir haben keine Auslefe in die- 
fer Richtung getroffen, bringen im Gegenteil nachfolgend nodı 
die fleißige Zufammenftellung von Beobachtungen der Verfuchs- 
fendungen Luxemburgs einiger unferer Lefer, woraus fich jeder 
das Für und Wider der Theorie von der „geraden Linie“ felbft 
entnehmen kann, 


„Meldung: Am 9.3.35 von 0 Uhr bis 1 Uhr gründlich fämtliche 
fendenden Stationen des Rundfunkbereichhs auf Auftreten des 
Effektes beobachtet. Die Tonzeichen von L. waren im allgemeinen 
nur leife, aber doch deutlich feftftellbar, befonders gut bei den 
englildien Sendern, am lauteften zu hören auf der Trägerwelle 
eines Telegraphie-Senders, der plötzlich in der Nähe von Belgrad 
dazwifchenfunkte. Folgende Sender waren „untermalt“: Dublin 
(565 kHz), Stuttgart, Wien, Brüffel (620 kHz), Lyon, Langenberg, 
Großbritannien, Nord (668 kHz), Großbritannien, Mittel (767 kHz), 
Leipzig, Großbritannien (Schottland) 804kHz, Mailand, Groß- 
britannien (London) 877 kHz, Hamburg, Paris P.P., Großbritan- 
nien, Weft (977 en Huizen, Bordeaux. Apparatur: Induftrie- 
Großfuper ... Heil Hitler! Ulrich Ploetz, am Ammerfee.“ 


„Den 400-Hertz-Ton des Luxemburger Senders, den ich bis 
1 Uhr verfolgte, hörte ich bei folgenden Sendern: Ziemlich gut 
bei: Paris P.T.T., Nort. Regional (Welle 449), London Regional 
(Welle 342), London Nat. (Welle 261); etwas fhwäcer bei: 
Lyon P.T.T., Bordeaux P.T.T., Schottland Regional (Welle 391) 
und P. Paris. 

Wenn idı nicht durch die Praxis überzeugt wäre, daß der 
Empfänger {ehr felektiv arbeitet, wäre er nach dem Gehörten in 


der neuen Auto-Röhren. 


Eine der neuen Faflun- 
en aus keramifdıem 
foliermaterial. Wir er- 

kennen die Kontakt- 

federn, die an die ftift- 
lofen Röhrenkontakte 
drücken. 


Der Anodenanfchluß ift durch zwei Sägefchnitte zu beiden Seiten 
des Kontaktes ganz befonders forgfältig ifoliert und gegen Kriech- 
ftröme gefchützt. Durch alle diefe Maßnahmen konnte man bei 
den neuen ftftlofen Sockeln einen äußerft verluftarmen Aufbau 
erzielen. Zudem find die Sockelkontakte noch verfilbert, fo daß 
auch keine Oxydationserfcheinungen auftreten können. 

Außer dem eben befchriebenen achtpoligen Sockel gibt es nodı 
einen in den Abmeflungen kleineren, fünfpoligen Socel, der 
allein für die Doppel-Zweipolröhre beftimmt ift” Weitere Sockel- 
formen gibt es nicht. 





Die Fafiungen. 


Zu den neuen Sockeln paflend wurden die entfprechenden 
Faflungen konftruiert, bei denen man natürlich ebenfalls größten 
Wert aut kleinfte Kapazität legte. Es find Topffaflungen, deren 
Kontaktfedern in kleinen Vertiefungen in der Faflungswand ein- 
gelaflen find. Durch diefe verfenkte Kontaktanordnung wird auch 
hier der Kriechweg zwifchen den Kontaktfedern verlängert. 

Beim Einfetzen der Röhre in die Faflung geben die mafliven 
Sockelkontakte mit den Federn eine elektrifch vollkommen fichere 
und fefte Verbindung. Selbft bei fiarken Erfchütterungen find 
keine Stromfchwankungen feftzuftellen. Außerdem ift die neue 
Anordnung der Socelkontakte und der Faflungsfedern auch 
fabrikationstechnifch von großem Vorteil, da fogar kleinere Paß- 
Differenzen in der richtigen Anordnung der Kontakte oder 
Federn immer noch fihere elektrifche Verbindungen gewährleiften. 

Die neuen Sockel befitzen über dem (von unten gefehen) redıts 
vom Anodenanfchluß liegenden Kontakt eine kleine Führungs- 
leifte, während ficdı an der entiprechenden Stelle der Faflung eine 
kegelförmige Marke befindet. Stehen Führungsleifte und Marke 
übereinander, befinden fidh Sockel und Faflung in der richtigen 
Stellung zueinander und die Röhre kann erft jetzt in die Faflung 
gefchoben werden. 

Mit dem neuen ftftlofen Sockel in Verbindung mit der neuen 
Faflung dürfte für die Zwecke des Rundfunkempfanges bereits 
ein fehr hohes Maß an Verluftarmut ‘fowie an Kapazitätsarmut 
erreicht fein. Die füfilofe Röhre bedeutet fowohl in elektrifcher 
Hinfiht wie auch durdı die damit erreichte Verringerung der 
Röhrenabmeflungen einen außerordentlidıen Fortfchritt der Röh- 
rentechnik. Herrnkind. 


meiner Achtung fiark gefunken, da idı dodı annehmen müßte, 
daß er nidıt genügend trennfcharf wäre... L. Michel, Augsburg.“ 

„In der Freitagnacht vom 8. auf den 9. März hörte ich von 
Mitternacht (refp. kurz nachher) bis 1 Uhr den welterf&hütternden 
fog. Luxemburg-Effekt, ganz eindeutig wie auf Kommando. 

Luxemburg fandte fein Morfezeichen. Ich drehte langfam — 
auf den einzelnen Sendern kurz verweilend — den Abftimmteil 
= E Rundfunk- und Langwellenband. durch. (Zweikreis- 

TEeIET. 

Auf der Stellung Radio Paris (182kHz) war der Effekt 
fehr fauber vernehmbar. Diefer Sender war eingefchaltet (ließ 
ihn per Rückkopplung einpfeifen), aber nicht moduliert. Die 
Luxemburger Morfezeichen waren deutlich vernehmbar, als wenn 
fie Radio Paris felber fandte, 

Dachte zuerft an Unfelektivität; aber Königswufterhaufen fandte 
in diefer Zeit (5 Minuten vor 1 Uhr) das Zeitfignal. Das Luxem- 
burger Zeichen war trotz flärkftem ‚Aufdrehen“ hier ganz und 
gar nicht hörbar. Zirka 1 Minute vor 1 Uhr wurde der Senden 
Radio Paris abgeftellt, im range Augenblik war Luxemburg 
weg, obwohl es auf feiner Welle noch eine volle Minute feine 
Morfezeichen gab. 

Anfang Januar hörte ich diefen Effekt zum erften Male ganz 
eindeutig zwifchen Luxemburg und Mühlacker, es war hier 
auc keine Unfelektivität, wie ganz genau feftgeftellt wurde. 

V. Vollmer, Karlsruhe.“ 

Damit find wir für heute am Ende und danken allen unferen 
Mitarbeitern herzlihft für ihre Mühe. Gleichzeitig fprechen wir 
erneut die Bitte aus, uns recht zahlreich mit Berichten zu ver- 
forgen, insbefondere das bisher Beobachtete an anderen Orten 
nachzuprüfen. So wird es gelingen, eine fichere Grundlage für 
die Erklärung des Luxemburg-Eifekts zu fchaffen. 





€ wi << 


28. Widerftands- und Trafo-Stufe im befonderen. 


Richtige Bemefiung der Widerftandsftufe. 


Beginnen wir mit dem Kern der Sache — mit der Röhre. Wider- 
ftandsfiufen nutzen ausfcließlich die Verftärkung aus, die durdı 
die Röhre erzielt werden kann. Man ift demnadı bei Widerftands- 
ftufen auf hochverftärkende Röhren angewiefen. Je höher eine 
Röhre verftärkt, defto kleiner ift zwangsläufig damit ihr Durdı- 

iff und defto höber im allgemeinen aud ihr Innenwiderftand. 
Neuerdings verwendet man an Stelle der hierfür früher aus- 
fhließlih üblichen Eingitterröhren (feit einiger Zeit „Dreipol- 
röhren“ genannt) audı hocverftärkende Spezialröhren, Solche 
Röhren werden wir fpäter noch näher kennen lernen. 

Um die durch die Röhre gegebene Verftärkungsmöglickeit 
weiteftgehend ausnutzen zu können, follte der Anodenwiderftand 
ebenfo wie der auf ihn folgende Gitterwiderftand der nächften 
Stufe möglichft hochohmig fein. Höhe Werte als etwa 1 Mo für 
den Anodenwiderftand und 2 MS für den Gitterwiderftand follie 
man allerdings mit Rückficht auf gleichmäßige Verftärkung auc 
der hohen Tonfrequenzen nicht wählen. Parallel diefen beiden 
Widerftänden liegen nämlich nodı die unvermeidlihen Kapazi- 
täten der Widerftandsenden, der Leitungen und des Koppelungs- 
kondenfators (genannt die „Schaltungskapazitäten“). Diefe klei- 
nen Kapazitäten weifen zwar für die tiefen Tonfrequenzen fo 
hohe Widerftände auf, daß fie praktifdı belanglos find, Für die 
höchften Sprachfrequenzen aber bedeuten die Widerftände der 
Kapazitäten mehr oder weniger einen Kurzfdluß, d. h. die hohen 
Frequenzen werden in der Wiedergabe benachteiligt. 

Über den Koppelungskondenfator ift nur zu fagen, daß man 
ihn nicht zu klein wehlen darf. 5000 cm für übliche Verftärker- 
ftiufen, das zwei- bis fünffadhe davon für Qualitätsverftärker, find 
erprobte Werte. 


Der Transformator und fein Überfetzungsverhältnis. 


Wenn wir die Trafoftufe von Grund auf verftehen wollen, mtf- 
fen wir uns ein wenig um den Trafo felbft kümmern. Jeder NF- 
Trafo befteht aus zwei Wicklungen, die gemeinfam einen Eifen- 


Der Transformator in der Praxis be- 
findet fich meift in einem Gehäufe aus 
lHoliermaterial oder in einer Blechver- 
f&alung, wie links dargeftellt, Er be- 
fitzt 4 Klemmen, 2 für die Primärwick- 
lung und 2 für die Sekundärwiclung. 
Rechts der Eifenkern mit der Spule. 


kern umfcließen. Der Eifenkern felbft ift fo gebaut, daß er 
feinerfeits wiederum die Wicklungen umfcließt (Wicklungen und 
Kern find ‚verkettet“)!). Wenn wir nun die eine Wicklung an 
Wechfelfpannung legen, fo wird das Eifen wechfelweile magneti- 
fiert. Durch den fich ftändig ändernden Magnetismus des Eifens 
entfteht in der zweiten Wicklung eine Spannung und zwar be- 
ftimmt fich die Höhe diefer Spannung gemäß einem Transfor- 
. matorgrundgefetz einfach aus der Höhe der angelegten Spannung 
und aus dem Verhältnis der Windungszahlen der erften und zwei- 
ten Wiclung. 

Praktifch heißt das: Im Transformator kann eine Spannungs- 
erhöhung dadurc erzielt werden, daß man die Windungszahl der 





Man deutet in Schaltbildern den Trans- 
formator durch ein Symbol an: Die 
eine Wicklung gegenübherliegend der 
zweiten, Die ‘beiden Striche in der 
Mitte verfinnbildlichen den Eifenkern. 


ibt es 





erste Wicklung- 
:F Ssenkern | 
Ha Zweite meklung 


zweiten Wicklung größer macht, als die der erften. So 
Niederfrequenztransformatoren, in denen die Windungszahl der 


zweiten Wicklung doppelt fo groß ift, als die der erften, in denen 
infolgedeflen die Spannung auf den doppelten Wert überfetzt 
wird (Überfetzungsverhältnis = 1:2). So ib es auch Transforma- 
toren, in denen die Spannung auf das 3-, 4- und mehrfache über- 
fetzt wird. 

'Eine Zwifchenfrage: Warum braucht man überhaupt Röhren, 
wenn eine Spannungserhöhung aucı mit Transformatoren möglich 
if? — Nun — die in einem "Iransformator mögliche Spannungs- 
erhöhung ift verhältnismäßig gering. Wir können zwar die Über- 
fetzung eines Trafos Aaduedı hochtreiben, daß wir die Win- 
dungszahl der erften Wicklung klein, die Windungszahl der zwei- 
ten Wicklung hingegen groß machen. Beides hat aber Grenzen. 

1) Den grundfätzlichen Aufbau eines Transformators lernen unfere Lefer 


kennen aus dem Artikel „Wir lernen .den Netztransformator kennen“, TUNK- 
SCHAU 1932, Nr. 32 Seite 251 und Nr. 33 Seite 260. 
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Eine Verkleinerung der erften Windungszahl hat z. B. zur 
Folge, daß der Wechfelftrom-Widerftand diefer erften Wic&klung 
verringert wird mit der weiteren Folge, daß fidı die hier angelegte 
Spannung, auf die es uns doch ankommt, nicht voll auswirker 
kann. Außerdem kommen bei kleinem Wechfelftromwiderftand 
die tiefen Frequenzen befonders fchledit weg, was bezüglicdı der 
Klanggüte von erheblichem Nachteil ift. 

Die Erhöhung der Windungszahl der zweiten Wicklung, die al: 
zweites Mittel für eine Vergrößerung des Überfetzungsverhält- 
nifles zur Neriüpning fteht, hat zur Folge, daß die Kapazität, die 
in der zweiten Wicklung zwangsläufig entfteht, zu fehr ins Ge- 
wicht fällt. Diefe Kapazität Idıwächt vor allem die hohen Frequen- 
zen, was wiederum für die Klanggüte von Nachteil ift. Der Er- 
höhung der Windungszahl der zweiten Wicklung fetzt fich aber 
audı ein praktifcher Grund entgegen: Wenn die Iransformatorer 
nicht unförmig groß und damit teuer werden follen, muß man bei 
hohen Windungszahlen einen entfprechend dünnen Draht wählen, 
Drähte unter 0,05 mm Dicke aber kommen für die Praxis kaum 
in Betracht, da ihre Verarbeitung zu große Scuwierigkeiten madıi 
(ein Menfcenhaar ift dicker als 0,05 mm!). 


Transformator und Röhre, 
Der NF-Trafe befteht, wie gefagt, aus zwei mit Eifenkern ver- 
fehenen Spulen. Die eine der beiden Spulen liegt im Anodenkreis 
und dient. hier als Außenwiderfiand. Infolge des Eifenkernes und 


Der Transformator ift „ftromlos“ ge- 

macht, d. h. durch eine befondere 

Schaltmaßnahme wird der Anoden- 

gleichfirom an der Primärwicklun, 

vorbeigeleitet, während die Wechfel- 

fpannung auf die Primärwicklung 
wirken kann. 





wegen der immerhin großen Windungszahl ift die Induktivität 
der Spule groß. Die Spule ftellt fomit einen hohen Wechfelftrom- 
widerftand dar (fiehe Nr. 16 diefer Folge). Aus diefem Auffatz 
wiffen wir, daß der Wechfelftromwiderftand einer Spule fteigt und 


fällt im gleichen Verhältnis wie die Frequenz. Damit alle Fre-. 


enzen hinreidiend gleidımäßig übertragen werden, muß der 

e&hfelftromwiderftand alfo auch für die tiefften noh in Frage 
kommenden Tonfrequenzen bedeutend größer fein, als der Röh- 
renwiderftand. Von der Röhre aus gefehen heißt das: Für Trafo- 
ftufen dürfen Röhren mit fehr hohen Innenwiderfländen nicht 
benutzt werden, wenn man auf gute Wiedergabe audc tiefer Töne 
Wert legt. j 

Die Tatfache, daß die anodenfeitige Trafowiklung von einem 
Gleihftrom durchfloffen wird, ift unangenehm. Der Gleichftrom 
magnetifiert nämlich das Eifen und diefe Gleichftrom-Magneti- 
dierung ift für die Entftehung des magnetifchen Wechfelfeldes, das 
wir möglichft ungehindert zuftande bringen wollen, recht hinder- 
lih. Das Eifen ift durch die Gleichftrom - Magnetifierung ge- 
willermaßen fchon befetzt, fo daß die Ve mit 
dem, was noch übrig bleibt, vorlieb nehmen muß. 

Das vorletzte Bild unferes heutigen Auffatzes zeigt, wie man 
den Gleichfirom vom Trafo abhalten kann. Wie wir fehen, handelt 
fich’s hier wieder um eine Kreuzung aus Widerftands- und Trafo- 
Schaltung: An die Widerftandsfchaltung ift — über einen Konden- 
fator — der Trafo angehängt. Wir erkennen, daß der Anoden- 
Gleihfirom über den Hocdhohmwiderftand fließen muß und 
deshalb den Trafo nicht beläftigen kann. 

Die Verwendung des Kondenfators bringt eine Möglichkeit mit 
fih, die man mitunter ausnutzt: Man kann die Kapazität des 
Kondenfators fo wählen, daß fie für die ganz tiefen Tonfrequen- 
zen mit der Induktivität des Trafos Refonanz ergibt. Man erreicht 
auf diefe Weife, daß die fonft ftets vorhandene Benakhteili 
der ganz tieffen Töne durch die Refonanz ausgeglichen wird. 


Man hört foviel von Spezialeifenkernen. 


Seit einigen Jahren gibt es außer Trafos mit gewöhnlichem 
Eifenkern auch folche mit- Spezialeifenkern. Dazu muß zunädft 


'einmal gefagt werden, daß auch der gewöhnlichfie Trafokern mit 


Jahr 1935 


Ein Bild, das für fidh felber f{pricht. 
En, So wefentlich ift der Fortfäritt, den 
= : ar man in wenigen Jahren erreichte. 

: ‘ Wir fehen die Kurve des Jahres 1926, 
wie fie unterhalb von 1000 Hertz 
ftark abfällt und wie fie gleichzeitig 
im Gebiet der höheren Tonfrequen- 
zen fteil abfinkt. Die Kurve des Jah- 
res 1935 ift wefentlich ausgeglichener. 


L y 
en 1930.” 
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Rückficht auf die befonderen Bedürfnifle des Trafos ausgebildet 
fein muß. So verlangt man, daß das Eifen das Magnetfeld leicht 
zuftandekommen läßt. Damit im Trafo möglichft wenig Verlufte 
auftreten, darf man den Kern auch nicht mafliv ausführen, fon- 
dern muß ihn aus dünnen Blechen fdhichten. (In einem mafliven 
Kern würden nämlich — wie in einer kurzgefchloflenen Wicklung 
— Ströme entftehen, die eine Belaftung des Trafos bedeuteten.) 

Über diefe ‚Spezialität“ hinaus gibt es aber Eifenforten, in 
denen das Magnetfeld befonders leicht zuftandekommt, während 
die Entftehung von Verluftfirömen in ihnen wiederum fehr ftark 


. behindert ift. Wegen diefer guten Eigenfchaften bekommt man mit 


folchen Spezialeifen fchon bei verhältnismäßig kleinen Windungs- 
zahlen gute Verftärkung aucı der tiefen Töne. Kleine Windungs- 
zahlen mit entfprechend kleiner Wicklungskapazität bringen aber 
eg: ae vorzügliche Verftärkung der höchften Tonfrequen- 
zen mit ficd. 


Was wir uns heute merken wollen: 


1. Widerftandsftufen verlangen hochverfiärkende Röhren, die 
große Innenwiderftände aufweifen dürfen. 





Der Selbftbau von Lautfprechern lohnt fich im allgemeinen 
kaum, von Ausnahmen, auf die wir zu [prechen kommen, abge- 
fehen. Das fehon deshalb, weil gewifle handwerkliche Fähigkeiten 
vorausgeleizt werden müflen. 

Aber audı dann, wenn man den Lautfprecher nicht gerade 
felbft baut, bleibt noch genug zu bafteln übrig. Wir haben davon 
in der FUNKSCHAU fchon fehr oft gefprochen und es foll heute 
nur unfere Aufgabe fein, ergänzend und zufammenfaflend das 
ganze Arbeitsgebiet erneut zu betrachten. Vorher müflen wir uns 
nodı einmal kurz über Arten und Wirkungsweife der Lautfprecher 
unterrichten. 

Wir unterfcheiden heute zwei Arten von Lautfprechern: Magne- 
tifhe und Dynamifce. Soweit fie für den Baftler in Frage kom- 
men, find fie alle mit einer Konusmembran ausgerüftet, die aus 
einem fchalltoten, nahtlos gepreßten, imprägnierten Faferftoff 
oder einem pappähnlichen Material befteht. In die Konusmembran 
find außerdem Rillen eingepreßt oder man hat ihr eine befondere 
Form gegeben, um Eigenfhwingungen der Membran und damit 
die Bildung von unerwünfchten Obertönen zu vermeiden. 

Bei den magnetifchen Lautfprechern find die Zwei- und Vier- 
pol-Syfieme verfhwunden, audı das Induktorfyftem ift überholt, 
wir finden heute alle magnetifdien Lautfprecher mit einem Trei- 
fchwingerfyftem ausgerüftet. Während fich bei den zwei- und vier- 
poligen Syftemen der mit der Membran verbundene Anker zwi- 
fchen den Polen des Magneten bewegte, fchwingt er beim Frei- 
fcdıwinger frei vor den Polen, wie die Abb. 1 im Prinzip zeigt. Der 
einfeitig gelagerte Anker A wird durch den Magnetismus des 
Dauermagneten M genau in der Mitte zwifchen den Polfchuhen P 
gehalten, ohne daß es einer umftändlichen Zentrierung bedarf. 
Durdı den die Lautiprecherfpule L durdıfließenden Anodenwedh- 
felftrom wird das magnetifche Feld von M fo verändert, daß ab- 
wedhfelnd ftets die Kraft eines Poles verftärkt wird, während der 
andere Pol gleichzeitig gefhwächt wird. Die Anziehungskraft 
eines Poles muß demnach abwechfelnd überwiegen und der Anker 
wird in Schwingungen verfetzt. Der vor den Polen freifcdıwin- 
gende Anker kann nun auch bei großen Amplituden (Schwin- 
gungsweiten) nicht an den Polen anftoßen, was bei Zwei- und 
Vierpol-Lautfprechern unvermeidlih zum Klirren des Lautfpre- 
chers führte. Hierdurch erklärt fih, daß der Freifchwinger be- 
trächtliche Lautftärken verzerrungsfrei zu verarbeiten vermag. 
(Vergl. auh FUNKSCHAU Nr. 15/1933, Seite 115. Diefes und alle 
anderen in diefem. Auffatz genannten FUNKSCHAU-Hefte kön- 
nen vom Verlag zum Preife von 15 Pfg. je Heft zuzüglich Porto, 
folange Vorrat reicht, nachbezogen werden.) 

Beim dynamifchen Lautfprecher wird an Stelle eines Ankers 
eine kleine, mit der Membran verbundene Spule, die Schwing- 
{pule, bewegt. Der Magnet ift nicht hufeifenförmig wie beim ma- 
gnetifchen Lautfprecher, fondern als Topfmagnet ausgebildet. Fin 
zylindrifcher Stempel bildet den einen Pol, der topfförmige Man- 
tel den anderen. In dem zylindrifchen Luftfpalt zwifchen Stempel 
und Mantel bewegt fich die Schwingfpule (Abb. 2). Wird fie vom 
Anodenwedfelftrom, den die Endröhre abgibt, durchfloflen, fo 
entfteht um die Spule ein wechfelndes magnetifches Feld, das das 
Gleichgewicht zwildıen den Polen des Magneten ftört, fo daß die 
Spule und damit auch die Membran hin- und hergetrieben wird 
und in Schwingungen gerät. Je kleiner der Luftfpalt, defto ftärker 
wird die Schwingfpule beeinflußt. 

Der dynamifdie Lautfprecher wird heute in zwei Ausführungen 
hergeftellt: 


n 


2. Der Anodenwiderftand und der darauf folgende Gitterwider- ° 
ftand müflen groß fein. Sie dürfen aber auch nicht zu groß 
gewählt werden, weil fonft die Verftärkung der hödıften | 
Tonfrequenzen beeinträchtigt wird. = 

3. Der Koppelungskondenfator muß mit Rükficht auf die Ver- 
ftärkung der tieffien Töne hinreichend groß gewählt werden. 

4. Der Trafo ermöglicht eine zufätzliche Verflärkung. Diefe 
entfpricht ungefähr feinem Überfetzungsverhältnis. 

5. Das Überfetzungsverhältnis follte mit Rückficht auf gleich- 
mäßige Verftärkung des ganzen Tonbereiches nicht zu hoch 
(Grenze etwa 1:5) fein. 

6. Die Vormagnetifierung des Trafos durch den Anodengleich- 
ftrom ift von Nachteil. Durch Kreuzung der Trafoftufe mit 
einer Widerftandsftufe kann die Vormagnetifierung befeitigt 
werden. 

7. Trafos mit Spezialeifenkern ergeben eine gleichmäßigere Ver- 
ftärkung als folche mit gewöhnlihem Eifenkern. 

F. Bergtold. 


aufsprecher- Pasielel 


1. mit Fremderregung. Er befitzt dann einen Elektromagneten, 
beftehend aus einem Magnettopf aus Weicheifen mit einer Spule, 
die während des Betriebs dauernd von einem Gleichftrom durd- 
floflen wird, der ein fiarkes magnetifches Feld erzeugt. Die Er- 
regerfpule wird für alle Spannungen hergeftellt (4, 6, 110, 220, 
300 und 400 Volt). Je geringer die Erregerfpannung, defto flärker 
der Erregerfirom, denn die Leiftung muß ja ungefähr immer 
gleich fein. 





Abb. 3. Um gute Wie- 
dergabe der tiefen Töne 
zu erzielen, muß die 
mit X bezeidinete Weg- 
länge mindefiens 60 cm 
betragen. 


Abh. 1. Beim Freifchwin- 
ger fdhwingt der Anker 
frei vor den Polen. Ein 
Anfchlagen an die Pole zwifchen Stempel und 
ift deshalb ausgefchlof- Mantel befindet fidh 
Ten. die Schwingfpule. 


Abh.2. Der Dynamifche 
im Prinzip. In dem zy- 
lindrifchen Luftfpalt 


2. mit Dauermagnet (Permanentmagnet). Er brauct dann keine 
Erregung, verbraucht allo audı keine Leiftung. Der Bau perma- 
nent-dynamifcher Lautfprecher bereitete anfangs viele Schwierig- 
keiten, weil es nidıt gelang, Dauermagnete mit den nötigen Feld- 
ftärken preiswert und in handlicher Form herzuftellen. Erft durcdı 
die Entwicklung von Spezialftählen gelang es, permanent-dynami- 
fche Lautfpredier in angemeflener Preislage zu bauen, deren 
Magnetfeld trotz kleiner und leichter Form heute fremderregten 
Lautfprechern nicht mehr nachfteht. (Auf die Entwicklung des 
permanent-dynamifchen Lautfprechers geht der Artikel in Heft 6, 
1934, aut Seite 41, befonders ein.) 

Die Schwingfpulen der dynamifchen Lautiprecher wurden an- 
fänglich auch hochohmig hergeftellt, fo daß fie unmittelbar in den 
Anodenkreis der Endröhre gefchaltet werden konnten. Die Anfer- 
tigung hochohmiger Scıwingfpulen fiößt aber auf Schwierigkeiten, 
die Vorbelaftung durch den Anodengleihftrom der Endröhre 
wirkt fih ungünftig aus, deshalb werden heute alle dynamifchen 
Syfteme mit niederohmigen Schwingfpulen ausgerüftet, die billi- 
ger und vor allem von geringftem Gewicht hergeftellt werden 
können. Die Ankopplung an die Endröhre erfolgt über einen paf- 
fenden Abwärtstransformator, der meift — mit Anzapfungen für 
alle gängigen Endröhren verfehen — am Chaflis des Dynamifchen 
montiert ift. Nähere Einzelheiten über Aufbau, Wirkungsweife 
und Anfchluß des dynamifchen Lautfprechers finden unfere Lefer 
in Heft Nr. 11/1932, auf Seite 84, der FUNKSCHAU. 


Der Selbfibau von Lautiprecern. 


Baftler, denen es nicht an Zeit und Gefchicklichkeit fehlt, finden 
in Heft 49/1933 auf Seite 392 zunädft zwei Auffätze, in denen der 
Umbau eines alten Trihterlautfprehersin einen 
Konuslautfprecer, fowie der Selbfibau eines originellen 
Lautfprechers aus einem alten Kopfhörer befchrieben wird. 
Nach einer anderen Befchreibung (fiehe Nr. 8/1933, S. 63) kann 
mit gutem Erfolg ein Freifhwinger gebaftelt werden. 

‘ „Der billige Dynamifche“ nach EF.-Baumappe 88 wird feit Jah- 
ren unzählige Male mit beftem Erfolg nachgebaut; er fiellt auch 
heute noch einen hervorragenden dynamifchen Lautiprecher dar, 
deflen Anfchaltung ans Wechfelftromnetz auf Seite 408 und 415, 
Jahrgang 1930, befchrieben worden ift. Audı eine umfcdaltbare Er- 
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regerwicklung für 110 und 220 Volt Gleichftrom kam heraus. (Nr. 
4/1932, S. 31. Auf Seite 30 des —_ Jahrgangs wird übrigens 
gezeigt, wie die Erregung des Dynamifcıen äls Ausgangsdroffel 
benutzt werden kanns 


Die heute käuflichen Lautiprecherchafiis und ihr Einbau. 


Seit dem 1. September 1933 dürfen bekanntlich Lautfprecher- 
chaflis bis auf einige wenige Ausnahmen, auf die-wir gleicdı ein- 
gehen werden, nicht mehr. im Einzelhandel verkauft werden. Es 
haben jedoch audı heute noch viele Gefchäfte alte Lagerbeftände, 
fo daß der Baftler, wenn er fich umfieht, audı jetzt noch Lautfpre- 
cherchaflis aller Arten erfiehen kann. Einen guten Überblick über 
ältere dynamifche Chaflis finden wir wiederum in Heft 11/1932 
auf Seite 84. Die zweckmäßigften Chaflis für. den Baftler find aber 
heute die für den Einzelhandel freigegebenen Gemeinfcaftschaflis: 
Das bis zwei Watt belaftbare Freifchwingercaflis GFr 341 (Preis 
14 RM.) und das permanent-dynamifche Chaflis GPm 342 (Preis 
26 RM. einfcließlich Anpaflungstransformator), das mit dem 
neuen deutfchen Edelftahl-Magneten ausgerüftet ift und hierdurdı 
einem fremderregten Dynamifldıen kaum mehr nadhfteht. 

Der Einbau des Lautfiprecherdaflis in ein Gehäufe hat immer 
mit Überlegung zu erfolgen. Es werden zwar unzählige Lautfpre- 
chergehäufe in allen Abmeflungen, Ausführungen und Preislagen 
angeboten. Meift erzielt der Baftler aber keine befriedigende Wie- 
dergabe, wenn er ein folches Gehäufe wahllos kauft und fein 
Lautfprecherchaflis einfach einbaut. Wir empfehlen daher, lieber 
den Gemeinfchaftsfreifdhwinger gleicdı im Gehäufe zu kaufen (Type 
VL34, Preis 25 RM.), das eine gute Wiedergabe gewährleiitet. 

Ein gutes Gehäufe muß gine fiarke Vorderwand aus Sperrholz 
von 10—15 mm Dicke befitzen, auch feine Seitenwände follen nicht 
dünner als 8 mm fein. Der Weg x auf Abb. 3 foll mindeftens 
60 cm betragen, um einen Kurzfdluß der tiefen Töne zu vermei- 
den. Hierbei darf das Gehäufe aber nur wenig tiefer als das Chaf- 
fis fein, fonft wird der Lautfprecherton kellerartig. Man muß die 
Entfernung x demnach durd eine größere Vorderwand des Ge- 
häufes zu erreihhen fuchen. Die Rückfeite des Kaftens kann aus 
dünnem Holz mit einigen größeren, mit ftaubundurdläfligem 
Stoff bekleideten Schallöffnungen beftehen. Zwedmäßig ift auch 
ein viereckiger, mit Stoff befpannter Rahmen. 

Für den Baftler wird es im allgemeinen vorteilhafter fein, das 
Lautfprecherchaflis auf eine Schallwand zu montieren, die ficher 
befte Wiedergabe verbürgt. Die Schallwand foll aus Sperrholz 
(audı fogenanntes Stabholz ift beftens geeignet) von 15—20 mm 
Stärke beftehen. Sie wird zweckmäßig quadratifch mit einer Sei- 
tenlänge von 60—100 cm ausgeführt. Ant diefen Maßen wird man 
für den Hausgebrauch immer auskommen. 


Schwingspue 





Abb. 6. Die Erregerleiftung für den 
Lautiprecher entnimmt man zweck- 
mäßig dem Gleichrichterteil des 
Empfängers, vorausgefetzt, daß er 
hodh genug belaftbar ift. Die Schal- 
tung zeigt, wie Netzteil und Erre- 
gungsipule in diefem Tall zu fchal- 
ten find. 


Wir möcdten hier audı an die Konftruktion des Deceneck- 
Lautfprechers erinnern, der feinerzeit bei unferen Lefern fehr 
guten Anklang gefunden hat. (Vergl. hierzu den Auffatz ‚„Mufik 
wie im Konzertfaal liefert der Lautfpredher in der Deckenecke“ in 
FUNKSCHAU 1932, Nr. 11, S. 86 und Nr. 17, S. 133.) 

Der Chafliskorb der kleinen und leichten Lautfprecher wird 
einfach an der Rücfeite der Vorderwand des Gehäufes bzw. der 
Schallwand feftgefchraubt. Schwere dynamifche Lautfprecher be- 
fitzen einen Fuß und find mit diefem auf einer paflend angebrad- 
ten Konfole fo zu befeftigen, daß fih der Filzring des Chafliskor- 
bes überall leicht an die Schallwand anlegt. Der Chafliskorb ift 
aber keinesfalls mit der Schallwand zu verfchrauben. Hierdurdı 
kann das Chaflis leicht verzogen werden; Verzerrungen, Klirren 
oder Kleben des Lautiprecders find die Folge. 


Die Anfchaltung und Anpafiung des Lautfprechers 
an die Endröhre. 


Ein Freifawinger, alfo ein magnetifches Syftem, kann unmittel- 
bar in den Anodenkreis der Endröhre gefchaltet werden. Der 
' Freifchwinger befitzt eine Dreifach-Anfclußfchnur, von der zwei 
Adern fo benutzt werden, daß die Lautfprecherfpulen der ver- 
wendeten Endröhre beftens angepaßt find. Die Adern der Drei- 
fachfchnur find deshalb entfprechend bezeichnet. Durch den Ano- 
denfirom der Endröhre wird das Lautfprecherfyftem aber etwas 
vorbelaftet, befler ift es ftets, einen paflenden Ausgangstransfor- 
mator zu verwenden. Ausgangstransformatoren mit Anzapfungen 
für alle gängigen Endröhren find im Handel in zahlreichen Aus- 
führungen zu haben. Abb. 4 zeigt die Anfchaltung eines Laut- 
-{prechers unter Benutzung eines Ausgangstransformators. 
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Die dynamifchen Lautfprecher befitzen meift — wie bereits 
oben erwähnt — einen eingebauten Ausgangstransformater. Per- 
manentdynamifche Lautfprecher können alfo in normaler Weife 
angefchloffen werden !). 

remderregte dynamifche Lautfprecher befitzen außer dem 
Schwingfpulenanfchluß noch einen Anfchluß für die Erregung. 
Die Beregeripüle muß für die vorhandenen .Stromquellen be- 
meflen fein. Dort wo kein Lichtneiz zur Verfügung fteht, kommt 
als Stromquelle nur ein Sammler in Frage. Die Erregerfpule muß 
dann für 4 oder 6 Volt bemeflen fein. (Solche Typen’ find aber 


Links Abb. 4. Die An- 
(haltung eines Laut- 
fpredhers unter Benüt- 
zung eines Ausgangs- 
trafos. 
Rechts Abb. 5. Die 
Schaltung eines Gleich- 2207 
richters für die Ent- 
nahme des Erregerftro- 
mes für den Dynami- 
en 


kaum nodı im Handel.) Aus einem Gleichftromnetz läßt fich die 
Erregerfpule ohne Schwierigkeiten unmittelbar fpeifen (die Feld- 
wicklung muß felbftverftändlic der Netzipannung angepaßt fein), 
während an Wechfelfiromnetzen ein Gleichrichter benutzt werden 
muß, der die Erregergleichfpannung liefert. Zu den meiften dyna- 
mifchen Lautfprechern mit Fremderregung find augepaßte Gleich- 
richterzufätze erhältlich, Die vollfländige Schaltung eines foldhen 
Gleichrichters zeigt Abb. 5. Der fparfame Baftler wird die Er- 
regerfpannung aber mit Vorteil dem Gleichrichter feines Empfän- 
gers entnehmen, wenn der Netzteil die Erregerleiftung noch ab- 
zugeben vermag, ohne überlaftet zu werden. In Abb. 6 ift eine 
folche Schaltung dargeftelli. Weitere Einzelheiten können unfere 
Lefer in dem fdıon oft angeführten Auffatz in FUNKSCHAU 1932, 
Nr. 11, S.85 nachlefen; dort wird auch auf die Entnahme des Er- 
regerftiromes aus dem Netzteil von FUNKSCHAU-Empfängern 
eingegangen, 


Fehler und Störungen beim Lautfprecherbetrieb 
und ihre Beieitigung. 


Die Zahl der Fehler und Störungen, die heute an einem Laut- 
fprecher auftreten können, ift eigentlich recht gering. Klirrtöne 
und Verzerrungen laflen, wenn eine Überfteuerung oder Ab- 
nutzung der Endröhre nicht in Frage kommt, fieis auf ein Kleben 
oder Anfioßen des Ankers bzw. der Schwingfpule fchließen. Beim 
magnetifchen Lautfprecher find Metallfpäne, die bei der Fabrika- 
tion nicht forgfältig genug entfernt wurden, meift die Urfache. 


AnschluB f Etregersaue 





Auc Staub kann die Fehlerquelle fein. Es empfiehlt fich, den . 


Luftfpalt kräfti 


auszublafen; gut geeignet ift hierzu eine Fahr- 
radluftpumpe. 


‚in Ausfetzen des Lautfprechers läßt auf eine 


Unterbrehung der Spulen oder Erregerwicklung fdließen, es 


kann auch die Erregerfiromquelle fehlen. 

Die früher oft ee log, akuflifdıe Rücdkkopplung kommt 
heute nur noch felten vor, weil fämtliche Röhren, vor allem der 
Empfangsgleichrichter, nunmehr klingfrei arbeiten. Sie tritt hödı- 
fiens noch auf, wenn Lautiprecher und Empfänger in einem Ge- 
häufe zufammengebaut find ?). — ner, 


1) Auf die Wichtigkeit der Anpaflung des Lautfprehhers an die Endröhre 
des Empfängers weift der Artikel in Nr. 4 auf Seite 27, Jahrgang 1933 hin. Wie 
zwei verfchiedene Lautfprecher an einem Ausgangs-Transformator betrieben 
werden, fteht in Heft Nr. 8/1933 auf Seite 61. 

2) Die Erfcheinung ‘der akuftifhen Rückkopplung und andere Fehler find 


u. a. näher in dem Auffatz „Warum heult mein Lautfprecher?“ (Nr. 13, S. 99,. 


Jahrgang 1931) befbrieben und Winke für ihre Befeitigung angegeben worden. 
“ 


Dig Kusszuyails 














Das muß jeder 


E angehende Amateur von der Röhre willen. 
Ä 


Die praktifch verwendeten Röhren. 


Durch die Einführung des Steuergitters mit der bekannten 
Funktion der Befchleunigung und Bremfung des Elektronenftro- 
mes gewinnt auch deflen Spannung einen Einfluß auf die Elek- 
tronen. Da Gitter und Anode hintereinander liegen, ergibt fich, 
daß die Gitterfpannung auf den von der Kathode emittierten 


Strom ftärker einwirkt als die Anodenfpannung, und zwar- um: 


fo ftärker, je dichter das Gitter die Kathode umfcließt. Für das 
Verhältnis diefer beiden Spannungswirkungen hat man bekann- 
terweife die Definition des ‚„Durchgriffes“ gewählt.) Gleichzeitig 
erkennt man auch, daß nicht nur vom Gitter aus die Anode be- 
einflußt wird, fondern daß auch die Anode, bzw. deren Span- 
nung in Form der fog. Anodenrükwirkung auf das Gitter ein- 
wirkt. Diefe Erfcheinung ift befonders fchädlich bei Sendern, da 


2) Eingehendes über diefen „Durchgriff“ und feine Bedeutun finden die 


Lefer in Nr. 13 der Artikelfolge „Das ifi Radio“ (F UNKSCHAU 1934, Nr. 47, S. 372). 
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hierdurch der Wirkungsgrad herabgefetzt und ein ftabiles Arbei- 
ten unterbunden wird. Empfängerfeitig äußert fich diefe Rüc- 
wirkung durch Verminderung der Empfindlichkeit bzw. der Ver- 
ftärkung. : 

Durd Einf&halten eines auf pofitive Spannung gebrachten wei- 
teren Gitters zwifchen Steuergitter und Anode kann aud die 
Rückwirkung unterbunden werden, wenn dafür geforgt wird, daß 
diefes Gitter die hoch- bzw. niederfrequenten Spannungsichwan- 
kungen der übrigen Elektroden nicht mitmacht, alfo über einen 
entfprechenden Kondenfator geerdet wird. Bei Hochfrequenz 
kommt noch ein anderer Punkt hinzu: Diefes Schutzgitter muß 
außerdem die Anode noch ftatifch gegen die hochfrequenten Felder 
abfchirmen, muß alfo in Form eines Schirmes ausgeführt fein 
(Abb. 1). Es entfteht fo die Vierpol-Röhre. 

Bei der Fünfpol-Röhre liegt zwifchen dem Schirmgitter und der 
Anode noch ein weiteres Gitter, das an Kathodenpotential lie- 
gende Bremsgitter, das die von der Anode bzw. vom Schirmgitter 
durch Aufprall der Elektronen herausgefclagenen fog. Sekundär- 
elektronen an ihrem Übertritt auf andere Elektronen verhindert. 
Neuerdings werden Sende-Fünfpol-Röhren für größere Leiftung 
(50 Watt) gebaut. 

Schirmgitter und Bremsgitter bewirken neben der Verringerung 
der Anodenrückwirkung eine weitgehende Vergrößerung des 


Aroode Anode 
Skever- an Stever- Schimmgiiter 
giter za gitter Abb. 1. Das Röhren-Schaltzei- 
chen, das jedem Amateur ge- 
läufig fein muß und was es 
Hothode Hathode enthält. 


Innenwiderftandes bis auf eiwa, 10 Megohm bei Spezialröhren. 
Was dies in bezug auf Verftärkung bei angefcalteten Schwin- 
ngskreifen bedeutet, wurde fchon auf Seite 7 der FUNKSCHAU 

r. 1 bei der Befprechung des Widerftandes gefagt. Es ift fomit 
möglich geworden, auch auf Kurzwellen direkt arbeitende Hoch- 
frequenzverftärker ohne Neutralifation zu bauen, die auch bei 
Wellen unter 0 m noc eine merkbare Verftärkung befitzen. 
Allerdings muß man, um diete Eigenfchaften voll ausnützen zu 
können, den Aufbau des Gerätes außerordentlich vorficdıtig und 
durchdadıt ausführen; aus diefem Grunde wurde audı in den fol- 
genden Ausführungen der Hochfrequenzverftärker nicht befpro- 
chen, um den Anfänger vor nicht zu fchwierige Fragen zu ftellen. 
F. W. Behn. 


Hochfte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich,, 


Ich bin im Befitze eines fehr guten und 
trennf&harfen Rundiunkempfängers für Bat- 
teriebetrieb, von dem ich mich nicht gern 
trennen möchte, Seit einigen Jahren be- 
nutze idı eine Neiz-Anode, Da mir das 
immerwährende Akkuladen zu umftändlich 
ift, möchte ich, wenn möglich, ein Vorfchaltgerät vorfchalten, und damit aus 


Die Umitellung des Batterie- 

gerätes auf Gleichitrom -Voll- 

netz nur etwas für den Er- 
fahrenen. (1/86) 














Hat Ihnen die 17-Pol-Röhre gut gefallen? 


: So haben Sie alfo auch darüber gelaht? Oder — follten Sie es 
etwa nicht gemerkt und die 17-Pol-Röhre mit der goldenen ‚Aura“ 
Kathode und mit der Plattform, auf der fih die Elektronen von 
ihrer Wanderung /ausruhen, als bare Münze genommen haben? 
Wohl kaum, denn diefen Aprilfherz haben Sie als erfahrener 
FUNKSCHAU-Lefer doch fofort erkannt. Aber — es fteckt doch 
ein Körnchen Echtheit in ihm, nicht wahr? Ich will fagen, daß man 
wegen der Kompliziertheit der. modernen Röhren hätte evtl. doch 
die Vermehrung der Gitter glauben können, wenn — ja wenn es 
eben kein Aprilfcherz gewefen wäre. 


meinem Empfänger ein Vollnetzgerät machen. Ich habe 220 Volt Gleichftrom. 
Läßt fih das praktifh durchführen? 

Antw.: An fih wäre ein Vollnetzbetrieb Ihres Empfängers durchaus mög- 
lich, jedoch würde das Gerät, wenn Sie keinerlei Umfhaltung an ihm vor- 
nehmen, einen verhältnismäßig großen Stromverbrauch aufweifen, der auf 
die Dauer untragbar wäre. Außerdem hätte die Schaltung den Nachteil, daß 
bei gelegentlichem Durchbrennen einer Röhre alle übrigen Röhren gleichfalls 
durchbrennen oder zum mindeften unbrauchbar werden könnten. 

Diefe beiden Gründe wiegen fo fehwer, daß Sie ein vollkommen aus dem 
Gleichftromnetz betriebenes Batteriegerät wohl kaum in Betrieb finden werden. 
Eine Umfchaltung des Geräts ift aber nicht ganz einfach. Es müflen nämlich 
die Heizfäden der Röhren hintereinander gefchaltet und außerdem noch mandıe 
andere Dinge geändert werden. Zur Vornahme diefer Umf&altung ift daher 
nur der in der Lage, der baftlerifch Erfahrungen befitzt. Wir geben Ihnen, wenn 
Sie wünfchen, übrigens. gerne genauere Anleitung zum Ausbau. 

Glauben Sie nicht, daß Sie mit zwei Akkus weniger Umftändlichkeiten 
haben? Sie können nämlich dann den einen Akku laden laflen, während der 
andere in Gebraudı ift. So find Sie nie ohne einen geladenen Akku. 


Ich trage” mih mit dem Gedanken, den 
Funkfchau-Volksfuper (EF. Baumappe 140) 
zu bauen, und bitte, mir mitzuteilen, ob 
ich ftatt des vorgefchriebenen 150-cm-Dreh- 
kos einen- Kurzwellen-Drehko mit 100 cm 
verwenden kann, wenn ich einen Block mit 50cm parallel fcalte. 

Antw.: Sie überftreihen mit dem 100-cm-Drehko nicht das gefamte Wel- 
lenbereich von 200-2000 m. Wenn Sie einen 50-cm-Block parallel fchalten, fo 
gelingt Ihnen dies ebenfalls nicht. Wegen der hohen Anfangskapazität, die ja 
aus der des Drehko plus 50 cm befteht, kommen Sie nicht herunter auf 
200 m. Es verbleibt daher nur der Ausweg, die Kapazität von 50 cm abfchalt- 
bar anzuordnen, und im Bedarfsfall einzufchalten. Das ift aber natürlich keine 
fehr fchöne Löfung, fo daß Sie ficherlih gut daran tun, den Drehko mit 
150 cm einzubauen. 


Ein Kurzwellendrehko im 
FUNKSCHAU-Volksluper 


(E.F. Baumappe 140). (7/88) 


Wie kann ich den Hufeifenmagneten meines 
magnetifhen Lautfprechers, den ich feit 
fechs Jahren in Betrieb habe, und der jetzt 
erheblih an Magnetismus verloren hat, 
felbft wieder aufmagnetifieren? Idı habe Gleichftrom. 


Antw.: Vorweg: Jedes Fachgefchäft nimmt die Aufmagnetifierung des Ma- 
gneten gerne vor. Die Koften hierfür find außerordentlich gering. Bitte erkun- 
digen Sie fich einmal. : 

Wenn Sie felbft die Aufmagnetifierung vornehmen wollen, fo müflen Sie 
fih zwei Spulen anfertigen, und diefe fo zufammenfcließen bzw. fo auf die 
Schenkel des Magneten auffchieben, daß die eine Spule einen Südpol, die 
andere Spule einen Nordpol erzeugt. Magnetismus entfteht natürlich nur, 
wenn Sie die Spulen an das Gleichftromnetz anfdıließen. Dabei müflen Sie 
darauf. achten, daß der Spulenftirom nicht zu groß wird, damit die Spulen 
fih nicht zu ftark erwärmen. Je nach Ausführung der Magnetfpulen müflen 
Sie alfo vielleicht eine größere Glühlampe vorfcalten. 

Die Polarität der Spulen fowie die beiden Magnetfhenkel ermitteln Sie 
fehr leicht mit Hilfe eines Kompaffes. Nehmen Sie diefe Prüfung recht forg- 
fältig mehrere Male vor, denn durch unrichtige Magnetifierung machen Sie 
den Magneten praktifch unbrauchbar. 

Die Magnetifierung felbft gefchieht fo, daß Sie mehrere Male den Strom 
ein- und ausfchalten. Dabei muß natürlich das entftehende Magnetfeld kräftig 
genug fein — je kräftiger defto befler. Das ift aber eine Angelegenheit der 
Bemeflung der Magnetfpulen und der Größe des durch fie fließenden Stromes. 

Es giht übrigens noch weitere Möglichkeiten der Aufmagnetifierung. Die 
oben angegebene bildet jedoch die für den Baftler zumeift am billigften an- 
wendbare. 


$o magnetilieren Sie gealterte 


Magnete auf. (7/89) 


Berichtigung 


Das Schaltbild in Folge 24 enthält einen Schaltfehler. Das eine Ende des 
0,05-MQ-Widerftandes, über den der Audion-Anodenftrom läuft, muß an die 
-*+-Leitung (die u. a. an den Lautfprecher führt) und nicht an die —-Lei- 
tung gelegt werden. a 
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‚ ichtantenne nach fapam Rihtenterme n. Deutschland 
SEBEBE fer ift der Teilnehmer Kurfürft 0330, bitte Fräulein, verbiu- 1114 
11T 11 IK den Sie mic mit Tokio 52-4961.“ — „Wir rufen an“, meldet ih KT II [LT 4 
ı 71 IT #8 das Fräulein vom Amt wieder und nun weiß man, daß jetzt ale 9 II] I I $ 







an diefem Gefpräc beteiligten Stellen und Ämter der Deutfchen 
teichspoft fieberhaft bemüht find, das verlangte Gefpräc fo bald 
als möglich zuftande zu bringen. Dann kommt der große Augen- 
blik, in dem wir uns über eine Entfernung von rund 9000 km 
vom Schreibtifh aus mit dem von uns gewünfchten Teilnehmer 
in Tokio unterhalten können. In nichts unterfceidet fih das 
Gefpräh von einem gewöhnlichen Ferngefpräch mit irgend einem 
Ort Deutfchlands. Jedes Wort kommt klar und deutlich aus dem 
Telephonhörer und ebenfo gut werden auch wir „drüben“ ver- 
ftanden. Die drahtlofe Welle kennt eben keine Entfernungen 
mehr. Was aber alles dazugehört, um ein foldhes Überfeegefpräch 
einzuleiten und drrzuerhaHEH_ und mit weldıer Präzifion alle 
gten Ämter, Sende- und Empfangsftellen > e 
Japan — aufs englte miteinander arbeiten müflen, L 
Önnen wir uns erft dann ein wirkliches Bild machen, wenn wir 
er technifchen Vorausfetzungen des ‚„Überfeefunkfprediverkehrs“ 
„kennen. 
Zur F er der Funkgefpräche brauht man — da es fich ja 
um ein Gegenfprechen handelt — zwei verfchiedene Wellen, die 
eine für das Sprechen von Deutfchland nach Japan, die andere 
für das Sprechen von Japan nach Deutfchland. Um gegenfeitige 
Beeinflufflungen der Sender und Empfänger zu vermeiden, liegen 
Sende- und Empfangsftationen örtlich weit auseinander. In 
Deutfchland gehen die Sendungen über den quarzgefteuerten 
50-kW-Kurzwellenfender Nauen und werden in Japan von der 
40 km von Tokio entfernten Empfangsftation Komuro aufgenom- 
men, während auf deutfcher Seite die Sendungen des japanifchen |} 
Senders Nazaki (80 km von Tokio) in der Überfee-Empfangsftelle || 
der Deutfchen Reichspoft in Beelitz empfangen werden. Zur Aus- 
ftrahlung wie zum Empfang der Funkgefprähe dienen Richtan- FF 
tennen, wie wir fie bereits vom deu n Rundfunk-Kurzwellen- 
fender in Zeefen her kennen. Jedem Sender ftehen zwei ver- 
fchiedene Wellen zur Verfügung, früh am Morgen arbeitet man 
ewöhnlich mit einer kürzeren Wellenlänge als im Laufe des 
ormittags. Diefes hat feinen Grund darin, daß der Kurzwellen- 
empfang fehr ftark von der Tageszeit abhängig ift. 

Während die Empfangsftellen die ganze Betriebszeit über be- 
fetzt find (auf der Linie Berlin—Tokio vorerft zwifchen 8 und 
12 Uhr MEZ), läßt man die Sender immer erft dann anlaufen, 
wenn ein Gefprädı angemeldet wird. 

Da bei den riefigen Fersen an der Empfangsftelle natur- 
gemäß mit einer fehr geringen Feldftärke zu rechnen ift und 
man außerdem für die Fadingregulierung noch einen gewiflen 
Leiftungsüberfchuß braucht, kommen für die Aufnahme der Über- 
feeferngefpräche nur höchftempfindliche Empfänger in Frage. So 
find in Beelitz fog. ‚‚Telefunken-Großempfänger“ aufgeftellt, die Ban 
nach dem Überlagerungsprinzip arbeiten und imftande find, bei 
einer Eingangsfpannung von nur einem Mikrovolt am Empfänger- TOKIO 5; 2-#007 


Wie der Funkfprehverkehr mit Japan zur Durchführung 
kommt, zeigt unfere beigefügte Skizze. Der deutfche Teilnehmer 
kann von allen Orten Deutfchlands aus {prechen, er ift über fein 
Ortsamt, über das Fernamt Berlin und über das ‚„Überfeeamt“ 
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ausgang noch Schreibempfang zu geben. Das Gerät befitzt vier 
Hochfrequenz-Verftärkerftufen, einen Hocfrequenz-Gleichrichter, 
einen Hochfrequenz-Überlagerer, vier Zwifchenfrequenz-Stufen, 
einen Zwilbenfrequenz-Gleichri ter und anfcließend den Nie- 





® 





derfrequenz-Verftärker. Daneben ift, in jedem Großempfänger 
noch eine Reihe weiterer für den Empfang notwendiger Neben- 
geräte eingebaut, wie Mithörgerät, automatifche Verftärkungs- 
regulierung mit einftellbarer Amplitude und Zeitkonftante, Röh- 
rentaftgerät und Tongenerator für Telegraphie und Bildempfang 
u.a.m. Zur Stromverforgung der Großempfänger find befondere 
Umformer vorhanden. Da fämtliche Empfängerftufen fowie die 
übrigen eingebauten Zufatzgeräte allfeitig gepanzert find, ift es 
nicht verwunderlich, wenn ein einziger diefer Großempfänger ein 
Gewicht von ungefähr 10 Zentnern aufweift. — Ähnliche re 
ger find in der japanifchen Empfangsftation Komuro aufgeftellt. 


Berlin fowobl mit dem Sender in Nauen, wie mit dem Empfänger 
in Beelitz verbunden. Die gleiche Schaltung wiederholt fih auf 
japanifcher Seite. Wird ein Gefpräch angemeldet, fetzt fih das 
Überfeeamt Berlin zunächft mit Nauen in Verbindung und veran- 
laßt dort das Anlaufen des Senders. Noch während der etwa vier- 
telftündigen Anlaufzeit wird der Verkehr mit der japanifchen 
Empfangsftation Komuro aufgenommen, die ihrerfeits wieder den 
Sender Nazaki den Betrieb aufnehmen läßt. Da fowohl Nauen 
mit Beelitz wie auh Komuro mit Nazaki telephonifch direkt ver- 
bunden find, ftehen Sendung und Empfang auf beiden Seiten 
unter dauernder Kontrolle. 
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Sobald z. B. der Empfang des japanifchen Senders irgendwie 
geftört ift, wird über Nauen die japanifche Empfangsftation da- 
von benachrichtigt, die daraufhin die Mitteilung Nauens wieder 
der japanifdıen Sendeftelle zukommen läßt. Auf gleichem Ver- 
fländigungswege laflen fih dann audı gegenfeitige Vorfcdlläge 
für eine notwendige Empfangsverbeflerung macden. Läßt die 
Empfangsqualität auf beiden Seiten nichts zu wünfcıen übrig, 
ruft man die Teilnehmer an, ftellt die Verbindungen her und das 
Gefpräh kann beginnen. 

Sollte fih bei einem Anruf die Gegenempfangsftation aus 
irgend einem Grunde einmal nicht melden, oder follte irgend ein 


wichtiges, unauffchiebbares Gefpräcd außerhalb der Betriebszeiten 
erfolgen, kann die Gegenftation über den Umweg der funken- 
telegraphifchen (Langwellen-)Verbindung Berlin—Tokio davon 
benachrichtigt werden, daß man mit ihr in: Verbindung zu treten 
wünfcht. 

Da die für die Durchführung eines Überfeeferngefpräches um- 
fangreichen technifchen Anlagen außer in der Errichtung aud in 
der Unterhaltung äußerft koftfpielig find, liegen die Gefpräds- 
gebühren entfprechend hoc. So koftet ein Dreiminutengefpräh 
Berlin— Tokio 82 Mark. Dennoch werden die für diefen Dienft auf- 
zuwendenden Koften durdı die Gebühren heute noch en IT 

errnkind. 


Steigerung der Empfangsgüte 


das neue Ziel der Rundfunktechnik 


Die Grundlagen für die Steigerung 
der Empfangsgüte iind bekannt. 


Unfere heutigen Empfänger befitzen hohe Empfindlichkeit und 
hinreichende Trennfhärfe. Sie find imftande, große Lautftärken 
herzugeben. Ihr felbfttätiger Schwundausgleidı arbeitet zufrieden- 
ftellend. Der Kampf gegen die Rundfunkftörungen hat erfolgreich 
eingefetzt. 

Trotzdem machen {ich die Stö- 


rungen immer noch in unange- 


Hier follen einmal Urteile gebildet und Fehlurteile 


Während man bei uns für ftörgefiherte Antennen hauptfäch- 
lich gefchirmte Ableitungen verwendet, geht die Entwicklung in 
Amerika augenbliklich dahin, den Empfang durdı eine Dipol- 
antenne zu bewerkftelligen, wobei die gefhirmte Ableitung durch 
zwei nebeneinandergeführte und oft gekreuzte Drähte erfetzt ift. 
Die Anwendung einer Dipolantenne verlangt allerdings eine da- 
für paflende Eingangsfhaltung, die in unferen Empfängern heute 
nidıt vorhanden ift?), 

Wir kommen nun zu Kampf- 
richtung Nummer. Diefe betrifft 





die {fenderfeitige Störbe- 
kämpfung. Während man am 
Störer felbft fowie aucı an der 
Empfangsanlage lediglich Stö- 


nehmer Weife geltend. Und auch 
fonft läßt die Empfangsgüte 
noch ziemlich zu wünfchen übrig. 
Neben den eigentlichen Störge- 


zeritört werden. Es foll eine klare Überficht entftehen 
über die Möglichkeiten wirklamer Empfangsverbefle- 


rung, die die Zukunft mit Beftimmtheit eifrigit er- 
räufchen treten z.B. bei Rund- 


funkempfang mit Superhets das örtern wird.. 

bekannte Raufchen und bei Schallplattenwiedergabe das Nadel- 
geräufdh fiörend auf. Auch leidet die Empfangsgüte darunter, 
daß man die Lautftärke-Unterfhiede zwifchen den leifeften und 
lauteften Stellen der mufikalifhen Darbietungen für Rundfunk- 
übertragungen und Schallplattenaufnahmen fiark vermindern 
muß!). Weiterhin find die Verzerrungen, die wir uns heute ge- 
fallen laffen müflen, immer noch viel zu groß. Vor allem aber 
wäre die Rundfunkwiedergabe hinfichtlih des übertragenen Fre- 
auenzbereiches verbeflerungsbedürftig. 

Wir willen doc: für Fernempfang muß man fich heute mit 
einem Frequenzbereidı bis zu etwa 4500 Hertz hinauf begnügen, 
während unfer Ohr imftande ift, Frequenzen bis hinauf zu 10000 
Hertz aufzunehmen. Diefe Erhöhung des Tonumfanges, die für 


wirklich gute Wiedergabe dringend notwendig wäre, ift äußerft. 


fchwierig zu erreichen. Mit Verbefferungen an den Empfängern ift 
in diefer Hinficht nichts getan. Sogar die Verbeflerung einzelner 
Sender könnte hier nicht zum Ziel führen. Ob wir einmal in der 
Rundfunkwiedergabe den vollen, natürlihen Tonumfang bis hin- 
auf zu 10000 Hertz bekommen — das hängt ab von zwifchenftaat- 
licher Verftändigung über Wellenverteilung und Sendeverfahren. 
Mit diefer Frage wollen wir uns am Schluß ausführlicher be- 
fchäftigen, nahdem wir die Möglichkeiten einer Störungs- und 
Verzerrungsbekämpfung unterfucıt haben. 


Was bleibt in der Störbekämpfung zu tun? 


Der Kampf gegen die Störungen wird in drei Ricıtungen ge- 
führt: Man bekämpft die Störungen nach wie vor in erfter Linie 
anden Störern felbft, indem man diefen Störern durch häu- 
fige Betriebskontrollen, durdı Einfhaltung von Drofleln und 
Kondenfatoren zu Leibe rückt, - 

Empfängerfeitig ift man auf Abwehrmaßnahmen be- 
fchränkt. Als folhe kommen — neben Hochfrequenzfperren im 
Netzteil, neben guter Trennfdhärfe der Empfänger und neben ein- 
wandfreier Abfchirmung der ganzen Geräte — ftörgeficherte An- 
tennenanlagen in Frage. 

Für große Neubauten mit vielen Wohnungen fcheint dabei die 
- Anwendung eines HF-Sammelverftärkers die befte Löfung zu 

bieten: Auf dem Dach wird eine fehr günftig verlegte Sammel- 
antenne angebracht, die den gemeinfamen Verftärker beliefert. 
Von diefem Verftärker aus führen Leitungen nach den einzelnen 
Wohnungen. Die Leitungen find gefchirmt, fo daß den Störungen 
der Eintritt verwehrt ift?). 


1) Warum das gefdhieht, und welche Schaltungsanordnungen man heute fihon 
kennt, um dem notwendigen Übel empfangsfeitig zu fteuern, darüber finden 
unfere Lefer Genaueres in FUNKSCHAU 1934, Nr. 45, S. 357. 

2; Bild und ausführliche Befchreibung einer folchen Anlage findet- fih in 
dem Budh „Vor allem eine moderne Antenne“ von F. Bergtold. Preis RM. 1.30. 
Zu beziehen durdı den Verlag. . 2 


rungen, die von elektrifchen 

Anlagen herrühren, wirkfam ab- 

fchwächen kann, helfen die fenderfeitigen Maßnahmen audı gegen 
die fogenannten Luftftörungen. 

Zur fenderfeitigen Störbekämpfung ftehen wiederum eine Reihe 

von Möglichkeiten offen: durh Hinauffetzen der Sende- 


?) Über Dipol-Antennen und ihren Aufbau haben wir gefchrieben u. a.in 
FUNKSCHAU 1933, Nr.26, 8.198, fowie ausführlich in dem in Fußnote ?) ge- 
nannten Buch „Vor allem eine moderne Antenne“, 





Ganz unzweifelhaft macht fidh der Wunfch nadı allerbetter Wie- 
dergabequalität beim Publikum mehr und mehr bemerkbar. Man 
will in erfter Linie gut hören und erft in zweiter viel hören. So- 
weit es das Baftelpublikum betrifft, läßt fich diefer begreifliche 
Wunfc nadı befter Wiedergabe befonders leicdıt erfüllen. Man 
kann nämlich als Baftler ohne Mühe und vor allem ohne große 
Koften fih einen Empfänger bauen, deflen Frequenzkurve einen 
äußerft anfprechenden Verlauf befitzt. Heute bringen wir ein fol- 
ches Gerät für den Battler: Es ift ‚‚nur“ ein einfacher Widerftands- 
dreier, aber — eben gerade bewußt auf befte Wiedergabequalität 
gezüchtet. Ein guter dynamifcher Lautfprecher gehört natürlidı zu 
ihm ebenfo wie das i-Tüpfelchen zum i. Nur dann wird ja die 
Qualität des Empfängers voll fpürbar. 

Mit der Frage der Qualitätsfteigerung befaßt fich die große 
Überfchau unferes Mitarbeiters F. Bergtold auf diefer Seite. Sie 
deckt alle Möglichkeiten auf, die heute für die Empfangsverbefle- 
ei beftehen — für den Nur-Hörer gleich intereflant wie für den 

‚ftler. 

Die bunte Seite enthält diesmal befonders nette und befonders 
praktifche Dinge. Die Nachttifchlampe wird Sie ficher erfreuen, die 
gleichzeitig vier Funktionen ausführen kann. Oder wie wäre es 
mit der Verlängerungsleitung in der Rolle, die man auseinander- 
ziehen kann wie ein Bandmaß? 

Übrigens: Haben Sie fchon einmal mit Tokio telephoniert? 
Nein? Schade — doch das ift nicht von Belang, Lefen Sie den Arti- 
kel auf.der erften Seite ‚‚Fräulein, bitte Tokio 52-4961“, dann wif- 
fen Sie ganz genau, wie es „geht“. 











leiftungen können die Störungen gewiflermaßen übertönt wer- 
den. Es ift ja klar, daß die Störungen um fo weniger zur Geltung 
kommen, je ftlärker die Sender wirken. Durh Anwendung 
von Ultrakurzwellen für Großftadt-Ortsfendungen ift eine 
äußerft wirkfame Störbekämpfung gerade dort möglich, wo die 
Störungen am ftärkften auftreten. Der auf den Ultrakurzwellen- 
bereich entfallende Störwellenanteil ift nämlich fehr gering. Die 
große Zahl der benötigten Ultrakurzwellenfender kann ohne wei- 
teres bereitgeftellt werden, da man eine Großftadt leicht mit 
Ultrakurzwellen verforgen kann, ohne daß diefe Wellen in der 
weiteren Umgebung fiörend auftreten. 

Ähnlich wie die Ultrakurzwellen würde auch der Drahtfunk 
eine ftörfreie Verbreitung von Sendungen in verhältnismäßig eng 
begrenzten Gebieten ermöglichen. (Drahtfunk mit reiner Nieder- 
frequenz ift z. B. in Bayern fchon feit vielen Jahren in Anwen- 
dung. Hochfrequenz-Drahtfunk wird foeben in Berlin betriebs- 
mäßig verfucht.) 

Durd fenderfeitigeVerminderung derLautftärke- 
Unterfciede läßt fih fchließlich der befonders ftarke Einfluß 
der Störungen auf die Pianoftellen der Mufik weitgehend ab- 
fchwächen. Die fenderfeitige Verminderung der Lautftärke-Unter- 
fchiede fetzt allerdings Empfänger voraus, die diefe Unterfciede 
nachträglich wieder erhöhen‘). 

Schließlich wäre auh durh verffärkte Ausfendung der 
hohen Frequenzen eine Abfhwächung der Störungen mög- 
lich. Bei ftarker Bevorzugung der hohen Frequenzen könnte man 
nämlich mit ziemlich ftark zugedrehter Tonblende arbeiten und 
dadurch den unangenehmften Teil der Störgeräufche (und auch 
der Verzerrungen!) abfchwäcen. Die verftärkte Ausfendung der 
hohen Frequenzen, die mit der Frage des übertragenen Ton- 


1) Schaltungen hiezu nennt Anm. 1). 


I Curve 


Doppelt genäht hält befler — dreifach genäht hält am beften. 
D. h.: Wenn du dich wecken läßt, forge dafür, daß erftens der 
Wecker raflelt, zweitens das Licht angeht, drittens der Radio ein- 
gefchaltet wird. — Wenn du dann nicht wach wirft, muß man 
allerdings die Artillerie höchftperfönlich auffahren laflen. 

Wir wollen es aber erft einmal mit der klei- 
nen Wunderlampe verfuchen, die ich dir auf 
den Nachttifh wünfche: Der Lampenf&irm ift 
zugleich Zifferblatt. Auch das allervorfichtigfte 
Blinzeln der fchlaftrunkenen Augen kann die 
riefigen Zahlen nicht überfehen. Zur Erleuc- 
tung genügt der Druck auf einen Knopf. — 
" Das wäre fchon ganz hübfch. Aber die Haupt- 
fache kommt erft: Die Lampe weckt zur einge- 
ftellten Zeit mit Geraflel und fchaltet gleichzei- 
tig den Rundfunkapparat ein — wenn du fo 
 willft —. Das tut die Lampe natürlich auch un- 
tertags, dann braudhft du Wecker und Licht 

= nicht und kannft fie ausfchalten, haft damit 
eine Radiofhaltuhr, die 36 Stunden läuft, gratis. Das Ding ift 
ohne Zweifel originell. 


„ 





„Sie haben mir neulich auf der bunten Seite von einem Gleich- 
richter erzählt. Wenn ih den vor meinen Gleichftromempfänger 
fchalte, kann ich ihn am Wechfelftromngtz betreiben, fagten Sie. 
Ich bin natürlich fofort zu meinem Radiohändler gegangen und 
habe mir das Ding zeigen laflen. Da machte ich die überrafchende 
Entdeckung, daß es eine ganze Menge folder Gleichrichter gibt, 
nicht nur den einen, von dem Sie fprachen.“ 

„Überrafchend nennen Sie diefe Entdekung? — In folchen 
Gleichrichtern liegt bei der mehr und mehr fortfchreitenden Um- 

. ftellung der Gleichftromnetze auf 
Wecdlfelftrom natürlih ein Gefhäft, 
das fih keine Firma entgehen laf- 
fen will. Ich führte Ihnen den Gleich- 
richter neulich nur beifpielsweife an. 
Er hatte zudem den Vorteil, wenig 
Strom zu verbraucen. Hier zeige 
ich Ihnen heute gleich noch einen 
anderen Gleichrichter, diesmal ge- 
öffnet, damit Sie ein bißchen was 
dazulernen. Er fiammt von einer 
unferer erften Firmen und ift ebenfalls außerordentlih wirt- 
fchaftlich.“ 5 | > 

„Wirtfchaftlich, das heißt wohl, daß er wenig für fich verbraucht 
und fehr viel an den Empfänger weitergibt ?“ 

„Richtig geraten. Wirfchaftlih heißt aber audı, daß er billig 
in der Anfchaffung ift — verhältnismäßig billig. Denn abfolut ge- 
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frequenzbereiches eng zufammenhängt, verbietet fih unter den 
heutigen Sendeverhältniffen und durch die Rükficht auf die Ge- 
famtheit der Sender. 


Verzerrungen müfien im weientlichen 
auf der Empfängerieite bekämpft werden! 


Als Maß für die Verzerrung werden Klirrprozente angegeben. 
Je größer diefe Prozentzahl, defto fiärker ift die Verzerrung. 
Urfprünglich hat man fefigeftellt, daß 2% den Grenzwert für die 
Verzerrung darftellen. Heute find wir fchon bei etwa 15% ange- 
langt. Es wird behauptet, das Publikum fei im großen ganzen 
nicht in der Lage, Verzerrungen, die unter 15% liegen, herauszu- 
hören und es lohne fich deshalb nicht, auf kleinere Verzerrungen 
hinzuarbeiten. Trotzdem kann ein Empfang mit 15prozentiger 
Verzerrung natürlich nicht als Ideal bezeichnet werden. Es ift nur 
die Frage, wie man die Verzerrung verringern kann. 

Der Hauptteil aller Verzerrungen fiammt aus der Endftufe 
des Empfängers. Früher hat man — wie das im Ausland 
heute noch gefchieht — große Geräte mit Gegentakt-Eingitterend- 
ftufen ausgerüftet. Bei uns ift man heute — teilweife zwecks Ver- 
minderung der Röhrenzahl — allgemein bei einfachen Fünfpol- 
röhren-Endftufen angelangt. Doch ift anzunehmen, daß fih auch 
bei uns für Qualitätsgeräte die Gegentaktendftufe wieder einführen 
wird. Anfätze dazu zeigen fich bereits: Die kleineren Kraftverfiär- 
ker werden neuerdings wieder mit Gegentaktfchaltung gebaut’). 

Senderfeitig ift im Hinblick auf Verzerrungen direkt nicht 
mehr allzuviel zu verbeflern. Die Verzerrungen, die heute in 
Sendern auftreten, liegen weit unter den Verzerrungsprozenten, 


5) Auch die berühmte „B“-Verftärkung, über welche die FUNKSCHAU 1934 
in Heft Nr. 40, $. 318 berichtete, ift eine Gegentaktverftärkung. 


(Fortfetzung nächfte Seite) 
& 


nommen, wäre doch zu wünfchen, daß folche Gleichrichter noch 
viel billiger fein könnten.“ 


Frage an den Briefkaften: ‚Wie foll ih bei meinem Zweiröh- 
renempfänger die Lautftärke regeln?“ Diefe Frage ift begreiflich: 
denn verftellt man die genaue Abftimmung, fo wird der einge- 
ftellte Sender zwar leifer, aber ein anderer dringt durch und die 
Wiedergabe wird fchlecht; macht man die Rückkopplung lofer, fo 

tritt ebenfalls eine Trennfdärfeverfchledhterung ein; 
hat man wirklich eine Antennenregelung, geht fie 
meift nur in Stufen und erfordert bei jedesmaligem 
Verftellen wieder ein völlig neues Abfiimmen 
Empfängers. 

Wir raten zu einem kleinen Zufatzgerät, welches 
die Lautftärke bei jedem Empfänger ohne Verftim- 
mung des Empfängers zu ändern geftattet. Das Ge- 
rätchen wird einfach vor den Empfänger geftekt an 

Stelle von Antenne und Erde, die dann über befondere Buchfen 
mit dem Zufatz direkt verbunden werden. 


Alle Dinge des täglichen Gebraudhs fo einfach und praktifcı 
wie möglich — darin liegt das Geheimnis des Zeitgewinnes und 
der. Muße in diefer haftigen Zeit. Warum fih alfo mit langen 
Schnüren herumplagen, fie erft mühfam entwir- 
ren — fie find ja immer ein wüfter Knäuel, 
wenn man fie braucht —, fie zufammenfäließen 
und mit Ifolierband umwickeln, wenn der Laut- 
{precher einmal im anderen Zimmer ftehen, wenn 
er auf den Balkon oder in den nahen Garten 
wandern foll? Wir ziehen eine Rolle aus wie ein 
Bandmaß, und wenn wir „abbauen“, verfchwin- 
den die 10 m Bandkabel im Handumdrehen wieder 
fauber in der runden Dofe, fofort bereit, unver- 
wickelt wieder ans Tageslicht gezogen zu werden. 


Etwas für den Funkwart, der mit 
Gemeinfchaftsempfang zu tun hat: Eine 
äußerft praktifche Verftärkeinheit, mit 
dem Lautfpreher zufammengebaut. 
Leiftung 7/3 Watt. Das neue Gerät 
| wird einfach mit einem beliebigen Emp- 
fangsgerät zufammengefhlofien; An- 
paflungs-Schwierigkeiten, Leitungsge- 
wirr gibt es nicht. Im Nu ift folch eine 
Anlage ‚‚montiert“. In gefcloflenen 
Räumen können bis an die 5000 Perfo- 
nen mit. einwandfreier Übertragung 
verforgt werden. 


Name und Anfchrift der Herfieller von hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. ‘ 
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(Fortfetzung von Seite 123 Mitte.) 
die die üblichen Rundfunkempfänger aufweifen. Es ließe fih noch 
das meifte holen durch Herabfetzung des Modulationsgrades, 
. Verringerung der Sprecdleiftung im Vergleich zur Träger- 
wellenleiftung. Um durch eine folche Maßnahme nicht die Gefamt- 
leiftung zu verringern, müßte im Interefle der Störbekämpfung 
die en Arena — verftärkt werden. Die Verringerung 
des Modulations 
fänger als günftig erweifen: Ein geringerer Modulationsgrad 
hätte die Verkleinerung der in der Audionftufe auftretenden 
Verzerrungen zur Folge. 


Wir brauchen einen größeren Tonbereich. 


Im einzelnen arbeiten die Rundfunkfender tadellos. In ihrer 
Gefamtbeit jedoch find fie daran fchuld, daß wir uns bei Fern- 
empfang mit Frequenzen bis zu praktifcı etwa 4000 Hertz be- 
gnügen müflen. Die heutigen Sender haben nämlich einen gegen- 
eitigen Frequenzabftand von 9000 Hertz. Selbft mit einem ganz 
idealen Fernempfänger kann man deshalb im allgemeinen Fall 
die Grenze des wiedergegebenen Tonbereiches nur bis auf 4500 
Hertz hinausfcieben. 

‘Eine gründliche Abhilfe wäre durch die Befchränkung der Sen- 
derzahl möglich. Wenn nun halb foviele Sender auf dem gleichen 
Wellenbereih arbeiten würden, dann kämen wir immerhin mit 
der Wiedergabe bei Fernempfang bis zu etwa 8000 Hertz. Und das 
würde völlig genügen, zumal es viele Leute gibt, die Frequenzen 
über 8000 Hertz nicht mehr hören. Leider wird aber die Ver- 
kleinerung der Senderzahl ein frommer Wunfh bleiben. Denn 
Vorausfetzung hierfür wäre eine ehrliche und uneigennützige Zu- 
fammenarbeit fämtlicher Völker, Der Völkerbund hat dagegen 
den Beweis erbracht, daß darauf zunähft nicht zu hoffen ift. 

In diefem Zufammenhang taudıt öfter die Frage auf, ob es 
möglich wäre, das für die Übertragung von Mufik und Sprache 
nötige Wellenband einzufchränken, ohne daß dabei die hohen 
Töne verloren gehen. Von einem Doktor Robinfon wurde z. B. 
vor einigen Jahren empfohlen, an Stelle der üblichen Amplituden- 
modulation, bei der die Stärke der Hocdıfrequenz den Luftdruk- 
fchwankungen vor dem Mikrophon gemäß fich ändert, eine Fre- 

enzmodulation zu verwenden®). Es hat fich aber gezeigt, daß 
ie Frequenzmodulation bei näherer Betrachtung doch ganz we- 
fentliche Nachteile mit fih bringt und daß vor allem die Band- 
breite durdı fie doch nicht verkleinert werden kann. 


Was iit von der iog. „Einfieitenband-«- 
telephonie“ zu hoffen? 


Ein anderer Vorfdlag, der auch fdıon vor vielen Jahren hie 
macht wurde, befland darin, nur eines der beiden Seitenbänder 
auszuftrahlen. Meift wird behauptet, die Verwendung eines ein- 
zigen Seitenbandes bringe unangenehme Verzerrungen mit fich 
oder verlange doch wenigftens komplizierte und entfprechend 
teure Spezialempfänger. Wir haben, um uns in diefem Auffatz 
klar ausdrücken zu können und um in der Lage zu fein, eine 

raktifch verwertbare Antwort zu geben, die Frage mit dem einen 

itenband eingehend ftudiert aa auc allerhand mathematifche 
ea darüber angeftellt. Als Refultat ergab fich die 
erftaunliche Tatfache, daß die Verdächtigungen, die allenthalben 
über die Verwendung nur eines Seitenbandes ausgeftreut werden, 
aus der Luft en find. Es ift eben leider fo, daß auch in 
diefem Punkt fehr viel abgefchrieben und fehr wenig felbft erar- 
beitet wird. Abfchreiben ift freilich bequemer, Klarheit jedoch läßt 
Gich fiherer durch wirkliche Arbeit gewinnen. 

Der Klarheit zuliebe muß hier zunächft einmal feftgeftellt wer- 
den, daß man das eine Seitenband mit oder ohne Trägerwelle 
ausfenden kann. Für Rundfunkzwecke kommt wohl ausfcließlich 
die Verwendung des Seitenbandes mit Trägerwelle in Frage. 
(Die Verwendung eines Seitenbandes allein wird für Kurzwellen- 
verbindungen ausgewertet, bei denen es fich um möglichfte Er- 
fparnis an Sendeenergie handelt. Die fehlende Trägerwelle muß 
im Empfangsgerät erzeugt und dem empfangenen Seitenband 
wieder zugeführt werden. Das bedingt verhältnismäßig teure Zu- 
fatzeinrichtungen am Empfänger.) Wird alfo die Trägerwelle mit 
ausgefandt, fo braucht man im Empfänger nur dafür zu forgen, 
daß die Verftärkung der Trägerwelle gegenüber der Verftärkung 
des Seitenbandes genügend hoch getrieben wird. 

Diefe Verwendung von Träger und nur einem Seitenband ift 
technifh und auch wirtfchaftlih durchaus denkbar, fofern als 
Empfänger ausfcließlich Superhets in Frage kommen. Da fich der 
Superhet ohnehin mehr und mehr einführt, befteht die Möglich- 
keit, daß man von der Seite der Techniker aus wohl einmal die 
rundfunkmäßige nn der Einfeitenband-Übertragung in 
‘Betracht ziehen wird. Vorb Ingung hierfür wäre allerdings, daß 
man die unbegründeten Verdäctigungen diefer Übertragungsart 


nicht immer wieder abfchreibt und dadurch lebendig erhält. Frag- 


6) Über diefes intereffante Verfahren, das feinerzeit viel Staub _aufgewir- 
belt hat, wiflen unfere älteren Lefer Eingehendes durch die. Veröffentlichun- 
gen: „Zum Problem des Stenode-Radioetat“ (FUNKSCHAU 1931, Nr. 49, S. 390) 


und „Dr. James Robinfon fpricht felbft über feinen Stenode“ (FUNKSCHAU 
1932, Nr. 15, $. 119). 


ades würde fih auch im Hinblick auf den Emp- wü 


lidı bleibt auch, ob die Völker untereinander einig werden. Das 
wäre nämlich nötig, da es wohl niemandem einfallen wird, fich 
auf ein Seitenband zu befchränken, wenn die im Wellenband 
benachbarten Sender nach wie vor beide Seitenbänder benutzen. 

Eine Schwierigkeit liegt bei der Einfeitenbandtelephonie audı 
technifch vor: Wenn man bei der heutigen Art der Sendung nicht 
ganz genau abftimmt bzw. wenn die Trennfcdärfe heute etwas zu 

nfchen übrig läßt, fo ift das zwar nicht befonders angenehm, 
aber es fchadet doch nur verhältnismäßig wenig. Anders liegt 
die Sache, wenn nur ein Seitenband übertragen wird. In diefem 
Falle nämlich liegt die Trägerwelle ganz auf der einen Seite des 
Frequenzbereiches, der herausgeholt werden foll. Die Trägerwelle 
fteht fomit in Gefahr, abgefchnitten zu werden. Ohne Trägerwelle 
aber ift Empfang nicht fo ohne weiteres möglich. Damit nun die 
Trägerwelle mit Sicherheit zur Geltung kommt, darf die Grenze 
des herausgefcnittenen Frequenzbereiches nicht verwafchen fein 
und darf außerdem nicht in der nächften Nähe der Trägerwelle 
liegen. Wenn hier aber ein verhältnismäßig großer Refpektab- 
ftand gewahrt werden muß, fo bedeutet das, daß die Modulation 
des mit feiner Frequenz benachbarten Senders nicht bis in die 
Nähe der Trägerwelle unferes Senders reichen darf. Nehmen wir 
den normalen‘ pe Trägerwellen-Abftand von 9000 Kilo- 
hertz an, fo muß zwifchen der Trägerwelle des einen und den 
Seitenbändern des nächften Senders ein Abftand von vielleicht 
2000 Hertz gerechnet werden. Es bleiben in diefem Falle-alfo nur 
mehr 7000 Hertz für die Modulation übrig. Mit andern Worten: 
Sofern wir — fo, wie es heute allgemein üblich ift — die beiden 
Seitenbänder ausnützen, können wir den .halben Abftand von 
Trägerfrequenz zu Trägerfrequenz voll verwerten. Sofern wir 
aber nur mit einem einzigen Seitenband auskommen wollen, dür- 
fen wir diefen Frequenzabftand nur teilweife benutzen. Durch den 
Wegfall des einen Seitenbandes werden die Sendeverhältniffe alfo 
nicht gerade doppelt fo gut, wie fie heute find. F. Bergtold, 


Nur kein Vorurteil 
gegen Störschutz! 


Im Interefle eines ungeftörten Rundfunkempfangs find be- 
kanntlich alle ermittelten Störquellen zu entftören und unfchäd- 
lih zu machen. Die einfichtsvollen Befitzer derartiger ftörender 
Anlagen und Geräte widerfetzen fih im allgemeinen einer ent- 
ipredienden Forderung der geftörten Rundfunkhörer audı nicht. 

Allerdings find auch Fälle bekannt geworden, wo die Be- 


treffenden erft durch eine gerichtliche Enutfcheidung zur Ent- 
ftörung ihrer Anlage gezwungen werden mußten. Wenn man 
nun nach den Gründen der urfprünglichen Weigerung forfct, 


kann man unter Umftänden recht feltfame Anfichten hören. So 
find z. B. Behauptungen verbreitet worden, die Anbringung von 
Störfchutzmitteln.fei mit befonderen Gefahren verbunden. 
Hierzu ift zu bemerken, daß derartige Anfichten natürlich voll- 
kommen irrig find, Wenn das ftörende Gerät von einem Fadı- 
mann in ordnungsgemäßer Weife entftört wird, fo kann durch 
den Störfchutz niemals eine Gefahr bei der Bedienung des Ge- 
rätes hervorgerufen werden. 

Außerdem wird audı behauptet, daß die Arbeitsweife 
der Geräte durch die Anbringung eines Störfchutzes beein- 
trächtigt werde. Auch diefe Behauptung ift irrig. Wenn ein zweck- 
entfprechendes Schutzmittel von berufener Seite angebradıt wird, 
fo wird dadurch niemals die Arbeitsweife oder Wirkungsweife 
des betreffenden Gerätes irgendwie nachteilig beeinflußt. Das gilt 
fowohl für die Entftörung eines elektrifchen Motors wie audı 
für die Entftörung eines Hochfrequenz-Heilgerätes. Den beiten 
Beweis dafür bieten ja die vielen Geräte, bei denen Störfchutz- 
vorrichtungen von der Fabrik aus eingebaut find und die alle 
einwandfrei arbeiten. 

Völlig unzutreffend ift weiterhin die Annahme, daß der 
Stromverbraud der entftörten Geräte durch die Störfchutz- 
mittel vergrößert werde, Bei den normalerweife gebräuchlichen 
Störfchutzmitteln handelt es fih um Kondenfatoren oder Drofleln 
bzw. um eine Kombination folcdher Teile. Eine Erhöhung der 
Betriebskoften durch fie ift in keinem Fall zu befürchten. Wer 
daran zweifelt, kann fih durch eine genaue Beobadıtung des 
Elektrizitätszählers leicht eines befleren überzeugen. 

Audh die Koften einer gründlichen Entftörung werden in 
der Regel überfchätzt. Genaue, allgemeingültige Angaben laflen 
fih zwar darüber fchlect machen; Behauptungen aber, daß die 
Entftörung ‚ein paar hundert Mark“ kofte, find in neunund- 
neunzig von hundert Fällen einfach aus der Luft en Wenn 
es fih, wie in den meiften Fällen, um die Entftörung eines 
Motors oder eines Heilgerätes handelt, dürfte z. B. ein Betieg 
von RM. 5.— bis höcftens- RM. 25.— vollkommen ausreichen 
fein. Durch geeignete Verhandlungen dürfte es fih zudem audı 
immer ermöglichen lafflen, die hauptfäcdlich geftörten Rundfunk- 
hörer mit einem gewiflen Prozentfatz an den Unkoften zu be- 
teiligen. Hans W. Klop. 













Der neue „München“ ftellt fich 
: vor. Wir fehen links die neue 
Eifenfpule im Frequentamantel, oben 
&ü für Langwellen, unten für Rundfunkwel- 
5 len. Links der Vorwiderftand, unter dem 
Chaffis guckt noch der Sperrkreis hervor. 


Widerftandsdreier? — Man wundert fich vielleiht doch ein 
- wenig, in der FUNKSCHAU heute diefe Überfhrift zu finden — 
vielleicht ein Auffatz, der aus Verfehen zwei Jahre liegen geblie- 
ben ift? — Nein, er ift wirklich ganz frifch gebacken, der Wider- 
ftandsdreier „München“, das fieht man ja fchon an feinen Einzel- 
teilen und an feiner Bäauweife. Demnach müßte alfo diefe Art von 
Geräten, mit denen fih die Induftrie nicht mehr befchäftigt, für 
den Baftler doch irgendwelche Vorteile haben? 

Wohl ift es ficher, daß fih ein Zweier unter Verwendung ftei- 
ler Mehrgitterröhren in Drofielkopplung leicht auf die Leiftung 
eines Widerftandsdreiers bringen läßt, vielleicht fogar noch eine 
Haaresbreite darüber. Dazu gehören aber eben ganz moderne 
(und damit teure) Röhren und meift audı einige nicht überall vor- 
handene Einzelteile, z. B. eine Spezialdroflel für den Anodenkreis 
des Audions; will man billig bauen, möglichft mit ganz alltäg- 
lihen Teilen und mit den einfachften, billigften Röhren, fo hat 
der Widerftandsdreier zweifellos noch feine gute Lebensberecdhti- 
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Das ift die ein- 
fache Schaltung 
des Empfängers. 
Intereflant vor 
allem die Ein- 
gangsfchaltung. 
Über einen Sperr- 
kreis geht es zum 
Differential- 
drehko.der ver- 
ftimmungsfreie 
Regelung der 
Lautftärke 
erlaubt. 
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g. Man wird auch an einem folchen Gerät heute noc feine 
Frende haben, wenn man fich nur ein wenig bemüht, es nett und 
fortfchrittlih durchzubilden, denn mit billigften Mitteln zu quali- 
tativ hochwertigftem Empfang zu kommen, das erreicht man ge- 
rade mit dem Widerftandsdreier. Die nachfolgende Befchreibung 

fei hierzu eine Anregung. 


Die Schaltung. 


Als kleinerer Geradeausempfänger muß unfer Widerftands- 
dreier eine Möglichkeit zur Veränderung der Antennenkopp- 
lung befitzen. Wir könnten dazu die Anzapfungen der Anten- 
nenfpule benutzen. Diefe Möglichkeit beftünde tatfächlida bei dem 
von uns ausgewählten Spulenfatz, denn für jeden Wellenbereich 
ift eine angezapfte Antennenfpule vorhanden. Diefes Verfahren 
erfordert jedoch entweder ein fehr läftiges Umfetzen des Anten- 
nenfteckers oder es verlangt einen Umfcalter mit einer großen 
Zahl von Zuleitungen, ohne jedoch dabei eine ftetige, ftufenlofe 
und krachfreie Regelung zu ergeben. Schöner erfheint daher die 
vorgefchlagene Löfung mit einem Differential-Kondenfator: Der 
Rotor desfelben führt die Antennenfpannungen über einen klei- 
nen Block direkt an den erften Kreis. Er kann diefe dadurdı be- 
ziehen, daß er von dem geerdeten Plattenpaket mehr oder weni- 
ger auf das mit der Antenne verbundene Plattenpaket hinüber- 
gedreht wird. Die Verfiimmung, die bei diefer Drehung der 
Abftimmkreis erfährt, ift praktifch zu vernadläfligen, denn die 
Verftimmung bleibt nahezu die gleiche, ob man über den kleinen 
Antennenkopplungsblok den Abftimmkreis an die Kapazität An- 
tenne/Erde (bei fefter Kopplung) oder an die in Reihe gefchalte- 
ten Kapazitäten Rotor /geerdetes Plattenpaket und Ca legt. 


125 





Ein einfacher Widerftands-Dreier mit einem Abftimmkreis, 
aber mit allerbefter Wiedergabe, mit billigen Röhren, mit hoch- 
wertigem Material und trotzdem billig. So gut und fo ficher 
wie mit diefem Gerät hört man den Ortsfender nicht fo leicht. 
Daher der Typ des anfpruchslofen Empfängers, den jeder zu 
feinem Dynamifchen neben dem Großgerät fich bauen [ollte. 


Damit beim Drehen des Differential-Kondenfators nicht die 
geringfte Verftiimmung eintritt, müßte der Ausgleichsblo&k Ca 
diefelbe Größe haben, wie die Kapazität der Antenne gegen Erde. 
Der angegebene Wert von 200 cm ift hier ein guter Durchfdhnitts- 
wert. Für die Tüftler unter den Baftlern fei jedoch vorgefchlagen, 
an Stelle des Feftblocks Ca einen kleinen Drehko zu fetzen, der 
an der endgültig verwendeten Antenne fo eingeftellt wird, daß 
tatfächlih beim Ändern der Antennenkopplung keine Verfcie- 
bung der Sender auf der Skala mehr zu bemerken ift. 

Ähnliche Ausgleichsfchaltungen ließen fi wohl auch bei der 
Rückopplung anwenden, doch haben diefe beim Einkreifer eine 
geringere Bedeutung: Man ift hier beim Fernempfang doch in 9 
von 100 Fällen auf fefte Rückkopplung angewiefen, und braudıt 
daher die Verfiimmung durch Lockern derfelben praktifh nicht zu 
berücfichtigen. 

Der verwendete Spulenfatz befteht aus zwei hintereinanderge- 
fchalteten Einzelfpulen, einer für Rundfunk- und einer für Lang- 
wellen, von denen die zweite bei Rundfunkempfang kurzgefclof- 
fen ift. Die Abftimmfpule und der Wellenfcalter liegen erdfeitig 
am erften Faden, während der Rückkopplungskreis und der Ab- 
ftiimmdrehko unmittelbar am Chaflis liegen. Diefe beiden Gruppen 
find durch einen Block von 0,1 uF gleichfirommäßie vollkommen 
voneinander getrennt, damit das Chaflis frei von Gleichfpan- 
nung wird, was wir aus Sicherheitsgründen unbedingt notwendi 
halten; wie leicht gerät man an die Netzfpannung — man wei 
bekanntlich nie, wie das ausgeht, und follte daher die Gefahr mei- 
den; wie leiht kommt einmal der Erdleitungsfteker mit dem 
Chaflis in Berührung — ein paar Röhren haben gelebt. 

Eine wertvolle Verfeinerung am Audion, durch die fih eine 
fehr weiche Rückkopplung erreichen läßt, ift die AaeBunE 
des Gitterableitwiderftandes an ein Potentiometer paralle 
zum Röhrenfaden, das dadurch gebildet wird, daß man eine 
Drahtfhlinge um den an diefer Stelle vorhandenen Shunt als 
A herumlegt und feftzieht; die richtige Stellung diefes Ab- 
griffes wird etwa in der Mitte des kleinen Widerftandes liegen, 
jedoh wird man auch rechts und links davon Verfuche macen, 
will man den Empfänger wirklich mit höchfter Sorgfalt auf feine 
Beftleiftung bringen. Diefe heute faft vergeflene Kunft, ein 
Audion durch Potentiometereinftellung hochzukitzeln, ftand früher 
im Zeitalter der Batterieröhren einmal in hoher Blüte, und es fei 
daher dem intereflierten Baftler ein Nachblättern in älteren 
FUNKSCHAU-Jahrgängen empfohlen !). 


1) Vergl. „Die Audionftufe zu verbeflern, eine wichtige Tat“ in Nr. 1 uw. 2 
FUNKSCHAU 1934. 





Unfer Gerät von rückwärts. Wir erkennen die Droffel links hinfen, 
vor ihr die Fünf-Pol-Endröhre; redıts die beiden Streifenwiderftände. 
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Wir arbeiten in den beiden erften Stufen mit zwei ganz ein- 
fachen Röhren vom Typ der W406 (RE 034) und koppeln diefe 
über eine Kombination von Widerftänden und einen Block, wobei 
fih jedoch die Anbringung einer einfachen Hochfrequenzfperre 
(0,1 M@ — 50 cm) im Interefle der Stabilität nicht umgehen läßt. 
Die dritte Röhre ift wohl im Intereffe hoher Verflärkung und 
Endleiftung ein Fünfpol, jedoch direkt geheizt und daher auch 
verhältnismäßig billig; an diefer Stelle eine Dreipol-Endröhre 
einzufetzen, ift natürlich gleichfalls möglich, wenn man bezüglich 
Lautftärke keine zu großen Anfprüce ftellt. — Den Tonabneh- 
mer fchließen wir bedarfsweife vor der zweiten Röhre an, jedoch 
ohne befonderen Umfdalter. Es ergibt fich dann eine für alle An- 
fprüche ausreichende Schallplattenverftärkung, wobei die Laut- 

ärke jedoch nicht im Empfänger felber geregelt werden kann 
und fomit die Verwendung eines Tonarms mit Regler bedingt ift. 

Die Fäden der drei Röhren find in Reihe gefchaltet und ent- 
fprehend ihrem Strombedarf durch kleine Widerftände (45 2) 
überbrückt. Wegen der Empfindlichkeit der direkt geheizten Bat- 
terie-Röhren müflen diefe Ströme genaufo gefiebt werden, wie 
die des Anodenkreifes, worauf durch eine befonders reichliche 
Bemeflung der Netzdroflel Dr2 Rückfiht genommen wurde. Die 
Anodenfpannungen der Röhren 2 und 3 werden direkt von der 
Höchftfpannungsleitung abgenommen, die Anodenfpannung der 
Röhre 1 jedoch zufammen mit der Schutzgitterfpannung der End- 
röhre über je eine kleine Widerftands-Kondenfator-Siebkette von 
einem Abgriff des Hauptwiderftandes. Dies wurde gemacht, um 
eine einfache Umfchaltung auf den Betrieb mit 110 Volt zu be- 
kommen: Schließt man nämlich nun den 700-Ohm-Teil des Haupt- 
widerftandes kurz, fo bleiben der Heizftrom, die Anodenfpannung 
des Audions und die Schutzgitterfpannung auf demfelben Wert 
wie beim 220-Volt-Betrieb, d. h. es wird fidh am richtigen  Arbei- 
ten des Audions nichts ändern, und auch die Endftufe arbeitet 
mit ihrer optimalen Schutzgitierfpannung wie zuvor, was neben- 
bei den großen Vorteil bringt, daß ihre Gittervorfpannung auch 
nicht mehr agefhalier zu werden braudıt. Wir fchalten alfo von 
220 auf 110 Volt einfach durch Kurzfcließen eines einzigen Wider- 
ftandes um, ohne daß eine der beiden erften Röhren hinfichtlich 
ihrer Beiriebsfpannungen dabei zu kurz käme, — 

Die einzige Gittervorfpannung, die wir dem Gerät abgewinnen 
müflen, ift die der Endröhre mit etwa 8 Volt. Nachdem an (der 
Netzdroflel eine fehr fchöne, allerdings ftark verunreinigte Gleich- 
fpannung abfällt, liegt es nahe, fie im richtigen Verhältnis aufzu- 
teilen, zu reinigen und alfo nutzbar zu machen. Wir fparen da- 
durch einen eigenen Vorfpannungswiderftand mit dem daran 
auftretenden Spannungsabfall, worüber fich unfere Endröhre be- 
fonders beim Beirieb mit 110 Volt freuen wird und kommen audı 
fonft vollkommen einwandfrei zum Ziel. Allerdings foll es ja 
Netze geben, die den Empfänger erft dann in Ruhe laflen, wenn 
feine Netzdroflel in der pofitiven Zuleitung liegt; in diefem Fall 
wird man wieder zur normalen Praxis zurückkehren, an die 
Fe Stelle der Droflel alfo einen Widerfiand von 50 Q fchalten, 
die Droflel felber in den pofitiven Leiter legen und fchließlich 
noch den 1-Mo-Widerftand weglaflen, der jetzt zufammen mit 
einem von 0,4 MQ die Droflel als Spannungsteiler überbrückt. 


Diefer Blick 
unter das 
Chaffis zeigt, 
wie wenig zu 
verdrahten 
und wie 
7 reichlich in 
“ Anbetradıt 
" der kleinen 
" Einzelteile 
mit dem Platz 
durchzukom- 
men ift. 





Mit der Lupe unter 
das Chaffis! Hier 
die Einrichtung des 
Umfäalters mit 
dem kleinen Hebel 
auf dem Differen- 
tialkondenfator, 
der bei voller Ein- 
drehung die Um- ; 
fhaltung auf Lang- en 
wellen bewirkt. 





— Als letztes fei noch die Skalenlampe erwähnt, die fo gefchaltet 
ift, daß fie das ganze Gerät abfichert. 


Die Zufammenlegung von Bedienungsgriiien. 


Genau genommen, erfordert ein Gerät wie unfer Einkreifer 
„Münden“ folgende Bedienungsgriffe: Abftimmung, Rüdkkopp- 
lung, Antennenkopplung, Bereidhumfhaltung und Netzfcalter; 
alfo insgefamt fünf Stück. Bekanntlich freut man fich, möglidhft 
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Von links nadı rechts: Die 
Bezeichnungen der Spulen- 
anfchlüfle. Die Reihenfolge > 
der Wicklungsräume (vergl. die Tabelle auf der letzten Seite unten). Wie fich 
die Schaltung ändert, wenn die Droflel in den andern Zweig - gelegt wird. 


wenig Knöpfe an einem Gerät zu haben und bedienen zu müflen; 
weglafflen aber kann man keinen der genannten, foll der Appa- 
rat auf Leiftung bleiben. Alfo zufammenfaflen! Da gibt es zwei 
prinzipiell ganz verfchiedene Möglichkeiten: Einmal kann man 
jeweils zwei Knöpfe ineinanderichachteln — diefe Kunft fieht 
bei der Induftrie auch heute noch fehr in Gunft — oder man 
kann dafür forgen, daß durch die Drehung eines Knopfes zwei 
zwangsläufig miteinander verbundene Funktionen nebeneinan- 
der oder nacheinander ausgeführt werden. Die erfte Art der 
Zufammenfaflung bedeutet im Grunde keine Bedienungsverein- 
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Montagefkizze für den Rück- 
kopplungsdrehko mit  kom- 
biniertem Ein- und Ausfchal- 
ter. Auch hier fhaltet ein 
Schaltarm. 


fachung. Die zweite Art aber bringt wirklich eine Vereinfachung, 
denn was zwangsläufig zufammengehört, kann im allgemeinen 
auch durch zwangsläufige, mechanifche Kupplung erreicht werden. 
So wiflen wir z. B., daß zur Inbetriebfetzung des Empfängers der 
Netzfchalter umgelegt und die Rückopplung angezogen werden 
muß und erlegen daher zwei Fliegen auf einen Schlag, wenn 
wir den Rückkopplungskondenfator derart mit einem Netzfchal- 


Die Maßfkizze 
zur Anbringung 
des Wellenfcal- 
ters (vgl. auch 
Bild oben). 


Lilte der wichtigsten Teile 


Name und Anfchrift der Herfiellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
. Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen. 


Einzelteile: 7 Rollblocks: 50, 100, 200, 


2 Ferro-Frequenta-Spulen, unabgeglichen (je 1 für 
Rundfunk- und Langwellen) 

1 Netzdroflel 75 2, 5 Henry bei 150 mA 

1 Drehkondenfator 500 cm, ohne Trimmer 

1 Differentialkondenfator 2X250 cm, mit abifolier- 
ter Achfe 

1 Rückkopplungs-Drehko 250 cm, mit abifolierter 
Adhfe 


0,008, 0,1, 0,1, 0,2, 0,4, 1 
2 Drahtwiderftände: 45 2 


1 kleine Segmentfkala 
2 kleine Drehknöpfe, bra 


Chaflis fertig 250 x 150 
ca. 3 m ifolierter Schal 
3 Trolitul-Röhrenfockel 5 


1 Kombinations-Netzfcalter 
1 Wellenfcalter-Kontakteinheit 
4 Kleinbecher-Bloc&ks 0,5 uF/750 V 





1 Becherblodk 4 UF/500 Volt = 
10 Widerftände mit Drahtenden, 0,5 Watt: Valvo W 406 S 


2 Streifenwiderftände: 600 und 700 2 


1 Aluminiumbledıh 250X280X1,5 mm für Chaflis oder 


Röhren: 
Telefunken RE 034s, RE 034s, RES 164s 
‚ W 406 S, L46 DS 
1 Skalenlampe 4,V/0,2 Amp. 


Zubehör: 

x 1 Eifen-Sperrkreis (Selbftbau)!) 
un 2 m Netzkabel mit Sicherungsftecker 200 mA. 
(Wickmann) 
xX65 mm 1 Freifhwinger oder 1 Permanentdynamifches Sy- 
tdraht 1,2 mm fiem (Amigo G. Pm. 342) 


polig 1) Selbfibau nach Nr. 6 FUNKSCHAU 1935: Die 
„Ferro-Schranke“ in Einbauform. 


300, 2000, 5000, 5000 cm 


b 1, .1,:2 MO 














ter zufammenbauen, daß vor dem- Anziehen der Rückkopplung 
erft mal das Netz eingefchaltet wird! Ebenfo lehrt die Erfahrung, 
daß ein Langwellenempfang bei kleinen Geräten ftets fefte An- 
tennenkopplung verlangt. Wir erfparen uns daher wieder einen 
Griff, wenn wir dafür forgen, daß in dem Moment, wo wir auf 
fefte Antennenkopplung übergehen, auf Langwellen umgefcaltet 
wird. Das find doch praktifche, wirklich angenehme Kombinationen? 

Unfer Widerftandsdreier kommt fo tatfächlih mit nur 3 Grif- 
fen aus; eingebüßt hat er gegenüber dem Gerät mit nichtzu- 
fammengelegten Griffen nur die Möglidıkeit, auch auf Langwel- 
len die Antennenkopplung zu regeln, der jedoch bei den ge- 
wählten, befonders günftigen Werten eine fehr geringe Bedeu- 
tung zukommt, da man hier im allgemeinen mit einer Lautftär- 
kenregelung durch Veränderung der Rüdkopplung auskommen 


wird. 
Der Aufbau. 


Das Muftergerät wurde auf dem FUNKSCHAU-Volksfuper- 
Chaflis aufgebaut, das den Vorteil hat, ein kleines, anfpredıen- 
des Gerät zu ergeben und fertig gelocht und gebogen im Handel 

- zu fein. Das Chaflis ift nach zwei kleinen Änderungen ohne wei- 


€ 


Verdrahtungsplan 

















- 'teres verwendbar: Der Durchbruch für den Drehkondenfator muß 
an der einen Stelle um einige Millimeter erweitert werden, damit 
der breitere Rotor des Drehkondenfators richtig durchfchwenken 
kann; fodann muß der Ausfchnitt für die Mifchröhre mit einer 
Deckplatte aus Aluminiumbled zugelegt werden. Im übrigen be- 
fteht felbftverftändlich die Möglichkeit zur Selbftanfertigung des 
Chaflis 2). 

Aus 2 Wahl des Chaflis ergibt fih ohne weiteres die Platz- 
einteilung: In der Mitte der Drehkondenfator, dahinter in.einer 
Reihe die Röhren, links die Eingangsfchaltung, in unferem Fall 
alfo die Spulen mit Differential und Wellenfcalter, rechts der 
Netzteil: Droflel, Kondenfator und Netzfcalter. Unterhalb des 
Chaflis ift mehr als reichlih Platz, fo daß wir „gemütlich“ ver- 
drahten können, ‚ohne die Sorge, daß audı wirklich alles hinein- 
geht und ohne unangenehmes Gedränge. 

Die Eifenfpulen werden in einer neuartigen, fehr hübfchen 
Frequenta-Halterung mit Klemmleifte geliefert, fo daß fie leicht 
zu montieren und anzufcdließen find. Wer will, kann die Spulen- 
Einzelteile auch für fich beziehen und die Spulen felbft bewickeln. 


2) Vergl. Verdrahtungsplan auf der nächften Seite oder EF.-Baumappe 140 
FUNKSCHAU-Volksfuper. 


Die Wickeldaten 





Spule | Nuten | Windungszahl | Material 
HF-Litze 
Rundfunk- { 6-7 I-H | 2x28, | 10x.0.07 
wellen | Bef.-Schraube —5 2 10 0.2 L5$ 
2x0 Da 
6—7 I-II x x 
ige | 45 | | 20 0.2155 


II 
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Wir haben deshalb genauere Angaben über die Ausführung der 
Wicklungen (Windungszahl, Drahtftärke ufw.) in der Tabelle 
unten noch eigens gemacht. 

Aut die Selbftanfertigung allein find wir aber bei den beiden 
kombinierten Regelorganen: Antennenkopplung mit Wellenfchal- 
ter und Rüdkkopplung mit Netzfchalter angewiefen. Wir haben 
die beiden Anordnungen fkizziert. Es kommt im wefentlichen 
darauf an, die beiden erforderlichen Schalthebel aus Meflingblec 
anzufertigen und die Schaltereinheiten genau in der richtigen 
Lage zu befeftigen. Die Schalthebel können nach Lockern einer 
Mutter leicht auf die Achfe der Drehkondenfatoren aufgezogen 
werden und müflen fo fefigeklemmt werden, daß der Wellen- 
fchalter bei äußerfter Rechtsdrehung betätigt wird, der Netz- 
fchalter jedoch bei äußerfter Linksdrehung, alfo bei Beginn der 
Drehbahn; je befler man diefe Anordnung juftiert, defto kleiner 
wird der Drehwinkel, der für den Schaltvorgang beanfpruct 
wird und daher für den Regelvorgang verlorengeht. 

Wir verdrahten am befien mit ifoliertem Schaltdraht; beim 
Muftergerät wurde allein auf die. Zweckmäßigkeit der Drahtfüh- 
rung geachtet. Widerftände und Blocks auf einem Streifen in 
einer Reihe anzuordnen, wie es beim Wechfelftrom-Vorgänger 3) 
des ‚„München“ gemacht wurde, wird bei der Einfadıheit der 
Schaltung nicht fchwierig fein, follte diefe Art des Schaltungsauf- 
baus dem Gefchma& des Baftlers mehr zufagen; es ergeben fidı 
dabei allerdings unter Umftänden an Ran Stellen längere 
Leitungen als bei der Originalausführung. 


Die Inbetriebnahme. 


Da man in Gleichftrom-Serienfhaltungen von der Art der 
vorliegenden befonders reichlidı Gelegenheit zum Durdhbrennen 
von Röhren hat, ift e& gut, wenn man vor dem Einfetzen der 
Röhren die Verdrahtung nocheinmal genau überprüft; dann wird 
zweckmäßig an Stelle des Endröhren-Heizfadeus eine normale 
Tafchenlampenbirne in den Heizkreis gelegt: Beim Finfchalten 
darf diefe Birne nidıt in „ftrahlendem“ Licht leuchten oder gar 
durchbrennen. Nach dem Finfetzen der Röhren folgen die übli- 
chen Verfuche mit Tonabnehmer und Antenne, die bei der Ein- 
fachheit der Schaltung wohl immer erfolgreich ausfallen werden, 
wenn man nicht gerade einen groben Fehler gemadıt hat, Zum 
weiteren Betrieb empfiehlt fidh die Verwendung einer guten Frei- 
antenne und eventl. eines Einbau-Sperrkreifes, damit fidı mit 
der Anlage auch in der unmittelbaren Nähe des Ortsfenders ein 
wirklich erfreulicher Fernempfang erreichen läßt. 


Preis und Leiftung. 


Der Einzelteil- Preis für unfer neues Gerät beträgt etwa 
RM. 59,—, aber wohl zu merken mit Eifenfperrkreis, . fertigen 
Eifenfpulen und fertiggelochtem Chaflis unter v erwendung aller- 
beften Materials gerechnet; ein Satz Röhren dazu mit Skalen- 
lampe koftet RM. 20,80. 

Das Gerät läßt fih den modernen, hodıgezüchteten Einkrei- 
fern der Induftrie hinfichtlia Empfindlichkeit, Trennfhärfe und 
Empfangskomfort an die Seite ftellen, ift jedoch wefentlich biki- 
ger und verfügt vor allem über den beachtlichen Vorzug, daß 
fein Röhrenfatz nur etwa RM. %,— koftet, im Gegenfatz zu 
RM. 31,— bei den meiften Zweiern, und das bedeutet natürlich 
eine noch weitere Verbilligung des Betriebs. Alfo wiederum 
einer der Fälle, bei denen fıch die Baftelei auch heute noch ganz 
offenfichtlich lohnt! Wilhelmy. 


3) EF.-Baumappe 108. 
‘ Eine EF.-Baumappe erfcheint zu diefem Gerät nicht. 


Die Kusrzıvails: 


Spulenumichaltung auf Kurzwellen 


Das Schema einer auf Kurzwellen bewährten Umf&altung für 
vier Wellenbereiche (einer davon für Mittelwellen) zeigt Abb. 1. 
Es ift jeweils nur eine Gitter- und Rückkopplungsfpule Le bzw. 
Lr eingefchaltet, während die reftilihen drei Spulen einpolig an 
Erde bzw. an der Anodenfiromzuführung liegen. Sehr zweckmäßig 
ift es, je eine Gitter- und Rückkopplungsfpule auf einem kleinen 
Pertinax- oder Calitzylinder- unterzubringen, Diefe Zylinder fol- 
len 25 mm Durchmefier haben und etwa 50 bis 60 mm hoch fein. 
Für den Mittelwellenbereich kann eine Eifenfpule benutzt werden. 

Der Umfcalter kann ein Nocenfdalter oder ein Drehfdalter 
(zweipolig, vierfach) fein. Die Nockenfhalter find teurer, be- 
Jitzen aber Feinfilberkontakte und meift keramifche Ifolation. Der 
einfahe Drehfcalter ift billig und nicht ganz fo hochwertig wie 
die Nockenfcalter hinfichtlich des Hochfrequenz-Widerftandes; er 
reicht aber aus. 

Falls wir Nockenfdhalter benutzen, werden entweder die ein- 
zelnen Kontakteinheiten unmittelbar vor den einzelnen Zylindern 
aufgebaut, oder der fix und fertig montierte Nocenf&alter wird 








finngemäß aufgeftellt. Zu beachten ift, daß die linke Spule (fiehe ” 


Abbildung) die geringfie Windungszahl tragen muß. Die anderen 
Spulen folgen:dann in der Größe ihrer Windungszahlen. Dies ge- 





nen 
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fchieht, um bei Einfhaltung des befonders kritifchen niedrigften 
Wellenbereiches möglihft kurze Leitungen an dem Abftimmkreis 
angefchaltet zu haben. Es kommt nämlich nicht fehr darauf an, wie 
lang die Leitungen innerhalb eines Abftimmkreifes felbft find 
(wenn man fie auch nicht unnötig lang machen follte). Dagegen ift 
es jedoch äußerft wichtig, an einen Abftimmkreis nur fehr kurze 
Gitterleitungen ufw. anzufdalten. 

Wird ein Drehfchalter benutzt, fo wird diefer in unmittelbarer 
Nähe der kleinften Spule aufgebaut. In der Abbildung ift dies 
angedeutet worden. Wir erkennen, daß fich der Drehfchalter in 
der Nähe der linken Spule befindet, die ja die kleinften Win- 
dungszahlen trägt. 

Die Spulenkörper follen mit einem lichten Abftand von 10 bis 
15 mm voneinander aufgeftellt fein. Sie können in Reihe hinter- 
einander, in einer Gruppe zufammen oder im Zickzac&k hinterein- 
ander aufgeftellt werden. 

Nachftehend finden wir Windungszahlen angegeben für die be- 
reits erwähnten Spulenkörper. Sie find richtig bei einem Abftimm- 

(Fortfetzung fiehe nächfte Spalte) 


RE Volkaypor 
Das Eingangsfilter, weiter entwickelt 


Nachdem die Erfahrung gezeigt hat, daß die Droflel Dr 1 der 
Volksfuper-Schaltung, alfo die Droflel, die gegen das Eindringen 
von Netzbrummen über die Antenne eingebaut wurde, fich fehr 
bewährt, erfchien es lohnend,- die Eingangsfchaltung zu einer 
Einheit nach untenftehender Skizze zufammenzufaflen. Konftruk- 
tiv wurde dies fo gelöft, daß das Fingangsfilter (Allei VS 1), das 
früher nur zwei zueinander feukrechte Spulen enthielt, nunmehr 
drei nach den drei Raumachfen gerichtete Spulen trägt, von denen 
eine die Eingangsdroflel Dr1 ifi. Dadurdı wird der Aufbau des 
Volksfuper natürlich vereinfacht und verbilligt, denn es fällt eine 
en Broffel für den Antennenkreis weg. Nebenbei ergab fich 
jedodı audı die Möglidıkeit einer elektrifldcken Verbeflerung, die 
darin befteht, daß die Frequenzkurve noch mehr ausgeglichen 
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und der Langwellenempfang verbeflert wurde dadurch, daß die 

Eingangsdroflel auf Langwellen als Refonanzfpule wirkt. 
achdem fowohl die Größen der Blocks als audı die Wickel- 

daten der neuen Spulen völlig andere find als die des früheren 


Filters, läßt fich eine Änderung des alten Filters nicht durchführen. 


So ift das Eingangsfilter nunmehr gefchaltet. Es 
befteht alfo aus 3 Spulen, während die Eingangs- 
HI',-Drofiel (Dr, 1) iu Wegfall kommt. 


. Fadingausgleich 


Der Volksfuper hat in gewifler Beziehung große Ähnlichkeit 
mit dem Einkreifer: Er arbeitet bei feft angezogener Rückkopp- 
lung, mit Gittergleichrichtung und ohne große Hochfrequenzver- 
ftärkung. Er hat daher auch vom (hochgezüchteten) Einkreifer 
die angenehme Figenfchaft übernommen, auf Änderungen der 
Eingangsamplitude, wie fie der Empfangsidıwund oder der Über- 
gang vom Ortsfender zu Fernempfang bringt, durch verhältnis- 
mäßig geringe Lautftärkenänderungen zu reagieren — wir er- 
innern uns an den Auffatz ‚Das fimple Audion ein Fading- 
regulator“ in FUNKSCHAU 1932, Nr. 35, S. 280. 

as ift eine Eigenfcaft, die bereits einen guten Teil deflen 
erletzt, was uns eine verhältnismäßig umftändliche Automatik 
bieten würde. Die Automatik würde darüber hinaus den Verftär- 
kungsüberfchuß, der bei der Mi- 
fchung entfteht, bis zur Errei- 
dıung einer nahezu ausgegliche- 
nenLautftärkenabgleichung her- 
unterregeln können; diefer Ver- 
ftärkungsüberfchuß ift aber tat- 
fächlich nur beim Empfang ftar- 
ker Großfender vorhanden, 
könnte alfo nur felten zum 
Lautftärkenausgleich herunter- 
geregelt werden. Der Einbau 
einer Schwundregelung lohnt 


Allei-Einzelteile 
für den ‚München’ 


drehkondenfator C von 140 cm. Wer Bandabfiimmung wünfdt, 
fetzt vier Trimmer (Neutralifationskondenfatoren ufw.) T von 80 

















Abb. 1. Am beften verwendet 
„A man einen Drehfhalter und 
legt in den Abftimmkreis nur 

die jeweiligen Wicklungen. 





bis 100 cm Maximalkapazität den Spulen Lg, wie geftrichelt ge- 
zeichnet, parallel und benutzt einen Drehkondenfator C von nun- 
mehr 50 cm. 

Auf diefe Weife läßt fih auch leicht ein Gerät mit abgeftimmter 
HF-Stufe und Einknopfabftimmung bauen. Es ift dann ein Dop- 
pelkondenfator von zweimal 50 cm zu verwenden. Zwei ganz 
gleiche Spulenfätze mit Trimmer werden voneinander abgefhirmt 
untergebracht, während die beiden in ihrer Nähe befindlichen 
Umfcalter ifoliert miteinander gekuppelt werden. Sowohl die 
Nocden- wie die Drehfcalter lafflen fih einfach miteinander 
kuppeln. 


Windungszahlen. 
Bereiche: 17—27 m 27—47. m 45—85 m 
Gitterfpule: 3 9 17 
Rk-Spule: 4 6 10 


Je eine Gitter- und eine Rk-Spule kommt auf einen Zylinder. 
Die erfte Gitterfpule von drei Windungen wird mit Windungs- 
abftand von 1,5 mm gewickelt. Die anderen Spulen werden eng 

ewickelt. Der Abftand zwifchen den beiden Wicklungen auf einem 
örper beträgt 5 mm. Für die beiden erftien Wellenbereiche wird 
0,5-mm-Draht und für den dritten Wellenbereih 0,3-mm-Draht 
benutzt, alles zweimal Seide. E. Wrona. 


... die radiotechnisch einwandfreieste Rundfunkzeitschrift 


Durch einen Bekannten, Herrn J. Weisbach, bier, auf Ihre FUNKSCHAU 
aufmerkfam gemacht, bin idı nach dem„Studium einiger Exemplare der Zeit- 
fchrift zu der Überzeugung gekommen, daß die FUNKSCHAU die radiotechnifch 
einwandfreiefte und beftigeleitete Rundfunkzeitfchrift ift, die es augenblicklich 
gibt. G. W., cand. electr., Dresden-A 24. 
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Gidı daber beim Volksfuper nicht 
recht. Überdies zeigten die prak- 
tifchen Verfuche, daß beim Emp- 
fang ftarker Sender die Rege- 
lung der Mifchverftärkung die 
Empfangslautflärke nur fehr 
wenig ändert — eben wegen der 
rketamselridienden Wir- 
kung des rückgekoppelten Git- 
tergleichrichters. Wy. 








1 Umschalter Allei Nr. 57 U 
komplett RM. O0. 
2 Streifenwiderstände 600 u. 
700 Ohm mont. nach 37 b/2 RM. 1. 
2 Shunts Nr. 39, 45 Ohm.....RM. 0.80 
1 Kleinmaterialpackung. für 
den „München’’ 


A. Lindner, 


Werkstätten für Feinmechanik 
Machern, Bezirkleipzig 
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Hier ift ein Fernfehempfänger, wie er heute verwendet wird. Die Apparatur wird 
beherrfcht von der Braun’fchen Röhre, auf deren flachem Kolben, dem Leucht- 
fchirm, das ferngefehene Bild erfcheint. Werkphoto Telefunken 


Sendezeiten des Berliner Fernlehlenders 
Bild: Welle 6,7; Ton: 6,985 


vormittags nachmittags abends 


! von Obis 11 | von 15 bis 16.30 | von 20.30 bis 22!) 


von 9 bis 11 En von 20.30 bis 22 


von 9bis11 | von 15 bis 16.30 | von 20.30 bis 22") 


Donnerstag von 20,30 bis 22 


von Ibis 11 


Sonnabend | von Obis 11 von 20.30 bis 22!) 


1) Programm-Fernfehfendungen der Reichs-Rundfunk-Gefellfchaft 


Zur Eröffnung eines jedermann zugänglichen Fernfehempfangsraums in Berlin 
im Reichspoftmufeum, Rognitzftraße: Oberpoftrat Dr. Bänneitz, der die Entwick- 
lung des Fernfehens im Reichspoftzentralamt leitet, unterhält fih über einen 
Fernfeher mit feinem Gefprächspartner. Prefledienft des Reichspoftminifteriums 








München, 21.4.35 


Nr. 17 


Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —-60 


„Dart ich Ihnen ein paar Tips mitgeben?“ 

„Ic bitte fogar darum.“ 

„Machen Sie fich vor allem auf hohe Preife gefaßt. Können Sie 
an die 1000 Mark anlegen?“ 

„Ausgefcloflen; Gnd denn die Apparate fo teuer?“ 

„Allerdings.“ 

„Das ift für mich eine Überrafchung; aber fagen Sie mir doch, 
warum diefe Apparate fo teuer find,“ 

„Dafür gibt es verfchiedene Gründe. Der wichtigfte ift wohl der, 
daß heute Fernfeh-Apparate noch nidit in Serienfabrikation her- 
geftelli werden.“ ! 

„Ich habe aber fchon Bilder gefehen von Fernfeh-Empfängern 
in der Fabrikation, da fianden eine ganze Menge foldıer Blech- 
gerippe nebeneinander.“ 

„Sie haben recht. Dodı handelte es fich dabei nicht um Appa- 
rate, die zum Verkauf beftimmt waren, fondern die Veen 
zwecen dienen follten.“ 

„Wenn ich Sie richtig verftehe: Wir befinden uns immer noch 
im Verfuchsftadium — und deshalb find wohl auch die Apparate 
noch teuer. Das könnte ich einigermaßen verftehen.“ 

„Das ftimmt und ftiimmt nicht. Über das eigentliche Verfuchs- 
ftadium find wir hinaus. Ein äußeres Zeichen dafür ift fchon die 
Tatfache, daß regelmäßig Fernfehprogramm gefandt wird...“ 

„Gewiß, auch davon habe ich gelefen. Es hieß aber immer: 
Fernfehverfuchsbetrieb.“ 

„Nein, da irren Sie fich: Wir haben beides: Erftens einen regel- 
en Programmbetrieb und nebenher Verfuchsbetrieb.“ 

„Na fchön. Warum alfo find die Apparate noch fo teuer?“ 

„Das liegt an ihrem technifchen Aufbau, der weitaus kompli- 
zierter ift, als der eines Rundfunkempfängers.“ 

„Halt, das interefliert mich.“ 

„Wiefo?* 

„Einfach deshalb, weil ih für Komplikationen nichts übrig habe 
und außerdem die Erfahrung gemadt habe, daß jeder technifche 
Apparat im Laufe der Entwicklung fich wenigftens für mich als 
Laien immer mehr entkompliziert. Ich glaube mit anderen Worten, 
aus der Kompliziertheit eines Apparates auf die noch vor ihm 
liegende Entwicklungszeit fchließen zu können.“ 

„Sicher werden audı die Fernfehempfänger im Laufe der Zeit 
eine gewifle Vereinfachung durchmacden und damit fchon einmal 
billiger werden können. Aber man wird einen Fernfehempfänger 
kaum aut die Einfachheit eines unferer heutigen Rundfunkemp- 
fänger bringen können, weil eben Fernfehempfängern wefentlich 
fchwierigere Aufgaben geftellt find.“ 

„Nun ja, es ift klar, ida möchte ja neben dem Bild auch den Ton 
haben. Kein Menfh kann heute mehr einen ftummen Film oder 
etwa einen Film ohne Mufik genießen.“ 

„Hier liegt nicht einmal die Hauptfchwierigkeit. Sie liegt beim 
Fernfehempfänger ganz allein. Sie wiflen doch aus der FUNK- 
SCHAU, daß man jedes fernzufehende Bild auflöfen muß in 
Einzelpunkte.“ 

„Gewiß, diefe Tatfache ift mir bekannt, obwohl ich es nicht für 
ausgefchloflen halte, daß die Techniker auch einmal .andere Wege 
zur Bildübertragung finden werden.“ 

‚Mag fein. Vorerft müflen wir mit den gegebenen Tatfadıen 
rechnen, und die find einfach die, daß Punkt nach Punkt über- 
een und im Empfänger an die richtige Stelle gefetzt werden 
muß, und das ganze mit ungeheurer Schnelligkeit. Denn wir 
müffen, um befriedigende Bilder zu erhalten, fie in 40000 Punkte 
auflöfen und außerdem müflen fih 25 folcher Bilder mit je 
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40000 Punkten in einer Sekunde folgen, damit wirklich der Ein- 
druck einer fortläufenden Bewegung entfieht, wie wir es vom 
Film her gewöhnt find.“ 

„Das find allerdings ungeheuer fchwierige Bedingungen, und 
idı muß geftehen, es wäre mir höcdhft wertvoll, von Ihnen einiges 
Nähere darüber zu hören. Aber ich weiß, Sie haben heute nicht 
genügend Zeit. Dodı das Eine können Sie mir vielleicht etwas 
erklären, wie fich diefe Forderungen an einen Fernfehempfänger 
praktifch auswirken; idı meine, wie groß fo ein Gerät wird...“ 

„Sagen wir vielleicht richtiger: Wieviel Röhren es hat — 
a propos: Wieviel fchätzen Sie?“ 

„Das kann ich nicht fchätzen. Aber weil Sie fragen, find es 
wahrfceinlidı recht viele. Man wird wohl eine fehr große Ver- 
ftärkung brauchen, außerdem benötigt man doch eigentlich zwei 
getrennte Empfänger — na fchätzungsweife 10 Röhren... .?“ 

„Wenigftens 20.“ : 

„Oho, damit wird mir der hohe Preis allerdings fchon wieder 
plaufibler. Was machen Sie bloß mit diefen 20 Röhren ?“ 

„Außer den zwei Empfängern brauche ich noch ein befonderes 
Gerät, das fogen. Kippgerät, das nichts anderes zu tun hat, als 
dafür zu forgen, daß jeder Punkt bei der Bildzufammenfetzung an 
die genau richtige Stelle hingefetzt wird. Diefes Gerät allein ver- 
fchlingt bereits etwa 5 Röhren.“ 

„Em, da werden fidı unfere Röhrenfirmen aber über das Fern- 
fehen mächtig freuen.“ 

„Auch Sie werden fich noch einmal freuen, warten Sie nur, die 
Röhren werden fchon noch weniger. — Aber ih bin nodı nicht fertig. 
Man braucht nämlich auch eine befonders große Leiftung, und 
die verlangt wieder Röhren. Und vor allem wollen wir nicht 
vergeflen das Kernftück jedes Fernfehempfängers, die Braun’fche 
Röhre. Die koftet heute allein noch an die 200 Mark.“ 

„Irotz allem. Sie haben mir an der Sache Gefchmack gemacht. 
Ich möchte mir doch foldh’ ein Ding einmal bei meinem Radiohänd- 
ler anfehen.“ ’ 

„Sie werden eine Überrafchung erleben: Wahrfceinlicı hat Ihr 
Händler noc gar keinen Fernfeher. Er hat vielleicht eine Braun’- 
fche Röhre, er hat vielleicht nocı einige andere Teile, aus denen 
ein Baftler fich einen Fernfehempfänger bauen könnte...“ 

„Aha, nun kommt der Baftler wieder zu Ehren.“ 

„Jawohl; freilidı, er darf fich keine Illufionen macen. Billig 
ift die Fernfehbaftelei nicht, fchon allein wegen der Röhren. Und 
einfach ift fie auch nicht — im Gegenteil, da gibt es verfchiedene 
Nüfle zu knacken. Aber Idealismus hat, wie die Vergangenheit 

- zeigte, über diefe Schwierigkeiten immer hinweggeholfen.“ 

„Baftler zu werden ift ja nun mein Fhrgeiz nicht. So muß idı 
alfo wohl warten, bis die Induftrie für mich Geräte baut,“ 

„Da brauchen Sie nidıt mehr lange zu warten. Zur Funk- 
ausftellung werden Sie ficherlih eine große Anzahl Fernfeh- 
empfänger zu Geficht bekommen. Fahren Sie nur nach Berlin!“ 

„Eine weite Reife. Ich hätte es lieber gleich hier erledigt.“ 

„Das hat noch eine andere Schwierigkeit: Vorerft gibt es nur 
einen einzigen Fernfehfender, und der ficht in Berlin. Diefen Sen- 
der kann man aber nur in einem Umkreis von etwa 50 Kilometer 
empfangen. Allerdings werden wir wahrfcheinlich noch in diefem 
Jahr mindeftiens einen weiteren Fernfehfender in Deutfchland 
erhalten. Reichsrundfunkgefellfchaft und Reidıspoft arbeiten fie- 
berhaft an dem Aufbau eines deutlichen Ternfehnetzes — die Pläne 
liegen bereits fertig vor.“ 

„Ich bewundere aufrichtig die ungeheure Energie, mit der man 
heute folche Entwicklungen vorwärts treibt, So etwas wäre früher 
tatfächlih undenkbar gewefen. Hoffentlih muß ich nicht mehr 
zu lange warten, bis ich meinen Fernfehempfänger im Heim habe.“ 

„Wer weiß — vielleicht geht es viel viel fchneller, als Sie, als 
wir alle uns erwarten.“ 





Die Braun’fche Röhre herzuftellen erfordert hohe fabrikatorifche Fertigkeiten. Wir 
fehen hier die Arbeit an einem der Pumpftände im Laboratorium der Deutfchen 
Reichspoft. Photo: Werbeftelle des Reichspoftminifteriums 





Fernfehen: Deutfchland hat die Führung endgültig an fich 
geriflen. Nicht ohne Abficht erteilte man den Anftoß in dem 
Augenblick, da fonft das Interefle für Rundfunk alljährlich etwas 
abzuflauen begann. Mit neuer Kraft rollt jetzt die Entwicklung 
vorwärts, die gefamte Öffentlichkeit wurde förmlich elektrifiert. 
Der erfte offizielle Schritt in die Öffentlichkeit wurde getan mit 
der Bereitftellung eines jedermann zugänglichen Fernfehraumes 
in Berlin. . . ‘ 

Man braucht diefe Öffentlichkeit, man will ihre Mitarbeit, ihre 
Kritik, man erwartet die aktive Mitarbeit der Techniker, der 
Baftler, um fo fchnell wie möglih dem Fernfehrundfunk völlige 
Gleichberehhtigung neben dem akuftifhen Rundfunk zu geben. 

Noch liegen freilich große Schwierigkeiten vor uns. Vor allem 
betrifft das die Produktion, die fih noch nicht auf Maflenherftel- 
lung einridıten kann und infolgedeflen in nächfter Zeit noch nicht 
in der Lage fein wird, zu fo niederen Preifen herauszukommen, 
wie das verlangt werden muß. Unfer Zwiegefpräc auf der erften 
Seite diefes Heftes legt die in diefer Hinfidit heute beftehenden 
Verhältnifle einmal völlig klar. Ein guter Ausweg aus den Schwie- 
rigkeiten dürfte nah dem Vorfclag des Reicdhsfendeleiters in 
der Gemeinfchafisarbeit mehrerer Firmen zu finden fein. Man ift 
fich aber im klaren,-daß folche und andere Schwierigkeiten nicht 
von heute aut morgen überwunden werden können. Die Pläne 
für den weiteren Ausbau des Fernfehens, insbefondere für die 
Verforgung ganz Deutfchlands mit einem Fernfehrundfunk, rei- 
chen über eine lange Reihe von Jahren. 

In der Freude über die Fernfehtat Deutfchlands wollen wir 
unfere tägliche Kleinarbeit nicht vergeffen. Unferer Fortbildung 
dient der faft (hon berühmte Lehrgang „Das ift Radio“. Weiter 
finden unfere Lefer den Beginn einer Artikelfolge über die Röh- 
renentwicklung, die fo klar und einfach, wie wohl nodı nie und 
nirgends, fchildert, welche Überlegungen uns zu den heutigen 
komplizierten Röhren geführt haben, Überlegungen, die richtig 
waren und für alle unfere funkifche Tätigkeit von größtem Wert 
bleiben, trotzdem wir inzwifchen erkannten, daß der Weg zur 
einfacheren Röhre zurücbiegen wird. 25 

Zum Schluß ein kleines Gerät, das Kopfhörerempfang an je- 
dem Empfäuger gefahrlos geftattet — nicht zuletzt für die Schwer- 
hörigen .ein langerfehntes Gefchenk. — Und billig! 


Drahtlofe Unterichriften 


Die amerikanifchen Städte New York und Philadelphia rich- 
teten einen gegenfeitigen Funk-Shedkverkehr ein. Die auf 
dem Funkwege durdı Bildtelegraphie übermittelten Schecks und 
Scheckunterfchriften wurden in allen Fällen für gültig erklärt, 
{o daß man über ein Bankkonto in einer der beiden Städte ‘in 
jeder Weife und zu jeder Zeit verfügen kann. Man will fogar 
noch einen Schritt weitergehen und den auf dem Funkwege über- 
tragenen Urkunden und Verträgen gleichfalls uneingefchränkte 
Gültigkeit verleihen. Hkd. 


Ein Stoßleufzer, dem wir uns anichließen 
Adrelle: Röhreninduftrie. 


„Wann bekommen unfere Sechspolröhren das Bremsgitter? 
Wann bekommt unfere Dreipolfechspolröhre das Bremsgitter? 
Warum dauern folche Verbeflerungen, die doh auf der Hand 
liegen und die außerdem technifch ohne Schwierigkeit zu ermög- 
lichen find, bei unferer Induftrie {000 lange? 


Mit deutfchem Funkgruß und Heil Hitler 
Hagen Zernin, Hamburg 13.“ 


Wir haben nichts hinzuzufügen, als das eine, daß wir in der 
FUNKSCHAU feit Jahren die gleichen Fragen ftellen. Siehe in 
dem Artikel „Die neuen Röhren im Lichte der Berichterftattung“ 
Nr. 38/1933, S. 302 (Bremsgitter bei der Sehspolröhre). Siehe in der 
Arbeit „ACH oder AK“ Nr. 8/1935, S.61 (Bremsgitter bei der 
Sechspolröhre). Die Induftrie hat jetzt das Wort. 





Titelbilder in Nr. 15 


Die beiden Photos auf dem 1itelblatt in Nr. 15 find von der Preffeftelle der Reichs- 
fendeleitung (oberes Bild und von H.Bittner (unteres Bild). 

















Ein Rundfunktechniker, der die Überfdrift lieft, wird wohl 
meinen, das fei Unfinn. Für ihn ift nämlich jede Klangverfälfchung 
gleichbedeutend mit Verzerrung. ö 

Tatfählih fiammen die Worte der Überfärift nidıt von einem 
Techniker, fondern von biederen Rundfunkhörern. Nun kann 
man fagen, daß fie fich eben ‚unklar‘ ausdrücken, weil fie von 
der ganzen Sache im Grunde nicht viel verftehen. Man kann aber 
aucı überlegen, wiefo Rundfunkhörer zu einer folchen Ausdrudks- 
weife kommen. Vielleicht liegt in ihren Worten doch mehr Sinn, 
als der nüchterne Techniker darin fehen kann. 

Der Rundfunkhörer unterfcheidet offenbar zwifchen Verzerrun- 
gen und Klangverfälfchungen. Gibt es einen folchen Unterfchied? 
— Nun — wir Techniker Iprechen eigentlich immer nur von Ver- 
zerrungen. Aber f&hließlich unterfcheiden wir doch auch zwei ver- 
fchiedene Verzerrungsarten: Die „lineare Verzerrung“ und die 
„nichtlineare Verzerrung“. Könnte der Rundfunkhörer nicıt 
vielleicht die eine diefer beiden Verzerrungsarten als Tonfäl- 
fchung auffaflen? 


Klangverfälfehung = Lineare 
Verzerrung. 


Der Rundfunkhörer emp- 
findet die fogenannte lineare 
Verzerrung nur als Änderung 
in der Klangfarbe, als Klang- 
verfärbung oder Klangver- 
fälfhung. An Verzerrungen 
denkt er dabei gar nicht. 

Wie kommt das? — Um 
das zu klären, müffen wir 
uns kurz mit dem befchäfti- 
gen, was man im Sprac- 
gebrauch des Technikers un- 
ter linearer Verzerrung ver- 
fteht: Wenn die einzelnen Fre- 

uenzen nicht im urfprüngli- 
chen Stärkeverhältnis wieder- 
gegeben werden: Lineare Ver- 
zerrung ift alfo z. B. dort vor- 
handen, wo die: Wiedergabe 
zu hell oder zu dumpf klingt 
> oder wo fowohl die hödıften 
wie auch die tiefften Töne in 
der Wiedergabe beeinträch- 
tigt find. Solche ‚linearen 
Verzerrungen“ finden wir — und das ift der fpringende Punkt — 
durchaus nicht nur bei der Lautfprecher-Wiedergabe. Auch dann, 
wenn uns irgendwelche” Töne urfprünglih zu Gehör kommen, 
find faft immer ‚lineare Verzerrungen“ mit im Spiel. So merken 
wir z. B., daß jede Sprache und jeder Ton eines  mantes; je 
nach den örtlichen Bedinguunen; immer wieder etwas anders 
klingt. In dem einen Raum klingt alles dumpf, im andern Raum 
klingt alles hell und mitunter hören wir überhaupt nur die mitt- 
leren Tonlagen. In foldhen Fällen fpriht man bemerkenswerter- 
weife nie von Verzerrungen, fondern immer nur von Klangver- 
färbungen oder Klangverfälfhungen. Alfo warum nicht gleich 
diefe Ausdrücke für ‚lineare Verzerrung“? 


"Nichtlineare Verzerrung ift wirklich Verzerrung. 


Die nichtlineare Verzerrung empfindet auch jeder Nichttech- 
niker als Verzerrung im eigentlichen Sinne. Sie befteht bekannt- 
lich darin, daß fih zu den Schallwellen, die die Originalmufik 
oder die Originalfprache aufweift, noch Oberwellen bilden. Diefe 
Oberwellen geben der Wiedergabe einen rauhen oder klirren- 
den Charakter, der beim Anhören von urfprünglihen — alfo 
nicht übertragenen — Darbietungen nicht vorhanden ift. Des- 
halb fühlt der Laie hier etwas Befonderes. Er empfindet die Wie- 
dergabe tatfächlicı als gegenüber dem Urfprung verzerrt. 

Wenn fih nun in der Sprache des Nichttedinikers fchon die 
klar abgegrenzten Begriffe ‚„‚Tonverfälflhung“ und „Verzerrung“ 
gebildet haben und wenn diefe Begriffe auch ohne weiteres vom 
Techniker übernommen werden können, fo liegt für uns in Zu- 
kunft gar kein Grund mehr vor, die fchreclichen Wortgebilde 
„lineare und nichtlineare Verzerrung“ zu verwenden, 


Mitfchwingen — eine weitere Klangveriälfchung. 


Wenn wir einen Laien mit in ein Laboratorium nehmen, in 
dem die Töne nach allen Regeln der Kunft verzerrt und ver- 








Es verzerrt gerade nicht 


- aber es klingt falich! 


Der Laie untericheidet [ehr genau, — der Techniker erfindet Fachausdrücke 


fälfcht werden können, dann wird uns der Laie vielleicht darauf 
aufmerkfam machen, daß es da doch einen Sonderfall gibt, der 
bis jetzt noch keinen Namen hat. Diefer Sonderfall befteht in 
der ftark bevorzugten Wiedergabe eines ganz fchmalen Frequenz- 
bereiches. Die Urfache für eine folche Erfcheinung liegt ftets in. 
dem gen irgendwelcher Teile. Diefes Mitichwingen kann 
mechanifch im Lautfprecer ftattfinden, es kann aber auch in elek- 
trifcher Form gefchehen innerhalb der Schaltung und ihrer Teile. 

Die fiarke Bevorzugung eines Idımalen Frequenzbandes wirkt 
auf den Nichttechniker wieder anders ein als die vorhin befpro- 
chenen Verfälfhungen und Verzerrungen. Fragt man ihn, was 
er da empfindet, fo meint er, wahrfcheinlich fchwinge da etwas mit, 
Warum follen wir Techniker nun nicht audı diefe Ausfage für uns 
verwerten und demgemäß von Mitfhwingerfheinungen 
fprechen? Die Mitichwingerfcheinungen find naturgemäß, vor 
allem, wenn fie fehr ftark auftreten, meift von Verzerrungen be- 
‚gleitet, da .eine befonders kräftige Wiedergabe in der Regel zu 

berfteuerungen führt. F. Bergtold. 


Die motorilierte Armee zur 
Rundfunkentitörung. 


Der Rundfunk-Entftörungs- 
dienft der Deutfchen Reidıs- 
poft ift jetzt, wenn man fo fa- 
gen darf, zu einer motorifier- 
ten Entftörungsarmee ausge- 
baut, mit 1200 Rundfunk-Ent- 
ftörungsftellen, mit einer 
Mannfchaft von 3000 Köpten. 
Zu den vorhandenen aft- 
wagen find 65 Kabrioletts hin- 
zugekommen, die mit allen 
Hilfsmitteln ausgerüftet find 
und durch ihre Beweglichkeit 
nicht nur intenfivere Arbeit 
leiften können, fondern auch 
abfeits wohnende Rundfunk- 
hörer rafch auffuchen können. 
Das Gerätearfenal des Rund- 
funk-Entftörungsdienftes be- 
fteht aus 1500 Entftörungsgerä- 
ten, 100 Störmeßgeräten, 350 
Gerätekoffern und 70 Röh- 
renprüfgeräten. 


BÜCHER, vır wır EMPFEHLEN 


Die Patente der Funkempiangstecnik. Von Dr. Curt Borhardt. 
Kartoniert 6.30 RM. Union Deutfche Verlagsgefellflhaft Zweig- 
niederlaflung Berlin SW 19. 


Diefes Buch füllt eine von vielen Rundfunk-Fachleuten und Baftlern fchon 
Immer fehr fichmerzlich empfundene Lücke aus. Trotzdem es nämlich fo viele 
Bücher über das Gebiet der Rundfunktechnik gibt, wird eine zufammenfaflende 
Darftellung der Patentfragen erft in dem vorliegenden Buch geboten. 


Wer fih mit Rundfunk-Neuerungen befdäftigt, etwa beruflich, wie Tec- 
niker und Patentanwälte, der wird das Erfcheinen diefes Buches freudig be- 
grüßen, das durch die Vollftändigkeit des Gebotenen und die vorbildliche Ein- 
ordnung der einzelnen Patentfchriften einen rafchen Überblick über die Pa- 
tentlage ermöglicht. Sehr wertvoll ift auch die am Ende des Buches gegebene 
Zufammenftellung der noch laufeuden Patente nebft. deren Ablaufzeiten. —Id. 


„Aus der Werkftatt des Funkpraktikers.“ Von Ing. G. Fell- 
baum. 2. erweiterte Auflage 1934. Verlag Laube-Dru&, Dres- 
den-A. Preis geheftet RM. 3.20. 


Das Buch wendet fich, wie das Vorwort fagt, an Funkhändler und Funk- 
warte. Es enthält dementfprechend eine allgemeine Einführung über Aufgaben 
der Empfangsanlage, fowie über die Anforderungen, die an Rundfunkgeräte 
geftellt werden müflen. Es gibt weiter einen guten Überblick über Schaltungen 
und Aufbau von Indufiriegeräten, bringt Bemerkungen über eine Prüfwerk- 
ftätte. Ein Kapitel über Röhren, eines über die Inftandfetzung von Induftrie- 
geräten, fowie f&ließlich ein Abfchnitt mit näheren Angaben über die Moderni- 
fierung von Empfangs-Anlagen fchließen fich an. 

Das Buc ift gut. Es befchränkt fich auf das, was für Händler und Funk- 
warte wirklich wiffenswert ift. Wir können das Buch aber auch Baftlern emp- 
fehlen, denen es manche wertvolle Anregung geben kann. Befonders gut hat 
der Verfafler das getroffen, was er über das Wefen und die Abgleichung von 
Superhets fchreibt. 

Für eine Neuauflaße möchten wir nur raten, A Bilder, z. B. die Abb. 44, 
etwas deutlicher zeichnen zu laflen, fo daß ganz klar zum Ausdruck kommt, 
was eigentlich erklärt werden 1oll. — 
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Ardiv für Funkredıt. Herausgegeben von der Reichsrundfunk- 
kammer. Sonderheft: Störfchutz. 8. Bd., Heft 1, Januar 1935. 
Preis 50 Pfg. Induftrieverlag Spaeth & Linde, Berlin W 35. 


Die nahe bevorftehende Veröffentlichung des Rundfunkentftörungsgefetzes 
lenkt erneut alle Aufmerkfamkeit auf die lebenswichtige Frage alles Rund- 
funkhörens: Wie kann ich für jeden Volksgenoflen ftörungsfreien Empfang des 
Bezirks- und des Deutfchlandfenders fchaffen; wem follen die Koften, die hie- 
für aufzubringen find, übertragen werden? 

Das vorliegende Sonderheft betrachtet die Störfhutzfragen im Sinne der 
nationalfozialiftifhen Staatsauffaflung vom Standpunkt der politifhen Rund- 
ng N mag aus. Dementfprechend erhalten zunähft die Gaufunkwarte 
das Wort, um aus ihren täglichen Erfahrungen heraus drei ihnen vorgelegte 
Grundfragen über Entftörung zu beantworten. 

Dieien Ausführungen folgt ein größerer Beitrag des Schweizer Juriften 
Dr. Bufer „Störungsfhutz in der Schweiz“. Man erfieht daraus, daß die in der 
Schweiz gegen Rundfunkftörungen ergriffenen Maßnahmen den bislang in 
Deutfchland üblichen an die Seite geftellt werden dürfen, daß fich aber trotzdem 
für die Schweiz als wirtfchaftlich weit befler geftelltem Land daraus ganz andere 
Folgerungen ergeben. Zum Beifpiel haben verfchiedene Bahnen bereits be- 
fdıloflen, die verhältnismäßig teuren Maßnahmen zur Befeitigung der Stö- 
rungen aus Funkenbildung zwifhen Fahrdraht und Stromabnehmer auf fich 
zu nehmen, und zwar in Höhe von zwei Dritteln. Den Reft übernimmt die Tele- 
graphen- und Telephonverwaltung aus Mitteln, die ihr durch die Rundfunk- 
gebühren zufließen. 

Das Technifche der Entftörung kommt zu Wort durch Abdruck verfchiedener 
„Leitfätze‘“ des VDE, u. a. der „Leitfätze für Maßnahmen an Mafdhinen und 
Geräten zur Verminderung von Rumdfunkftörungen“ (mit vielen für die Praxis 
wertvollen Skizzen). 


Elektrotechnik in Bildern. Von G. Büfcer. Teil I/U mit je 
64 Seiten und zufammen rund 700 Abbildungen. Kartoniert 
je RM. 2.20. Frandh’fche Verlagshandlung, Stuttgart. 


Der Teil 1 gibt eine Einführung in die elektrotechnifhen Grundbegriffe, 
während Teil 2 die Anwendungen der Elektrizität erläutert. Alles ift mit an- 





29. Was verlteht man unter Modultiön? 


Wir haben uns in den vorhergehenden zwei Folgen über die 
Niederfrequenzftufe unterhalten. Da wäre doch jetzt die Hoch- 
frequenzfiufe an der Reihe! — Aber die Kenntnis deflen, was 
man unter Modulation verfteht und was damit zufammenhängt, 
ift für das Verftändnis der Arbeitsweife. von HF.- und ZF.-Stufen 
und vor allem von Empfangsgleichrichtern ein unbedingtes Fr- 


fordernis. 2 
Modulation heißt „Einprägung“, n 
„Modulation“ ift ein Fremdwort, das man fchon einmal mit 


„Modelung“ verdeutfchte. Wir erfetzen „Modulation“ jedoch : 


zweckmäßiger durdı „Einprägung“ oder „Tonprägung“. 

Wenn wir mit unferm Empfänger eine Rundfunkdarbietung 
hören, dann kommen die Töne, die wir hören, auf der Hodı- 
frequenz des Senders in unfere Empfangsanlage, Die Töne find 
alfo den Sendewellen eingeprägt. Diefe onpeh der Sende- 
wellen ift auf verfchiedene Arten möglich. Für Run fendun- 
gen wird fie in der Weile vorgenommen, daß die Stärke der 

ochfrequenz im Rhythmus der Schallwellen fchwankt. Man nennt 
das „Amplituden-Modulation“. Um uns diefe Modulationsart recht 
handgreillich klarzumadıen, wählen wir ein Zahlenbeifpiel: Die 
Hochfrequenz habe 100000 Hertz, der Ton, der übertragen wer- 
den foll, umfaflfe 10000 Schallwellen in jeder Sekunde. Solange 
die Hodıfrequenz alleine da ift, möge die zugehörige Spannung 
jeweils zwifchen + und — 1 Volt fhwanken. Alle aufeinander- 





Unfer Bild zeigt 3 verfchiedene Wel- 
lenzüge: Die hochfrequente Welle, 
die fogen. Trägerwelle. Darunter 
eine tonfrequente Welle. Unten: Die 
hochfrequente Welle ift mit der ton- 
frequenten moduliert, das heißt, fie 
fhwankt in ihrer Stärke in dem 








Rhythmus der Tonfrequenz. 


folgenden Schwankungen find einander gleih. Die Höchfifpan- 
nungen von + und — 1 Volt werden ftets genau erreicht. 

un wird der Ton eingeprägt. Jetzt fchwankt die Spannung 
nicht mehr gleichmäßig zwifhen + und — 1 Volt hin und her, 
fondern fie fhwankt 10000 mal in jeder Sekunde um mehr als 
1 Volt und ebenfo 10000 mal in jeder Sekunde um weniger als 
1 Volt hin und her. 

So etwas läßt fih — unferem erfien Bild gemäß — auch 
bildlich darftellen. Wir fehen dann förmlich, wie der Ton in die 
Hochfrequenz eingeprägt ift. Wäre der Ton leifer, dann bekämen 
wir geringere Hochfrequenzihwankungen. Für einen lauteren Ton 
würden die Schwankungen kräftiger ausfallen. Wäre der Ton 


fehaulichen Bildern und mit handgreiflichen Vergleichen, die meift dem täg- 
lichen Leben entnommen find, klar gemacht. Die zahllofen Bilder forgen dafür, 
daß jedem das Lefen des Buches Vergnügen macht. Befonders die Jugend wird 
für diefe Art der Einführung in die Elektrotechnik leicht zu gewinnen fein. 
Und man muß wirklich ftaunen, wie es dem Verfafler gelang, für jeden phy- 
fikalifhen Zufammenhang, für jede neue Erfcheinung immer wieder anfhauliche, 
leicht faßbare Bilder zu erfinden. Hier liegt unbedingt ein ganz ftarkes Talent 
des Verfaflers, der es verfteht, verwickelte Dinge einfach, oft fogar, wenn es 
wünfchenswert erfcheint, geradezu äußerlich zu fehen. 

Wir können diefe beiden ‚Bücher jedem, der mühelos und launig in das 
Gebiet der Elektrotechnik eingeführt werden will, warm empfehlen. d. 


Allei Baftelbuch Nr. 4, 32 Seiten, Preis 25 Pfg. Verlag: A. Lind- 
ner, Machern, Bezirk Leipzig. 

Diefes Büchlein enthält eine Reihe wohl ausgewählter Schaltungen für 
Batterie-, Wechfelftrom- und Gleichftromgeräte. Alle diefe Geräte laflen fih mit 
felbftgebauten Spulen ausführen. Die hierzu notwendigen Angaben und die 

enauen Werte für alle Einzelteile find bei den einzelnen Schaltungen genannt. 
er fidı für Schaltungen von Geradeaus-Geräten intereffiert, wird an diefem 
preiswerten Büchlein feine Freude haben. 


Röhrentabelle, entworfen von Dipl.-Ing. H. Pitfch. Preis 50 Pig. 
einfchließlich Verfandkoften. Herausgegeben von der techni- 
fchen Abteilung des Reichsverbandes deutfcher Funkhändler. 
Berlin W 50, Nürnberger Straße 50. 3 
Diefe überfihtliche Röhrentabelle enthält die einzelnen Röhren geordnet 

nach deren Verwendungszweck. Sie bringt keine Zahlen, da diefe in den Fir- 


menliften angegeben find. Dafür enthält fie Angaben über Art und Verwen- 
dungszweck de Röhren fowie fonftige Angaben, die. erfahrungsgemäß bei der 


Verwendung der Röhren zu beachten find. Da neben den Typenbezeichnungen 
von Telefunken auch die von Valvo angegeben find, kann die Tabelle audı 
zum Typenvergleich Verwendung finden. d. 





tiefer, dann wären die Schwankungen ihrer Zahl nach kleiner. 
Würde es fih um einen höheren Ton handeln, dann bekämen 
wir mehr Schwankungen in jeder Sekunde. 


Der iog. Modulationsgrad. 


Das zweite Bild zeigt uns verfchiedene Modulationsgrade. Wir 
fehen dort ganz unten den größtmöglichen Modulationsgrad, den 


3 Trägerwellen, die verfchleden ftark 

moduliert find. Bei der oberen Welle 

beträgt der Modulationsgrad 20%, 

bei der mittleren 50 und bei der 
unteren 100 %. 








Modulationsgrad, der 100 prozentig genannt wird. Darüber ift 
eine 50 prozentige und ganz oben eine 20 prozentige Modulation 
dargeltellt. 

Was heißt das nun, wenn man fagt, ein Sender fei 80 prozentig 
moduliert? — Selbfiverftländlih kann diefer Sender nicht ftändig 
auf 80 Prozent moduliert fein. Wäre er das, fo gäbe es keinerlei 
leife Stellen in der Darbietung. Die Bezeihnung Da bare 
Modulation“ kann fich alfo offenbar nur auf die größtmögliche 
Lautftärke beziehen. Deshalb wird für Verfuche und Meflungen 
> der Regel ein kleinerer Modulationsgrad (30%) zugrunde ge- 
egt. 


Tonprägung und fchwachgedämpfter Schwingkreis. 
In der Natur eines äußerft fchwachgedämpften Schwingkreifes 


., liegt es, einmal angeftoßene Schwingungen nur ganz allmählich 


abklingen zu laffen. (Vergl. Nr. 19 diefer Folge in FUNKSCHAU 
1935, Nr. 3, S.20.) Wenn fich nun die mittels eines folchen Schwing- 
kreifes ausgewählte Hochfrequenz in fehr rafhem Wechfel ändert, 
wenn ihr alfo ein fehr hoher Ton eingeprägt ift, dann wird der 
fchwachgedämpfte Schwingkreis da nicht fo ohne weiteres mit- 
machen. Er wird den rafchen Hochfrequenzfhwankungen nicdt 
in vollem Maße folgen können und fomit die dem fehr hohett Ton 
entfprechende Finprägung abfdıwächen, Würde fich’s hingegen um 
einen tiefen Ton, d. h. um langfame Änderungen der Stärke der 
Hochfrequenzfpannung handeln, dann käme unfer fehr (dıwac- 
gedämpfter Sdemnpkrein immerhin nocı einigermaßen mit. Die 
Folge davon ift, daß die tiefen Töne durch unfern Schwingkreis 
bei weitem nicht fo ftark beeinträchtigt werden wie die hohen Töne. 
Je größer die Dämpfung unferes Schwingkreifes, defto weni- 
ger fucht er feine Schwingungen felbftändig fortzuführen, defio: 
weniger fchwächt er demzufolge die den hohen Tönen entfpre- 
chenden Einprägungen ab. > 








Jetzt hören wir von den oft zitierten Seitenbändern. 


Da kommen wir auf eine recht merkwürdige Angelegenheit. 
Um es gleich zu fagen: Jede modulierte Hochfrequenz befteht in 
Wirklihkeit aus drei nichtmodulierten Hochfrequenzen. Wenn 
wir z. B. eine Hochfrequenzfpannung von 100000 Hertz mit einer 
Tonfrequenz von 10000 Hertz modulieren, dann erhalten wir 
als Refultat diefer Modulation außer der urfprünglihen Hocd- 
frequenz von 100000 Hertz noch eine von 90000 Hertz und eine 
von 110000 Hertz. Diefe zwei weiteren Hochfrequenzen verkör- 
pern den eingeprägten Ton. 

Das klingt fehr unverftändlich und ift auch nicht fo ohne wei- 
teres einzufehen. Man kann fich die Sache jedoch fozufagen „hin- 
ten herum“ klarmacen: Wir tun das an Hand des dritten Bildes. 
Dort gehen wir von den drei einzelnen Hochfrequenzfpannungen 
mit ihren verichiedenen Frequenzen aus und zählen die jeweils 
zum gleichen Augenblick gehörigen Spannungen zufammen. Als 
Ergebnis diefes Tummenähleni halen wir tatläclidı die 
modulierte Hochfrequenzfpannung. 

Damit ift der gewünfchte Beweis erbracht. Denn wenn wir z.B. 
zeigen, daß 2, 3 und 5 zufammen 10 gibt, dann haben wir damit 
doch auch das Umgekehrte bewiefen, nämlich daß die Zahl 10 in 
2, 3 und 5 aufgeteilt werden kann. 


Wir beweifen, daß eine mit einem 
reinen Ton modulierte Hochfrequenz 
aus diefer felbft und zwei Seiten- 
wellen befteht. Den Beweis führen 
wir umgekehrt, indem wir ftatt der 
Zerlegung in die Beftandteile eine 
Zufammenfetzung aus den Beftand- 
teilen vornehmen, die zu der tat- 
fächlih vorhandenen modulierten 
Hochfrequenzwelle führt. 








Nun zurück zu unferm vorhergehenden Zahlenbeifpiel: 90.000 
Hertz ift um die Tonfrequenz von 10000 Hertz weniger und 
110.000 Hertz ift um diefelbeu 10000 Hertz mehr als die urfprüng- 
liche Hocdıfrequenz. Die beiden Seitenfrequenzen (oder Seiten- 
wellen) weichen fomit von der eigentlichen Hochfrequenz (von 
der Trägerwelle, fo genannt, weil fie die Töne trägt) um die 
Tonfrequenz ab. 


Warum verließen wir 


die Dreipolröhre? 


Nachdem nunmehr die Komplizierung der Röhren einen gewillen 
Abfchluß erreicht hat und fich fogar eine Umkehr zu einfacheren 
Syftemen anzudeuten fcheint, ift der Zeitpunkt gekommen, lich ein- 


mal Rechenichaft darüber zu geben, welcher Weg uns 
gen Röhren geführt hat. Wir gewinnen fo am eheften 


Stand in der Entwicklung Fluß und erkennen am deutlichiten das 


unverlierbar Wertvolle des Gewonnenen., 


1.Der Weg zum Schutzgitter 


Die Dreipolröhre, die Röhre mit einem einzigen Gitter alfo, 
war die erfte Verftärkerröhre überhaupt. Sie befitzt einen geheiz- 
ten Sprühpol !), der Elektronen ausfprüht, einen Fangpol, der die 
ausgefprühten Elektronen auffängt und ein Gitter, das eine Steue- 
. rung der vom Sprühpol zum Fangpol übergehenden Elektronen 
ermöglicht. Sprühpol, Fangpol und Steuergitter ermöglichen be- 
reits das, was man Verftärkung heißt und es entfteht die berech- 
tigte Frage, was uns veranlaßte, trotzdem -die einfache Dreipol- 
röhre zu verlaflen. 


Wir müflen zur Beantwortung diefer Frage einmal 
die Arbeit der Dreipolröhre 


ganz genau betrachten. Wir erinnern uns dabei daran, daß jede 
Röhre mit einem Fangpolwiderftand zufammenarbeitet, einem 
Schwingkreis, einer Spule, einer Trafowicklung oder einem Laut- 
fprecher oder auch einem einfachen Widerftandsftab. Wir wiflen 
außerdem, daß Röhre und Fangpolwiderftand hintereinanderge- 


1) Wir verwenden in diefem und den folgenden zu diefer Serie gehörenden 
Auffätzen die deutfhen Bezeichnungen „Sprühpol“ und „Fangpol“ an Stelle 
der bfsher üblichen „Kathode“ bzw. „Anode“. Unfere Lefer können fich damit 
gleich ein Bild davon machen, ob diefe Bezeichnungen zweckmäßig find oder 
nicht. Das Urteil unferer Lefer .dazu wäre uns wertvoll. 


» 
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Die Tonfrequenz kann entfprechend dem unferem Ohr zu- 
gänglichen Tonumfang während einer Darbietung zwifchen etwa 
20 und 10000 Hertz fchwanken. Dabei find in der Regel zahlreiche 
Tonfrequenzen gleichzeitig vorhanden. Demgemäß haben wir wäh- 
rend einer Rundfunkdarbietung ftets außer der Trägerwelle noch 
zahlreiche, in ihrer Frequenzabweichung ftändig wecfelnde Sei- 
tenwellen. Diefe Seitenwellen werden in ihrer Gefamtheit als 
Seitenbänder bezeichnet. 

Wir erkennen, daß einer der wichtigften Gefichtspunkte bei 
der HF.- und ZF.-Verftärkung der ift, außer der Trägerwelle 
auch die Seitenbänder mitzuverftärken. Je mehr die Seitenbänder 
befchnitten werden, defto flärker beeinträchtigt man damit die 
Wiedergabe der hohen und höchften Töne. 

Das Gefagte ift von größter praktifcher Bedeutung. Denn das 
Befireben der letzten Jahre ging hauptfäcdlich darauf aus, die 
Schwiugkreife im Interefle höchfter Empfangsleiftung immer 
dämpfungsärmer zu machen, Um trotzdem hohe Töne noch durch- 
zubringen, mußte man befondere Mittel anwenden, nämlich Band- 
filter, über die wir bereits in Nr. 22 diefer Folge gefprohen haben 
(FUNKSCHAU 1935, Nr. 7, 5.52). Die Bandfilter wiederum bradh- 
ten den Superhet zur Blüte, weil nur hier fich das Bandfilter- 
prinzip in größerem Umfang wirtfchaftlih verwirklichen läßt. 

Unfere Schwingkreife find fchon heute fo dämpfungsarın, daß 
eine weitere Verbeflerung den Übergang zu komplizierteren Band- 
filterformen nötig machen würde, wenn man die hohen Töne in 
gleicher Güte durdbringen will. Kompliziertere Bandfilter wer- 
den aber wahrfceinlich zu teuer, fo daß damit der Verbeflerung 
der Schwingkreife vorläufig ein Riegel vorgefehoben wäre. 


Diesmal merken wir uns die 3 folgenden Punkte: 


1. Unter Modulation verfiehen wir die Tonprägung einer Hoch- 
frequenz. 


2. Die für Rundfunk allgemein gebräuchliche Tonprägungsart 
befteht darin, daß man die Stärke der Hochfrequenzfpan- 
nung im Rhythmus der Schallwellen fchwanken läßt (Ampli- 
tudenmodulation), j 

3. Jede mit einem reinen Ton modulierte Hochfrequenz um- 
faßt neben der urfprünglichen Hochfrequenz — der „Trä- 
gerfrequenz“ — noch zwei Seitenfrequenzen: die eine liegt 
um die Tonfrequenz tiefer, die andere um die Tonfrequenz 
höher als die Trägerfrequenz. Die Summe aller Seitenfre- 
quenzen nennt man Seitenbänder. F. Bergtold. 





zu den heuti- 


den Tlicheren Im Inneren des zylindrifchen, hier aufgefchnit- 


tenen Fangpolblechs befindet fih der Sprüh- 

pol, ein Stäbchen, darum herum als Spirale 

das Steuergitter. Im rechten Röhrenfyftem ift 

das Steuergitter noch vom Schutzgitter um- 
(hloflen. 


fchaltet und fo an die Anodenftromquelle angefcloflen find. Jede 
Röhrenftufe entipricht alfo grundfätzlih der in Abb. 1 gezeigten 
Schaltung. Diefe Schaltung wollen wir daher unferen Betrachtun- 
gen zugrundelegen. 

Wir nehmen an, die Gitterfpannung möge augenbliklich nacı 
der negativen Seite hin fhwanken. Dadurch wird der Fangpol- 
ftrom herabgefetzt. Die Verkleinerung des Fangpolftromes hat 
eine er Ban des im Fangpolwiderftand auftretenden Span- 
nungsabfalles zur Folge. Soweit ift die Sache ganz in Ordnung. 
Die Verkleinerung des Spannungsabfalles am Fangpolwiderftand 
ftellt nämlich das verftärkte Abbild der Gitterfpannungsfchwan- 
kung dar. Ob diefe fchnell oder langfam vor fich geht, ob fie fiark 
oder fchwach ift, immer ftellt die Spannungsfchwankung am Ano- 
denwiderftand das genaue, aber verftärkte Abbild der Gitter- 
{pannungsfhwankungen dar. 

Und fchon finden wir 


den Haken, den die Sache hat. 


Denn Verminderung des Spannungsabfalles am Fangpolwider- 
ftand bedeutet — und das ift der Kern der Sadıe — eine Erhö- 
hung der Spannung, die zwifchen Fangpol und Sprühpol der 
Röhre vorhanden ift. Erhöhte Fangpolfpannung aber fucht den 
Fangpolftrom zu erhöhen — und wir wollten doc eine Verminde- 
rung des Fangpolftromes! 
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Offenbar wirkt alfo die Schwankung der Fangpolfpannung der 
Gitterfpannungsfchwankung entgegen. Man nennt das oft „Ano- 
denrükwirkung“. Sie bedeutet eine Verminderung der Verftärker- 
eigenfchaft der Röhre. Die Hauptaufgabe der Röhre befteht aber 
doch gerade in möglichft großer Verftärkung von Spannungs- 
fchwankungen. 


Wir fuchen nach einem Ausweg. 


Es handelt fih alfo darum, die Rückwirkung der Fangpol- 
Spannungsfchwankungen zu vermindern. Da nun die Fangpol- 
fpannung durch das Gitter hindurchwirken muß, da das Gitter 
ja zwifchen Sprüh- und Fangpol angeordnet ift, fo könnten wir 
wohl die Rückwirkung dadurch weitgehend verhindern, daß wir 
den Durchgriff der Fangpolfpannung durch das Gitter fiark her- 
abfetzen — d. h. daß wir das Gitter fehr eng wickeln. 


Sehr enges Gitter — geht leider nicht! 


Ein fehr enges Gitter würde nämlich die ausgefprühten Elek- 
tronen derart ftark vor der Wirkung der Fangpolfpannung fchüt- 
zen, daß der Fangpol kaum mehr Elektronen zu fich herzuziehen 
vermag und der gewünfcte Fangpolftrom infolgedeflen gar nicht 
mehr zuftandekommt. 

Wir müflen uns das an einem Zahlenbeifpiel noch klarer ma- 
chen. Denn wir müflen folgenden Einwand erwarten: Da die 
Fangpolfpannung durch das Gitter hindurchwirken muß, wäh- 
rend das Gitter felbft feinen Einfluß auf die ausgefprühten Elek- 
tronen ungehindert ausüben kann, fo ift die Fangpolfpannung 
gegenüber der Gitterfpannung ftark im Nachteil. Alfo auch dann, 
wenn das Gitter fehr große Zwifchenräume aufweift, ift ein Volt 
Gitterfpannungsfhwankung immer noch wefentlich wirkfamer als 
ein Volt Fangpolfpannungsfchwankung. 

Gegen diefen Einwand folgendes: Wir denken uns das Gitter 
fo gewickelt, daß es die Fangpolfpannungsfchwankungen gegen- 
über den Schwankungen der Gitterfpannung etwa nur mit 1/jo 
ihres Wertes zur Wirkung kommen läßt, D. h.: Eine Schwankung 
der Fangpolfpannung um 10 Volt wirkt auf die ausgefprühten 
Elektronen ebenfo ftark wie eine Gitterfpannungsfdıwankung von 
1 Volt. Wie hoch kann nun in diefem Falle höchftens die Verftär- 
kung werden? 


Aangpa fi Serutzgiter 





Giffervorsponnung Guttervoisbannung ring 
SromqueI 


WOMQYENe 

Die 3-Pol-Röhre. Die Schwan- 

kungen der Fangpolfpannung 

wirken fich in voller Stärke in 
der Rö aus. 


Dic 4-Pol-Röhre mit Schutzgiiter. Die 
Schwankungen der Fangpolfpannung 
können fih wegen des Vorhanden- 
feins des Schutzgitters in der Röhre 

nur wenig auswirken. ; 


Wir nehmen einmal an, die Gitterfpannungsf'hwankung würde 
auf das 11fache verftärkt. Dann wäre die Fangpol-Spannungs- 
fchwankung 11 mal fo groß wie die Gitterfpannungsfchwankung. 
'Diefe Fangpol-Spannungsfchwankung würde nun — wie vorhin 
ausgemacht — mit !/,, auf die ausgefprühten Elektronen zurüc- 
wirken, d,i. 1,1 Volt. Diefe 1,1 Volt würden alfo der Gitter- 
ea sfchwankung entgegenwirken. 1,1 Volt aber find mehr 
als 1 Volt. Die Anodenfpannungsichwankung überwiegt demnach 
in ihrer Wirkung und löfcht damit den Einfluß der Gitterfpan- 
nungsfchwankung aus. Fin folcher Zuftand ift nicht möglich, d.h. 
eine Steuerung der Röhre durdı die Gitterfpannung findet nicht 
mehr ftatt. 

Bei unferer Röhre, die auf das zehnfache verftärken foll, bei 
der die Fangpolfpannung alfo mit !/,, ihres Wertes durch das 
Gitter hindurchwirkt, ift fomit keine Verftärkung möglih, die 
über das zehnfache hinausgeht. Aber auch eine Verftärkung auf 
genau das zehnfache läßt fich mit unferer Röhre nicht erzielen. 
Erft wenn die Verftärkung unter das zehnfache heruntergeht, 
kann das Gitter feine Steuerwirkung ausüben. 

Um eine höhere Verftärkung zu bekommen, müßte eine Röhre 
gewählt werden, bei der die Rückwirkung der Fangpolfpannung 
nur zu einem geringeren Bruchteil zur Geltung kommt. Mit einer 
Röhre, bei der beifpielsweife die Fangpolfpannung nur mit !/soo 
ihres Wertes durch das Gitter hindurchzuwirken vermag, ift eine 
Verftärkung bis beinah auf das 500fadie möglich. Bei Dreipol- 
ae kann man aber foldh hohe Verftärkungsgrade nicht er- 
zielen. 


Die größtmögliche Verftärkung der Dreipolröhre. 


Dabei fetzen wir indirekte Heizung voraus. Bei indirekt ge- 
heizten Röhren kommt ein Gitterftrom zuftande, wenn die nega- 
tive Gitterfpannung unter 1,5 Volt heruntergeht. Gitterfirom aber 
ftört. Deshalb muß die negative Gittervorfpannung fo groß ge- 
macht werden, daß die Gitterfpannung auch bei vollausgefteuerter 
Röhre niemals unter minus 1,5 Volt heruntergeht. Nun kommt 
man bei einer fehr hoch verftärkenden Röhre mit einer ganz 
: kleinen Gitterwechfelfpannung aus. Die Gittervorfpannung braudt 


in diefem Fall alfo nur wenig über minus 1,5 Volt zu liegen. Wir 
nehmen minus 2 Volt als gegeben an. : : 

Diefe minus 2 Volt Gittervorfpannung fuchen die aus dem 
Sprühpol ausgefprühten Elektronen wieder nach dem Sprühpol _ 
zurüczudrängen. Um trotzdem einen Fangpolftrom zuftande zu 
bringen, muß die Fangpolfpannung flärker hindurdhwirken, als 
das den 2 Volt negativer Gittervorfpannung entfpricht. Die Ano- 
denfpannung muß — fagen wir einmal mit 2,5 Volt durch das 
Gitter hindurchwirken. Diefe 2,5 Volt bilden die eine Grundlage 
unferer nachfolgenden Rechnung. 


Schutzgiter _ beides en ge Fin 

lichen altungsweifen des Fi 
Ey An Schutzgitters für Schutzgit- EN id 
a) terendröhren. Sie find ab- ce) 


hängig von der gewählten 


Röhrentype. rA 


+lA 


Die andere Grundlage ift die Fangpolfpannung. Als folche 
fteht in den heutigen Geräten bis zu 250 Volt zur Verfügung. 

Nun ift 2,5 ein Hundertftel von 250. Die Anodenfpannun 
muß alfo mit mindeftens einem Hundertfitel ihres Wertes dur 
das Gitter hindurchwirken. Hierzu gehört eine höchftens hundert- 
fache Verftärkung. 

Das Ergebnis lautet: Indirekt geheizte Dreipolröhren laflen 
fih für höchftens hundertfahhe Verftärkung bauen, wobei eine 
Fangpolfpannung von 250 Volt vorausgefetzt werden muß. Für 
geringere Fangpolfpannungen find nur entfprechend kleinere Ver- 
ftärkungsgrade möglich. (Hierbei ift zu beachten, daß unter Fang- 
polfpannung die zwifchen Fang- und Sprühpol vorhandene Span- 
nung verftanden wird. In einer Widerftandsverftärkerftufe liegt 
der Wert der Fangpolfpannung weit unter der Spannung, die 
die Fangpol-Stromquelle aufweift.) 

Jetzt laflen wir einmal die Vorausfetzung, daß die Fangpol- 
{pannung mit 250 Volt begrenzt ift, fallen und unterfuchen, wohin 
wir dann mit einem enger gewickelten Gitter kommen, und zwar 
wickeln wir das Gitter etwa 10 mal fo eng; dann müßte audı die 
Fangpolfpaunung auf ungefähr den zehnfachen Wert gebradt 
werden. An Stelle von 250 Volt müßten wir alfo 2500 Volt ver- 
wenden, Durch das 10 mal fo eng gewickelte Gitter hätten wir 
die Verftärkung wohl auf die zehnfache Höhe bringen können — 
aber diefe Erhöhung der Verftärkung hätte durdı eine zehnfache 
Anodenfpannung erkauft werden müflen,: und ein folher Kauf 
wäre hödhft unwirtfchaftlich. 

Auf diefem Weg geht’s alfo nicht weiter. Wir müflen uns nadı 
einem andern Ausweg umfehen. 


Ein zweites Gitter zwifchen Fangpel und Steuergitter 
— das Schutzgitter, 


Durdı ein zweites Gitter könnte man die ausgefprühten Elek- 
tronen vor den Schwankungen der Fangpolfchwankung genügend 
fchützen, ohne daß hierbei ein enggewickeltes Steuergitter not- 
wendig wäre, ; 

Wir_müffen allerdings dem zweiten Gitter eine pofitive Span- 
nung geben, fo daß es die ausgefprühten Elektronen anfaugt. Das 
erfcheint im erften Augenblick als recht unvorteilhaft, weil es fo. 
ausfieht, als ob die Elektronen auf dem zweiten Gitter landen 
und deshalb nicht bis zum Fangpol gelangen, fo daß wir diefes 
zweite Gitter an Stelle des Fangpols verwenden und den Fang- 
po! herfchenken könnten. Glücklicherweife aber kann das zweite 
Gitter, auch wenn es eine ziemlich hohe pofitive Spannung hat, 
nur einen verhältnismäßig kleinen Teil der Elektronen abfangen. 
Die Elektronen find nämlich in der Nähe des zweiten Gitters fchon 
fo heftig in Schwung, daß fie geradeaus fliegen und fidı durch 
das zweite Gitter kaum mehr ablenken laflen. 

Das zweite Gitter hat fomit zwei Aufgaben zu erfüllen.; Einer- 
feits fchützt es die ausgefprühten Flektronen vor den Spannungs- 
fchwankungen des Fangpols. Andererfeits aber unterftützt es 
die Fangpol-Gleichfpannung, die für einen hinreichend kräftigen 
Fangpolftrom zu forgen hat. 

Um die Rücwirkung der Fangpolfpannungen auf das übrige 
Röhrenfyftem herabzufetzen, verwenden wir alfo heute ‘an Stelle 
eines fehr engen Steuergitters ein ziemlich weites Steuergitter in 
Verbindung mit einem zweiten Gitter, das zwifchen Steuergitter 
und Anode eingebaut ift und das den Namen „Schutzgitter“ 
führt, weil es die Röhre vor den nn der Fangpolipan- 
nung f&hützt. Die Shwankungen der Fangpolfpannung müflen fich 
nämlich durch das Schutzgitter hindurch geltend machen, um zu- 
nächft einmal bis zum Steuergitter zu gelangen. Und dann müflen 
fie auch noch durch das Steuergitter hindurch, fo daß ihre end- 
gültige Wirkung auf die ausgefprühten Elektroden nur mehr fehr 
gering fein kann. Dadurch erklärt fih der hohe Verftärkungs- 
grad, der durch die Anordnung eines Schutzgitters erzielt wird. 

Aus diefen Darlegungen’wäre nun zu folgern, daß alle unfere 
modernen Röhren ein Schutzgitter aufweifen müflen. Das ift aber 
nicht der Fall. Nur die Fünfpolendröhren befitzen ein wirkliches 
Schutzgitter, alle anderen Röhren aber nicht — eine überrafchende 
Tatfache, die jedoch im folgenden Auffatz unferer Folge ihre Er- 
klärung finden wird. . Bergtold. 
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Das hübfche, an- 
{prechende Zu- 
fatzgerät. Oben 
der Knopf zur 
Einftellung der 
Lautftärke. 
Links und rechts 
die Anfclüfle 
für den Hörer, 
mit den beiden 
Bananenfteckern 
vorne verbindet 
man das Gerät 
mit dem Emp- 
fänger. 


Ein Blik in unfere Funkzeitfchriften oder gar auf den Emp- 
fängermarkt könnte uns zu der Anfıcıt führen, daß heute der 
Empfang mit Kopfhörer eine längft ausgeftorbene Sache fei. Der 
Lautfprecherempfang ift ja viel bequemer und natürlicher, da 
der Hörer nicht körperlich an die Anlage gefeflelt ift, wie beim 
Tragen eines Kopfhörers, der über ein Kabel mit dem Empfänger 
ftändig verbunden fein muß, man kommt aud durch die freie 
Ausbreitung des Schalls im Raum viel eher zu dem Findruc eines 
wirklichen Hörerlebnifles; ganz abgefehen davon bereitet ja die 
Gewinnung der zum Lautfprecherbetrieb notwendigen Empfangs- 
ftärke keine Schwierigkeiten. Alfo: Weg mit dem Kopfhörer ? 

Nein, durchaus nicht! Daß der Hörer in Vergeflenheit geraten 
ift, liegt wohl nur daran, daß man nicht daran gedacht hat, auf 
feine wichtigften, men eg lichkeiten hinzuweifen und diefe 
a rg durch praktifche Geräte auh wirklich nutzbar zu 
machen 


Wir leben dodı heute meift unter befchränkten Wohnverhält- 
niflen; nur wenige von uns können behaupten, daß fie über ein 
eigenes Zimmer für Rundfunkempfang verfügen, in dem fie zu 
pe Tages- und Nachtzeit hören können, was fie wollen. Das 

eutet eine ftarke Gebundenheit in der Benutzung des Emp- 
fängers, die aufgehoben wird, wenn es auf einfache Weife ge- 
lingt, im Bedarfsfalle einen Kopfhörer anzufcließen; dann herricht 
nämlich unbedingt Ruhe felbft in der Nähe der Anlage, und es 
braudt keine zwangsweifen Hörer und daraus fih entwickelnde 
'Familientragödien mehr zu geben! 

Das Erproben neugebackener Baftelgeräte wiederum ift eine 
Sache, die für den weniger Abgebrühten mitunter zur Nerven- 
fäge - wird; andererfeits möchte aber doch der richtige Baftler 
unter allen Umftänden alles genau durchprobieren, alle emp- 
fangbaren und nicht empfangbaren Sender. feftftellen, vielleicht 
bei einem Super Pfeifftellen auffpüren und befeitigen, und dazu 


braudıt er Zeit und Ruhe — vor allem aber einen Kopfhörer, . 


der das ganze Gebrüll oder Gekreifch feiner Verfuche für die 
Außenwelt in Schweigen hüllt. \ 
Schließlich bedeutet der Kopfhörer eine große Annehmlichkeit 
für den Schwerhörigen — nur hat es eben immer an Möglichkeiten 
gefehlt, den Hörer an normale Lautfprecher-Netzempfänger an- 
zufchließen. Diefe Möglichkeit fchafft heute die FUNKSCHAU, 


Die wichtigfien Schaltmöglichkeiten. 


Unfere 6 kleinen Schaltfkizzen zeigen die wichtigften Möglich- 
keiten, einen Kopfhörer an das Endrohr eines Lautfprecheremp- 
fängers anzufchließen; den Anfchluß vor der Endftufe wollen 
wir hier gar nicht in Betracht ziehen, da er doch faft immer Ein- 
griffe in den Empfänger verlangt, mit denen wir im Interefle 


Stücklifte 


Name und Anfdhrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwen- 
deien Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie 
hier zu Originalpreifen. 
1 Potentiometer, 


gg mit Knopf, zwifhen 1000 und 5000 @, 2 Watt, 
abifolierte Achfe 


2 Kleinbecher 0,5 uF 

1 Abfhirmbecher (Sockelabfhirmung) 58x 60 mm 
mit Deckplatte (Selbftanfertigung) 

2 unifolierte Buchfen 4 mm 

2 ifolierte Buchfen : s 

2 Linfenkopffhrauben 3X5 mm mit Muttern 

50 cm zweipolige Litze mit 2 Steckern 

20 cm ifolierter Schaltdraht 

1 Tülle zur Durchführung des Anfchlußkabels 





Has für Schwerhörige 


Kopfhörerempfang 
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Horohdose 


Arlos am jedem Netzempfönge. 
gan Billige Bastelei, 2 


einer allgemeinen Verwertbarkeit der zu entwickelnden Anfchluß- 
vorrichtung nicht erft anfangen wollen. 

Skizze 1 zeigt, wie man bei einem Batterieempfänger den 
Kopfhörer einfach (unter Beachtung der richtigen Polung) an die 
Stelle des Lautfprechers fchalten kann; das geht aber audı wirk- 
lich nur bei Batterie-Empfängern, denn bei ftärkeren Geräten ift 
der durch den Hörer fließende Gleichftrom viel zu ftark; außer- 
dem fteht der Hörer u. U. in leitender Verbindung mit dem Netz, 
was gefährlih und daher unzuläflig ift. Bei 2 ift diefe Gefahr 
fowie die Vormagnetifierung durch einen Trafo vermieden, doc 
hat der Trafo den Nachteil, verhältnismäßig teuer zu fein 
(ca. RM. 8.—) und in diefer Schaltung an den Kopfhörer im all- 

emeinen zu hohe Sprechfpannungen abzugeben. Die abgegebene 

ahnung kann er Fig. 3- wefentlich reduziert werden, indem 
man einen Trafo für magnetifche und dynamifche Lautfprecher 
verwendet, wie er im Empfänger vielleicht fhon enthalten if; 
zur Aufrecterhaltung der richtigen Anpaflung wird an die 
„magnetifche“ Wiclung ein Belaftungswiderfiand R von etwa 
2000 Q angefchloflen, während der Kopfhörer an die Wiclung 
für niederohmige Dynamifche kommt, wo er keine zu hohen 
Spannungen bekommt und übrigens praktifch keine Belaftung 
darftellt, {fo daß er immer angefcloflen bleiben kann. 

Den Nachteil der Transformator-Schaltungen nämlich, daß fie 
ein teures und fchweres Einzelteil enthalten, vermeiden die eben- 
falls gleichfpannungsfiheren Kondenfatorankopplungen 4 bis 6. 
Bei 4 liegt der Hörer über 2 Blocks parallel zum Lautfprecher, 





Vor dem endgültigen Zufammenbau. Die Blocks find bereits 

aufgelötet und die Schaltung fo weit wie möglich fertigge- 

ftellt. Links das Abdeckblech mit den ‚beiden nach Einfügen der 
Blocks einzufetzenden Buchfen und die Befeftigungsmutter, 


der alfo hier als Droflel wirkt. Die Schaltung hat den Nachteil, 
daß der Lautfprecher immer mitfpricht. Bei 5 ift dies vermieden, 
wo an Stelle des Lautfpredhers ein ohmfcdher Widerftand (1000 
bis 5000 2) tritt. Diefe Erhaltung ift die bisher weitaus billigfte 
und arbeitet außerordentlich verzerrungsfrei. Erwünfcht wäre nur 
noch eine Möglichkeit zur Regelung der Lautftärke (Abb. 6). 


1 : Om) On 


Einige Möglichkeiten zum Anfchluß des Kopfhörers an die Endftufe. 6 ift die 
Schaltung unferes univerfell verwendbaren Gerätdiens. 





u 





136 


Ganz abgefehen davon, daß viele Empfänger gar keinen Regler 
befitzen, der fo weit zugedreht werden kann, daß eine ange- 
nehme Hörerlautftärke erreicht wird, ift nämlich in praktifch allen 
Fällen eine Regelung unmittelbar vor dem Kopfhörer notwendig, 
damit das- Verhältnis Empfangsftärke/Netzton nicht ungünftiger 
wird als beim Lautfprecherempfang; nur fo werden Empfang und 
Netzbrummen im gleichen Maße gefchwäct, während bei einer 
Regelung vor der Endröhre oder gar vor dem NF.-Verftärker 
nur der Empfang gefchwächt würde, nicht aber der Netzton, fo 
daß diefer dann ftörend in Erfcheinung träte. 

. Hinfihtlih der Anpaflung ift zu fagen, daß diefe im Gegenfatz 
zur Irafo- oder Droflelankopplung bei Verwendung ohmfcer 


- Widerftände keinen Einfluß auf die Klangfarbe hat, wenn nur 


der Wechfelfiromwiderftand der daranhängenden Kombination 
aus 2 Bloks und einem Kopfhörer nicht zu klein im Vergleich 
zu dem ohmfchen Widerftand ift. Man wird alfo im Interefle der 
Frequenzkurve den Widerftand möglichft klein wählen, verliert 
aber damit natürlich an Lautftärke. 1000 Q dürfte die unterfte, 
nodı empfehlenswerte Widerftandsgröße fein (befte Frequenz- 
kurve), 5000 @ die höchfte (größte Lautftärke). Bemerkt fei jedoch, 
daß die Wahl nicht fehr kritifh ift. Am ficherften trifft den ihm 
am meiften paflenden Wert, wer etwa vor der: Anfchaffung eines 
Potentiometers die Schaltung mit verfchiedenen einfachen Wider- 
ftänden innerhalb der angegebenen Grenzen probiert. (Die Mu- 
fterausführung wurde mit einem 5000-2-Potentiometer ausgerüftet 
und ergab an den verfchiedenften Geräten mit und ohne Aus- 
gangstrafo einen außerordentlich angenehmen Kopfhörerempfang.) 
Damit find wir uns alfo über die endgültige Schaltung (6) und 
die Wirkungsweife unferes kleinen Gerätes im klaren, Damit 
wir ihm nun aber eine praktifch brauchbare Geftalt verleihen 
können, wollen wir auch nocı einen kurzen Blick auf feine 


Konftruktion 


werfen: Das Potentiometer P trägt, auf feinen Deckel aufgelötet, 
die zwei Kleinblocks C, und C,. Das Ganze ift in einen Aluminium- 
becher von 55mm Durchm. und 60mm Höhe gefetzt, der weiter 
nichts ift als eine handelsübliche Röhrenfockel-Abfchirmung mit 
einer von uns aufgefetzten Deckplatte. Mit dem Empfänger wird 
das Gerätcdhen genau fo verbunden wie ein Lautiprecher, alfo über 
eine zweipolige Litze mit Steckern. Die Buchfen für die Kopf- 
hörer And in den Aluminiummantel gefetzt und zwar gleich in 
doppelter Ausfertigung, wodurcı das Gerät gleichzeitig zum Ver- 
teiler wird. Zur Vereinfahung der Verdrahtung wurde, wie 
unfere Schaltfkizze auch andeutet, ein Teil der Schaltung an 
Malle gelegt. 

Das ganze Ding wird uns etwa auf RM. 6,60 kommen und ift 
eine leichte Baftelei, die jedem Freude bereiten wird. Wy. 
























































Das Potentiometer mit 
den Bloks und die 
Buchfen find eingefetzt. 
Nun bedarf es nur noch 
des Anfchlufles der bei- 
den herausftehenden 
Drahtenden an die eine 
noc freie Klemme des 
einen Blocks. 


















































































































































Nur Ferrocart-Spulensätze 
zum Reiseempfänger 


Die Ferrocart-Spulensätze der Reihe F 42 
bis 44 sind für tragbare Empfängerwegen 
ihrer Leistung und Kleinheit besonders 
geeignet. Vermeiden Sie durch Einbau 
der hochwertigen Amenit-Röhrensockel 
unnötige Verluste. 

=} Verlangen Sie die Görler-Druckschrift 359 


SöorLEeER 


Transformatorenfabrik G.m.b.H. 


Amenit-Röhrensockel, 
Berlin-Charlottenburg1,TegelerWeg 28-33 


TypeF8 RM. 0.30 
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Der Empfänger desKurzwellenamateurs 


Vor dem Bau von Kurzwellen-Empfängern befteht allge- 
mein eine außerordentliche Scheu, da die hierbei auftretenden Schwie- 
rigkeiten weitaus überfchätzt werden. In den Kinderjahren des 
Kurzwellen-Amäteurwefens allerdings konnte es vorkommen, daß 
man einen Empfänger nur unter Aufwendung von !» m langen 
Abftimmgriffen, von Atemanhalten und vorfichtigen Bewegungen 
des linken Daumens auf eine Station abfiimmen konnte. Aber 
diefe Zeiten find längft vorüber; ebenfo wie man bei einigem 
Gefdhick und Verftändnis einen erftklafligen Rundfunkempfänger 
bauen kann, fo läßt fih auch jeder Kurzwellenempfänger bis zu 
Wellen von einigen Metern herunter fo aufbauen, daß ein abfolut 
einwandfreier Betrieb möglich ift?). 

Die meiften Amateurempfänger find auf Grund des außer- 
ordentlich. einfachen Aufbaues und des geringen Preifes wegen 
Geräte mit 1 oder 2 abgeftimmten Kreifen in Geradeausfcdaltung. 
Veranlaßt durch die Vervollkommnung der Röhren ift feit einiger 
Zeit auch der Kurzwellen-Superhet im Anmarfcı begriffen, kommt 
jedoch, trotzdem er unzweifelhaft das Gerät für die Zukunft ift, 
für den Kurzwellen-Neuling noch nicht in Frage. 


Forderungen an einen Kurzwellen-Amateurempfänger. 


Ein Rundfunkempfänger ift fo gebaut, daß er bei einer einmal 
fefteingeftellten Station den beftmöglichen Empfang fichert. Dau- 
ernde Verfitellung der Abfiimmung und Neueinregulierung ift 
nicht beabfichtigt. An einen Amateur-Empfänger find jedocdı ganz 
andere Forderungen zu ftellen: 

1. Die Bedienung f{oll einfach fein, damit man fchnell auf jede 
Station einftellen kann. 

2. Die Anzahl der während des Betriebes zu bedienenden Griffe 
foll gering fein — auch der Amateur hat nur zwei Hände und 
außerdem muß eine Hand fiändig frei bleiben für Nieder- 
fhriften in das Logbuch. An Griffen, die nur felten verftellt 
zu werden brauchen (Lautfiärkeregelung, Tonblende) kann 
‘und foll nidıt gefpart werden, da {ih nur fo das Letzte aus 
dem Gerät herausholen läßt. 

3. Die Niederfrequenz-Verftärkung braucht nur gering zu fein, 
da das Ohr gegenüber kleinen Lautftärken ‚wefentlich emp- 
findliher ift. Außerdem wird meiftens fowiefo nur mit dem 
Kopfhörer empfangen. : 

4. Bei Netzgeräten muß eine beinahe abfolute Brummfreiheit ge- 

währleiftet fein. 

Die Rückkopplung darf nicht verfimmend auf die Abftimmung 

einwirken, 

Das Gerät muß eine leicht ablesbare und einzuftellende Skala 

(am beften eingeteilt in 0--100 °) befitzen, um einmal gefun- 

dene Stationen wieder einftellen zu können. 

Die An- und Ausfchaltung muß fdınell gefdiehen, bei Netz- 

geräten wird infolgedeflen die Anodenfpannung gefondert von 

der Heizung gefcaltet. 

8. In Verbindung mit dem Sender und den Hilfsgeräten (Wellen- 
mefler, Tonprüfer, Mithörgerät) foll eine Umfcdhaltung des 
Hörers und eine univerfelle Verwendbarkeit möglicı fein, 
Wie man fieht, find dies Forderungen, die auf eine ganz be- 

fondere Art des Empfanges und des Betriebes beim Amateur 

hinweifen. Die Forderungen find firenge, denn der Empfänger 

ift der wichtigfte Teil der Station — auch der ftärkfte Sender 

nützt nichts, wenn eine flotte Verkehrsabwicklung durd einen 

fchlechten Empfänger unmöglich gemacht wird. F. W. Behn. 
(Fortfetzung folgt.) 

1) Beweis: Die in unferer EF.-Baumappe Nr. 139 befchriebenen Kurzwellen- 


er für Netzanfchluß (Befchreibung hiezu in FUNKSCHAU 1934, Nr. 29, 
eite 230). > ; 
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Neuberger 
Meßinstrumente 
Abstimmeter / Röhrenprüfgeräte 
Vielfach-Instrumente PA,PAW 
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Heliogen-Ginor 
Transformatoren 
Drosseln 
Preiswert. Zuverläs- 
sig . Druckschriften ' 
> bereitwilligst durch 


Bad Blankenburg 
(Thüringer Wald) 


Vor allem 


eine moderne Antenne, 


dasneue Buch von F. Bergtold. Endlich 
die praktishen Winke, nacı denen Sie 
schon so lange suchen. Preis RM. 1.30. 


Bestellen Sie beim 
VERLAG, MUNCHEN, Karlstr. 21 


Tragbare-, Taschen-, Einbau- u. Aufbau- 
Instrumente  Ohmmeter / Outputmeter 
Block- und Elektrolyt-Kondensatoren 


Josef Neuberger München M 25 
Fabrik elektrischer Meß - Instrumente 





DT EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEETEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEESEEEEEEEEEEEEEEEEREEREEEEREEEEEEHEEEREEEEREEREEEEETEEEETEEETEEEETEETEEEETTETTTEETTETTETTTTETTTTTTTT TEE 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dipl.-Ing. K. E. Wacker; für den Anzeigenteil: Paul Walde. Druck: G. Franz’fhe Buchdruckerei G. Emil Mayer G.m.b.H,, 
fämtlihe München. Verlag: Bayerifhe Radio-Zeitung G.m.b.H. München, Karlftraße 21. Fernruf München Nr. 53621. Poftfcheck-Konto 5758. - Zu beziehen 
im Poftabonnement oder direkt vom Verlag. - Preis 15 Pf, monatlich 60 Pf. (einfchließlich 3 Pf. Poftzeitungs-Gebühr) zuzüglich 6 Pf. Zuftellgebühr. 
DA, Vj. 17550 0.W. - Zur Zeit ift Preislifte Nr. 1 gültig. - Für unverlangt eingefandte Manufkripte und Bilder keine Haftung. 

































So alfo fieht der 
Berliner Fernfeh- 
fender aus, wenig- 
ftens der fogen. Ge- 
ber. Die eigentliche 
Sendeeinrichtung 
kommt natürlich 
noch hinzu. 

„ Mit diefem Apparat 
hier, einem fogen. 
Lichtftrahlabtafter, 
können ' Perfonen 
oder kleine Szenen 
ferngefehenwerden. 
Phot. Herrnkind. 
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: Im Einzelabonn. 

; monatl. RM. —.60 


Wie Berlin Seine 
—— Fernsehbilaer Sender 


Bilder können nicht direkt übertragen werden; lie 
müffen zerlegt werden 


Alle Bilder, die wir übertragen wollen, müffen erft in Teile, 
Punkte bzw. Zeilen zerlegt werden. Wenigftens gilt das für das 
heute übliche Verfahren. Audı das Auge macht beim ‚,‚Sehen“ 
nichts anderes. Denn nimmt unfer Auge ein Bild auf, wird diefes 
durch das ‚Augenobjektiv“ verkehrt und verkleinert auf die Netz- 
haut geworfen, die u.a. viele Millionen feinfter Zellen enthält, 
deren jede über eine Nervenfafer mit dem Gehirn in Verbindung 
fieht. Je nach der Helligkeit und Farbe des von jeder Einzelzelle 
aufgefangenen Lichtes entfteht im Gehirn ein ganz beftimmter 
Lindruck, der dort ‚„regiftriert“ wird. Sämtliche von den einzelnen 
Zellen zum Gehirn telegraphierten und regiftrierten Lichteindrüce 
verarbeitet dann das Wunderwerk Gehirn zu einem Gefamtein- 
druck, zu einem ganzen, wieder aufrechtftehenden Bilde. 

Betrachten wir nun weiterhin einmal ein Bild unferer FUNK- 
SCHAU mit einem Vergrößerungsglas, finden wir auch hier das 
Bild in viele kleine und feine Einzelpunkte zerlegt. Man fagt: 
das Bild ift „geraftert“. Aber audcı die Bilder der Tageszeitungen 
fetzen fih aus folchen Einzelpunkten zufammen. Während wir 
jedoch bei der FUNKSCHAU das Rafter nur mit- Llilfe eines 
Vergrößerungsglafes feftftellen können, ift das Rafter. bei den 
Tageszeitungen bereits mit bloßem Auge zu erkennen. Verglei- 
chen wir ein REUNKSCHAU-Bild mit dem einer Tageszeitung, fehen 


wir auf den erften Blick, daß das FUNKSCHAU-Bild bedeutend 
mehr Einzelheiten und Feinheiten enthält als das Bild auf dem 






So wie feit vielen Jahren alle Rundfunkfendungen an 
befonderen Empfangsftellen daraufhin überwacht wer- 
den, ob die Sendung völlig einwandfrei die Antenne 
verläßt, fo überwacht man auch die Fernfehfendungen 
mittels eigener Kontrollempfänger. Phot. Herrnkind. 


Zum 1. Mai, Tag der Nationalen Arbeit 


Wenn der Führer ipricht, 


laufcht ein Volk. Der nationalfozialiftiiche Rundfunk erft 

‚hat diefes Gemeinichaftserlebnis allergrößten Stils ermög- 
licht: Durch feine Funkwarteorganifation, durch das Heer 
von freiwilligen Helfern, die ihnen zur Seite ftehen. Der 
Baiftler hat fo eine neue große und hehre Aufgabe gefunden, 
die Vorbereitung und Durchführung des Maffenempfangs. 
Er baut Kraftverftärker, Großlautiprecher auf, ftellt dieVer- 
bindung mit dem Fernfprechnetz her oder forgt anderweitig 
für tadellofen, ftörungsfreien Empfang. 

Eine ganze Wiffenichaft hat fich um diefen Gemeinichafts- 
empfang herum entwickelt, man muß ihre Gefetze kennen, 
um bei feiner Arbeit Erfolg zu haben. Die nötigen Kennt- 
niffe vermittelt in bekannt gründlicher, konzentrierter Form 
diefes Heft der Funkfchau auf Seite 140. 
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Zeitungspapier. Alfo: Je feiner das Rafter, d. h. je mehr Bild- 
punkte, defto „zufammenhängender“, .defto deutlicher das Bild. 


... das leiftet die Nipkow-Scheibe 


Wie erfolgt nun diefe Bildzerlegung? Mittels einer ganz ein- 
fachen Lochfhheibe, die uns zu Weihnachten 1883 der damals 23- 
jährige Student Paul Nipkow fchenkte, der damit zum Erfin- 
der des Fernfehens wurde. Ohne diefe Nipkow-Scheibe wäre auch 
heute noch kein Fernfehen möglich. Sie ift weiter nichts als eine 
kreisrunde Blechicheibe, in der auf einer fpiralförmigen Linie in 
beftimmten Abftänden kleine Löcher eingeftanzt find. Hinter einer 
folchen Scheibe ftellen wir jetzt einmal ein Bild auf, das die Größe 
des in unferer Zeichnung angedeuteten Bildausfchnittes haben 
foll, und bringen hierauf die Nipkow-Scheibe im Uhrzeigerfinne 
in Rotation. Zunähft erfdheint Loch 1 in der linken oberen Bild- 
ecke und wandert nadı rechts hin über das Bild hinweg. Hat diefes 
Loch gerade den rechten Bildrand überfcritten, erfcheint im 
gleichen Augenblick am linken Bildrande das Loch 2, das gleich- 
falls wieder nacdı rechts wandert. Dasfelbe Spiel wiederholt fich 
nun fo oft, als Löcher in der Nipkow-Scheibe eingeftanzt find, in 
unferem Falle alfo 13 mal. Wir taften demnach das Bild in 13 
Zeilen ab. Verfchwindet das 13. Loch in der rechten unteren Bild- 
ecke, hat die Scheibe genau eine Umdrehung gemacht und oben 
links kommt nun wieder das erfie Loch zum Vorfcdein. Der Durch- 
mefler der Scheibenlöcer ift fo groß gewählt, daß die während 
einer Umdrehung von den. Scheibenlöchern gefchriebenen Zeilen 
eng aneinander- bzw. untereinanderliegen. 

Allerdings kann man von einem 13zeiligen Bild noch keine 
befonderen l’einheiten verlangen, da die Zeilenhöhe und damit 
die Ausdehnung jedes einzelnen 
Bildpunktes noch viel zu groß find. 
Taften wir beifpielsweife ein Bild- 
feld von 10x10 cm mit 13 Zeilen, 
ab, fo wäre jeder einzelne Bild- 
punkt bald 8 mm breit, während 
die gefamte Bildpunktzahl nur 13 
x 13 = 109 beiragen würde. Daher 
ift es vollauf begreiflich, daß man 
von jeher beftrebt war, die Zeilen- 
und Bildpunktzahlen ftändig zu 
fteigern, um möglichft viele Fein- 
heiten, d. h. recht deutliche Bilder 
übertragen zu können. Aber ge- 
rade die fländige Steigerung der 
Bildpunktzahlen war mit fehr gro- 
ßen Schwierigkeiten verknüpft, die 
vor allem auf der Senderfeite lagen. Für unfere heutige Be- 
trachtung genügt es zu wiflen, daß die Bilder, wie fie der Witz- 
lebener Fernfehfender liefert, aus 180 Zeilen beftehen und 
ca. 42000 Bildpunkte aufweifen. Bei der Zerlegung des vorhin 
erwähnten 10x 10 cm großen Bildes würde der Durchmefler des 
einzelnen Bildelementes jetzt nur noch 0,55 mm betragen. Wie 
die praktifhen Empfangsverfuche ergeben haben, befitzen 180- 
zeilige Bilder eine vollftändig genügende Deutlidıkeit, fo daß 
180 Zeilen und ca. 40000 Bildpunkte heute als deutfdıe Norm 
anzufehen find, der fich audı verfcdiiedene außerdeutfche Staaten 
angefchloflen haben, 

Soweit die Zerlegung des einzelnen Bildes. Vom Film her 
aber willen wir, daß in jeder Sekunde 25 Einzelbilder an unferem 
Auge vorbeiziehen müflen, damit wir den Eindruck einer leben- 
den Handlung bekommen. Und jetzt brauchen wir nur einmal 
etwas zu rechnen, um feftzuftellen, wieviel Bildpunkte in jeder 
Sekunde gebraudit werden, damit wir fernfehen können. Wir 
kommen dabei auf die erfiaunlidı hohe Zahl von 25 x 40000 — 
1000000 Bildpunkte pro Sekunde. 
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Die berühmte Nipkow-Scheibe und 
ihre Wirkungsweife. 














Am vorteilhafteften für Fernfehübertragungen ift heute noch die Übertragung 
von Filmen und zwar im befonderen Tonfilmen. Das Schema einer foldıen An- 
lage zeigt diefe Skizze. 


Die Umwandlung von Licht in Elektrizität 


Nun muß man nodı diefe abgetafteten optifchen Bildpunkte 
irgendwie in Elektrizität umwandeln. Hierzu hilft uns die Photo- 
zelle, die bekanntlich Lichteindrüce in elektrifche Ströme um- 
fetzt, wobei die Stärke des Stromes fich genau. nach der Lict- 
helligkeit richtet, mit der gerade die Photozelle beleuchtet wird. !). 

Nehmen wir jetzt einmal ftatt des undurchfichtigen Bildes, das 
wir vorhin hinter der Nipkow-Scheibe aufgeftellt hatten, ein durch- 
fichtiges, z. B. ein Filmbild, das wir mit Hilfe eines hellen Licht- 
kegels durchleuchten. Auf der entgegengefetzten Seite der Lodh- 
fcheibe wird die Photozelle aufgeftelli. Die zwifchen Filmbild und 
Zelle befindlihe undurdfichtige Scheibe verhindert, daß Licht 
aut die Zelle fallen kann. Nur an der Stelle, wo fidı gerade eine 
Durchbohrung befindet, wird ein dünner Lichtftrahl bis zur Zelle 
hindurchgelaffen. Mit der Scheibenumdrehung wandert dann die- 
fes Lodı von links nadı rechts und taftet fomit eine Zeile des 
Filmbildes ab, Je nachdem, wie nun gerade die Schwärzung an 
dem abgetafteten Bildpunkt ift, wird auch der Lichtftrahl mehr 
oder weniger hell fein und dementfprechend in der Photozelle 
einen mehr oder weniger ftarken Strom auslöfen. Die verfcie- 
denen Helligkeiten. (Bildfhwärzungen) innerhalb einer. Bildzeile 
werden alfo in einen in feiner Stärke dauernd wechfelnden Strom 
umgefetzt, der nach genügender Verftärkung dann der. Sender- 
welle aufgedrückt wird und fchließlich über die Antenne zur 
Ausftrahlung kommt. 

. Zufammengefaßt geht eine Bildübertragung wie folgt vor fich: 
1. Optifdıe Zerlegung des zu übertragenden Bildes mittels Loch- 
fcheibe in 180 Zeilen mit über 40000 Bildpunkten; 2. Umwand- 
lung diefer optifchen Bildpunkte durch eine Photozelle in elek- 


-trifche Stromimpulfe; 3. Verflärkung diefer Stromimpulfe; 4. Mo- 


dulation der Senderwelle mit den verftärkten Stromimpulien; 
5. Abftrahlung der modulierten Senderwelle. 

Jeder Fernfehfender befteht demgemäß aus zwei Hauptteilen: 
Das find einmal der eigentliche Sender zur Erzeugung und Ver- 
ftärkung der hochfrequenten Trägerwelle einfchließlich der Modu- 
lationsftufe, und dann die Abtaftgeräte oder Bildzerleger mit 
ihren Verftärkern. Heute intereflieren uns hiervon nur die Ab- 
taftgeräte, denn die Sender find grundfätzlich genau fo aufgebaut, 
wie wir das von unferem heutigen Rundfunk her fchon kennen. 
Bei den Abtafigeräten unterfcheidet man zwifchen den Film- 
zerlegern oder Kinofilm-Abtafifendern für die Ab- 
taftung von Tonfilmen und den Lihtftrahl-Abtaftifendern 
für die direkte Abtaftung von Perfonen und kleineren Szenen. 


Zuerft der Kinofilm-Abtaftfender, 


den wir an Hand der beigefügten Skizze befprechen wollen. Die 
Gefamtapparatur fetzt fih aus drei Teilen zufammen: dem Film- 
projektor, dem angebauten Lichttongerät und dem eigentlichen 
Bildzerleger (Nipkow-Scheibe). Die Strahlen einer ftarken Bogen- 
lampe werden durch einen Kondenfor gefammelt und konzen- 
triert auf das zu übertragende Filmbildchen geworfen, das von 
einem Objektiv in etwas vergrößertem ‚Format auf der Nipkow- 
Scheibe abgebildet wird. Da in diefem Projektor der Filmftreifen 
nicht ruckweife — Bild für Bild — transportiert wird, fondern 
kontinuierlih durch die Apparatur läuft, konnte man auf die 
fpiralförmige Anordnung der Löcher auf der Nipkow-Scheibe ver- 
zichten und die Abtaftlöcher auf einem gefchloflenen Kreife an- 
ordnen. (Deshalb hat man diefer Abtafticheibe auch den Namen 
„Kreislohfheibe“ gegeben.) Denn daß der Film zeilenweife zur 


Abtaftung.kommt, dafür forgt der Film felbft, der in derjenigen 


1) Die Wirkungsweife der -Photozelle ift anfhäulih erläutert in FUNK- 
SCHAU 1934, Nr. 6, Seite 43. Über die zahlreihen Anwendungsmöglichkeiten 
der Photozelle fpricht der Artikel „Wunder der Photozelle auf Schritt und 
Tritt“ in Nr. 18, Seite 138.des gleichen FUNKSCHAU-Jahrgangs. z 








Zeit, während welcher gerade eine Zeilenabtaftung beendet ift, 
um eine Zeilenhöhe weitergelaufen ift. 

Die Kreislochfheibe hat einen Durchmefler von annähernd 
einem halben Meter und läuft mit 6000 Umdrehungen je Minute 
innerhalb einer luftdicht abgefchloflenen Trommel in einem luft- 
verdünnten Raum, Die Lochbohrungen haben einen ungefähren 
Durchmeffer von nur 0,1 mm und find in dünnen Metallplättchen 
eingeftanzt, die ihrerfeits wieder auf einem fehr dünnen Blech 
von nur !/, mm Stärke’ befeftigt find. Bei der fchnellen Rotation 
der Scheibe wird der dünne Lochträger infolge der außerordent- 
lih großen Fliehkraft vollkommen eben. 

Der durch die Bohrungen hindurchgelangte Lichtftrahl fällt 
dann aut die Photozelle, in welcher die den Helligkeiten der je- 
weilig abgetafteten Bildpunkte entfprechenden elektrifchen Impulfe 
ausgelöft werden, die man in dem Photozellenverftärker und 
dem anfchließenden Hauptverftärker genügend verftärkt und dann 
dem Bildfender zuleitet. 

Die Tonfpur, d. h. die wie bei jedem Tonfilm auf das Film- 
band in Form von Streifen wechfelnder Helligkeit photographierte 


Sprache bzw. Mufik wird in einem befonderen ‚Lichttongerät“ - 


unterhalb des Filmbildfenfters abgetaftet. Ein folches Gerät be- 
fteht, wie bei Tonfilm-Vorführapparaten, aus einer Tonlampe, 
deren Licht — von einer Linfe gefammelt — durch eine Blende, 
welche nur- einen ganz fchmalen Spalt der Tonfpur freiläßt, durch 
die Tonfpur hindurchgefchickt und auf der anderen Seite von 
einer Photozelle aufgefangen wird. Diefe Zelle wandelt dann 
wieder die photographifh feftgehaltene Sprache in elektrifche 
Ströme um, die nach genügender Verftärkung dem Ton fender 
des Fernfehfenders zugeführt werden. 

Mit diefem Zerleger find lediglih Tonfilme zu übertragen. 
Das Faflungsvermögen der Filmtrommeln beläuft fich auf 1500 m 
Film, fo daß man eine 50 Minuten dauernde ununterbrocdıene 
Tonfilmfendung durchführen kann. 

Doc das Ziel des Fernfehens geht noch viel weiter: Man will 
nicht von jeder Szene, die man gerade fenden möchte, immer 
erft einen Tonfilm aufnehmen (wodurch man das fog. Zwifchen- 
eg verwirklicht hätte), fondern diefe Szene gleich direkt 
abtaften. 


Zur direkten Übertragung von Szenen 
den Lichtitrahlabtafter 


Theoretifch würde eine folche direkte Abtaftung fo ausfehen: 
An Stelle des auf die Lochfcheibe projizierten Filmbildes müßte 
eine Mattfcheibe treten, auf der die fernzufehende Szene durch 
ein lichtftarkes Objektiv zur Abbildung käme. Und diefes Matt- 
fcheibenbild taftet man dann genau wie das Filmbild mit einer 

. Nipkow-Scheibe ab. Leider aber hat diefe Gefchichte einen Haken: 
trotz lichtftärkfter Optik wäre das Mattfcheibenbild dermaßen 
lichtfhwach, daß die von der Photozelle gelieferten Ströme fo 
klein find, daß eine ganz ungeheuere Verftärkung erforderlich 
wäre, Infolge verfchiedener phyfikalifcher Eigenfchaften der Ver- 
ftärkerröhren werden aber bei übertrieben hoher Verftärkung 
die Nebengeräufche (z. B. Raufchen) fo groß, daß die verftärkten 

- Photozellenimpulfe im gleichfalls mitverftärkten Störpegel unter- 
gehen. Da uns alfo die Röhren verbieten, die Verftärkung be- 
liebig hoch zu treiben, mußte man einen anderen Weg fuchen, 
um Szenen direkt abtaften zu können. 

Im Lichtftrahl-Abtaftverfähren hat man dann einen Weg ge- 
funden, um Gegenftände kleiner räumlicher Ausdehnung, audı 
einzelne Perfonen, direkt abtaften zu können. Das Prinzip eines 
folchen Lichtftrahl-Abtaftfenders, wie er.von der Fernfeh-A.-G. an 
die Deutfche Reichspoft geliefert wurde, geht aus der beiftehen- 
den Zeichnung hervor. Auch hier finden wir zunädhft wieder 
eine ftarke Lichtquelle — eine Hochleiftungsbogenlampe mit einem 
Stromverbrauh von über 150 Amp. —, deren Licdhtkegel (noch 
durch einen Kondenfor verftärkt) auf die Nipkow-Sceibe ge- 
richtet ift. Die Größe fowie das Format des Bildfeldes wird durch 
eine lichtundurchläflige Blende beftimmt. 

Die Nipkow-Scheibe, welche bei diefem Abtaftfender einen 
Durchmefler von 3/4 m hat, läuft ebenfalls im Vakuum und ent- 
wickelt bei 6000 Umdrehungen die phantaftifche Umfangsgefhwin- 
digkeit von ca. 250 m in der Sekunde. Die Scheibe wirkt gleich- 
falls als Blende und läßt jeweils nur einen ganz feinen Lichtftrahl 
im Durchmefler der Scheibenlöcer hindurch. Diefer feine Abtaft- 
ftrahl jagt nun in 180 Zeilen über das Bildfeld hinweg, wobei 
ihm zur Abtaftung des gefamten Bildfeldes nur die Zeit von 
1/,, Sek. zur Verfügung fteht, fo daß für den Aufbau einer ein- 
.zelnen Zeile die kaum vorftellbar kurze Zeit von !/,soo Sekunden 
übrig bleibt! Das von. dem Lichtftrahl abgetaftete kleine Bildfeld 
auf der Nipkow-Scheibe wird durch eine Optik vergrößert und in 
den fogen. „Abtaftraum“ hineinprojiziert. In diefem Raum er- 
fcheint alfo eine vergrößerte Abbildung des 180 zeiligen Bildfel- 
des, das von dem Lichtftrahl 25 mal in jeder Sekunde abgetaftet 
- Wird. Befindet fih nun in der Ebene des projizierten Bildfeldes 
z. B. eine Perfon, fo wird aucı diefe von- dem Lichtftrahl zeilen- 
weife abgetaftet. Je nachdem, ob diefer Lichtftrahl nun auf eine 
helle oder dunkle Körperftelle auftrifft, wird einmal viel, das 
andere Mal wieder weniger. Licht reflektiert. Diefes reflektierte 
Licht fangen zwei fehr große Photozellen auf und verwandeln 
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die Helligkeitsfchwankungen des reflektierten Lichtes in elektrifche 
Stromfchwankungen, die dem Photozellenverftärker und nadı dem 
Paflieren des Hauptverftärkers dem Bildfender zugeleitet werden. 
(Die Sprache der Perfon, deren Bild übertragen wird, geht den 
gleichen Weg wie bei einer Rundfunkübertragung: Vom Mikro- 
hon zum Vorverftärker, dann zum Hauptverftärker und fchließ- 
ich zum Tonfender.) 

Der Abtafiraum ift verhältnismäßig klein und ..befitzt weiße 
Wände, eine weiße Decke und felbft einen weißen Fußboden, 
damit ein recht hohes diffufes Reflexionsvermögen erreicht wird. 
Dadurch erzielt man einmal eine Verbeflerung des Wirkungs- 
grades des Abtaftfenders und kann dadurh auch fehr kompli- 
zierte dreidimenfionale Gegenftände (z. B. Perfonen) übertragen, 
ohne daß allzu tiefe und ftörende Schlagfchatten auftreten. 

Sowohl der Kinofilmzerleger wie audi der Lichtftrahl-Abtaft- 
fender können paufenlos ineinander übergeblendet werden. Wäh- 
rend man alfo bis heute die An- und Abfage von Fernfehfendun- 
gen erft auf Tonfilmen aufnehmen muß, kann man mit Inbe- 
triebnahme des neuen Lichtftrahl-Abtaftfenders (im Fernkabel- 
haus der Deutfchen Reichspoft) das Bild und die Worte des An- 
fagers direkt abtaften bzw. übertragen und nach Belieben in die 
Tonfilmfendung einblenden. Herrnkind. 





Ja, heute ficht der Rundfunk wirklidı mitten im Volk. Er ift 
ein Stück unferes Volkslebens geworden, und nicht das unwich- 
tigfte. Können wir uns noch ausmalen, wie Staatsmänner vergan- 
gener Zeiten „zum Volk fprachen“? Ein paar hundert, wenn’s 
hoch kommt ein paar taufend Menfchen verfammelte der Mann 
um fi. Oft waren es nur Geladene, Bevorzugte, die das oberfte 
Haupt des Staates fehen und fprechen hören durften. Der Durd- 
fchnittsbürger kannte feine „Obrigkeit“ meift nur vom Hören- 
fagen; fpäter, als es eine Zeitung gab, las er wohl auch mal ge- 
legentlih von ihr und über fie. Und als die Bildvervielfältigung 
groß wurde, als die Photographie erfunden war, konnte der ein- 
zelne fich wenigftens ein Bil “ machen. Aber die Perfönlich- 
keit lernte er wahrfceinlic in feinem ganzen Leben nicht kennen. 

Machen wir uns doc diefe Tatfachen einmal recht klar, und 
wir können ermeflen, welda ungeheure Bedeutung der Rundfunk 
für uns alle bekommen hat, eine Bedeutung, zu der ihm freilich 
erft der Nationalfozialismus in Wahrheit verhalf. Es gibt keinen 
Menfchen mehr, der den Führer nicht „‚kennt“, der fih von feiner 
Stimme nicht hundertmal zu immer neuer Begeifterung hinreißen 
ließ. Wir find der höchften. Perfönlichkeit nahegerüct, die uns 
in der Gemeinfchaft unferes ganzen Volkes umfängt. Das danken 
wirin allererfter Linie dem Rundfunk und den Männern, die aus 
ihm das machten, was er heute ift. 

Nicht vergeflen wollen wir dabei die nimmermüde Arbeit der 
Taufende von Tunkwarten in Stadt und Land, die getreu ihrem 
Befehl die Kleinarbeit leiften zum Gelingen des großen Ganzen. 
Sie müflen den Rundfunk von der technifchen Seite her beherr- 
fchen, und was erft Liebhaberei, vielleicht Spielerei war, hat heute 
hohen Zweck bekommen. Die funktechnifchen Zeitfchriften über- 
nahmen gleichzeitig damit eine große Aufgabe: Das Wiflen um 
technifche Dinge in die breiteften Maflen zu tragen. Und das kann 
nur gefchehen, wenn letzte Unklarheiten in wirklich allgemein 
verftändliher Darftellung befeitigt werden. Die Wege, die die 
FUNKSCHAU zur Erreichung diefes Ziels einfchlägt, find unferen 
Lefern bekannt und vertraut. Nicht wenige find es, die uns fchrie- 
ben, wie erft die FUNKSCHAU fie befähigte, fich mit ihren funk- 
technifchen Kenntniflen dem Volke ganz zur Verfügung zu fiel- 
len. Ihnen fei vor allem der heutige Artikel gewidmet: ‚Wenn 
der Führer fpricht“, ein. Überblick über das Was und Wie des 
Gemeinfcaftsempfangs. 

Neue, noch größere Aufgaben ftehen vor uns: Das Fernfehen 
in jedes Heim zu tragen. Erft das Fernfehen wird die letzten Mög- . 
lichkeiten der drahtlofen Welle völlig ausfchöpfen laflen. Ob auch 
noch Jahre darüber hingehen; bis jeder feinen Heimfernfeher hat, 
fo wie heute feinen Rundfunkempfänger, die Zeit eilt fchnell und 
verlangt, daß wir uns alle fchon, jetzt eingehend mit dem Fern- 
fehen und feinen technifchen. Gefetzen vertraut machen. Die 
FUNKSCHAU will auch hier die führende Hand reichen. 


Die Grundlagen des F ernfehens 


-fchildert das Buch „‚Fernfehen“ aus unferem Verlag. Preis 95 Pfg. 


Zu beziehen durch jeden Radiohändler oder direkt beim Verlag, 
München 2 NW, Karlftraße 21. 


x 
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Wenn der Führer Ipricht! 


Gemeinichaftsempfang, wie er lein loll 


Der Gedanke des Gemeinfhaftsempfangs hat fich feit der 
nationalen Erhebung immer mehr durchgefetzt. In zahlreichen 
Betrieben, bei Behörde und Induftrie, in Schulen und Hocfchulen 
fowie auf großen Plätzen find Gemeinfdhaftsanlagen errichtet wor- 
den, die Hunderttaufenden unferer Volksgenoflen ermöglichen, 
an wichtigen politifchen und bedeutfamen fonftigen Ereigniflen 
auch zu Zeiten teilzunehmen, an denen fie früher ihre Arbeits- 
plätze nicht verlaflen durften. Während der Rundfunk in früheren 
Jahren kaum ein Bindeglied zwifchen Volk und Regierung dar- 
ftellte, vermag heute der Führer zu jeder Stunde zum deutfchen 
Volk zu fprechen. In abfehbarer Zeit werden wir ihn fogar nicht 
nur hören, fondern hierbei auch fehen können. 

Die Ausführung zahlreidıer Gemeinfdhaftsanlagen hatte eine 
ftarke, ziemlich unvermittelt einfetzende Nachfrage nach Kraft- 
verftärkern zur Folge, die die Indufirie anfangs gar nicht be- 
friedigen konnte, denn große Lagerbeftände an Kraftverftärkern 
waren nicht vorhanden, und diefe waren bald ausverkauft. Viel- 
fah wurden aus Sparfamkeitsgründen auch Empfänger mit zu 
fchwachen Endröhren, ja fogar I ertinge sing eingefetzt. Den 
mit der Aufftellung der Anlagen betrauten Perfonen fehlte oft 
jede Erfahrung, fo daß heute noch eine ganze Reihe von Ge- 


 meinfchaftsanlagen vorhanden ift, die den erftrebten Zweck nur 


unvollkommen erfüllen, d. h. deren Sprachwiedergabe für den 
in Frage kommenden Perfoneukreis an Verftändlichkeit zu wün- 
fchen übrig läßt. 

Mit geringen Mitteln laflen fidı diefe Anlagen meift erheblich 
verbeflern bzw, auch für den eigenen Betrieb ausnutzen. Da viele 
unferer Lefer Gelegenheit haben werden, ihr Wiflen an den Mann 
zu bringen und fo zur Verbeflerung des Gemeinfcaftsempfangs 
beizutragen, fchließlich ja auch noch nicht alle Betriebe reftlos 
erfaßt find, haben wir nachftehend alles Wiflenswerte zufammen- 
geftellt, was bei Entwurf, Errichtung, Betrieb, Verbeflerung und 
Ausgefialtung vou Gemeinfcaftsanlagen zu beachten ift, foweit 
fie nicht ausgefprochene Großanlagen darftellen. Wir befchränken 
uns daher auf Anlagen bis 12 Watt. 

Von vornherein foll bei Planung einer Anlage für Gemein- 
fchaftsempfang größter Wert auf befte Verftändlichkeit der Sprache 

elegt werden, damit die Hörer audı der Rede eines für das 
Mikrophan weniger een Sprechers mühelos folgen können. 
Was nützt die fdhhönfte Anlage, wenn es klingt, als ob der Redner 
einen Kloß im Munde hat, oder wenn Endröhre. und Lautfprecher 


„ rettungslos überfteuert werden, fobald der Sprecher feine Stimme 


Bun Forte fieigert, um feinen Worten mehr Nachdruck zu ver- 
eihen, - 
Die Raumakuftik von größter Wichtigkeit. 


Die Akuftik (befler auf gut deutfch ‚„Hörfamkeit“) eines Saales 
ift von großer Bedeutung. (Verfchiedene Konzertfäle und Kirchen 
find deshalb bekannt- 
lih berühmt gewor- 
den.) Die erforderliche 
Größe des Raumes ift 
im allgemeinen durch 
die Perfonenzahl, die 
am Gemeinfchaftsemp- 
fang teilnimmt, gege- 
ben. Die Hörfamkeit 
wird durd die Form 

des Raumes, feine 
Dämpfung und feine 
Nachhallzeit beeinflußt. 
In jedem Raum braudıt 
ja ein von einem Laut- 
fpreher abgeftrahlter 

chall eine gewifle Zeit, 
bis er verfchwindet 
(Edhowirkung). 

Geringe Dämpfun 
und. langer Nachal 
treten in Räumen mit 
glatten Wänden, har- 
tem Fußboden und ge- 
ringer Perfonenzahl auf. 
DurcPoltter, Teppiche, 
Vorhänge und zahl- 
reiches Publikum wird 


dieDämpfunggefteigert Gafthaus links an der Wand. 





Jeder an den Zeitereigniffen Intereffierte läßt cs fich nidıt entgehen, die zufällig anwefenden Gäfle 
am Gemeinfchaftsempfang teilnehmen zu laffen. Wir fehen den Gemeinfdhafisempfänger in einem 





und die Nachhallzeit verringert. Stark gedämpft find alle Räum- 
lidhkeiten, die nach einer oder mehreren Seiten offen‘ find (Veran- 
den, Schiffsdecks ufw.), fowie überhaupt Freianlagen. 

Für jede Raumgröße ift nun eine günftigfte Nachhallzeit er- 
mittelt worden, die für kleinere Räume rund 1 Sekunde, für 
große Räume 2 Sekunden und mehr beträgt. Die genauen Werte 
der günftigften Nachhallzeit finden fich in unferer Tabelle FUNK- 
SCHAU 1934, Nr.18, S.144. Abweichungen von 10 v.H. find be- 
langlos, von  v.H. noch zuläflig. 

Welchen Einfluß hat nun eine falfche Nachhallzeit? Ift fie zu 
lang, dann wird die Sprache zum größten Teil unverftändlich, 
Mufik wird hohl und hallend; ift die Nachhallzeit zu kurz, dann 
ift Sprache wohl ausgezeichnet zu verftehen (erfordert allerdings 

oße Verftärkerleiftungen), Mufik aber klingt felbft bei großen 
Lautltärken kraftlos, dünn und fiumpf. Die Abweichungen vom 
Sollwert betragen bei diefen Erfcheinungen 50—100 v.H. 

Stehen mehrere Räume für eine Gemeinfhaftsanlage zur Aus- 
wahl, fo ermittelt man zunächft (möglichft bei mit Perfonen be- 
fetzten Räumen) die Nachhallzeiten. Eine genaue Feftftellung der 
Nachhalldauer, die ohne Meßinftrument gar nicht- möglich ift, 
braucht man hierzu nicht. Es genügt, wenn man fich hierbei auf 
fein Gehör verläßt. Aus dem Charakter der Mufik oder Sprache 
erkennt man unter Berückfichtigüng des Vorhergefagten ohne 
große Schwierigkeiten, ob die Dämpfung richtig, zu groß oder 
zu klein ift. 

Der geeignetfte Raum wird fo fchnell ermittelt. Kommt nur 
ein Raum in Frage und hat diefer zu große Dämpfung, fo kann 
er doch unverändert benutzt werden, denn Sprade (auf die es 
bei Gemeinfchaftsempfang befonders ankommt) ift ja_gut ver- 
ftändlich. Im Gegenteil müflen wir bei zu geringer Dämpfung 
aut künftliche Weife die nötige Dämpfung zu erreichen fuchen 
(Vorhänge, Teppiche ufw.) !) 

Wieviel Watt? 

If der Raum gefunden, dann wird feine Größe in Kubik- 
metern (m?) beftimmt. Aus Rauminhalt und der der Tabelle 
entnommenen Nachhallzeit kann man dann leicht die Verftärker- 
leiftung der benötigten Anlage in Watt ermitteln). Es ift näm- 
lich bei Verwendung normaler Lautfiprecher: 


Rauminhalt 
200 X Nachhallzeit 





Verftärkerleiftung (in Watt) = 


Findet der Gemeinfchaftsempfang im Freien ftatt, dann wird 
die Verftärkerleiftung berechnet nadı der Formel: : 


x läche 'i dratmet 
Verftärkerleiftung in Watt a 


20 


Mit geringerer Ver- 
ftärkerleiftung kommt 
man aus, wenn Laut- 
fpreher hohen Wir- 
kungsgrades als Schall- 
geber benutzt werden. 
Lautfprecher mit 2- bis 
3 fachem Verstärkungs- 
grad erfordern nur 
etwa halbe Verftärker- 
leistung, Lautsprecher 
mit 9 fachem Wirkungs- 
grad etwa '/s der für 
normale Lautsprecher 
notwendigen Verstär- 
kerleiftung. 





1) Vgl. hierzu FUNK- 
SCHAU Nr. 2/1935. „Der 
Baftler und fein Mikro- 
phon“. 

2) Ein Stärkefaktor braucht 
nicht berückfichtigt zu wer- 
den, weil. beim Gemein- 
fchaftsempfang der Raum 
wohl immer ruhig gehal- 


Werkphote Telefunken. ten wird. 





Wohin mit dem Lautiprecher? 


Da wir im Rahmen unferer Arbeit ja nur mittlere Anlagen 
bis zu 12 Watt Spredleiftung betrachten wollen, empfiehlt es 
fih, wegen der einfacheren Anpaflung nach Möglichkeit nur mit 
einem Lautfprecher zu arbeiten, der natürlich au in der Lage 
fein muß, die zugeführte Leiftung verzerrungsfrei zu verarbeiten. 
Eine große Schallwand (1x1 m) ift gegenüber einem Gehäufe 
ftets zu bevorzugen. Der Lautiprecher wird re: fo hoc 
angebracht, daß er den Schall über die Köpfe der Zuhörenden 
hinweg und gegen die Wandflächen abftrahlt, die am ftärkfien 
gedämpft, als beifpielsweife mit Vorhängen verfehen find. 


Was für Empfänger eignen fich? 


Für kleinere Anlagen wird man immer mit einem Empfänger 
auskommen, der mit einer kräftigen Fünfpol-Endröhre (RENS 
1374d, L4150D, RES 964, L496 D) ausgerüftet ift. Eine Hoch- 
frequenzvorfiufe ift im Empfangsgerät von Vorteil, weil man als- 
dann im Interefle größter Klangtreue bereits ohne Rückkopplung 
die notwendigen Lautftärken erreichen kann. Um möglichft 
ftörungsfrei empfangen zu können, ift eine Hochantenne fowie 
eine gute Erde fehr ratfam. Da beim Gemeinfcaftsempfang auf 
Fernempfang ja in den meiften Fällen kein Wert gelegt zu wer- 
den braucht, wird man mit verhältnismäßig einfachen Apparaten 
auskommen. 

Telefunken hat für den Gemeinfchaftsempfang einen be- 
fonders geeigneten Empfänger unter dem Namen ‚Kamerad“ 
herausgebracht, der mit einem Dreiröhren-Super mit leiftungs- 
fähiger Fünfpol-Endröhre und einem Hochleiftungs-Kraftfprecher 
mit Nawi-Membran ausgeftattet ift, fo daß er in Verfammlungen 
bis zu 500 Perfonen noch gehört wird. (Preis einfchließlih Röhren 
für Wechfelfirom RM. 435.—; für Gleichftrom RM. 400.—). Das 
Gerät ift natürlich auch für Schallplattenwiedergabe eingerichtet. 

Körting empfiehlt als Gemeinfchaftsempfänger befonders 
feinen Zweikreifer ‚„Trixor“, .der mit eingebautem Lautfprecher 
einfchließlich Röhren für Wecfelftrom RM. 209,50, für. Gleichftrom 
RM. 219,50 koftet und für Räume bis zu 75 Perfonen ausreicht. 
Für größere Räume (bis zu 250 Perfonen) wird hierzu ein Groß- 
lautfprecher mit verbeflertem Wirkungsgrad Modell ‚„Maximus- 
Minor“ (RM. 150,50 für Wechfelftrom, RM. 114,50 für Gleichftrom), 
für Säle (bis zu 500 Perfonen) ein Großlautfprecher Modell 
„Maximus“ (RM. 297,— für Wechfelftrom, RM. 245,— für Gleich- 
ftrom) erforderlich. Auch andere Apparatefabriken ftellen felbft- 
redend für Gemeinfchaftsempfang befonders beftimmte Geräte her. 

Kommt man mit Empfängern und Lautfprechern mit verbefier- 
tem Wirkungsgrad nicht aus, dann muß man die notwendige 


Eine 9-Watt-Endftufe zum 
Anfdhluß an den Rundfunk- 
apparat, Werkphoto 

Dr: Dietz & Ritter. 





Leiftung durch Zufcaltung einer Endverftärkerftufe oder eines 
Kraftverftärkers erreichen. Leider find fpeziell für Gemeinfhafts- 
empfang geeignete ‚„Vorfatzgeräte für Kraftverftärker“ (aus Hoch- 
frequenzftufe- und Empfangs-Gleichrichter beftehend) nicht im 
Handel. Wer fih ein folches Vorfatzgerät nicht felbft herftellen 
kann°), muß alfo einen Rundfunkempfänger unter Zwifchenfhal- 
tung eines Anpaflungskäftchens benutzen. 


Für größeren „Nachdruck“: Endftufen 


Kraftverftärker-Endfiufen werden von Körting geliefert: Eine 
für Wechfelftromnetzbetrieb unter der Typenbezeichnung LEWA 9 
mit einer Verftärkerröhre RV 239 (Preis mit Röhren RM. 327.—) 
für eine unverzerrte Spredleiftung von 9 Watt t) (Leiftungsauf- 
nahme aus dem Netz ca. 70 Watt); eine für Gleichfiromnetzbe- 
trieb unter der Typenbezeichnung HEG 41/9. Diefer Gleichftrom- 


3) Vgl. hierzu u. a. die Befchreibung: „Der Höchftleiftungs-Bandfilter-Kraft- 
empfänger“, FUNKSCHAU 1931 Nr. 31, S. 246. Dazu EF-Baumappe Nr. 110. 
4) Körting gibt an, daß die volle Sprechleiftung von 9 Watt ausreicht: 
a) für eiwa 2000 Hörer in Verbindung mit einem Körting-Großlautfprecher 
„Maximus-Minor“; 
b) für etwa 4000 Hörer mit einem Körting-Großlautfprecher „Maximus“, 





1al 


Endverftärker gibt mit 2 Röhren BL 2 eine unverzerrte Sprec- 
leiftung von 41% Watt ab (Leiftungsaufnahme aus dem Netz 
ca. 60 Watt), Preis mit Röhren RM. 348,—; mit 4 Röhren BL 2 
fteigt die unverzerrte Sprecleiftung auf 9 Watt %); die Leiftungs- ' 
aufnahme aus dem Netz dagegen nur auf ca. 75 Watt, bleibt alfo 
außerordentlich niedrig; Preis mit Röhren RM. 386.—. (Die Lei- 
ftungsangaben gelten für 220 V Gleichftrom, bei 110 V gibt der 
Endverftärker etwa 4 Watt mit voller Röhrenbeftückung ab). Der 
Raumbedarf der Endftufe, ift fehr gering. Sie kann fowohl an der 





Das Schema einer neuzeitlichen Gemeinfchaftsempfangsanlage, die zugleich auch 
geftattet, Schallplatten zu übertragen und außerdem Mikrophon anzufdließen, 
Zwei Kraftfprecher forgen für günftigfte Schallausbreitung. 5 


Wand befeftigt als auch auf dem Tifch aufgeftellt werden. Durdı 
eine eingebaute Spannungsreglerröhre (Osram-Urdox) ift der 
Gleichftrom-Endverftärker unabhängig von Netzfpannungsfchwan- 
kungen. Die Netzfpannung kann bei Beftückung mit 2 Röhren 
zwifchen 150 und 260 V, bei Beftückung mit 4 Röhren zwifchen 
200 und 270 V fdhıwanken, ohne daß fidh die Betriebsfpannung 
für die Röhren ändert. 


... oder Kraftverftärkeranlagen. 


Im Telefunken-Programm findet man für Wecfelftrom 
einen 74/ - Watt - Hochleiftungs - Gegentaktverftärker Ela V 38/40, 
der aus Vorftufe (RENS 904) und Gegentaktendftufe (2x RES 964) 
befteht und dem Lichtnetz 80 Watt entnimmt. (Preis einfhließlich 
Röhren RM. 357,50). Zwifchen Empfänger-Endröhre (1374d oder 
ähnlich) und Verftärkereingang ilt ein Kopplungsglied (Lager- 
Nr.29, Preis RM. 23,—) zu fchalten. 

Während die bisher genannten Verftärker in A-Schaltung 
arbeiten, wird für 220-V-Gleidıftromnetze von Telefunken ein 
10-Watt-B-Verftärker °) Ela V 13/15 hergeftellt, der dreiftufig mit 
Vorröhre, Gegentakt-Mittelftufe und Gegentakt-Endftufe (2 mal 
RS 241) arbeitet. Er entnuimmt dem Gleichftromnetz ca. 200 Watt 
und koftet RM. 530,— einfchließlich Röhren. Hierzu kommt nodı 
eine Erddroflel Ela B 31 zu RM. 50,—. 


Oben ein 10-Watt-B.-Ver- 
ftärker, 
Werkphoto Telefunken. 


Rechts ein Kraftverftärker 
für eine Auspengeleifiung 
von 5 Watt. 
Werkphoto Philips. 





Für Wechlfelftromnetzbetrieb liefert auh Körting einen drei- 
ftufigen Kraftverftärker mit 7 Watt unverzerrter Sprecleiftung, 
der als Type HKW 7! mit Röhren RM. 394,— koftet. Die beiden 
Vorftufen find mit je einer REN 904 ausgerüftet, die Gegentakt- 
endftufe enthält zwei RES. 964 (L 496 D). : 

Seit der letzten Funkausftellung ift auh die deutfche Phi- 
lips-Gefellfchaft mit Kraftverftärkern auf dem Markt er- 
fchienen. Eine fehr glücklich gewählte Zwifchentype fcheint uns 


5) Vgl FUNKSCHAU Nr. 40/1933 „Die B-Verftärkung in der Baftel-Praxis“, 
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der 5-Watt-Verftärker (Type 3712) zu fein, der mit der fteilen 
Widerftands-Verftärkerröhre W 4110 und der 12-Watt-Fünfpol- 
Endröhre L491 D beftüct ift, alfo nur zwei Röhren enthält. Da 
als Gleichrichterröhre die billige G 1064 benutzt wird, kommt der 
Röhrenfatz für den Verftärker nur auf RM. 40,— zu ftehen. Der 
Verftärker koftet einfchließlih Röhren RM. 275,—. Sein Strom- 
verbrauch beträgt nur 45 Watt. Mit einer Eingangswechfelfpan- 
nung von 0,25 V kann der Verftärker fchon voll ausgefteuert wer- 
den, fo daß die Verftärkung für Schallplattenwiedergabe reichlich 
genügt und auc für die Valvo-Mikrophone noch voll ausreicht. 
Da die Vorftufe auch abf&altbar it — zu ihrer Ausfteuerung 
find dann 15V erforderlih —, kann man auch mit der Endftufe 
er an den vorgefchalteten Rundfunkempfänger heran- 
gehen. _ 

Ein zweiter Kraftverftärker der Deutfchen Philipsgefellfchaft 
(Type 3726) befitzt 10 Watt unverzerrte Sprechleiftung und ift 
ebenfalls nur mit zwei Röhren ausgerüftet, der Fünfpol-Schirm- 
röhre H4128D und der befonders kräftigen Tünfpol-Endröhre 
L 497 D. Als Gleichrichter ift die G 2004 eingefetzt. Mit einer Ein- 
gangswecdhfelfpannung von 0,2 V wird diefer Verftärker voll aus- 


Warum verließen wir 
die Dreipolröhre? - 


2.Vom Schutzgitter zu Schirmgitter und Bremsgitter 






Sprühpol (Kathode) 
Steuergitter 


Bremsgitter 
Fangpol (Anode) 


Die Pole der, 
FÜnfpol-Schul2gitter- 
Röhre. Zum Schutzgitter und Steuer- 
gitter ift hier noch ein Brems- 
gitterdazugekommen,DieRöhre 
enthält fomit bereits drei Git- 
ter, von denen jedes feine be- 
fondere Aufgabe hat. 


Die Fangpol!)-Spannungsihwankungen wirken auf die vom 
Sprühpol ausgefprühten Elektronen zurück. Das haben wir das 
leizte Mal erfahren. Als Gegenmaßnahme haben wir das Schutz- 
gitter kennengelernt. Außer diefer Rückwirkung auf die aus- 
peiprühtet: Elektronen findet aber noch eine weitere Rückwir- 

ung {tatt, und zwar auf das Steuergitter. 


Die Schwankungen der Fangpolipannung wirken aufs 
Steuergitter zurück, 


Damit ift’s fo: In jeder Empfänger- oder Verfiärkerfhaltung hat 
man. zwifchen Steuergitter und Kathode ftets einen hinfichtlih 
der zu verftärkenden Spannungsfchwankungen fehr hohen Wider- 
Stand. Diefe Tatfache ik für unfere weiteren Betrachtungen wichtig. 

Wir denken nun daran, daß die Fanj 
des Betriebes fchwankt. Die fhwankende 
zwilchen Fangpol und Kathode, Der Raum zwifchen Fangpol und 
Kathode wird aber durch das Steuergitter in zwei Teile aufgeteilt. 
Demgemäß wird audı die Schwankung der Fangpolipannung zu 
einem Teil auf die Strecke Fangpol-Steuergitter und zum andern 
Teil auf die Strecke Steuergitter-Kathode entfallen. (Diefe Auf- 
.. teilung gilt aber nur für die Shwankungen der Fangpolfpan- 
RE und nicht für deren Ruhewert.) 

an kann die Sache auch fo auffaflen: Fangpol und Steuer- 
tter bilden zufammen einen Kopplungskondenfator, der zwi- 
chen Fangpolzweig und Gitterzweig eingefchaltet ift und fo 
eine Rückkopplung bewirkt. Diefe Rückkopplung ift — vor allem 
für Hoch- und Zwifchenfrequenzverftärker — recht unangenehm, 
da fie das Zuftandekommen unerwünfcter Schwingungen zur 
Folge haben kann, wenn keine befonderen Schutzmaßnahmen 
getroffen werden. 

An folche Schutzmaßnahmen erinnern fih unfere alten Baft- 
ler: Die Neutralifierung! Die Neutrodynf&haltung mußte jedes- 
mal, wenn eine Röhre ausgewechfelt wurde, neu’abgeglichen wer- 
den, ein Kunftftük für fih. Trotz aller Mühen gelang die Ab- 
gleichung nicht reftlos, woraus folgte, daß man keine fehr hoch 
verftärkenden Röhren brauchen konnte. Der Verftärkungsgrad 
der ‚Dreipolröhre ift alfo außer durch die im vorhergehenden 
Auffatz befprochene Rückwirkung des Fangpoles auf die ausge- 


lfpannung während 
angpolipannung liegt 


D) Wir bezeichnen auch in diefem zweiten Artikel unferer Folge die 
„Anode“ mit „Fangpol“ und die „Kathode“ mit „prühpol“ 


gefteuert. Auch hier kann die Vorröhre abgefchaltet werden, als- 
dann find 20 V zur Ausfteuerung der Endröhre notwendig. Die 
Leiftungsaufnahme aus dem Lichtnetz beträgt 67 Watt. In den 
Verftärker find fchließlich eine Tonblende fowie ein Ausgangs- 
transformator mit 7 Abgriffen eingebaut. : 

Zu beiden Philips-Verftärkern wird ein Rundfunk-Anpaflungs- 
käftchen Nr. 4230 (Preis RM. 37,50) geliefert, durch feinen Regel- 
knopf kann die vom Empfänger abgegebene Wechfelfpannung 
auf jeden gewünfchten Wert herabgefetzt werden, fo daß eine 
Überfteuerung des Verftärkers vermieden wird. Bucıfen zum An- 
fchluß einer Schalldofe find ebenfalls vorgefehen. Für Mikrophon, 
Rundfunk und Schallplatten ift ein anderes Anpaflungskäftchen 
(Nr. 4214a, Preis RM. 70,—) entwickelt worden, mit dem Rund- 
funk-, Mikrophon- und Schallplattenwiedergabe getrennt geregelt 
und miteinander überblendet werden können. 

Als Lautfprecher empfiehlt En zwei permanentdynamifche 
Chaflis: Nr. 4282 (Schwingfpule 10 Ohm) zum Preis von RM. 32,50 
für 6 Watt Spredleiftung; Nr. 2216 (Schwingfpule 13 Ohm An- 

aflung), Preis RM. 150,— für 10 Watt Sprechleiftung. Beide 
Byfeme find auch in hochohmiger Ausführung lieferbar. 
: Hans Sutaner. 


fprühten Elektronen auh durch die direkte 
Einwirkung des Fangpoles auf das Steuer- 
gitter befcdhränkt. 


Das Schirmgitter ein vervollkommnetes 
Schutzgitter. 

Das. Schutzgitter ift uns fchon vertraut, 
wir haben es als Mittel gegen die erfte Art 
der Rücdwirkung kennengelernt. Da fih das 
Schutzgitter zwifchen Fangpol und Steuergit- 
ter befindet, fo hilft es natürlich auch gegen 
die direkte Beeinfluflung des Steuergitters 
durch die Schwankungen der Fangpolfpan- 
nung. Aber das Schutzgitter fetzt auch die 
Verftärkung der Röhre hinauf, was wieder- 
um ftärkere Sigmar £ der Fangpolfpan- 
nung bedeutet, woraus fich die Notwendigkeit 
ergibt, bei Vorhandenfein eines Schutzgit- 
ters befonders gründlich jedes Zufammenwirken des Fangpoles 
mit dem Steuergitter zu vermeiden. 

Da ein foldhes Zufammenwirken beifpielsweife durh die Zwi- 
fchenräume des Schutzgitters gefchehen könnte, fo müffen die 
Zwifchenräume des Schutzgitters für Röhren, die zur Hochfre- 
quenzverftlärkung benützt werden follen, möglichft eng gemacht 
werden, und zwar fogar auf die Gefahr hin, daß dadurc 'der 
Schutzgitterftrom eine beträchtliche Erhöhung erfährt. 

Außerdem könnte eine Einwirkung des Fangpoles: auf das 
Steuergitter audı über die mit diefen Teilen verbundenen An- 
fchlußdrähte und Kontaktftifte möglich fein. Um diefe Möglichkeit 
einer Einwirkung zu verhindern, baut man die für HF- und ZF- 
Verflärkung gedachten Röhren fo, daß die Anfchlußdrähte von 
Fangpol und Steuergitter an entgegengefetzien Punkten der 
Röhre endigen: Entweder wird der Fangpol oder das Steuergitter 
am oberen Ende des Glaskolbens herausgeführt. 

Scließlich wären gegenfeitige Beeinfluflungen zwifchen Fang- 
pol und Steuergitter auch noch fozufagen „außen herum“ möglich, 
und zwar z. B. von der (außenliegenden) Rückfeite des Fangpoles 
nach der Innenfeite des Steuergitters (vergl. Skizze). ' 

Um auch diefen Reft der gegenfeitigen Beeinfluflung zu befei- 
tigen, verfieht man das Schutzgitter noch mit einer befonderen 
Abfchirmung, die für eine reinliche Scheidung zwifchen Fangpol 
und Steuergitter forgt. Damit ift das Schirmgitter geboren. 

Das Schutzgitter fchützt alfo die vom Sprühpel ausge- 
fprühten Elektronen vor der Einwirkung der Fangpol-Spannungs- 

wankungen. 

Das Shirmgitter ift ein durch eine zufätzliche Abfchirmung 
und durch andere Sondermaßnahmen ergänztes Schutzgitter. Es 
fchützt deshalb genau wie das Schutzgitter die vom Sprühpol aus- 
gefprühten Elektronen vor der Einwirkung der Fangpol-Span- 
nungsichwankungen. Außerdem aber fhirmt es das Steuergitter 
gegen den Fangpol ab und verhindert fo eine direkte Rücwir- 
kung des Fangpoles auf das Steuergitter. 

Es ift klar, daß das Schirmgitter umgekehrt auch den Fangpol 
gegen das Steuergitter abfhirmt und damit eine direkte Einwir- 
kung des Steuergitters auf den Fangpol verhindert. Und das ift 
für regelbare Röhren von Bedeutung. 





Die praktifhe Aus- 
führung der 5-Pol- 
Röhre. Das umge- 
bende, zweimal ab- 
ebogene Blech, das 
fh im Zylinder fort- 
fetzt, ift das Schirm- 
itter, der äußere Zy- 

der der Fangpol. 











Verfchlechterung der Röhre durch Schutz- und Schirmgitter! 


So wertvoll Schutz- und Schirmgitter für die Eigenfchaften der 
Röhre find, fo bringen fie doch auch recht unangenehme Frfcei- 
nungen mit fich. : 

Um diefe Erfcheinungen zu verftehen, greifen wir nochmal kurz 
aut die Dreipolröhre zurük. Wir erinnern uns, daß die Elektro- 
nen durch die Fangpelfpannung nadı dem Fangpol getrieben wer- 
den. Dabei nun erreichen die Elektronen fehr hohe Endgefchwin- 
digkeiten. Sie prallen deshalb mit großer Wucht auf dem Fang- 
pol auf. Im Fangpol fitzen aber ftändig eine Menge Elektronen. 
Sie werden zum Teil durch die aufprallenden Elektronen aus dem 
Fangpol herausgefchlagen. Damit ift’s. ganz ähnlich wie mit einer 
Waflerfläche, auf die ein Waflertropfen mit einiger Wucht auf- 

rallt. Auch er fchlägt andere Waflertropfen aus der Waflerfläche 
eraus, fo daß das Wafler an der Einfchlagftelle des aufprallen- 
den Tropfens hochfpritzt. 


Das zu den Fangpol-Spannungsfhwankungen 
* gehörige elektrifdhe Feld. Wir fehen, daß das 
Steuergitter durch das hier fehr eug gewik- 
kelte Schutzgitter im allgemeinen gut ab- 
gefhirmt wird, daß fidı jedoch ein kleiner 
Teil des Feldes von den Enden und’ der 
Außenfeite des Fangpoles nach den Ünden 
und der Innenfeite des Steuergitters erftreckt. 
Außerdem gehen Feldlinien vom Fangpol zur 
Abfdirmung des Glaskolbens. 





.. Bei der Dreipolröhre machen fich die herausgefchlagenen Elek- 
tronen nicht ftörend bemerkbar. Dem pofitiven Fangpol fteht ja 
das negative Steuergitter gegenüber und die aus dem Fangpol 
herausgefchlagenen Elektronen fallen infolgedeflen famt und fon- 
ders wieder auf den Fangpol zurück. 

Anders, wenn dem Fangpol ein pofitives Gitter, z. B. das 
Schirmgitter, benachbart ift. Erftens einmal landen auf diefem po- 
fitiven Gitter felbft Elektronen und fchlagen dabei aus ihm genau 
fo Elektronen heraus, wie wir das foeben vom .Fangpol gehört 
haben. Zweitens aber werden bei Vorhandenfein eines dem Fang- 
pol benachbarten pofitiven Gitters die herausgefchlagenen Blek- 
tronen nicht alle dorthin zurückgetrieben, von woher fie ffammen. 
Ift die Spannung des pofitiven Gitters nämlich, höher als die des 
Fangpoles, dann gehen die aus dem Fangpol herausgefchlagenen 
Elektronen auf das pofitive Gitter über. Ift hingegen die Span- 
nung des pofitiven itters wefentlich geringer als die Fangpol- 
{pannung, dann werden die aus dem pofitiven Gitter 'herausge- 

agenen Elektronen nach dem Fangpol hinübergetrieben. In 
jedem Falle wird die Tätigkeit der Röhre beeinträchtigt. 


Als Abhilie das Bremsgitter. 


Es gibt ein fehr einfaches Mittel, alle herausgefchlagenen Flek- 
tronen dorthin: zurückzutreiben, woher fie fiammen. Diefes Mittel 
befteht in einem weiteren Gitter, das zwilhhen dem pofitiven 'Git- 
ter und dem Fangpol angeordnet und an den Sprühpol ange- 
Ichlofien wird. Infolge diefes Anfchlufles fehen fi die Elektronen 
nicht veranlaßt, auf diefem Gitter zu landen. Die ftark negative 
Spannung des neuen Gitters treibt vielmehr die aus dem Fangpol 
herausgefchlagenen Elektronen fofort wieder auf den Fangpol 
und die aus dem pofitiven Gitter (z. B. Schirmgitter) herausge- 
Ichlagenen Elektronen fofort wieder auf diefes zurück. Das neu 
hinzugekommerg Gitter bremft alfo die herausgefchlagenen Elek- 
tronen ab und treibt fie wieder dorthin zurück, wo fie herkommen. 
Es heißt daher Bremsgitter. 

(Nebenbei bemerkt: Früher einmal haben Leute, die von der 
Wirkungsweife des Bremsgitters nichts verftanden, diefes Gitter 
als Fanggitter bezeichnet. Wer fich jedoch einmal mit der Wir- 
-kungsweife des Bremsgitters befchäftigt hat, der weiß, daß das 
Bremsgitter tatfächlih keine Elektronen fängt.) 

Durch das Einfügen des Bremsgitters werden alfo — wie wir 
uns eben überzeugt haben — Schirm- und Schutzgitterröhren erft 
in den Stand gefetzt, ihre guten Einflüfle in vollem Umfang gel- 
tend zu machen. Demgemäß rüftet man heute alle Vierpolröhren 
(Schirm- und Schutzgitterröhren) mit Bremsgitter aus.. Das Brems- 
gitter hebt diefe Röhren auf eine höhere Stufe der Entwicklung, 
macht aus ihnen Fünfpolröhren und man kann fich fragen, warum 
man nicht alle Röhren außer den Dreipolröhren mit Bremsgitter 
ausrüftet, eine Frage, auf die uns bis heute noch die Antwort der 
Induftrie fehlt. > 

‘Die Röhre mit einem Steuergitter ift alfo durch Einfügen des 
Bremsgitters bereits nahezu vollkommen geworden und Röhren 
mit noch mehr Gittern fcheinen demnadı keinen praktifchen Wert 
zu haben. Im nächften Auffatz diefer Folge wird jedoch gezeigt 
werden, daß mehr als drei Gitter da einen Sinn n, wo der 
Röhre neben der. Verftärkung noch andere Aufgaben zudiktiert 
werden. = Sn : F.-Bergtold. 


Neue Dinge 
um Eifenipulen 


Von der ftillen Entwicklung 


Der Nichttechniker macht fih erfahrungsgemäß felten einen 
Begriff von dem, was Entwicklung heißt. Er fieht in der Regel nur 
das fertige Produkt und denkt weder an deflen Vorgeldichte, 
noc an die fländige Verfeinerung, die man durch dauerndes Be- 
arbeiten der damit zufammenhängenden Probleme erzielt. 

Denken wir z. B. an die Eifenfpulen! Im Anfang der Rund- 
funkzeit hat man es mit Eifenkernen fchon einmal verfucht. Da- 
mals war der Erfolg nur ein fehr fchlehter. Dann griff der 
deutfche Phyfiker Hans Vogt den Gedanken wieder auf. Es ent- 
fiand das Ferrocart. Im Anfchluß daran brachten Siemens das Si- 
rufer, Dralowid das Draloperm, Preh das Prehferrum und Budich 
das Fero-X heraus. Dabei blieb es aber nicht. Wie das Ferrocart, 
fo wurden auch diefe Materialien ftändig verbeflert. Man füchte 
die Kernformen immer günftiger zu geftalten, und man fand 
immer geeignetere Hochfrequenzlitzen für die Wicklungen. Auf 
diefe Weife füeg die Spulengüte. Soeben haben wir wieder ein 
Beweisftück der füllen Entwicklung vor uns liegen — eine Spule, 
die genau fo ausfieht, wie die Spule, die der oberen ‚„Budich“- 
Kurve in Nr. 52, FUNKSCHAU 1934, $. 411, zugrunde liegt. 

Wir bringen hier in einem Kurvenbild, abhängig von der Fre- 
quenz, die Spulengüte für die neue und für die nunmehr über- 
holte Ausführungsart, die unferen früheren Meflungen zugrunde 
lag. Man fieht, daß die Spulengüte der neuen Ausführungsart 
für den kritifhen und wichtigfien Frequenzbereih (1500 Kilo- 
hertz) auf rund den doppelten Wert gebradıt ift. Wodurdh diefe 
außerordentliche Steigerung der Spulengüte? — Sie ift das Er- 
gebnis der füllen Entwicklung. Man verwendet heute — aut 
Grund eingehender Verfuche — eine Hochfrequenzlitze, die für 
den vorliegenden Fall wefentlidı günftiger ift als das früher be- 
nutzte Wicklungsmaterial. 


VreveAUSfÜhFURG 





ger Fartsch# 


ale dasjührerng Die Kurve zeigt deutlich, ‘wie weient- 
lich der Fortf&ritt, der in ganz mo- 
dernen Spulen verwirklicht ift. Die 
Spulengüte ift abhängig von der Fre- 


quenz aufgetragen. 
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Eine Trage: Warum enthält die FUNKSCHAU nicht mehr Fin- 
zelheiten über diefe ftille Entwicklung, die fich hinter den Kuliflen 
abfpiell? — Nun — der ftändige FUNKSCHAU-Lefer wird aud 
über diefe Entwidklung durchaus auf dem laufenden gehalten. 
Die FUNKSCHAU verliert fich aber dabei mit Abficdhtt nicht in 
alle Einzelheiten. Das würde den Überblick ftören und würde die 
großen Linien des technifchen Fortfchrittes verwifchen. Die FUNK- 
SCHAU fpiegelt die Entwicklung jedoch fo, daß man ftändig fieht, 
wo und wie es weiter geht, wo und wie es weiter gehen 
wird. Und wenn in irgendeiner Richtung ein gewifler Abicdıluß 
erreicht ift, dann bringt die FUNKSCHAU jeweils fofort eine 
klare Bilanz des Erreichien. F. Bergtold. 


Der ge Erfolg mit den bekannten H-Eifenkernen bei der 

Baftlerfchaft veranlaßte nunmehr auch andere Firmen, die Hodı- 

frequenzeifen herftellen, ihr Material frei auf den Markt zu brin- 

e Einige andere nette kleine Neuigkeiten erfahren unfere 
efer nachftehend: 


Ein Ferrocart-Spulenbaukaften, 


der die Herftellung von Spulen für alle Zwecke, Ein- und Mehr- 
kreifer, Zwifchenfrequenz, Oszillatoren, Sperrkreife, Filter ufw. 
ermöglicht. Der Baukaften enthält zwei neuartige, mit einfachem 
Abgleich verfehene Spulenkörper aus Trolitul, zwei E-Kernpaare 


Die Einzelteile 
des Spulen- 
baukaftens. 





mit je einem Joch, einem Abgleichftifi, HF-Litze, Spulendraht, 
Trolitul-Grundplatte, Schrauben, Kordelmuttern, Anfchlußöfen, 
fowie eine genaue Anleitung. Alles zufammen für wenige Mark. 
Wirklich nett, wirklich praktifch. 
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Einbau-Sperrkreis. 
Ein begehrter Artikel dürfte der Ferrocart-Einbau-Sperrkreis 
fein, der mit hochwertigem Trolitul-Drehkondenfator verfehen ift. 
Einen folhen Einbau-Sperrkreis fucht der Baftler fchon lange. Zu 


haben für Wellenbereih 200—600 m oder für beide Wellen- 
bereiche. 





Links der Einbaufperrkreis mit Trolitul- 
Drehko und Eifenkernfpule. - Oben die 
kleine HF.-Droflel. 





Eine befonders kleine HF-Drofiel. 

Ne hat eine Induktivität von 30 mH, geringfte Eigenkapazität 
und kann im Wellenbereich von 200—2000 m verwendet werden. 
Die kleine, zwedkmäßige Form ermöglicht es, diefe Droflel überall 
freitragend zu montieren. Die Befeftigung erfolgt durch Univerfal- 





Hochlte Ovxalität auch im Briefkaftenverkehr letzt Ihre Unteritützung voraus; 
1, Briefg zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrollieren | 
Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 

. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 

Alle Anfragen werden brieflih beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt, 

Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 


> um 


Ift es vorteilhafter, die Erregerfpule eines 
dynamifchen- Lautfprechers mit ihren bei- 
den Anfclüfflen an plus und minus des 
Netzteils, oder als Droffel in die Plus- oder 
Minus-Leitung zu legen? 

Antw.: Wenn Sie, was wohl zutreffen wird, einen Dynamifchen haben, 
deffen Erregerfpule für 220 Volt bemeffen ift, fo müffen Sie die Erreger- 
{pule an plus und minus anfchalten. Würden Sie nämlich die Spule in die 
Plus- bzw. in die Minus-Leitung legen, fo würde ein größerer Spannungs- 
verluft entftehen, weil ja die Spule einen hohen Widerftand befitzt, und fomit 
das Gerät überhaupt nicht mehr oder zum mindeften fehr fäledht arbeitet. 


Wie kann ich am beften den Lautfprecher 
in meinem kombinierten Gerät abfchalten? 
ea die Unterbrechung der einen Er- 
regerleitung und der einen Sprechftrom- 
leitung durch einen zweipoligen Schalter? 


Antw.: Bei Empfängern ohne Ausgangstransformatoren und mit Penthode 
darf man den Lautiprecher nur dann abfcdhalten, wenn der zweite Lautfprecher 
bereits angefchloflen ift, In diefem Falle genügt natürlich die Unterbrechung 
der einen der beiden Lautfiprecherleitungen. — Nachdem bei den meiften 
Geräten die Ziregertgnle des Dynamifchen "gleichzeitig als Siebdroflel benützt 
wird, kann ihre Abfdaltung nicht fo ohng weiteres erfolgen (die Röhren wür- 
den ohne Anodenfpannung fein und das Gerät deshalb nicht arbeiten), Nur 
bei folchen Empfängern, bei denen die Erregerfpule an plus und minus des 
Netzteils angef&hloflen ift, kann man durch einen einpoligen Ausfdalter die 
Erregerftromzufuhr unterbrechen. 


Die Erregerlpule des Dynami- 
ichen als Droilel zu Schalten ? 
(1187) 





Darf man den eingebauten 
Lautiprecher abichalten ? 


(1185) 








Kappenanfchluß. Der Preis entfpricht etwa dem dreier einfacher 
Widerftände. Selbftredend findet eine Hochfrequenz-Speziallitze 
Verwendung, die befonders geringe Verluftwerte befitzt, da die 
Stromyverteilung in den Litzendrähten durch die Legierung des 
Eifenkerns günftig beeinflußt wird. A,E 


Spulen mit großem Abgleichbereich. 


Jetzt gibt es auch Einbauteile mit dem HF-Eifen Draloperm. 
Als Einzelfpulen für den Baftler werden die Draloperm-Prisma- 





Die Teile einer neuen 

Eifenkernfpule, die der 

Baftler felbft zufammen- 
ftellen kann. 





Spulen geliefert. Diefe ar hengr durch Verwendung von 
Speziallitze geringfte Verlufte. Ausführung A 200—600 m, Aus- 
führung B 1000—2000 m. Ein Spulenfatz ermöglicht den Bau von 
Oszillatoren mit einem Abgleichbereich bis zu 40%. 


Name und Anfcrift der Herfteller von hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 


Ich habenacı EF.-Baumappe 140 den Volks- 
fuper gebaut und bin mit deflen Leiftung, was 
Klang, Trennfhärfe und Lautftärke anbe- 
trifft, vollauf zufrieden. Als Antenne wird 
wahlweife.eine Hochantenne von 0 m Länge, 
eine Zimmerantenne von 25 m und ein Stück Draht mit 4 m Länge ver- 
wendet: Empfangene Sender abends 8 Uhr: 45 bis 30 Stück an jeder der drei 
Antennen. Die Lautftärke ift bei den meiften Sendern viel zu groß, fo daß 
reichlich mit Potentiometer gearbeitet werden muß. & 

Dodı follte die Freude nicht ganz ungetrübt fein, denn etwas „hinter“ dem 
Deutichlandfender gerät der Empfänger ins Pfeifen. Kann ich dagegen etwas 
unternehmen? 

Anıtw.: Das Pfeifen hinter der Welle 1875 m deutet darauf hin, daß Sie 
bereits wefentlich über 2000 m Wellenlänge hinaus find. Wenn es Ihnen 
alfo gelänge, den Einfatzpunkt hinaufzufchieben, bis der Drehko vollkommen 
eingedreht ift, hätten Sie den Schönheitsfehler behoben. Diefe Verfchiebung 
nach oben ift aber in der Tat durchführbar durch entfprechendes Abbiegen der 
beiden äußeren Rotorplatten und außerdem durch eine Verringerung der 
Windungszahl der Ofcillatorfpule um ca, 5 Windungen. Dadurch erreichen Sie 
übrigens gleichzeitig audı eine kleine Vergrößerung des Abftandes der Sender 
auf der Skala, die zwar an fich nicht nötig ift, aber als angenehme Beigabe 
mitgenommen werden kann. 

m übrigen freundlihen Dank für Ihre anerkennenden Zeilen. 


Ich bin eigentlich noch ein fehr junger Lefer 
Ihrer FUNKSCHAU und doc hat fie fhon 
in mir den Wunfch erweckt, felbft ein Ge- 
4 = - bauen, das mich hinfichtlih Trenn- 
f&härfe und Tonreinheit reftlos befriedigt. 

Glauben Sie, daß ich ein foldhes Gerät bauen kann, ohne im Befitz ana 
welcher Meßinftrumente zu fein? Welches Inftrument wäre gegebenenfalls am 
wichtigften? u. 0, 

Antw.: Warum nicht? Wenn Sie fih genau an die Angaben in der Blau- 

aufe halten und fauber arbeiten, fo muß das Gerät auf Anhieb funktionieren. 

ir kennen Hunderte von Baftlern, die ohne Inftrumente und ohne große 
theoretifche Kenntnifle nach EF.-Baumappen ohne jede Schwierigkeit Geräte 
bauten. Dennoch raten wir Ihnen zur 
Anfchaffung eines Meßinftrumentes, 
wenn Sie zu derjenigen Kategorie von 
Baftlern gehören, die des öfteren ein 
Gerät baut oder das vorhandene Ge- 
rät immer wieder modernifiert. Das 
hat feinen guten Grund, Ein Meß- 
Inftrument, insbefondere ein Milliam- 
peremeter (Meßbereiche etwa bis 50 mA 
und 200 mA) ift nämlich fehr von Nut- 
zen, weil man mit ihm die Anoden- 
ftröme der Röhren nachweflenn kann 
und fich fomit jederzeit überzeugen 
kann, ob die Röhren nicht überlaftet 
find bzw. ob fie richtig „laufen“, 


Eine interellante Anfrage zum 
FUNKSCHAU-Volksluper 


(E.F. Baumappe 140) (77/90) 


| Wer häufig battelt, foll ein 
Meßinitrument haben. (7/92) 
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München, 5. 5. 35 


Nr. 19 


Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —.60 


Wir plätichern in den Wellen. 


Warum wir die Ultrakurzen brauchen 


Von der Wellenlänge fpricht heute fchon jeder Schuljunge und 
er weiß auch, daß fie das wichtigfte Unterfheidungsmerkmal der 
drahtlofen Wellen untereinander darftellt, fo wie wir Töne nadı 
ihrer Tonhöhe unterfcheiden. Während wir aber zu einem fchönen 
Konzert alle Töne brauchen, gehört zu einer einwandfreien 
Radioübertragung nur eine einzige Welle, mit einer einzigen Wel- 
lenlänge alfo. 

Damit entfteht die Frage, welche Welle die günftigfte ift — wir 
können ja die Wellenlänge je nadı Wunfch fait beliebig lang und 


Modernfte Rundfunkreportage: Der ine Mann trägt den Sender mit der fhirmförmigen An- 
tenne, der andere den Batteriekaften. Selbftredend kann fich der Reporter durch ein ge- 
Werkphoto Telefunken. 


fondertes Mikrophon noch freibeweglich anfdließen. 





beliebig kurz herftellen. Nach immer längeren Wellen hin gibt es 
fo gut wie keine Grenze, nur wird das Drum und Dran fcließlich 
zu teuer. Immerhin hat der Siegeszug der Drahtlofen eigentlidı 
begonnen mit den langen Wellen, mit Wellen über 1 km. Sehr 
fchnell ging man dann zu immer längeren Wellen über, da man 
erkannte, daß fie für unbedingt fidıeren Weitempfaug am geeig- 
netften waren. 10- und 20-km-Wellen kamen in Anwendung; fie 
erlaubten Verkehr von einem Kontinent zum anderen, ja fdhließ- 
lich um die halbe Erde herum — freilich mit einem riefgen Auf- 
wand an Leiftung und damit an Koften. 

Da kam der Rundfunk. Er fand die günftigften 
Wellen bereits befetzt und begnügte fih daher in 
der Hauptfache mit Wellen unter 1000 m bis herunter 
auf etwa 200 m. Er wußte es nicht anders, als daß 
er fih untertags nur über kürzere Entfernungen 
und erft nah Einbruch der Dunkelheit über große 
Entfernungen hin verftändlich machen kann — eine 
unmittelbare Folge der kürzeren Wellenlängen. 

Diefe kürzeren Wellen find wie ungezogene Kin- 
der gegenüber den langen ‚Eltern“, die feften, un- 
beirrbaren Schrittes ihre Bahn längs der kugeligen 
Mutter Erde wandern. Sie flattern nah oben und 
find nicht fo leiht am Erdboden zu halten, wohin 
man fie doch haben möchte, damit jeder fie abhören 
kann. Nur eben nachts, da müflen fie zurück, da läßt 
fie eine Schutzhülle, die die Erde um fich gelegt hat, 
nicht hindurch und leitet fie fanft wieder hinunter auf 
den Erdboden, den fie viele, viele 100 km früher 
verlaffen haben. So kommt es zu dem bekannten 
nächtlichen Weitempfang unferer Runudfunkfender. 

Jahre vergingen. Aus der Befchäftigung mit dem 
Funk war das Amateurwefen hervorgegangen, eine 
Arbeitsgemeinfdiaft von Freunden des Funkwefens 
in aller Welt, die nicht um des Erwerbs willen, fon- 
dern nur aus Luft zur Sache und unbändigem Wif- 
fensdrang den Äther durchforfchte und Schließlich das 
Begehren nadı einem eigenen Sender fiellte. Warum 
follte man diefen Amateuren den Wunfch verfagen? 
Es gab ja noch kürzere Wellen genug, die man nicht 
gebrauchen konnte; mochten fih nur die Amateure 
damit herumfclagen. 


So warfen fich alfo die Amateure auf die Wellen 
unter 100 m und fendeten und empfingen nacı Her- 
zensluft. Zwar fanden fie, daß diefe kurzen Wellen 
noch unzuverläfligere Burfchen waren als ihre etwas 
längeren Brüder; einmal war mit ihnen wundervoll, 
das andere Mal wieder gar nicht auszukommen — 
aber {chließlich erhöhte das nur den Reiz des Sportes. 


Denn ein richtiger Sport hatte fih fehr bald aus 
der Kurzwellenliebhaberei entwickelt. Er wurde mit 
wiflenfchaftlichem Ernft betrieben und dabei entdeckte 
man die merkwürdigfien Dinge. Das Allermerk- 
würdigfte war das: Die Kurzwelle reichte fpielend 
um den ganzen Erdball herum mit einem Aufwand, 
der geradezu lächerlich war, wenn man an die Rund- 
funkftationen oder gar die kommerziellen Groß- 
ftationen dachte. Die Kurzwellen machten es fich 
nämlich fehr bequem, wie man herausfand: Sie gaben 
fih mit der Erde und ihren zahllofen Hinderniflen 
für ihre Wanderung überhaupt nicht ab, fondern 
{prangen mit einem einzigen großen Satz in die Höhe 


ne 
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bis zu diefer Schutzhülle; deren Bekamntühefl auh die in 


geren Wellen vor ihnen fchon machen mußten. Aber diefe Schutz- 


hülle erwies fich ihnen gegenüber gar nicht feindlich gefinnt, fie 


erleichterte ihnen vielmehr den Weitermarfch ganz gewaltig, fo 
fehr, daß fie nah Taufenden von Kilometern noch immer äußerft 
kräftig an der Antenne des begeifterten Kurzwellenamateurs an- 
klopfen konnten. 

Die Bedeutung diefer Entdeckung wurde keinen Augenblick 
verkannt; Beweis deflen ift die Tatfache, daß die Staaten alier 
Länder die Kurzwellen wieder für fih beanfpruchten und lediglich 
einen ganz geringen Ausfchnitt den Amateuren für ihre Verfuche 
zur Verfügung ftellten. Heute ift die Kurzwelle bereits die Welle, 
welche uns mit Überfee telefonieren läßt und Mufikübertragun- 
gen fernfter Länder zu machen geftattet. Man hat ihre Gefetz- 
mäßigkeiten voll erkundet und wählt innerhalb der Kurzen je 
nadı Tages- und Jahreszeit die günftigfte Welle aus, um mit dem 
geringften Aufwand den fernen Empfangsort zu erreichen. 

Eine der wichtigften Gefetzmäßigkeiten ift die, daß Kurzwellen 
— paradox auszufprechen — für kurze Entfernungen nicht zu ge- 
brauchen find. Sie überfpringen ein breites Gebiet um den Sen- 
der, können in diefem Gebiet alfo nicht aufgefangen werden, wes- 
halb man diefe Zone die „tote“ nennt. Nur auf allerkürzefte 
Entfernung, 20 oder 30 km etwa, laflen fih manche der Kurz- 
wellen nodı verwenden, wovon man bei unferen Rundfunkrepor- 
tagen Gebrauch macht. Dem Reporter ift dann ein Mann mitge- 
geben, der im Tornifter einen folchen Kurzwellenfender trägt, 
deflen Reichweite genügt, um die nächfte Vermittlungs-Station 
zu erreichen, von wo es dann verftärkt per Kabel weitergeht bis 
zum Rundfunkfender felbft. Für eigentlihe Rundfunkzwecke ift 
aber die Kurzwelle eben wegen ihrer ‚toten‘ Zone nicht geeignet. 





Man will den Batterie-Empfänger vorwärtstreiben. Und mit 
Recht. Nicht nur der Baiftler erhebt feit Jahren feine Stimme für 
den Batterieempfang, deshalb, weil er hier wirklich billig arbeiten 
kann. Es liegt auch im allgemeinen Interefle der Ausbreitung des 
Rundfunks, daß wir endlich. moderne Batterie-Empfänger be- 
kommen. Zum Überdruß wurde nadıgewiefen, ein wie hoher 
Hundertfatz von Haushaltungen noch ohne elektrifchen Anfchluß 
ift, daß insbefondere Einzelhöfe, die über das ganze Land ver- 
teilt liegen, kein Lichtnetz befitzen. Und folche Einzelfiedlungen 
mit Rundfunk zu erreichen fcheint von noch größerer Bedeutung, 
als die reftlofe Erfaffung aller Großftadtbewohner, denen die 
Möglichkeiten des Telefons, der Zeitung und des perfönlichen 
Kontakts mit zahllofen anderen Volksgenoflen offenftehen. 

Warum wir keine unferen Netzempfängern gleidıwertigen 
Batteriegeräte haben, ift oft und oft ausgefprochen worden: Es 
fehlt ganz einfahh an den Röhren. Seit Jahren hat man in 
Batterieröhren nichts Neues mehr herausgebracht, von den 2-Volt- 
Typen für den Volksempfänger abgefehen, zwei guten und wirt- 
fchaftlichen, fonft aber in nidıts modernen Röhren. Das Ausland 
wird demgegenüber geradezu fürftlich bedient. Es läßt fi audı 
kein vernünftiger Grund finden, warum man uns die Batterie- 
ferie vorenthält. Denn mit dem Argument, daß kein Bedürfnis 
für Batterieröhren vorhanden fei, kann man heute den einfach- 
ften Spießbürger nicht mehr überzeugen. 

Da bringt die Induftrie die geriffenften Superhets heraus und 
wenn fo ein armer Wurm von Landbewohner daherkommt, um 
fih folch ein Ding zu kaufen, das ihn mit feinem Volk in Ver- 
bindung bringen foll — dann hört er, daß man für ihn, der 
nicht über ein Lichtnetz verfügt, folche Superhets nicht gebaut 
habe. Ift es nicht troftlos: Müht man fih monatelang, um dem 
Baftler endlich ein Gerät zu fchenken, das fo ganz nach feinem 
Gefhmak und Geldbeutel ift, den FUNKSCHAU-Volksfuperhet, 
das Gerät fteht da und geht wundervoll — aber die Hälfte der 
Bafller muß mit großen Augen zufehen, wie andere bauen und 
Freude ernten, indes ihnen der Akku fauer wird. Unfer: Artikel 
auf Seite 150 ift fo recdıt eigentlich ein einziger Stoßfeufzer; er 
berichtet von unendlihen Mühen, die zwar viele Erfahrungen 
reifen ließen, welche wir unferen Lefern zur Verfügung ftellen, 
denen aber andererfeits doch der wahre Erfolg verfagt bleiben mußte. 
——-. Schwung in der Röhrenentwicklung würden wir uns fehr 
wünichen. 


Hier noch 
einmal die 
Reportage- 
ftation, aber 
mit dem dazu- 
gebörinen 
mpfänger 
(rechts). 
Leiftung 
0,4 Watt, 
Reichweite 
etwa 1 km, 
Quarz- 
fteuerung. 


Werkphoto 
Telefunken. 





Nun gibt es noh kürzere Wellen wie die kurzen, das find 
folgerichtig die ultrakurzen; die unter 10 m nennt man fo. Audı 
diefe Wellen haben eine tote Zone, fie ift fogar noch viel größer, 
nämlich größer als die ganze Erde. D. h., man hört fie nur in 
unmittelbarer Umgebung um den Sender, fo rund 30 km weit. 

Da follte man meinen, daß folche Wellen für unferen Rund- 
funk überhaupt keine Bedeutung hätten. Aber fie befitzen eine 
einzige wichtige Eigenfhaft, welhe alle andern Nachteile auf- 
wiegt und das ift die: Sie fhwingen fo ungeheuer fAınell, daß fie 
nodı Millionen von Beeinfluflungen in einer einzigen Sekunde, 
denen wir fie unterwerfen, aufs genauefte zu folgen vermögen. 
Diefe Eigenfchaft brauchen wir für das Fernfehen; fie weift keine 
der längeren Wellen auf, folglich müflen wir für Fernfehen un- 
bedingt zur Ultrakurzen greifen und eben fehen, wie wir ihre fon- 
ftigen Nachteile beheben. 

Was die tote Zone betrifft: Sie beginnt um fo fpäter, je höher 
der Sender fteht, weshalb man ihn auf Maften von mehreren 
hundert Metern Höhe ftellt oder auf Bergfpitzen, die freigelegen 
find. Auch eine Verftärkung der Sender beflert einiges. Auf foldhe 
Weife gelingt es fehon heute, den Umkreis ficheren Empfangs auf 
etwa 50 km hinauszufcieben. Erft über 50 km hört der Empfang 
ziemlich fdınell auf, 

Aber das ift natürlich noch zu wenig, wenn es fih darum han- 
delt, über ein ganzes Land mit taufenden von Quadratkilometern 
Größe Fernfehen auszubreiten. Aus diefem Grunde ift man heute 
entfchloflen, im Laufe der Zeit eine große Anzahl von Ultrakurz- 
wellenfendern über ganz Deutfchland zu verteilen, fo daß jede 
„Ecke“ erfaßt wird. Bleibt nur noch die Schwierigkeit, alle diefe 
Sender, wenn es nötig ift, von einer einzigen Stelle aus zu be- 
liefern. Auch diefe Schwierigkeit ift heute prinzipiell gelöft, da es 
gelungen ift, Kabel herzuftellen, welche die millionenfache Beein- 
fluflung genaueftens übertragen, fo daß folche Kabel zur gegen- 
feitigen Verbindung der Fernfehfender eingefetzt werden können. 


Am praktilchiten ilt 


der Permanent-Dynamilche 


Den meiften Rundfunkhörggn dürfte es bekannt fein, daß fich 
in den letzten Jahren im Lautfprecherbau zwei Richtungen be- 
fonders entwickelt haben. Es handelt fich einerfeits um das 
elektrodynamifche, andrerfeits um das permanentdynamifce Laut- 
fprecherfyftem. Beide Syfteme kämpften um die Führung im heu- 
tigen Lautfprecherbau, bis fih in der letzten Zeit doch wohl end- 
gültig das permanent-dynamifche Syftem durchfetzt. 

Das hat natürlich feine Gründe: Der Elektrodynamifdıe kann 
nur arbeiten, wenn er an eine befondere Stromquelle angefchlof- 
fen wird, da fonft keine Magnetwirkung vorhanden ift. Das per- 
manent-dynamifche Lautfprecherfyftem dagegen arbeitet mit einem 
fehr ftarken Dauermagneten, welcher keiner befonderen- Erre- 
gung bedarf. Wenn nun der Lautfprecher — wie es üblich ift — 
täglich 4—6 Stunden betrieben wird, fo macht der Stromverbraudı 
des elektrodynamifchen Syftems am Monatsfchluß doc eine ganze 
Anzahl von Kilowattftunden aus. Da zudem die Strompreife in 








manchen Gegenden durchaus nicht gerade gering find, macht fich 


hier die Erfparnis, die die Benutzung eines permanent-dynami- 


_ fchen Lautfprechers mit fich bringt, deutlich bemerkbar. 


Außerdem ift zu berücfichtigen, daß bei”den elektrodynami- 
fchen Syftemen im Dauerbetrieb eine recht erhebliche Erwärmung 
der Magnetfpule eintritt, die die Leiftung des Lautfprechers nadı 
und nach vermindern kann. (Unter Dauerbetrieb ift allerdings ein 
ununterbrochener Betrieb von 10 und mehr Stunden zu verftehen.) 

Für die Wertung der Lautfprecerleiftung find bekanntlidı die 
Feldftärken der einzelnen Syfieme maßgebend. Je größer nun die 
Leiftung eines Lautfprecers ift, defto größer muß auch das Sy- 
ftem gebaut werden. Auch in diefem Punkt ift der permanent- 
dynamifche Lautfprecher durdı fein geringes Gewicht im Vorteil. 
Befonders bei Geräten mit eingebauten Tauiprechern größerer 
Leiftung muß ja darauf geachtet werden, daß eine gewifle Ge- 
wichtsgrenze nicht überfcritten wird, damit die Anlage nidıt zu 
unhandlich wird. Man kann ungefähr rechnen, daß bei Syfiemen 
mean: Leiftung das elektrodynamifche Syftem etwa 2—3mal fo 
chwer ift wie ein permanent-dynamifches. Dabei ift zu berück- 
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Hochleiitungs-Superhets mit vier Röhren 


Wenn ein Gerät die Bezeichnung „Hochleiftungs-Empfänger“ verdient, dann 
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fihtigen, daß audı das letztere Syftem immerhin noc einige Kilo- 
gramm wiegt. 

Auch wenn es fih darum handelt, einen zufätzlihen Lautfpre- 
cher zu befchaffen, mit dem man etwa in anderen Zimmern das 
Programm abhören will, find permanent-dynamifche Lautfprecher 
vorzuziehen. Sie benötigen nur eine zweiadrige Leitung zum An- 
fchluß und alfo audı nur eine Anfchlußdofe für jedes Zimmer. 
Wenn man jedoc einen elektrodynamifchen Lautfprecher benutzt, 
muß man in jedes Zimmer eine vieradrige Anfchlußleitung und 
entfprechend auch zwei Anfchlußdofen legen. 

enn man diefe Vorteile — es find noch längft nicht alle — 
betrachtet, ift es verftändlich, daß fih der Permanent-dynamifce 
immer mehr durchgefetzt hat. Von Interefle dürfte es dabei fein, 
zu erfahren, daß die Spezialmagnete für diefe Lautfprecher aus 
einer Nickel-Aluminiumlegierung beftehen, die in Deutichland ent- 
wickelt wurde. Die Syfteme, die in Deutfchland hergefiellt werden, 
finden heute bereits außer in der deutfchen Funk-Induftrie auch 
bei führenden ausländifchen Lautfprecherfabriken in beträchtli- 
chen Mengen Verwendung. Hans W. Klop. 
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ift es der hochgezüchtete Vierröhren-Superhet. Diefer Empfänger läßt keinen 
Wunfch mehr offen; den Fünfröhren-Super machte er in der Tat überflüffig. 
Vierröhren-Super kann man ruhig kaufen und empfehlen, wenn ein Empfänger 
allerhöchiter Leiftungsfähigkeit gewünfcht wird. Viele der diesjährigen Vierer 







ftellen die vorjährigen Fünfer in den Schatten. 


Warum nur vier Röhren ? 


Diefe Frage wird todficher geftelli, wenn man fih über die ‘ 
€ rhets unterhält. Werden vier Röhren | 


Anfchaffung eines Groß-Su 
auch wirklich genügen, foll man nicht lieber doch ein Gerät mit 
fünf Röhren wählen? 

Um diefe Frage richtig zu verftehen, muß man daran denken, 
daß man den Vierröhren-Super vor einigen Jahren nodı als 
„Kleinfuper“ bezeichnete, ja, daß es Zeiten gab, wo es voll- 


kommen unmöglich war, einen Superhet mit nur vier Röhren 5 


zu bauen. Heute freilich kann es umgekehrt fein; ein Fünfröhren- 
Superhet kann praktifcdı weniger leiften als ein foldher mit vier 
Röhren. Aut die Röhrenzahl kommt es hier überhaupt nicht mehr 
an; viel wichtiger ift, daß der Empfänger fonft rer} gebaut 
ift und daß er die Röhren, die er befitzt, auch wirklich richtig 
ausnützt. Gewiß kann man mit fünf Röhren eine größere Emp- 
findlichkeit erzielen!), das ift aber unwichtig, denn ausnutzen 
läßt fih die größere Empfindlichkeit bei den üblichen Empfangs- 
verhältniffen doch nicht. Theoretifch ift es auch fo, daß der Fünfer 
in zweckmäßigfter Schaltung eine weitergehende felbfttätige Laut- 
ftärkenregelung liefert; praktifch liegt der Vorteil mehr darin, 
daß eine- Regelung bereits vor der Mifchröhre, alfo in der Vor- 
röhre, durdıgeführt werden kann und daß man fo in unmittel- 
barer Nähe eines ftarken Ortsfenders vor einer Überfteuerung, 


1) Statt 5 bis 10 Mikrovolt reichen dann fchon 1 bis 5 aus, um die für den 
Vergleich der Empfänger untereinander gebräudhliche- Ausgangsleiftung von 
50 Milliwatt zu erhalten. 


Werkphoto Philips. 


Ein Blick in einen Hochleiftungs- 
fuper mit vier Röhren von rück- 
wärts bei abgenommener Rück- 
wand. Vorne in einer Reihe die 
Röhren mit der Gleichrichter- 
röhre, links rückwärts der Laut- 
fprecher, unmittelbar davor das 

mfchalthrett für die verfcie- 

denen Netzfpannungen. 









Werkphoto Blaupunkt. 
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Zwei befonders fdhöne Vertreter 
ihrer Klafle mit feitwärts ange- 
ordneter Skala. Bei dem oberen 
Gerät bedeuten: 1. Lautftärke- 
regler, 2, Netz- und Wellenfcal- 
ter, 3. Abftimmung, 4. Klangfar- 
benregler. 
Die Bedienungsgriffe des Emp- 
füngers links: 1. Wellenfcalter, 
2. Neizfchalter und Lautftärke- 
regler, 3. Abftimmung. 


einem „Verfdilucken“, der Mifchröhre ficher ift. Aber diefe Ge- 
fahr tritt auch nur dann auf, wenn man ganz dicht beim Sender 
wohnt, nur einige hundert Meter von ihm entfernt. 

Zugunften des Vierröhren-Superhets fpricht ferner der Um- 
ftand, daß die Vierröhren-Geräte diefes ‚Jahres durdiweg von 
modernerer Konftruktion find als die Fünfröhren-Geräte. Bei den 
Fünfern hat man in der Regel gegenüber dem Jahr zuvor kaum 
etwas geändert, während es fich bei den Vierröhren-Empfängern 
um Neuf&höpfungen handelt, bei denen von allen neuen Frfah- 
rungen und Erkenntniffen Gebrauch gemacht wurde. Die Firmen, 
die z. B. die heute ausführlicher befchriebenen Geräte herftellen, 
erzeugen überhaupt keinen Fünfröhren-Superhet, weil ihnen die 
Herftellung eines Gerätes von noch beflerer Leiftung, als fie ihr 
Vierröhren-Superhet befitzt, nicht erforderlich erfceint. 


Was bietet ein moderner Vierröhren-Superhet ? 


Ein diesjähriger Vierröhren-Superhet bietet vor allem, fofern 
er wirklich zu den Spitzengeräten diefer Gruppe gehört, eine fo 
große Empfindlichkeit, daß auch bei günfligfien Empfangs- 


‘ verhältniffen, d. h. bei geringfien Störungen und damit größter 


Ausnutzungsmöglichkeit der Empfindlichkeit, noch eine gewifle 
Referve vorhanden bleibt. Die Empfindlichkeit des Empfängers 
würde auch dann noch ausreichend groß fein, um bis an den Stör- 
fpiegel heranzukommen, wenn diefer noch beträchtlich niedriger 
liegen würde, als es unter günftigften Empfangsverhältniflen zu 
fein pflegt. Praktifch äußert fich das fo, daß man niemals in die 
Lage kommt, den Lautftärkeregler des Gerätes ganz aufzudrehen. 

Trennfdhärfemäßig bietet ein Vierröhren-Superhet un- 
bedingt das, was man in der Mifchung von Fach- und Laienfprache 
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als „abfolute Trennf&härfe von 9 kHz“ zu bezeichnen pflegt. Un- 
fere Lefer wiflen?), daß diefer Ausdruck falfch ift, daß es das, 
was man mit ihm bezeichnet, gar nicht gibt, fondern nur das, was 
man mit ihm bezeichnen möchte, und das ift folgendes: Alle Sen- 
der, die um je 9 kHz auseinanderliegen, laflen fih unter allen 
Umftänden fiher trennen; Schwierigkeiten macht die Trennung 
höchftens dann, wenn man nur einige hundert Meter bis zu weni- 
gen Kilometern vom Ortsfender entfernt wohnt, und zwar für die 
zwei Sender, die dem Ortsfender auf jeder Seite am nächften lie- 
gen. Pfeiftöne find bei einem hochwertigen Vierröhren-Super nicht 
vorhanden; hört man folche, fo ift das Gerät beftimmt nicht in 
Ordnung und eine Kontrolle durch die Herftellerfirma anzuraten. 

Hinfichtlih der klanglihen Wiedergabe bietet ein Vier- 
röhren-Hochleiftungsfuper ein unbefcnittenes Frequenzband, d. 
b. eine natürliche Wiedergabe auch der hohen Frequenzen. Ein 
Gerät diefer Gruppe muß unter allen Umftänden über fo hervor- 
ragende Bandfilter verfügen, daß die eben gefcilderte Trenn- 
fchärfe ohne Benachteiligung der hohen Frequenzen erzielt wird; 
fein Niederfrequenzteil und vor allem fein Lautfprecher müflen 
aber fo gut fein, daß die Tiefen auch bei lautftärkfter Wiedergabe 
unverzerrt klingen und kein ‚Bumms“-Ton entfteht. 

Schließlich bietet der Vierröhren-Superhet aber eine hervor- 
ragende felbfttätige Shwund- und Lautfiärkenregelung, 
denn bei diefen Geräten wird neben der ZF-Stufe auch die Milch. 
ftufe geregelt; fein optifher Abftiimmanzeiger erleichtert 
die Einftellung auf günftigfte Trennfchärfe und befte klangliche 
Wiedergabe; der Klangfarbenregler ermöglicht es, die Wie- 
dergabe beliebig zu verdunkeln und die auf hohen Frequenzen 
liegenden Störungen fortzufchneiden, ohne daß der Klang bei 
hellfter Stellung des Reglers bereits eine Beeinträchtigung er- 
fährt: vor allem aber bietet der Vierröhren-Superhet auch einen 
hervorragenden Kurzwellenempfang, wie man ihn mit dem 
Dreiröhren-Super oder audı mit einem beliebigen Geradeaus- 
Empfänger unter keinen Umftänden erzielen kann. Mit dem Kurz- 
wellenteil kann man hier bereits fo weit entfernte und fo fhwache 
Sender aufnehmen — Amerika-Empfang zur rechten Zeit ift gar 
kein Kunftftük —, daß die wirkfame Schwundregelung gerade 
für diefen Wellenbereicı unerläßlich ift, 

Hinfichtlih der Ausftattun B, alfo im Hinblick auf Skala, 
Bedienungsknöpfe, Gehäufe und dgl., bietet der Vierröhren-Super 
bereits hödhfie linden; die vom Fünfröhren-Gerät meift nicht 
einmal erreicdıt werden, da diefe Dinge beim Fünfer infolge der 
kleineren Auflage nicht mit fo erheblihem Werkzeug-Aufwand 
behandelt werden können. 


Zwei Beispiele: 


Wir wählen heute den jüngfien Vierröhren-Superhet, erft 
Ende Januar auf den Markt gebracht, als erftes Gerät einer Fir- 
ma, die nach Jahren erneut in Deutfchland mit Rundfunkempfän- 
gern herauskommt, und außerdem das Spitzengerät — aud in 

reislicher Hinfiht — der Vierröhren-Superhets von der letzten 
unkausftellung. 

Philips-Aachen-Super:; Ein Holzgehäufe von neuartiger, 
in feinen Grundzügen aber konfervativer Form präfentiert nahe 
der iprecertiinung die fenkredhte Linearfkala, auf der hell 
aut fhwarzem Grund die Sendernamen erfcheinen. Als Zeiger 
dienen fchmale Lichtftrihe. Über der Skala, ar) Sr geftellt, 
befindet fich der Schattenzeiger. Der Neizfchalter ift mit dem Wel- 
lenfchalter kombiniert; der Schaltgriff hierfür umgibt den Ab- 
flimmgriff. So behält man die beiden äußeren Knöpfe für Laut- 
ftärke- und Klangfarbenregelung frei. Eine fehr praktifche Neue- 


2) Z. B. aus dem Artikel „Trennf“härfe, Klangreinheit, Bandfilter“, FUNK- 
SCHAU 1934, Nr. 25, Seite 195. 


die Disk 


Vierröhren-Superhets der Induftrie. 


Die Vierröhren-Superhets gleichen fidı in ihrem fiufenweifen 
Aufbau: Auf die Mifchftufe — mit einer Achtpolröhre oder einer 
Dreipol-Sedispolröhre — folgt die Zwifchenfre- 
quenzftufe, die von einer Fünf- oder einer Sechs- 
polröhre Gebrauch macht. Die nächfte Röhre — 
eine Doppel-Zweipolröhre — beforgt die Gleich- 
richtung und die Steuerung des Schwundaus- 
gleichs; auf fie folgt der zweiftufige NF.-Verftär- 
‘ker. Zur Schwundregelung wird fowohl die ZF.- 
Stufe als auch die Mifchröhre beeinflußt. 

Unterfchiede zwifchen den einzelnen Vierröhren- 
Superhets liegen außer in der Art der Mifchröhre 
vor allem in der Kreiszahl. Unfere Schaltung zeigt 
z. B. ein Gerät mit einem Eingangs- und einem 
Hilfsfenderkreis (alfo mit einem Zweifah-Dreh- 
kondenfator) und außerdem mit zwei je zwei- 
kreifigen Bandfiltern im ZF.-Verftärker. Ein an- 
derer Empfänger befitzt ‘im Eingang ein abge- 
ftimmtes Bandfilter — und damit einen Dreifach- 
Drehkondenfator —, im ZF-Verftärker aber zwei 
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rung ift der Moment-Ausfcalter, den man betätigt, wenn 
man auf den Lautftärkeregelknopf drückt: Ein leichter Druck, der 
Empfänger fchweigt; nun kann man, wirklich lautlos, an Hand der 
Skala und des Schattenzeigers jeden beliebigen anderen Sender 
einftellen, ohne daß man die Stationen, die zwifchen beiden lie- 
gen, beim Durchdrehen des Abftimmgriffes hören kann. Man läßt 
den Lautftärkeknopf los: fchon ift der neue Sender in der einmal 
gewählten Lautftärke da. Eine Kleinigkeit, die aber dem Befitzer 
fein Gerät in befonderem Maße wertvoll machen wird. 

Befondere Figentümlichkeiten find die Anwendung eines per- 
et Brrcefihen Lautfprechers; infolgedeflen kommt man mit 
einer niedrigen Anodenteil-Spannung und mit einer kleinen Lei- 
ftungsentnahme aus dem Netz (60 Watt) aus. Der Empfänger 
kann aut zwölt verfchiedene Netzfpannungen umgefcaltet wer- 
den, fo daß auch bei abweichenden Spannungen »vollkommene 
Anpaflung und damit gute Leiftung und Wirtfchaftlichkeit erzielt 
werden können. Den Baftler dürfte der fehr kleine Zweigang- 
Drehkondenfator intereflieren, der allfeitig gefchirmt ift; es wird 
nämlich wohl der kleinfte in der Induftrie gebräuchliche Konden- 
fator überhaupt fein, Praktifch ift auch die Befeftigung der Rück- 
wand: ein Schraubenzieher ift zu ihrer Abnahme unnötig. 

Blaupunkt 4W9: Das in ganz modernem Stil ausgeführte 
und auf Wunfc tieffhwarz mit filbergrauen Leiften erhältliche 
Gehäufe weift neben der Lautfprecheröffnung die Vertikalfkala 
auf, zwifchen Skala und Lautfprecher außerdem die Glimmlampe 
für die fihtbare Abftiimmung. Im Skalenfenfter find jeweils nur 
die Namen des eingeftellten Wellenbereiches fichtbar; hinter dem 
Fenfter dreht fih nämlich eine Walze mit den Sendernamen um 
jeweils 90°. Als Zeiger dient eine farbig angeftrahlte kleine Ku- 
gel, die fich neben der Senderwalze in einem engen Glasrohr auf 
und nieder bewegt, von einem unfichtbaren Magneten gefteuert, 
der vom Kondenfatorantrieb her bewegt wird. : 

Das Gerät ift mit dem bekannten Kreifelantrieb ausgeftattet: 
Der Knopf ift gegen den Drehkondenfator 1:100 überfetzt, auf 
der Achfe des Drehknopfes befindet fidı eine Schwungfcdeibe. 
Wirft man den Knopf an, fo dreht die Shwungmafle den Konden- 
fator vollkommen felbfttätig über einen Teil der Skala und ent- 
hebt uns der Mühe des „Kurbelns“. Die fiarke Überfetzung macht 
die Einftellung der Kurzwellenfender hervorragend leicht, fo daß 
fich die auch fonft bemerkenswerten Leiftungen auf dem Kurzwel- 
lenbereich wirklich voll ausnutzen laflen. 

In technifher Hinfiht verdienen die Kurzwellenfpulen befon- 
deres Interefle; der Spulenkörper enthält ein verftellbares Ein- 
fatzftück, deffen Rillen zu denen des Hauptkörpers einen Winkel 
bilden. Verfielli man das Einfatzftück bei der in der Fabrik vor- 
zunehmenden Grundabgleichung des Gerätes, fo werden die Win- 
dungen der KW-Spulen mehr oder weniger auseinandergefchoben. 
So läßt fidh mit außerordentlich hoher Genauigkeit die für den 
Gleihlauf erforderliche Selbftinduktion einftellen. 

Erich Schwandt. 


Was Vierröhren-Superhets 
ungefähr koften und verbrauchen. 






Anfchaifungskoften einfchl. Röhren etwa RM.... | 320.- bis 375.- 





Betriebskoften je 100 Stunden 
1. Erfatz der Röhren bei einer Lebensdauer > 


1200: Stunden... nen . | 5.80 bis 5.90 
2. Strom bei einem Kilowattftundenpreis von 

I5- Pie: 2... nn are RM. | 0.90 bis 1.15 
Bedarf in: Watt otwa....n: een 60 bis 70 











je dreikreifige Bandfilter. Während der erftie Empfänger insgefamt 
fechs Kreife aufweilt, befitzt der zweite insgefamt neun. Der grö- 
Bere Aufwand bedingt einen höheren Preis, liefert aber dafür 
auch eine beflere Trennfcärfe. 
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30. Hochfrequenz- und Zwilchenfrequenz - Stufe 


Wir werden gerade am heutigen Auffatz merken, wieviel wir 
{chon gelernt haben und wie fehr das, was wir jetzt an Kenntnif- 
fen befitzen, für das Verftändnis moderner Empfänger von Be- 
deutung ift. Alfo munter weiter! 

In Nr. 27 diefer Folge haben wir mit der Niederfrequenzftufe 
Bekanntichaft gefchloflen. Wir konnten bei diefer Gelegenheit das 
auffrifchen, was wir über Verftärkung im allgemeinen fchon wuß- 
ten und was wir über den Aufbau der Empfangsgeräte kennen- 
gelernt hatten. Heute werden wir uns mit der HF- und ZF-Stufe 
befreunden. 

Um eine allgemeine Orientierung zu gewinnen, fchlagen wir 
die Nummern 25 und 26 diefer Folge nadı und betrachten das 
erfte Bild von Nr. 25, fowie das einzige Bild von Nr. 26. Wir er- 
kennen dann, daß Geräte, die mehr als zwei-Röhren aufweifen, 
ftets entweder mit wenigftens einer HF- oder mit einer ZF-Stufe 
ausgerüftet find. 

HF- und ZF-Stufen im Vergleich mit NF-Stufen. 

Zwifchen Hochfrequenz- und Zwifchenfrequenzftufen beftehen 
nur rein praktifche Unterfciede: Erftens ift die HF-Stufe mit ab- 
fiimmbaren Schwingkreifen ausgerüftet, während die ZF-Stufe mit 
fefteingeftellten Schwingkreifen arbeitet. Zweitens ift die ZF-Stufe 
im allgemeinen mit einem Bandlfilter, die HF-Stufe meift nur mit 
einem einfachen Schwingkreis ausgeftattet. x 

Große Unterfhiede beftehen jedoc zwifchen HF- und ZF-Stu- 
fen einerfeits und NF-Stufen andererfeits. Denn als eine der wich- 
tigften Forderungen an die Niederfrequenzverflärkung ergibt fidh, 
wie wir in den Folgen 27 und 28 diefer Serie lernten, die einer 
möglichft gleichmäßigen Verftärkung eines großen Tonfrequenz- 
bereiches. Bei Niederfrequenz foll ein Frequenzband verftärkt 
werden, das ganz ungefähr von 16 Hertz bis zu 10000 Hertz hin- 


aufreicht; es befteht demnach keine Möglichkeit, die Refonanz von, 


Schwingkreifen auszunützen. Wir müflen bei Niederfrequenzver- 

ftärkung im, Gegenteil dafür Sorge tragen, daß die Frequenz- 

abhängigkeit des Anodenwiderfiandes keinen nennenswerten Ein- 
fluß auf den Verftärkungsgrad auszuüben vermag. In diefem 

Sinne wählen wir für Niederfrequenzverftärkung Röhren, deren 

Innenwiderfiände weit unter den Ohmwerten der Anodenwider- 

ftände liegen. Wir tun das, um zu erreichen, daß die Anoden- 

widerftände auch dann, wenn fidı ihre Ohmzahlen für hohe oder 
tiefe Frequenzen verringern, immer nodı groß gegenüber dem 

Röhrenwiderftand bleiben. 

Ganz anders bei Hodı- und Zwifchenfrequenzverftärkung; hier 
handelt fich’s jeweils nur um die, Verftärkung des zu einem einzi- 
gen Sender gehörigen Frequenzbandes. Ein folches Frequenzband 
ift aber außerordentlich fdımal, die höchfte Frequenz des Bandes 
liegt im äußerften Fall nur wenige Prozente über der tiefften, 
(Wir erinnern daran, daß bei Niederfrequenz die höchfte Fre- 
quenz des Bandes etwa 625mal fo groß ift als die tieffte.) 

Aus der Tatfache,: daß bei Hoch- und Zwifchenfrequenzftufen 
nur fehr fchmale Frequenzbänder zu verftärken find, ergibt fic 
folgendes: E 
1. Wir können in Hoch- und Zwifchenfrequenzverftärkern Schwing- 

kreife als Anodenwiderftände verwenden. 

2. Die Frequenzabhängigkeit der Schwingkreiswiderftände muß 
hier ganz befonders fiarken Einfluß auf den Verflärkungsgrad 
bekommen, damit der gewünfchte Sender tatfächlich fdharf aus- 
gewählt wird. 

Um eine fcharfe Frequenzauswahl (hohe Trennfhärfe) zu er- 


halten, brauchen wir Röhren mit hohen Widerftänden, wie das in ' 


Nr. 22 diefer Folge fdıon ausführlich klargelegt wurde. Eine Röhre 
mit kleinem Innenwiderftand würde es nämlich gar nicht ‚‚mer- 
ken“, ob der Schwingkreiswiderftand etwa 500000 Ohm oder nur 
100000 Ohm beträgt. 

Schwierigkeiten bei HF- und ZF-Verftärkung. 

HF- und ZF-Stufen verwenden alfo als Anodenwiderftände 
Schwingkreife. Vor den HF- und ZF-Stufen liegen in der Regel 
ebenfalls Schwingkreife. Die Schwingkreife find jeweils auf gleiche 
Frequenz abgeftimmt, worin eine gewifle Schwierigkeit liegt. 

Wir wiflen doch: Stoßen wir einen Schwingkreis im Rhythmus 
feiner Eigenfrequenz an, fo genügen fchon ganz fhwache Anftöße, 
um bedeutende Schwingungen zu verurfachen. Nun ift aber im 
anodenfeitigen Schwingkreis eine verftärkte und deshalb kräftige 
HF- bzw. ZF-Spannung vorhanden, die fidi in dem der gemein- 
famen Eigenfrequenz beider Schwingkreife entfprechenden Rhyth- 
mus ändert. Wirkt folglich auch nur ein winziger Teil der ver- 
ftärkten Spannung auf den erften Schwingkreis zurück, fo kann 
dadurc diefer Schwingkreis ins Selbftihwingen kommen (,,‚Wilde 
Rückopplung‘“). 


Die in der HF- oder ZF-Stufe auf folche Weife möglichen Eigen- 
{chwingungen befetzen gewiflermaßen die Röhre und verhindern 
fo eine brauchbare Verftlärkung der empfangenen Senderfpan- 
nung. Wir müflen deshalb das Zuftandekommen von Eigenfchwin- 
gungen auf alle Fälle mit Sicherheit verhindern. Wir tun das, in- 
dem wir die Schwingkreife, zwifchen denen eine Verftärkung vor- 
genommen wird, forgfältig gegeneinander abfchirmen. Bei folcher 
Abfchirmung (fiehe hierzu aud Nr. 23 diefer Folge, FUNKSCHAU 
1935, Heft 9) darf die Röhre felbft keinesfalls vergeflen werden. 
Würden wir eine gewöhnliche Röhre zwifchen beide Schwingkreife 
einfchalten, fo wären beide Schwingkreife auch bei einer fonft fehr 
fireng durchgeführten gegenfeitigen Abfchirmung immer noch über 
den durch Steuergitter und Fangpol (Anode) gebildeten Konden- 
fator miteinander gekoppelt. Über diefen Kondenfator könnte der 
im Anodenzweig liegende Schwingkreis den vor der Röhre ange- 
ordneten Schwingkreis anftoßen. 


Wir erkennen daraus: In Hodh- und Zwifchenfrequenzftufen 
müflen Röhren benutzt werden, die zwifchen Steuergitter und 
Fangpol (Anode) eine wirkfame Abfchirmung befitzen. Wie diefe 
Abfdhirmung ausfieht und welche Wirkungen fie hat, das ift aus- 
führlih in der Auffatzfolge ‚Warum verließen wir die Dreipol- 
röhre?“ gefchildert. (Vergl. FUNKSCHAU 1935, Nr. 17 und 18.) 
Wer den Lehrgang ‚‚Das ift Radio“ genau verfolgt hat, der ift fo 
weit, daß er die genannten Auffätze mühelos verftehen kann. 


Geregelte HF- und ZF-Stufen. 


Neuerdings werden die Empfänger in der Weife gebaut, daß 
fie Schwankungen des Fernempfangs felbfttätig ausgleichen. Wie 
der Ausgleich veranlaßt wird, werden wir fpäter ausführlich ken- 
nen lernen. Heute handelt es fidı nur darum, zu zeigen, wie der 
Ausgleich zufiandckommt. 


Im Anodenkreis der Röhre Hegt ein 
Sdiwingkreis als Anodenwiderftand. 
Er wird gefchloflen durch einen Block- 
kondenfator zwifhen dem Rotor des 
Abftimmdrehkos und dem einen Spu- 
lenende, Über die Spule felbft er- 
hält die Röhre die Anodenfpannung. 





Die meiften Arten der modernen Hodı- und Zwifcdhenfrequenz- 
verftärkerröhren find mit einem Steuergitter verfehen, das eine 
befondere Kennlinienform zur Folge hat. Die Kennlinie einer fol- 
chen Röhre läuft ganz allmählidı flach aus. Diefer flache Auslauf’ 
der Kennlinie wird zur Verftärkungsregelung benutzt. 


Soll die Röhre hoch verftärken, fo gibt man ihr eine möglichft 
kleine, negative Gittervorfpannung. Der Arbeitspunkt liegt in 
diefem Fall auf einer fteilen Stelle der Kennlinie. Dementfpre- 
chend erhalten wir eine hohe Verftärkung. Soll die Röhre mög- 
lihft wenig verfiärken oder foll fie fogar — was mitunter auch 
vorkommt — den Empfang fchwäcen, fo gibt man ihr eine fehr 
hohe, negative Gittervorfpannung. Die Röhre kann dann mit nur 
fehr geringer Steilheit arbeiten. Näheres über derartige Röhren 
mit regelbarer Verftärkung findet {ich im dritten Teil der Idıon 
erwähnten Auffatzfolge ‚Warum verließen wir die Dreipol- 
röhre?“, der demnädhft erfcheinen wird. 


2 Fünf Punkte, die wir uns heute merken wollen: 


1. HF- und ZF-Stufen müflen ebenfo wie NF-Stufen die ihnen 

zugeführten Spannungsfchwankungen verftärken. 

Der Unterfhied zwifchen HF- und ZF-Stufen einerfeits und 

NF-Stufen andererfeits liegt nicht nur in der Höhe der 

Frequenz der zu verfiärkenden Spannungsfchwankungen, 

iondern vor allem in der Breite des gleihmäßig zu verftär- 

kenden Frequenzbandes. (Bei HF- und ZF-Stufen fchmales 

Band, bei NF-Stufen fehr breites Band.) 

3. Um Verftärkung nur eines möglichft fchmalen Frequenz- 
bandes zu erzielen (Trennfhärfe!), verwendet man bei HF- 
und ZI-Stufen Schwingkreife als Anodenwiderftände und 
Röhren mit fehr hohen Innenwiderftänden. 

4. Röhren für HF- und ZF-Stufen müflen 'zwifhen Anode und 
Steuergitter eine Abfchirmung aufweifen, die den Zweck hat, 
Rücwirkungen des anodenfeitigen Schwingkreifes auf den 
vorhergehenden Schwingkreis innerhalb der Röhre zu unter- 
binden. 

5. In neueren Geräten ift der Verfiärkungsgrad der HF- und 
ZF-Stufen regelbar. Die Regelung gefhieht durch Änderun 
der negativen Gittervorfpannung. F. Bergtold 
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Wann kommt der Batterieluper? 


Langwierige, mühevolle Verfuche haben wir angelftellt, um unferen 
Lefern den heißerfehnten Batteriefuperhet fchenken zu können; leider 
ließ fich mit keinem Mittel eine Schaltung entwickeln, der man den 
Namen FUNKSCHAU-Volksfuperhet hätte geben dürfen. Es wurde 


dadurch neu beftätigt: 


Wir brauchen endlich moderne Batterieröhren. 


Daß ein Volksfuper-Modell für Batterie-Betrieb ein ganz 
er Schlager wäre, ftieht über allem Zweifel; das ift allein 
chon aus dem Interefle und der Nachfrage zu fehen, die unfere 
Lefer einem foldhen Gerät entgegenbringen: Unter den Batterie- 
Geräten fehlt ja eigentlich jeder nach heutigen Begriffen auf der 
Höhe ftehende Fernempfänger, und dabei hat das Batterie-Gerät 
doch nodı viele Freunde, befonders unter den Baftlern, die mit 
wenig Geld durchkommen müflen und daher nach wie vor bei 
dem Betrieb mit Netzanode und billigen Batterie-Röhren geblie- 
ben find; oder bei denen, die ihr Gerät zeitweife oder ftändig 
ohne jede Gelegenheit zum Netzanfcıluß betreiben wollen — 
ei hier wäre eın Feld für den Volksfuper mit feinem nie- 

eren Baupreis! 

Daß daher nichts unverfucht gelaflen wurde, um den bisheri- 
gen Ausführungen des Volksfuper ein ebenbürtiges Batterie- 

odell au die Seite zu ftellen, war naheliegend. Man mußte {ih 
natürlih von vorneherein darüber im klaren fein, daß mit den 
heutigen, gänzlich veralteten Batterie-Röhren, an denen bekannt- 
lich die Entwicklung der letzten 4 Jahre einfach vorübergegangen 
ift, gerade beim Volksfuper große Schwierigkeiten zu erwarten 
waren. Der Volksfuper verlangt eine erfiklaflige, voll entkop- 

Ite, hoch verflärkende und zuverläflige Milcröhre — daran 
ängt’s. Dennoch wurden einige Wochen Verfuchsarbeit daran- 
gefeizt, denn es war ja denkbar, daß man die Unzulänglichkeiten 
der gegebenen Röhren etwa durdı eine höhere Röhrenzahl auf 
einfache Weife hätte ausgleichen können — bei den Batterie- 
Röhren mit ihren niederen Preifen kommt es ja auf die Röhren- 
zahl viel weniger an, als bei Netzgeräten. 

Leider aber erwiefen fih die Verfude als am untauglichen 
Objekt vorgenommen, denn ein wirklicher Volksfuper, der unter 
normalem Aufwand und ohne Kunftfchaltungen mit Sicherheit 
dasfelbe leiftet wie feine fo erfolgreichen Vorgänger, der konnte 
mit den heutigen Röhren nicht gebaut werden; etwas anderes 
aber herauszubringen, bloß weil es nun einmal entwickelt wurde, 
wäre ein Verbrechen am Baftler. Wohl dürfte es aber intereflant 
fein, den Gang der Entwicklungsverfuche zu verfolgen, zu fehen, 
weldhe Schwierigkeiten auftaudıten, wie fie umgangen wurden, 
und warum denn nun eigentlicı der Batterie-Volksfuper nidıt 
„richtig“ werden konnte: 


Eine Vierpol-Schirmröhre foll mifchen. 


Zur Ausführung der Mifchfchaltung fteht uns eigentlich nur 
die alte H406D zur Verfügung, wenn wir die früher viel ver- 
wendete Doppelgitterröhre wegen ihrer äußerft niederen Ver- 
Be von vornherein ausfcheiden. Abb. 1 zeigt eine Schaltung, 
wie diefe einfache Vierpol-Schirmröhre als kombinierte Schwing- 
Mifchröhre gefchaltet werden kann; diefe Schaltung wird bei Bat- 
terie-Superhets mit niederer ZF. heute noch verwendet, und zwar, 
wie Verfafler aus eigener Erfahrung fagen kann, mit recht gutem 
Erfolg, wenn man es verfieht, die Betriebsipannungen und Spulen- 
daten auch wirklich optimal zu wählen. 
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Abb. 1. Die Mifhfchaltung mit Schirmgitterröhre und ihr 
Haken: Z,F.- und Oszillatorkreis find über die Kapazität 
Schirmgitter-Anode miteinander gekoppelt. : 


Wohl nodı am eheften arbeitet diefe Schaltung mit Zwifchen- 
frequenzen in der Größenordnung von 450 kHz. Bei ihr find 
nämlich über die Röhrenkapazitäten alle drei Abflimmkreife der 
Mifhhfhaltung — Empfangskreis, Hilfskreis und erfter Zwifchen- 
frequenzkreis — miteinander gekoppelt und das führt zu Schwierig- 
keiten infolge von „Mitnahmeerf&heinungen“, fobald zwifdıen den 
drei Kreifen kein ausreichend großer Frequenzabftand gewahrt 
wird. Beim ‚klaffifchen“ Super war diefer Abftand zwifchen den 
beiden erften Kreifen bedenklich klein, beim Volksfuper tritt 


diefe Schwierigkeit zwifchen dem zweiten und dritten Kreis auf, 
und zwar vor allem beim Langwellenempfang, worauf ja bei den 
erften Schaltungsbefprehungen fhon ausdrücklich hingewiefen 
wurde. Gekoppelt find die beiden Kreife über die Kapazität 
er die ganz hübfche Werte annehmen kann, da 
das Schirmgitter die Anode ja teilweife umfchließt. In Abb. 1 ift 
die Erfatzfchaltung für diefe Kopplung noch einmal herausgezeich- 
net — an ihr fieht der Baftler jedenfalls ganz klar, wo der Haken 
liegt, der die Verwendung diefer fonft recht verlockenden Schal- 
tung verbietet. Wir können die Sache übrigens drehen, wie wir 
wollen — man könnte ja den Hilfskreis in den Anodenkreis, oder 
gar die Kopplungsfpule in den Kathodenkreis legen — immer 
wird fo eine verbotene Kopplung herauskommen. Alfo ift es auch 
mit foldıen Varianten nichts. 


Getrennter Oszillator? 


Wir können alfo beim Volksfuper mit einer einfachen Vierpol- 
fchirmröhre offenbar nicht in der gewohnten Weife die Hilfsfchwin- 
gungen erzeugen und gleichzeitig mit den Empfangsichwingungen 
mifchen. Diefe Erkenntnis führt zwangsläufig zur Verwendung 
einer getrennten Oszillatorröhre, die man ja ohne weiteres ver- 
treten kann, da eine geeignete Röhre nur RM. 4.50 koftet. Eine 
bewährte Schaltung fei hier in Abb. 2 gezeigt. Diefe Schaltung 
ftellt eine Abänderung der heute noch bei indirekt geheizten 
Röhren gern verwendeten „Kathoden-Modulation“ dar; die 
Schwierigkeit, daß man bei der Batterie-Röhre keine ‚„Äquipoten- 
tial-Kathode“ vor fich hat, fondern einen ftromdurchfloflenen Fa- 
den, wurde nach einem älteren Vorfclag von Th. Sturm durch 
Verwendung einer bifilar gewickelten Aukopplimgsipels bewäl- 
tigt. Bei diefer Anordnung werden beide Fadenenden im Gleich- 
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Abb. 2. Die Schaltung mit getrenntem Oszil- 
lator, wobei die Oszillatorfhwingungen in 
die Kathodenleltungen eingeführt werden. Die 
Skizze rechts zeigt, daß infolge des Innen- 
widerftandes zwifhen Kathode und Schirm- 
gitter der Oszillatorkreis gedämpft if. 





takt von der Hochfrequenz des Hilfsfenders gehoben und gefenkt, 
ohne daß eine Belaftung des Hilfsfenders durch den niederen Wi-, 
derftand des Heizfadens eintritt; tatfächlih zeigte auch das Ein- 
fetzen der Mifchröhre in ihren Sockel bei diefer Schaltung nicht 
den geringften Einfluß auf den Oszillator. = 
Durch diefe Schaltung ift alfo nun behoben, woran wir oben 
angefioßen find: Zwifchen dem Röhrenpol, der die Hilfsfrequenz 
führt (Faden) und der Anode liegt das hochfrequent geerdete 
Schirmgitter und befeitigt in voll ausreichendem Maß die gefürdh- 
tete Kopplung zwifchen dem Oszillator- und ZF-Kreis. — Aud 
diefe altung mußte aber aufgegeben werden, denn es zeigte 
fih, daß der Öszillator erbarmungslos ausfetzt, fobald die Gitter- 
vorfpannung der Mifchröhre eine gewifle Mindeftgrenze unter- 
fchreitet, was aber zur Erzielung der beftmöglichen Empfindlich- 
keit notwendig war. Das Oszillator-Syftem ift hier - nämlich 
edämpft durch den fehr niederen Innenwiderfiand der. Strecke 
Feder Schiemgiiter und feine Schwingungen wurden, wie gefagt, 
fogar erflickt, fobald diefer Innenwiderftand infolge niedrigerer 
Gitterfpannungswerte in die ge Größenordnung kam. 
Das Erfatzfhema für diefe Verhältnifle dürfte wieder leicht ver- 
ftändlich zeigen, wo diefer neue Haken liegt. Natürlih wäre es 
rinzipiell denkbar, daß der Oszillator trotz der unerwünfchten 
Belskang noch hinreichend kräftig fchwingt, dies läßt fich bei nor- 
malen Superhets auch ficher ohne erhebliche Schwierigkeiten er- 
reihen. Beim Volksfuper-Oszillator aber waren die Schwierig- 
keiten tatfächlih ganz erheblich, denn feine Frequenzen find fehr 
hodı, wodurdh die Schwingungserzeugung mit einfachen, kleinen 
Röhren bei Belaftung des Kreifes unficher wird; das konnte audı 
durdı Weiterverbeflerung der Spulen nicht behoben werden, audı 
nicht durch günftigfte Bemeflung der fonfiigen Schaltungsgrößen 








und durch Einfetzen leiftungsfähigerer Röhren (die Verfuche wur- 
. den mit der W 406 gemacht). 

Eine ftarke Erleichterung zeigte fih nach Einführen einer ge- 
ringen Unterheizung, die ja bekanntlidı manchmal zu etwas gün- 
figeren Daten führen kann. Leider zeigte fih aber, daß der 
Beftwert des vorgefehenen Widerftandes, wie er bei einer Röhre 
ermittelt wurde, beim Betrieb mit einer anderen Röhre von der 
gleichen Type nicht zu gebrauchen war, was ja an fich verftändlich 
ift, dd es fich hier um Feinheiten handelt, die fabrikatorifch mehr 
oder weniger unkontrollierbar fein dürften. Allgemein gültige 
Angaben. die den Baftler mit hundertprozentiger Sicherheit zum 
Erfolg führen, wären hier alfo unmöglich’ gewefen. Die Schaltung 
mußte folglich aufgegeben werden, obwohl fie für die gewohnten 
Superhets eine intereflante Möglichkeit darftellt, mit einfachen 


Röhren auszukommen — vielleicht für manchen Baftler eine nütz- 


liche Anregung. 
Nun fteht beim Volksfuper ein Weg offen, der bei allen ande- 
ren Superhets mit abgeftimmtem Eingangskreis ungangbar ift: 


Die Hilfsfhwingung kann direkt im Gitterkreis eingeführt werden! 


Ein Eingangskreis, der dadurch mitgenommen wird, ift ja nicht 
vorhanden, und eine Strahlung ift auch kaum zu befürchten, da 
die Hilfsfchwingung nur über die kleine Kapazität Gitter-Kathode 
an den Filter-Ausgang gelegt fein muß; zwifchen Filter-Ausgang 
und Filter-Eingang, an dem die Antenne hängt, liegt aber das 
Filter (VS1), das für die weit oberhalb des Rundfunkbereidıs 
liegenden Schwingungen des Oszillators eine fehr wirkfame Ab- 
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Abb. 3. „Das Gefamt- 

fchema für den Batterie- 

volksfuper, fo wie er 

wohl endgültig gewor- 
den wäre. 


fperrung bedeutet; fo ift alfo die Antenne vor der Ausftrahlung 
der örtlich erzeugten Schwingungen gefchützt; der Oszillator aber 
kann nahezu unbelaftet arbeiten, eine Kopplung zwifchen Oszil- 
lator- und Zwifchenfrequenz-Kreis wird nach wie vor durch das 
Schirmgitter vermieden — und doch müflen wir auch diefe fchöne 
Schaltung vorläufig einfalzen, 

Die Mifhung funktionierte, das Audion und die Niederfre- 
quenz-Verftärkung funktionierte, aber das Gefamtergebnis war 
hinfichtlih der Empfindlichkeit immer noch derart, daß der 
Batterie-Volksfuper im Gegenfatz zu feinen Vorgängern kaum 
mehr als ein beflerer Ortsempfänger geworden wäre, Die Ver- 
ftärkung in der Mifchftufe war nicht annähernd auf den Wert zu 
bringen, wie er bei den ACH-Röhren mühelos erreicht wird. Die 
maximale Steilheit der H406D beträgt 0,8 mA/Volt, die betriebs- 
mäßige bei 200 Volt Anodenfpannung 0,7 mA/Volt. Sie liegt alfo 
etwa bei dem Wert, der bei der ACH-Röhre bereits als Umwand- 
lungstteilheit gilt, die natürlich bei der SG nodı viel kleiner- ift 
und noch weiter verkleinert wird durch die Begrenzung der 
Anodenfpannung auf 100 Volt, auf die wir bei Batterie-Betrieb 
nun einmal angewiefen find. Auch durd eine zufätzliche Nieder- 
frequenz-Stufe, die eingebaut wurde, konnte die Gefamtempfind- 
lihkeit nicht fo gehoben werden, wie wir fie für den Fernempfang 
brauchen. 

Das Gefamtfcdhema für den Batterie-Volksfuper, fo wie er wohl 
endgültig geworden wäre, haben wir in Abb. 3 gezeichnet. Wir 
fehen fchon: Die obere Grenze des zuläfligen Aufwandes ift er- 
“ reicht, denn in dem Augenblick, da auh nur ein weiterer Block 
hereinkäme, wäre das Gerät bereits eine Mißgeburt, die viel vor- 
teilhafter durch einen einfachen Zweikreifer erfetzt würde. 

Eine Löfung, aber keine richtige, wäre wohl die, die 4-Volt- 
Mifchröhre ACH1 auch im Batterie-Modell zu übernehmen; das 
geht natürlich, wenn man den Strom zur Hand hat, fie zu heizen, 
aber eine fhöne und allgemein vertretbare Löfung ift das nicht. 

Nein: Der Batterie-Volksfuper bleibt erft mal im Laborato- 
rium; er wird erft auferftehen, wenn auch in Deutfcdıland men- 
fchenwürdige Batterie-Röhren kommen follten — dann aber richtig! 

durh Werbung 


Wilhelmy. 
N E B E NV E R DIE N sT neuer Abonnenten. 


Wir vergüten für jeden unferem Verlag direkt gemeldeten 
Abonnenten, der fich auf wenigftens !/a Jahr verpflichtet, dem 
Werbenden eine Prämie von RM. -.70, die nah 6 Wochen 
zur Auszahlung gelangt. - Nichts leichter, als für die aner- 
kannt erftklaffige FUNKSCHAU neue Freunde zu werben! 


Meldungen an den Verlag, München NW 2, Karlitraße 21 
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Weltentalchenlender 


Ein billiger Ultrakurzwellen- 
Sender-Empfänger von „drüben”. 


Photos 
vom Verfafler. 


Für 50 Mark können Sie fich in Amerika bereits diefen kom- 
pletten Ultrakurzwellen-Sende-Empfänger im Laden kau- 
fen. Komplett, das ift eigentlich etwas übertrieben, denn Sie be- 
nötigen auch zu diefem Apparat noch eine Anodenbatterie, eine 
Heizftromquelle und ein ‚Stück Draht“ als Antenne. Es ift auch 
übertrieben, wenn die Herfiellerfirma als größte Reichweite 180 km 
angibt, denn diefe Entfernung wurde nur unter enorm günftigen 
Bedingungen, nämlich vom Flugzeug aus in einigen taufend Meter 
Höhe erreicht. Aber im Stadtbereich funktioniert, wie ich mic 
felbft überzeugen konnte, fo ein Weftentafchenfender ganz aus- 
gezeichnet. 

Verfuche mit einer transportablen 5 m-Apparatur gehören zu 
den reizvollften, die es überhaupt gibt. Reflexionen an Laternen- 
pfählen, haarfcharf abgegrenzte Zonen ohne Empfang, oder die 


So klein ift der 
Weftentafhen- 
fender im Ver- 
gleich zu einer 
normälen Ver- 
ftärkerröhre, 


Feftftellung, daß fidh längs der Oberleitung der Straßenbahn 
fog. ftehende Wellen ausbilden, find einige der Überrafchungen, 
die es geben kann. 

Die Schaltung des Gerätes bringt keine großen Neuigkeiten. 
Bekanntlich ift es mitunter nicht ganz leicht, einen leichtbedien- 
baren und ftabilen 5 m-Empfänger zu bauen, Bei dem vorliegen- 
den Gerät werden diefe Schwierigkeiten dadurch umgangen, daß 
man den Abftiimmkondenfator in Reihe mit den Röhrenkapazitä- 
ten legt und das Audion als Superregenerativ-Audion (Arm- 





Ein Blik in den Empfänger, 

der gleichzeitig auch fenden 

kann. Wir fehen vorne die 
beiden Spulen. 


ftrongfhaltung !) betreibt. Ohne getrennten Oszillator, denn die 
Superregenerativichwingungen entftehen ebenfalls im Audion und 





1) Über die Wirkungsweife diefer Schaltung, die in der Zwifchenzeit ver- 
laffen wurde und erft für die Ultra-Kurzwelle möglicherweife wieder einige 
Bedeutung gewinnt, haben wir im Rahmen einer Baubef&hreibung bereits ge- 
iprochen im Jahrgang 1927, Nr. 51 und 52. 
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Das ift die Schaltung des We- 
ftentafchen - 'Ultrakurzwellen - 
Sender - Empfängers. 





zwar erreiht man fie durch einen kleineren Gitterwiderfiand 
(100 000 2). 

In amerikanifchen Zeitfchriften findet man eine ganze Reihe 
von Firmen, die derartige Geräte zu Preifen von 12 bis 70 Dol- 
lars anbieten. Dies ift ein Beweis, daß die Entwicklung auf diefem 
Gebiete drüben weit vorangefcritten ift. Denn um einen Apparat 
in einer immerhin etwas heiklen Schaltung beinahe in Welten- 
tafchenformat ferienmäßig herftellen zu können, braucht man 
Erfahrungen und vor allem Spezialeinzelteile, die die deutidie 
Induftrie bis jetzt noch nicht herftellt. Heinrich Haffmans. 


Der Allnetz-Koffer 


das ideale Reilegerät 


Mit dem Eintreten der wärmeren Jahreszeit denkt mancher 
Funktreund an ein transportables Gerät, das auf Ausflügen, Rei- 
fen oder in die Ferien mitgenommen werden kann. Äußerft prak- 
tifch ift hier erfahrungsgemäß ein Allftromgerät, das an beiden 
Stromarten und an allen gebräudlichen Netzfpannungen ver- 
wencdbar ift, Lichtanfchluß ift ja heute faft überall vorhanden. 


So gefchleht die Anfchaltung des 
F 60, der nunmchr an Stelle des 
F 31 zu verwenden if. 





Bekanntlih hat die FUNKSCHAU in Erkenntnis deflen einen 
lautftarken, fehr preiswerten Allnetzkoffer mit geringem Gewicht 
gebradıt!), zu dem auch eine EF,-Baumappe?) erhältlich ift. Bei 
diefem Gerät war ein Görler-HF-Trafo F 31 vorgefehen. Heute 
wird diefe Type nicht mehr hergeftellt. Verfciedentlich wurde da- 
her angefragt, welche Spule nunmehr an Stelle des F 31 eingebaut 
werden foll. Wir em die neue G 60, die ebenfalls einen 
eingebauten Wellenfcalter enthält, Die Anfchlüfle diefes HF-Tra- 
fos find aus nachftehender Skizze erfichtlich. 

Die Montage ift genau fo einfach, wie beim F 31. Zur Durdh- 
führung der Anfchlüfle wird auf der Aluminium-Grundplatte eine 
entfprechende Öffnung ausgefchnitten. Man fetzt diefen Trafo 
etwas zurück, damit man an deflen kurzer Adhfe eine Verlänge- 
rung mit Hilfe einer Kupplung anbringen kann. Da die Achshöhe 
beim F 60 niedriger ift, als beim F 31, montiert man zweckmäßig 
den Rückopplungs-Drehko entfprechend niedriger, wenn man 
die Symmetrie der Bedienungsknöpfe gewahrt haben will. A.E. 


1) Vergl. Nr. 25 FUNKSCHAU 1933. 
2) Zu beziehen von jedem Fadıgefhäft und vom Verlag München 2 NW, 


Karlitraße 21. 












Neuberger 


Vielfach-Instrumente PA/PAW 


mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt ‚Eingebaute Shunts 


Volks-Super mit 


Kurzwellenteil! 


Durch Einbau des Cewrolet K.W. Ein- 
satzes. Zweifach unterteilt 

18-40; 35-100 m. Per Stück RM. 6.50 
Anschl. Anleitung 50 Pf. Prosp. gratis. 


Weitere Cewrolet- Neuheiten: 
Eisenkern-Sperrkreis200/2000m 3.60 
Eisenkern-Trennkreis. ..... 3.60 
Automatisch. Doppelsperrkreis 6.50 


Neue Eisenkernform mit 
Halterun 1.20 


Teile fürAllstrom-Volks-Super It.Liste. 
Cewrolet-Dauer-Sicherung RM. 1.50 
Durch Druck auf den Knopf ist die 
Sicherung wieder in Ordnung. 


H.Langrnier ertinnw 21 
Putlitzstraße 3 
Vertreterüberallgesuct! 


Abstimmeter / Block- u. Elektrolyt-Kon- 
densatoren ‚Röhrenprüfgeräte/Pick-ups 
Josef Neuberger München M 25 





Vorlicht vor l[olierband 


Holierband ift gewiß ein fehr wertvolles Hilfsmittel für den 
Inftallateur. Ebenfo gewiß ift es aber auch kein Ifolationsmittel 
für Hochfrequenz! Es gehört deshalb nicht in einen Radioapparat 
hinein, obwohl man es erfahrungsgemäß oft gerne verwendet. 
Wer z.B. die auffafernden Panzergewebe von Panzerfhlauc mit 
Ifolierband abbindet und, damit es ja recht gut hält, foviel Holier- 
band aufträgt, daß das Band auch noch die abgefchirmie, Floch- 
frequenz führende Leitung berührt, arbeitet, ohne es zu wollen, 
in das Gerät Störungen hinein oder fetzt zumindeft die Empfind- 
lichkeit merkbar herab. 

Auffafernde Gewebe lötet man entweder ab, oder aber man 
bindet fie mit einfachem Faden nach dem folgenden Verfahren 
ab (vergl. Skizzen). 


Schleife Anfang 


Ende 





Anfong 





hickemichtg. 


Fertig bis auf das Ab- 
fchneiden der Enden, 


Nadı vollendeter Ban- 
dage: Das Ende durch 
die Schleife fiecken. 


So beginnt’s : Schleife 
bilden in der Wickel- 
richtung. 


Man bildet zuerft eine Schleife nach der linken Seite, läßt 
rechts den Anfang etwas abftehen und beginnt von rechts nach 
links den Abfchirmfchlauch zu umwickeln. Schlag neben Schlag. 
Hat man etwa 10 mm oder mehr gewickelt, fo [dineidet man den 
Faden ab, fteckt das Ende durch die vorhin gebildete Schleife, 
zieht mit dem Anfang das Ende unter die Wicklung und fchneidet 
die überftehenden Enden weg. 

Vorteile: Elektrifch einwandfrei, haltbar auf lange Zeit, kein 
Knoten, fefches Ausfehen. mo. 


Der Netztrafo wird entbrummt 


Wenn man beim Aufbau die günftigfie Stellung des Netztrafos 
nicht forgfältig ausprobiert hat, wirkt u. U. deflen magnetifches 
Streufeld auf Niederfrequenz führende Kopplungsglieder (z.B. 
NF.-Trafos) ein, was fidı dur ein oft recht ftörend empfundenes 
Brummen im Lautiprecher bemerkbar macht. 

Diefes ftörende gnetfeld läßt fih durch Anbringung einer 
einfachen magnetifchen Abfhirmung nahezu befeitigen. Aus 1 bis 
2 mm fiarkem Eifenband, möglichfi etwas breiter als der Trafo- 
kern, wird ein Bügel gebogen (fiehe Abb.) und, durch fiarken Kar- 
ton gegen den Kern ifoliert, auf diefen aufgeichoben. Der Bügel 
muß feft klemmen, damit er nicht unter dem Einfluß des magneti- 
fchen Wechfelfeldes mitbrummen oder klirren kann, Reicht ein 
Bügel nicht aus, fo bringt man, durch weitere Kartonlagen ifoliert, 
einen zweiten und wenn nötig einen dritten an. 


Über den Eifenkern find unter Zwi- 
fchenlage von Pappdeckel Eifen- 
bänder gefchoben. 





Die Wirkungsweife ift einfach: Kraftlinien, die trotz des hohen 
magnetifchen Widerfiandes der Kartonzwiichenlage den Kern ver- 
laflen, finden auf ihrer Bahn den Eifenbügel als bequemen Weg. 
Mehrere gegeneinander ifolierte Fifenbänder ftellen fo eine Sieb- 
kette zur Ausfdieidung magnetifcher Kraftlinien dar. 

Helmut Odenwald 


Mikrophon-Aufnahme ohne Brumm 


Zu Ihrem Auffatz „Der Baftler und fein Mikrophon“ möchte 
ich Ihnen folgendes ergänzend mitteilen: Ich bin im Befitze eines 
guten Mikrophons und mache fehr viele Aufnahmen, insbefondere 
Choraufnahmen. Ich muß fagen, daß ich immer fehr gute Reful- 
tate erziele und niemals Störungen habe. Die Anordnung ift fol- 
gende: Ich fielle das Mikrophon, fo wie es ift, im Raum der Sänger 
auf. Dicht neben dem Mikrophon 
ee = a an Fa per H ii . 
verftärker. Fine einfache Laut- Ar 
fprecherleitung De > z ‚dm EB e togen inor 
zum Hauptverftärker.Es i on |Aal:= 5 & 
vorgekommen, daß diefe Leitung ü ; = ak ker 
40 bis 50 m lang fein mußte, aber Druckschrift. Gi 174 
ftets habe ich brumm- und ftö- |‘ nstenios von 
rungsfreieAufnahmenhergeftellt. 
Am Eingang des Hauptverftär- 
kers fitzt natürlich ein Lautftärke- 
regler. W. Kamieth. 


Bad Blankenburg 
(Thüringer Wald) 








en, 

Verantwortlich für die Schriflleitung: Dipl.-Ing. K. E. Wacker; für den Anzeigenteil: Paul Walde. Druck: G. Franz’fhe Buchdruckerei G. Emil Mayer G.m.b.H., 

fämtlihe München. Verlag: en Radio-Zeitung G.m.b.H. München, Karlftraße 21. Fernruf Münden Nr. 53621. Poftfcheck-Konto 5758. - Zu beziehen 
dire 


im Poftabonnement oder 


t vom Verlag. - Preis 15 Pf., monatlich 60 Pf. 


einfchließlih 3 Pf. Poftzeitungs-Gebühr) zuzüglich 6 Pf. Zuftellgebühr. 


DA 1. Vj. 17550 o. W. - Zur Zeit ift Preislifte Nr. 1 gültig. - Für unverlangt eingefandte Manufkripte und Bilder keine Haftung. 














ee 


- FUNKSCHAU 


Mr F 
| 
E i 





Die Ferniehröhre 


wie lie entiteht... 


das haben wir fchon einmal in einer Bilder- 
reihe  fehr anfchaulih vor Augen geführt. 
Heute zeigen ‘wir eine andere Aufnahme von 
dem wichtigften Vorgang bei der Herftellung 
einer Fernfehröhre: Dem Auspumpen. Wir 
benötigen ein außerordentlich hohes Vakuum, 
wie'es nur wertvolle Spezialmafcdinen in den 
Händen erfiklafliger Facharbeiter zuftande- 
bringen. Werkphoto Telefunken. 


...und was fie uns zeigt 


Drei Aufnahmen, Augenblicsbilder von draht- 
los gefendeten Filmen. In Wirklichkeit ift die Güte 
der Bilder größer, als es die Kamera zeigen kann, 
da die Bewegung dafür forgt, daß die Zeilen 
verwifcht und die Konturen befler kenntlich 


werden, 
2 Photos: M.v. Ardenne. 1 Photo: Bergtold. 


München, 12.5.35 


Nr. 20 


Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —-60 
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Die drahitlofe Energieübertragung hat Äuslichten 


Solange es drahtlofe Wellen gibt, taucht immer wieder der Gedanke nach 
drahtloler Energieübertragung auf. Von Zeit zu Zeit melden fich auch Erfinder, 
die das Problem gelöft haben wollen, aber ihre Namen und ihre Ideen verfinken 
regelmäßig wieder in der Entwicklung. 

Vielleicht ift das Problem unlösbar? Allein die Technik kennt diefen Begriff 
nicht. Es fehlt dagegen an Beobachtungsmaterial und vor allem an einer Samm- 
lung aller in den vergangenen Jahren gemachten, zum Teil recht merkwürdigen 
Beobachtungen, von denen unler heutiger kurzer Artikel einiges erzählt, 


Aufgabe jeder Technik ift nichts anderes als Umformung und 
Übertragung von Energie. Auch die Radiotechnik hat diefe Pro- 
bleme zu löfen. Sie muß auf der Sendefeite die akuftiihe An- 
fangsenergie über mehrere andere Energieformen in die Energie 
der drahtlofen Wellen verwandeln und auf der Empfängerfeite 
die umgekehrten Umformungen durchführen. 


Das Umformungsproblem hat fie nun heute der Hauptfadhe 
nach gelöft. Ganz anders aber fieht es mit der Energieübertra- 
gung zwifchen Sender und Empfänger aus. Nur der allergeringfte 
Teil wird da wirklich verwertet, während der weitaus größte 
Teil nutzlos verloren geht. Hier muß nun die weitere Arbeit ein- 
fetzen. Vorläufig kommt die Radioübertragung ja lediglich für 
Nachrichten in Betracht. Bei folchen handelt es fih nicht um den 
Nutzeffekt. Gegenüber den anderen Betriebs- und Einrichtungs- 
koften eines Senders fpielen die eigentlichen Stromkoften nur 
eine geringe Rolle. Aber fchon Werner von Siemens hat einmal 
fefigeftellt, daß jede menfcdliche Technik bei der Nadhrichten- 
übermittlung beginnt und erft fpäter andere Aufgaben erfüllen 
kann. So war es bei der Elektrotechnik, die zuerft die Induktion 
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im Zeigertelegraphen auswertete, ehe fie nach dem gleichen Prinzip 
die mächtigen Dynamomafdhinen baute, fo war es bei der Elektro- 
chemie, und auch bei der Optik, Akuftik und vielen anderen 
Zweigen der Tedınik. So wird es aber wohl audı bei der Radio- 


technik fein. Die Zukunft der Radiotechnik liegt möglicherweife QL__—_ 


in der drahtlofen Übertragung großer Energiemengen. 

Soll hier ein Fortfchritt erzielt werden, fo bedarf es weit- 
gehender Unterfuchungen. Zuerft muß überhaupt feftgeftellt wer- 
den, auf welhem Wege die Energieübertragung flattfindet, wie 
er durdı 'meteorologifhe und geologifche Faktoren beeinflußt 
wird. Wir wiflen heute fchon, daß z. B. Flüfle die Richtung, die 
die Sendewellen einfchlagen, ganz wefentlich beeinfluffen, daß 
entlang folcher Flußläufe die Wellen fich viel leichter ausbreiten, 
als etwa über trockenem Boden. 2 2 

Dies ift klargeftellt — aber viele andere Faktoren liegen noch 
völlig im Unklaren. Wir wiflen zwar, daß die geologifchen Eigen- 
fchaften des Bodens für die Fortleitung von großer Bedeutung 
find, aber wir wiflen noch nicht, in welchem Maße dies der Fall 
ift. Es wird nötig fein, z. B. den Einfluß unterirdifcher Waffervor- 
kommen, wie u. a. der Urftröme, auf die obertägige Ausbreitung 
der Wellen genau zu unterfuchen:. Auch wird es.nötig fein, den 
Einfluß magnetifcher Störungen genau zu ermitteln. So kennt man 
Gebiete, in denen kein Empfang möglich ift. Man hat dies mit 
magnetifchen Störungen zu erklären verfuht und Meflungen 
durchgeführt, die aber bisher erfolglos blieben. Man hat aller- 
dings bei diefen Meflungen immer überfehen, daß keineswegs die 
magnetifchen Verhältnifle am Sende- oder am Empfangsort allein 
in Betracht zu ziehen find, fondern jene auf der ganzen Strecke 
zu unterfuchen wären. 

Aud der Einfluß gewifler Strahlungen ift keineswegs noch 
klargeftellt. Obwohl man fich hüten muß, gewiflen Phantaftereien 
zuzuftimmen, die immer wieder aufgetifcht werden, fo ift doch 
ficher, daß wir heute noch lange nicht alle Strahlen kennen. So 
wurde z. B. in einem weftmährifchen Gebiete, in dem übrigens 
fehr bedeutende tektonifche Veränderungen ftattfanden, konfia- 
tiert, daß an gewiflen Stellen Benzinmotoren den Dienft verfagen 
und auch die Radiogeräte der Flugzeuge keine klare Orientie- 
rung ermöglichen. Es ift intereflant, daß man jetzt fich daran er- 
innert, daß vor Jahren audı der Zeppelin in diefem Gebiete die 
Orientierung verlor. Man will in nächfter Zeit Unterfuchungen 
anftellen, um diefe Frage näher zu ftudieren, weil man die Fxi- 
fienz von neuartigen Strahlen als Grund diefer Störungen ver- 
mutet. 

Vor wenigen Jahren hat man alle diefe Fragen nur fo nebenbei 


erwähnt. Heute ift eine neue Wiflenfchaft im Werden begiiffen;. 


die Radiogeologie. Soll diefe aber ihre Aufgabe erfüllen, fo muß 


ihr ein ausreichendes Beobadhtungsmaiterial zur - Verfügung: ge-" 
ftellt werden. Gerade fo wie heute jedes Land, von einem Netz: 
von Wetterfiationen überzogen ifi, fo müßte auch. gin. Funkbe-: 


obadhtungsnetz gefchaffen werden. Jeder, der einen guten Emp- 


fänger hat, könnte daran teilnehmen. Freilich wäre es nötig, daß‘ 


eine ftaatliche Stelle gefchaffen würde, die ähnlidı der faatlichen 


Wetterzentralftationen die eingehenden Beobachtungen fanimelt: 


und auswertet. Daraus könnte eine Unterftützung der Wettervor- 
herfage erwachfen. Volker Fritich, 





Nidits, was man gelernt hat, ift umfonft, oft fdıon hat fich aus 
einem Steckenpferd der fdhönfte und wertvollfte Beruf ent- 
wickelt. Gar manche Lefer haben uns gefchrieben, daß fie auf 
Grund ihrer durch die FUNKSCHAU erworbenen Kenntnifle eine 
Stellung im Radiofach gefunden haben oder mit befonderem Er- 
folg fih als Funkwart betätigen konnten. . 

Wir erwähnen das nur, weil es uns wichtig erfceint, heute 
einmal darauf: hinzuweifen, daß gute Kenntnifle im Radiowefen 
auch beim Heeresdienft zum größten Vorteil gereichen können. 
Die drahtlofe Welle fpielt ja in der modernen Armee eine. un- 
geheure Rolle und es gibt gewiß für den verantwortungsbewuß- 
ten Mann keine. höhere Genugtuung, als an wichtigem Poften 
zum Gelingen des großen Ganzen beizutragen. Dazu find aber 
nicht nur Kenntnifle im einzelnen erforderlich, wie fie die TUNK- 
SCHAU grundlegend vor allem in ihren anerkannten beiden 
Lehrgängen ‚Das ift Radio“ und ‚„Kurzwelle“ vermittelt, dazu 
gehört auch ein Überblik, der das Wichtige wichtig genug und 
das weniger Widitige auch wirkli unwichtig erfcheinen läßt. 
Solchen Überblik zu fchaffen hat fih die FUNKSCHAU von je 
bemüht — wir erinnern nur an die begeiftert aufgenommene 
Serie ‚Wir überfhauen“ —, fie bleibt ihren Vorfätzen treu, 
wenn fie ihre Lefer nunmehr fozufagen von oben her an das 
Fernfehen beranführt, zunächft unter Zurücftellung der vielen 
Einzelheiten, die ihre volle Bedeutung erft gewinnen werden, 
fobald in einigen Jahren damit zu rechnen ift, daß eine namhafte 
Anzahl deutfcher Volksgenoflen den eigenen Fernfeher betreiben 
kann. 

Befonders aufmerkfam wollen wir unfere Lefer noch machen 
auf den Artikel über Hocdvoltröhren in diefem Heft, der die 
Streitfrage: Wollen wir bei unferen heutigen Röhren bleiben 
oder:die vielgepriefenen Hochvoltröhren verwenden? — zu einer 


„überrafhenden Klärung bringt. Man lernt aus diefem fo leicht 


lesbaren. und verfländlichen Artikel über das {pezielle Thema 


hinaus weit mehr an Interefiantem über die Probleme moderner 
‚Hochleiftungsröhren als in mandıem „hochgelahrten“ Auffatz. 
‚Über fo etwas dürfen fih unfere Lefer uneingefchränkt freuen, 


auch wenn die von uns fo warm empfohlenen „Mittelvolt-Röhren“ 
in näcdıfter Zeit nocı nicht erfcheinen werden. Befcheid wiflen, 
das ift die Hauptfache, dann wird man das leidige Gefühl los, 
von der Entwicklung nur mitgefcleift zu werden, flatt, wie es 
richtig ift, mit ibr zu gehen, 


Was wird am. liebiten gekauft? 


Erfahrungen, die für jeden wertvoll find 


Die firaffe Organifation im heutigen Deutfchland macht es 
leicht, fich jeden gewünfcıten Marktüberblick zu Ichaffen und die 
für die Erzeugung fo wichtige Frage zu beantworten: Was wünfct 
der Käufer? — Und den einzelnen Käufer wiederum interefliert 
es, zu erfahren, was die anderen kauften. 

Zu foldıen Feftftellungen find befonders geeignet Marktbe- 
obachtungen für die Monate Oktober, November, Dezember, die 
en höchfter Rundfunkkonjunktur. Für 1934 fieht die Sachlage 

o aus: 

Von insgefamt 870000 Apparaten (1933; 850000), die im letzten 
Quartal 1934 abgefetzt wurden, waren nur etwa 0,6 % Empfänger 
ohne eingebauten Lautfprecher, während 1933 diefer Anteil noch 
ca, 4,7% betrug. Das beweift deutlich, daß die Hörer fich faft 
hundertprozentig für das Kombinationsgerät ent- 
fchieden haben. Die in den drei letzten Monaten des Jahres abge- 
fetzien Empfänger hatten einen Wert von zulammen :78, Millionen 
RM., das ift rund eine Million RM. mehr, wie im gleichen Zeit- 
raum 1933. Im Dezember 1934 allerdings blieb gegenüber dem 
Vormonat trotz faft gleichen Abfatzes der Wert der umgefetzten 
Geräte um etwa 1!/, Millionen RM. zurück. Das kam daher, daß 
eine ftärkere Nachfrage nach billigeren Geräten eintrat, während 
das Publikum für Apparate der höheren Preisftufen kein befon- 
ders großes Interefle zeigte. 

Um wieder einmal feftzuftellen, wie groß der Bedarf an Wed- 
felftrom-, Gleichfirom- und Batteriegeräten war, wollen wir die 


N 


Zeit von Auguft bis Dezember 1934 betrachten. Dabei zeigt fih, daß 
auf 1 Batieriegerät ungefähr 5 Gleihftrom- und 3 
Wecdfelftromempfänger kamen. Es ift alfo dasfelbe Ver- 
hältnis, wie .es für das Rundfunkjahr 1933/34 erredinet wurde 
(vergleihe FUNKSCHAU Nr. 51/1934). Im allgemeinen läßt der 
Umfatz in Batterieempfängern noc fehr, fehr viel zu wünfcen 
übrig, wenn wir bedenken, daß über ein Drittel aller deutichen 
Haushaltungen noch keinen elektrifchen Anfchluß befitzen. Und 
mit diefer Zahl fieht der geringe Abfatz in Batteriegeräten in 
abfolut keinem Verhältnis. : 

Weiter interefliert uns noch die Frage, welche Empfängerfcal- 
tungen vom Publikum bevorzugt wurden. Der Superhet ift 
weiter im Vordringen: konnte man im letzten Quartal 1933 
etwas über 110000 Superhets abfetzen, fo waren es 1934 fchon 
faft 150000 Stück. Dagegen ging der Verkauf der Empfänger mit 
mehr als vier Kreifen ganz enorm zurük, und zwar von fafl 
25000 Stück im Jahre 1933 auf die befcheidene Zahl von weniger 
als 1000 im Jahre 1934. Stückmäßig wird der Einkreifernad 
wie vor weitaus am liebften gekauft, dann folgen die 
Super, die Zweikreifer, die Dreikreifer, die Geräte mit mehr als 
vier Kreifen und zuletzt die Vierkreifer. Lag der Superhet im ver- 
gangenen Jahre noch hinter den Zweikreifern, fo hat er diefe jetzt 
bereits überflügelt. 

Wie viele Volksempfänger wurden in den letzten drei 
Monaten gekauft? — Waren es im Jahre 1933 263000 Stück, fo 














1934 369000. Der Rekordmonat im Volksempfänger-Abfatz war 
der Dezember 1934 mit allein 132000 Empfängern, eine Zahl, die 
bisher überhaupt noch nie erreicht wurde und die wohl deutlich 
genug zeigt, daß der Volksempfänger an feiner Beliebtheit nichts 
eingebüßt hat und auch keineswegs ‚„unmodern“ geworden ift. 

Nun zu den Lautfprecdhern, die entweder in den Apparate- 
fabriken felbft oder in Spezial-Lautfprecherwerkftätten fabriziert 
werden. Trotz eifrigfier Propaganda für den ‚zweiten Lautfpre- 
cher“ ging der Abfatz ffark zurück: von faft 50000 Stück im 
letzten Vierteljahr 1933 auf nur noch 22000 Stück im gleichen 
Zeitraum 1934. "Teilweife hängt diefer Rückgang felbftverftändlich 
mit der heutigen Bevorzugung des Kombinationsgerätes zufammen. 
Magnetifhe Syfieme und Chaffis, wozu audh die 
permanent-dynamifchen Syfteme zählen, fanden beim Publikum 
mehr Anklangalsdievolldynamifcen, Diefer Umftand 
ift erklärlich, weil durch die ftändige Verbeflerung der Magnet- 
ftähle (z. B. Oerftit-Material) die permanent-dynamifchen Laut- 
fprecher den volldynamifchen an Wirkungsgrad und Klangqualität 
leihkommen und fdlechte volldynamifche Syfteme von erftklaf- 
igen permanent-dynamifchen fogar übertroffen werden. Hinzu 
kommt noch der große Vorteil, daß Lautfprecher mit Permanent- 


DI Gune 


Hutkauf! — Da liegen die Hutftapel fein fäuberlich nach Kopf- 
weiten fortiert in den Fächern. Ein komifcher Gedanke, jeden Hut 
erft auf die Kopfweite des endgültigen Befitzers aufzuweiten! — 
Und doch machen wir es ganz ähnlich noch heute bei unferen 
Sperrkreifen: Wir müflen fie immer erft auf den Sender ein- 
ftellen, den wir ausfperren wollen. Wegen diefes einzigen, ein- 
maligen, kurzen Handgriffes muß 
ein Drehkondenfator eingebaut, 
ein Knopf angebracht — und das 
alles bezahlt werden. 

Machen wir es doch wie bei den 
Hüten: Für jeden Sender, den wir 
ausfperren wollen, den ein für alle 
mal in der Größe ridıtig abgepaßten 
Sperrkreis. Das ift richtig. Ein fol- 
: cher Sperrkreis muß unbedingt 
billiger werden, anders ausgedrückt: Bei gleihem Preis kann er 
befler fein. Ein folcher Sperrkreis verftellt fih auch nie. Die Vor- 
teile liegen alfo auf der Hand und es ift nur verwunderlich, daß 
man nicht früher auf die gute Idee kam. — Den Namen des Sen- 
ders, für deflen Ausfperrung der Sperrkreis beftimmt ift, hat man 
übrigens in großen Lettern oben aufgefchrieben. 


Komfort von geftern — die Selbftverftändlichkeit heute. — Ir- 
innern Sie fih noch der Zeit, da nur die teuerften Geräte eine be- 
leuchtete Skala hatten? Heute vermißt man fie bereits bei ein- 
facdhen Geräten wie dem Volksempfänger, ob man gleich weiß, 
daß es hier auf alleräußerfie Lin- 
fachheit ankam, um den konkurrenz- 
los niedrigften Preis zu erzielen. 
Wer die Leuchtfkala haben will, kann 
fie fih nachträglich befchaffen. Die 
„FUNKSCHAU“ hat fchon viele foldıe 
Anordnungen befchrieben, zum Selbtt- 
bau und zum Fertigkaufen, Zwei neue 
jene hübfhe Ausführungen zeigt fie 

eute, 


Die eine lehnt fich im Äußeren ftark an das gewohnte Bild 
des VE an. Nur ift die Skala geneigt, fo daß man fie befonders 
leicht ablefen kann; und felbftverftändlich befitzt fie aufgedruckte 
Stationsnamen. Für wenig mehr gibt 
es diefe Skala mit eingebautem Selek- 
tionskreis, einem folchen Ding alfo, das 
die Trennfchärfe fo überragend erhöht. 

Die andere Skala gibt dem VE ein 
ganz neues Geficht: Es handelt fich 
um eine doppelfenftrige Linearfkala 
mit weit auseinandergezogenen Sta- 
tionsnamen. Nur der eingefchaltete 
Wellenbereich leuchtet aufl Etwas fehr = 
Vornehmes. = 


Weil wir gerade beim Volksempfänger find: Wollen Sie diefes 
ausgezeichnete Gerät nicht in ein feinen Leiftungen würdiges Ge- 
wand kleiden? Dann raten wir Ihnen zu dem hier abgebildeten 
Gehäufe, das Ihnen eine Menge angenehmer und vorteilhafter 
Erweiterungen für den VE mit einem Schlage verfchafft: Sperrkreis 
für beide Wellenbereiche, Antennenumfdalter, große Lefelampe 
über der in Stationen geeichten breiten Linearfkala, Grammophon- 
anfchluß, Anfchaltmöglichkeit für zweiten Lautfprecher. Nur fchade, 
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magneten keinen Erregerftrom brauchen, daß alfo auch keine zu- 
fätzlichen Betriebskoften entfiehen. 

Zuletzt noch ein paar Worte über den Export, der zwar ab- 
genommen hat, der fich aber trotz aller Schwierigkeiten immer 
noch auf ganz anfehnlicdher Höhe halten konnte. Die Ex- 
portmöglichkeiten dürften aller Vorausficht nach fowiefo mit jedem 
Jahre geringer werden. Viele Länder haben neuerdings eigene 
Rundfunkinduftrien gegründet und verfuchen nun, fidı mit allen 
Mitteln und Kräften gegen die Einfuhr ausländifher Waren zu 
fchützen. Sole Maßnahmen find Kontingentierungen, hohe 
Schutzzölle, Einfuhrverbote (in letzter Zeit verbot Italien z. B. die 
Röhreneinfuhr) und dergleichen mehr. Hinzu kommt noch, daß 
einige nationale Rundfunkindufirien von ihren Regierungen fiark 
fubventioniert werden, fo daß der deutfche Exporteur die angebo- 
tenen, äußerft gedrückten Preife einfach nicht annehmen kann. 
Trotzdem war es der deutfchen Rundfunkinduftrie möglich, an 
Röhrenempfängern aller Art im letzten Quartal 1934 noch für 
über 4 Millionen RM. (1933: über 5 Millionen RM.) ins Ausland 
zu liefern. Wenn wir hierzu noch Lautfprecher, Chaflis, Syfteme 
und Einzelteile hinzurechnen, dürfte fih das Gefamtbild noch 
etwas — fchätzungsweife um eine halbe Million RM. — verbeflern. 


Herrnkind. 
& 

Bilder: Werkphotos 
daß man das alte VE-Gehäufe nicht 
mehr verwenden kann. 

Was den Einbau betrifft: Der 
ift nicht fhwer zu bewerkftelligen. 
Jeder Händler fteht gern mit Rat und 
Tat zur Seite, wenn es nötigfeinfollte. 
Was man mit dem neuen Gehäuse 
erhält, ift aber ein wirklich schönes 


vornehmes Gerät in Nußbaum, ein 
Zierde für jedes Zimmer. - 





Daß aus dem VE ein Fernempfänger 
werden kann, ein fehr guter fogar, davon 
haben wir fdıon oft gelfprochen. Wir haben 
auch Löfungen gezeigt. Hier ift eine neue, 
befonders hübfce: .Vorfatz und Stamm- 
gerät verfchmelzen zu einer völligen Ein- 
heit. Es gibt nur einen einzigen Wellen- 
fchalter, einen einzigen Abflimmknopf. Die 
Skala ift zu einer fchrägliegenden, in Sta- 
tionen geeichten Vollfichtfkala geworden: 
Ein richtiger, ausgewachfener moderner 
Fernempfänger, deflen. Erwerb wir uns 
durch Anfchaffung in zwei, beliebig weit 
auseinander liegenden Stufen fo fehr er- 
leichtern können. 





Warum gleich eine ganze Uhr neu kaufen, nur um den Vorieil 
der felbfttätigen Radioeinfchaltung zu haben? Einen Wecker hat 
doch jeder zu Haufe, Kann man da nicht einfach eine Zufatzein- 
richtung anbringen? — Natürlich kann man das, die Baftler wil- 
fen’s fchon lange und haben unermüdlich immer neue Konftruk- 
tionen ausgeheckt, um aus einem Wecker eine 
Radiofchaltuhr zu machen. Die FUNKSCHAU 
empfahl felbft ichon zahlreiche foldher Kon- 
ftruktionen zum Nachbau. 

Damit aber auch der Nichtbaftler zu fei- 
nem Recht kommt, wurde ein kleiner, auf 
jeden Wecer auffteckbarer Schalter heraus- 
gebracht, der nadı kurzem Rafleln zur ein- 
geftellten Zeit den Radisapparat einfcaltet 
— wenn man lieber will, das Licht, den Tee- 
kocher oder alles zufammen. Die Genauigkeit 
ift fo groß, wie die des Weckers, alfo etwa 2—3 Minuten. Das ge- 
nügt für die meiften Fälle, vor allem, wenn man bedenkt, wie 
billig man fo wegkommt. 





Alle Empfänger follten einen Störfchutz haben, d.h. eine Fin- 
richtung, die verhindert, daß Störungen durdı elektrifche Mafchi- 
nen aller Art über das Lichtleitungsnetz und den Netzanfchluß 
in den Empfänger eindringen, um fih dann im Lautfpreder als 
das bekannte Krachen, Knaken und Zifchen unangenehm be- 
merkbar zu machen. Alle Empfänger follten das haben — bei 
manchen fehlt eine folche Einrichtung aus Erfparnisgründen, z. B. 
beim Volksempfänger, bei vielen anderen ift die 
Einrichtung nur mangelhaft, alfo ungenügend. 
Darüber kann man lamentieren; die Tatfache 
fchafft man aber nicht aus der Welt, daß ein zu- 
fätzlicher Störfchutz fehr oft mit einem Schlag allen 
Ärger über Störgeräufche behebt, 
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Früher war ein folcher Störfchutz unhandlih und teuer, heute 
bekommt man für wenige Mark praktifche Zwifchenftecer, die 
mit dem einen Ende in die Steckdofe eingeführt werden, während 
das andere Ende den Netzftecker des Empfängers aufnimmt — 
fertig. Übrigens kann’ der gleiche Zwifchenftecker au zur Ent- 
ftörung am fiörenden Gerät felbft verwendet werden, foweit es 
fich nur um kleinere Mafchinen handelt. 


Erft wenn man Kurzwellen hört, merkt man fo richtig, wie rund 
die Erde it — und daß rundherum andere Zeiten herrfcen. 
Wann wir uns müde von angeftrengter Tagesarbeit zu Bett legen, 
krähen in Japan die erften Hähne, auf dem fagenhaften Hawai 
ftiimmen die Mädchen ihre Gitarren für den ‚Frühfchoppen“, in 
Chikago nimmt man feinen Lunch, auf den Azoren das Dinner — 


und fchon find wir wieder „bei uns“. Ein 
ewiges Aufftehen und Schlafengehen 
läuft rund um den Äquator. 

Aber wir wollen es genauer wiflen. 
Und dazu gibt es hühfche Tabellen und 
noch hübfchere Uhren wie die hier ab- 
gebildete. Man ftellt z.B. dieZahl22 auf 
Deutfc&hland und lieft fofort ab, daß es 
in Auftralien ‚zu gleicher Zeit“ 7 Uhr 
morgens, in New York 4 Uhr nad- 
mittags ift, ufw. 





Name und Anfdhrift der Herfteller von hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 


Der Luxemburg-Effekt entichleiert fich 


Es zeigt fich immer, mehr, wie fchwierig es ift, einwandfreie 
Beobachtungsergebnifle zu erhalten. Zahlreiche unferer Lefer, die 
mit großer Mühe und Sorgfalt ihre Meldungen ausarbeiten, haben 
das bereits klar erkannt und. durch ihre Arbeit an der Klärung 
des Luxemburg-Effekts unter Beweis ftellen können. 

Zwei Schwierigkeiten liegen hauptfählich vor: Mangelnde 
Trennfchärfe des Empfängers fchlehhthin und vorgetäufcter Trenn- 
fchärfemangel durch Kreuzmodulation. Bei letzterer Erfcheinung 
handelt es fih bekanntli darum, daß ein fiarker Sender die 
erfte Röhre des Empfängers gewiflermaßen fo fehr in Befchlag 
nimmt, daß fie bei ihrer Arbeit der Verftärkung einen zweiten 
Sender nicht nur mitverftärkt, fondern untrennbar hineinver- 
mengt. Ein gutes Beifpiel liefert uns folgendes Schreiben unferes 
Lefers F. Hennemann aus Iferlohn: 

„Der Luxemburg-Eiffekt ift mir, feitdem der Sender ausftrahlt, 
bekannt. Ich habe diefe Erfcheinung fowohl bei einem Zwei-, als 
auch Drei-Kreifer, aufgebaut mit hochwertigften Induftrie-Eifen- 
fpulen und einem in die Antenne gelegten Differential-Dreh- 
kondenfator, leife, jedoch gut verftändlich dauernd in Verbin- 
dung mit Bordeaux und Touloufe wahrgenommen. Je nach den 
Mondphafen war eine geringere oder eine größere Lautftärke 
unverkennbar. ® 

Eigentümlicherweife verfhwand der Luxemburg-Effekt voll- 
ftändig, als ih den nicht einwandfreien Kathoden-Widerftand der 
HF.-Röhren durch einen befleren erfetzte. Bei dem erftgenannten 
Zweikreifer auch noch durch weitere Einfchaltung eines regel- 
baren Widerftands in den Heizkreis der Audionröhre. (Verringe- 
rung des Netztons und ein Mehr an Stationen war noch oben- 
drein die Folge). Sofern ich den defekten Widerftand wieder 
einfetzte, war der Luxemburg-Effekt wieder da. 

Der Fall Prag—Wien ift nach meinen Beobachtungen ebenfo 
als eine Kreuzmodulation aufzufaflen. Bei Abänderung der pofi- 
tiven Kathodenfpannung .der HF.-Röhren konnte ih den Eifekt 
künftlich bei dem Drei-Kreifer erzeugen.“ 

Unter diefen Schwierigkeiten litten erheblih die Beobachtun- 
gen der Verfuchsfendungen auf der Welle Zürich (Beromünfter), 
die wir in Nr. 15 der FUNKSCHAU ankündigen konnten. Die 
Welle Zürich liegt nämlich in der Gegend fehr vieler anderer 
ftarker Sender, alfo gerade derjenigen Sender, die den Luxem- 
burg-Effekt hervorrufen follen. Man kann fo fhwer entfcheiden, 
was mangelnde Trennfchärfe — fo oder fo — und was wirklich 
diefem Effekt zuzufcreiben ift. Beifpiel: Die Meldungen unferes 
fleißigen Mitarbeiters Ulrich Ploetz am Ammerfee. Sie berichten 
vom Empfang des Stuttgarter Senders auf der Züricher Welle, 
{päter vom Empfang Prags auf der gleichen Welle. Beide Meldun- 
gen fallen fo weit aus dem Rahmen der übrigen Beobachtungen, 
daß man fie mit Recht fehr vorfichtig aufnimmt. Der erftere Fall 
widerfpriht der mit erdrückender Materialfülle belegbaren 
Theorie von der „geraden Linie“, der zweite Fall zeigt die Merk- 
würdigkeit, daß der Empfangsort zwifchen Störfender und ge- 
ftörtem Sender liegt. Wir wollen die beiden Fälle damit nicht 
abtun — etwa weil fie uns ‚nicht in den Kram paflen“ —, das 
um fo ‚weniger, als das zur Beobachtung verwendete Gerät ein 


ZONE oer störenden Beeinflußung 


HeaVesiceschich, der Heavesioeschich! 






Eine Skizze, die beweifen foll, daß es möglich ift, den Luxemburg-Effekt auch 
an einem Empfangsort zu beobachten, der zwifchen gewünfdhtem und ftö- 
: rendem Sender liegt. 


hochwertiger Induftrie-Super mit Vorröhre ift. Wir wollen nur 
zeigen, wie fchwer es hält, fih ein klares Bild zu machen, folange 
eine folhe Unmenge von Sendern gleichzeitig arbeiten. 

Wir gehen fogar nocı weiter und behaupten, daß Fälle theo- 
retifh denkbar find, in denen der Empfangsort zwifchen den 
beiden zufammenwirkenden Sendern liegt, dann nämlich, wenn 
der ftörende Sender verhältnismäßig weit’ in horizontaler Aus- 
dehnung die Heavifidefhicht beeinflußt und der’ Empfangsort 
wiederum nahe an diefem Sender gelegen ift. Wir müflen dabei 
die Kenntnis unferes Erklärungsverfuhs in Nr.11 der FUNK- 
SCHAU vorausfetzen und bringen im Anfchluß daran zur Er- 
läuterung des eben Gefagten eine weitere Skizze. 

Einen Fall, für den man das Gefagte annehmen könnte, betrifft 
folgende Zufcrift aus Solln, eine Münchner Vorftadt, etwa 25 km 
füdweftlih des Senders Münden gelegen: 

„Zum Luxemburg-Effekt teile ih mit, daß ich heute abend 
19.25 Uhr auf Stuttgart in den Paufen leife aber deutlih das 
Münchner Programm gehört habe.“ 

Damit find wir fhon wieder mittendrin in unferem_ inter- 
eflanten Thema und wollen gleich eine Meldung aus Günzadhı im 
Allgäu zum Abdruck bringen, die gerade dadurch, daß fie fih 
gegen unfere Theorie von der geraden Linie ftellt, einen Beitra; 
für diefe Theorie liefert: ? 

„Ich verfolge fchon feit langem Ihre Berichte über die nodı 
ungeklärte Erfcheinung der Modulation ftarker Senderwellen 
durch fremde Sender, die wellenmäßig weit auseinanderliegen. 

Diefe Vorgänge beobachtete ich u. a. beim Wiener Sender, auf 
dem öfters Prag zu hören ift, ohne daß ich mich veranlaßt fah, 
Ihnen zu berichten. Da Sie nun die Theorie der „geraden Linie“ 
aufgeftellt haben, möchte ich Ihnen, um diefe m. A. nach irrige 
Annahme nicht weiter einreißen zu laflen, meine neuefte Be- 
obachtung zur Kenntnis bringen. 

Beim Abhören der gefirigen Prager deutfdhhen Sendung von 
18.50 Uhr hörte ich während einer Sendepaufe von 2 Minuten 
fehr deutlich die landwirtfchaftlichen Notierungen des Münchner 
Senders. Auf den Sendern ober- und unterhalb von Prag war 
München nicht zu hören. Ich, verfolgte die Prager Sendung auch 
noch mit Modulation und konnte auch da noc einige Zeit den 
Münchner Sprecher heraushören.“ (Prag, Münden und der Be- 
obachtungsort liegen nahezu in einer Geraden!) 

Hier gleich noch eine Zufchrift unferes Lefers Karl Ruppel aus 
Weiden in der Oberpfalz: 

„Zuvor muß ich einfchalten, daß ich in einem hiefigen Radio- 
Gefchäft als Reparatur-Ingenieur befhäftigt bin, alfo die verfcie- 
denften Gerätetypen in die Hände bekomme. 

Den Fall ‚Wien—Prag“ habe ich an erfter Stelle zu nennen 
und zwar deshalb, weil er bei uns hier in Weiden, Oberpfalz, 
faft eine Alltäglichkeit ift, d. h. das Prager Programm ift fehr 
häufig — ganz gleichgültig ob tags oder abends — auf der Wiener 
Welle zu hören. Der Effekt ift zeitweife fo ftark, daß man bei 
unmodulierter Welle fich die Prager Darbietungen fehr gut und 
unverzerrt anhören kann, wenn man den Empfänger auf die 
Frequenz des Wiener Senders einftellt. Bei befprochener Wiener 
Welle wirkt dann Prag fo fiörend, daß Wien größtenteils unver- 
ftändlich wird. 

Mangelnde Trennfhärfe ift nicht die Urfache hierfür, da diefe 
Erfcheinung auch mit einem 5-Röhren-Superhet zu beobachten itt. 

Vor etwa einer Woche habe idı an einem Vormittag auch auf 
der Breslauer Welle Prag gehört und zwar mit einem Super. Ein 
Durcdfchlagen des benachbarten Brünner Senders ift ausgefchloflen. 

Noch intereflanter war für mih, am Nachmittag desfelben 
Tages und mit demfelben Gerät den ewigen Störenfried audı auf 
der Welle des Deutfchlandfenders — alfo auf langer Welle — 
zu hören. Nachdem ich mich von der Richtigkeit diefer Beobach- 
tung einwandfrei überzeugt hatte, drehte ich fofort auf Warfchau 





(lange Welle) — ich dachte nämlich an die „gerade Linie“, auf 
die in..den Auffätzen hingewiefen wurde, und Warfhau—Prag— 
Weiden liegt faft genau auf einer Geraden — und richtig, die 
Prager Darbietung war aucı hier zu vernehmen. — Bei Luxem- 
burg oder anderen Sendern habe ich den Effekt noch nicht bemerkt.” 

Eine weitere Meldung, beweiskräftig in ihrer lakonifchen Kürze: 

„Prag auf Wien, Prag auf Budapeft, Prag auf München, Be- 
obachtungsort: Mittweida (Sachfen). Apparat: 4-Röhren-4-Kreifer. 
Der Effekt Prag—Wien konnte in Regensburg ftärker beobachtet 
werden.“ 

Die Verfuchhsfendungen Zürichs wurden fehr gewiflenhaft verfolgt. 
Von der Beobachtungsftelle in Suderwick, Kreis Borken in Weft- 
falen, nahe der holländifchen Grenze, wird gemeldet, daß deut- 
lih Luxemburg auf Zürich erfchien. Die weiteren Meldungen über 
andere geftörte Wellen beftätigen nur immer wieder das fchon 
Gefagte. Sehr intereflant eine Meldung aus Greiz in Thüringen, 
weil fie auh über Schwunderfceinungen {pricht: 

„Die Verfuchsfendungen des fchweizerifchen Landesfenders 
Beromünfter habe ich mit großem Interefie verfolgt. Auf der 
unmodulierten Welle konnte ich zuerft nur ganz fhwacdhı Mühl- 
acker entdecken. Die Erfcheinung wies jedoch Schwund auf, wäh- 
rend ich vom Sender Beromünfter felbft keinen Schwund wahr- 
nehmen konnte. Auch der Sender Mühlacker felbft wies keine 
befonderen Schwunderfheinungen auf. Mein Gerät befitzt auto- 
matifchen Fadingausgleich. 

An den darauffolgenden Tagen konnte ih den Effekt nodı 
befler gegen 18 bzw. 19 Uhr feftftellen. Trotz der Modulation 
des Senders Beromünfter hörte ich deutlich Mühlacker. 

Schlechte Trennfhärfe nehme ich niht an, denn der Sender 
Athlone, der zwifchen Stuttgart und Beromünfter liegt, konnte 
von Stuttgart ungeftört empfangen werden.“ 

Könnte man annehmen, daß während der Beobachtung Stutt- 
gart felbft nicht unter Schwund litt, was durch einen weiteren 
nichtfchwundregulierten Empfänger oder einem mit genauem 
Abftimmanzeiger verfehenen Empfänger, auf Stuttgart eingeftellt, 
kontrolliert werden könnte, fo hätte man die an fich fehr ver- 
ftändliche Tatfache vor fih, daß der Luxemburg-Effekt in feiner 
Stärke fhnellem Wechfel unterworfen fein kann. 

Zum Schluß für heute möchten wir Vorfchläge machen für 
weitere Verfuchsfendungen. Es hat fih nämlich gezeigt, daß der 
Luxemburg-Effekt nur bei fiarken Sendern auftritt und da nun 
diefe ftarken Sender faft alle im oberen Wellenbereic liegen, fo 
find Täufchungen infolge ungenügender Trennfhärfe empfänger- 
feitig befonders leiht möglich, wenn die beiden in Frage kom- 
menden Wellen nicht fehr weit auseinanderliegen. Man müßte 
alfo die unmodulierte Verfuchswelle möglichft am oberen oder. am 
unteren Ende des Wellenbandes wählen, damit andere ftarke Sen- 
der mit großem Wellenabfiahd beobachtet werden können. Zürich 
hat demnach eine für Verfuchsfendungen fehr geeignete Welle. 
So müßte der Effekt wohl einwandfrei zu beobadten fein in 
Form einer Störung Zürihs durh München (das allerdings nah- 
fadingsfreie Antenne befitzt, ein weiterer einfchränkender Fall), 
in der Paflauer*Gegend und weiter in der füdweftlichen Tfchecho- 
flovakei. Umgekehrt müßte München durch Zürich geftört wer- 
den in der füdweftlichen Schweiz und den angrenzenden Teilen 
Frankreichs. An der Oftfeeküfte müßte Zürih durdı Leipzig oder 
Berlin geftört werden. 

Nehmen wir Hamburg als Verfuchsfender des unteren Bereichs, 
der in Frage kommt, fo müßte deflen Welle in der Schweiz durch 
Stuttgart, in Luxemburg und Nordfrankreidh durch Köln, in der 
weftlichen Tfchechoflowakei (Böhmen) und Oberöfterreich durch 


Leipzig geftört fein. In Schlefien müßte man eine Störung Ham-. 


burgs durch Berlin fehr gut beobachten können, obgleic hier wie- 
der die Schwierigkeit auftritt, daß beide Sender in ihrer Welle 
nicht weit genug voneinander entfernt liegen. 

Selbfiredend lafflen fih noch eine Reihe von Fällen konftruie- 
ren, es kam uns aber darauf an, die klarften einmal heraus zu 
heben. Wir haben dabei auf Prag, diefes Irrlicht mit offenbar un- 
geheurem Störbereich, verzichtet, wir haben audı keine Langwel- 
lenfender beigezogen, da hier der Effekt offenbar nur fo auftritt, 
daß folch ein Sender ftört, nicht aber umgekehrt geftört wird, 
was verftändlich erfcheint, wenn man berücfictigt, daß die 
Raumwelle bei Langwellenfendern weniger ausgeprägt ift, fie 
aber offenbar für die Störung verantwortlich gemacht werden muß. 

Trotzdem hier jetzt noch zwei andere Vorfchläge für Beobadı- 
tungen, die u. E. befonders ergebnisreih ausfallen werden: Im 
nördlihen Pommern und in Danzig müßte eine Störung Wiens 
durch Breslau zu beobachten fein, allerdings befitzt Wien einen 
nach Weften gerichteten Reflex-Mafl. — Die Meldung von 
der holländifhen Grenze (Breslau geftört durch Leipzig) lenkt 
uns auf den Gedanken, daß auch diefe beiden Sender fi für die 
Gegend Welftfalen fehr gut zur Beobachtung eignen müffen. Wir 
machen unfere Lefer, die in Weftfalen und dem Rheinland woh- 
nen, ganz befonders darauf aufmerkfam. 

Zum Empfang müßten nicht nur hochfelektive Geräte Verwen- 
dung finden, man follte auch einmal Verfuche mit Spezialgeräten 
machen, die in der erften Stufe eine Kraftverflärkerröhre auf- 
_ weifen, um von der Kreuzmodulation fiher freizukommen. 


Wir bitten um weitere Meldungen. 


EineRadio-Schaltuhr 
[elbitgebaut 


Natürlich gibt es in mancherlei Form und Ausführung .Schalt- 
uhren zu kaufen!). Aber fie haben alle den Nachteil, daß fie 
zolen, und außerdem find wir ja aufs Bafteln verfeflen, 
alfo los 

Verwendbar ift jeder normale Wecker. Befonders find diejeni- 
gen günftig, deren Zifferblatt aus Karton befteht. Nachdem das 
Uhrwerk aus dem Gehäufe herausgenommen ift (Vorficht! Die 
„Unruhe“ fteht meift etwas vor und bricht beim Auffetzen leicht 
ab!), ftudieren wir erft einmal in aller Ruhe die Weckeinrichtung. 
Wir werden finden, wenn wir das Zifferblatt von vorne betradh- 
ten, daß oberhalb der Mitte noch ein kleineres mit einem Stell- 
zeiger fich befindet. Auf der Rückfeite des kleinen Zifferblattes 
fehen wir quer durch die Achfe des Stellzeigers einen Stift, der 
mit dem Zeiger auf eine befiimmte Stunde eingeftellt wird. Von 
dem Uhrwerk angetrieben, bewegt fih — gleichfalls auf derfelben 
Adhfe, aber lofe, ein Rad (Sperrad), das von einer Feder in Rich- 
tung gegen das Zifferblatt an den befagten Stift angedrückt wird. 
Diefes Sperrad trägt feitwärts eine Kerbe, die bei entfprechender 
Stellung des Sperrades plötzlich erlaubt, daß das Rad ein anfehn- 
liches Stück weiter in Richtung des Zifferblattes fpringt. (Bitte 
ausprobieren!) Dadurch wird fofort der Klöppel freigegeben und 
der Wecer „weckt“, 


Das Gehäufe ift entfernt und wir blik- 


Telzeiger. ken von der rechten Seite in den Weck- 
era mechanismus. Die Kontaktfeder, die mit 
einer Lüfterklemme am Zifferblatt be- 
ZU 808 | yoyorraer fefligt ift, (chließt den Stromkreis über 
das Sperrad. 
Luger. 
lüsferttemme MRedhts der Stromverlauf unter An- 





wendung eines Relais. Die Relaiskon- 
takte fdhalten den Empfänger ein. 


Wir wollen diefe plötzlihe Bewegung des Sperrades zum 
Schließen eines Stromkreifes ausnützen. Gebraucht wird dazu ein 
Streifchen .Meflingblech und eine Lüfterklemme, die wir aus ihrer 
Porzellanfafflung herausnehmen. Nachdem wir den Blechftreifen 
paflend zurechtgefchnitten und -gebogen haben, befeftigen wir ihn 
mit der Lüfterklemme am Zifferblatt. (Vergl. die Abb. 1.) Wir 
müflen dabei darauf achten, daß die fo entftandene Kontaktfeder 
nicht Metallteile des Weckers berührt, daß fie aber bei der Aus- 
löfung des Sperrades mit diefem guten Kontakt macht, d. h. etwas 
mit in Richtung des Zifferblattes gebogen wird. Von einer der 
beiden Schrauben der Lüfterklemme führen wir ein Kabel ifoliert 
durch eine Bohrung des Gehäufes nach außen oder fetzen im In- 
terefle einer fauberen Arbeit eine Bucdfe ifoliert in das Gehäufe 
und fchließen hier an. Eine zweite Buchfe, aber unifoliert, bringen 
wir gleichfalls in dem Gehäufe an. Wenn wir noch darauf geachtet 
haben, daß durch die Klemmfchrauben keine Hemmung der bei- 
den großen Zeiger eintreten kann, find wir mit dem erften Teil 
unferer Arbeit fertig. Der Wecker kann natürlich trotz der Ände- 
un, wieder benutzt werden wie bisher. 

un die Schaltung. Wer einen Batterieempfänger hat, unter- 
bricht einfach eine der beiden Heizleitungen und {cleift die Lei- 
tung über die Buchfen des Weckers. Bei Netzanfchluß empfiehlt 
es fich, durch den Wecker nur einen Hilfsftrom zu fließen, der 
ein Relais betätigt. (Vergl. Abb. 2.) Man bekommt ein gebrauchtes 
Poftrelais fehr billig zu kaufen und wählt nötigenfalls ein folches 
mit zwei Kontaktanordnungen, da man dann evtl. Heizakku und 
Netz getrennt fchalten laffen kann. Man muß nur darauf achten, 
daß der Anker durch einen 4-Volt-Akku kräftig genug angezogen 


Die weitere Anordnung ift ja fehr einfach. Am beften baut man 
fich das Relais in den Netzteil des Empfängers bzw. in die Netz- 
anode ein und bringt noch zwei Buchfenpaare an, das eine für die 
Relaisbatterie und das andere für eine Doppellitze zum Wecker. 

Nun find wir fchon fertig. Abends fiellen wir den Wecker auf 
6 Uhr und am nächften Morgen geht’s gleich los mit der Funk- 
gymnaftik. Hans Biczyfko. 


1) Vgl.: „Die bunte Seite“, Nr.9, 16 und in diefem Heft der FUNKSCHAU 1935. 











Viele willen noch nicht, daß mehr als 


50 verlchiedene E.F.-Baumappen 


_ von uns jederzeit bezogen werden können. Fordern Sie 
vom Verlag, München 2, Karlitraße 21, koltenlos den aus- 
führlichen Prolpekt an, der alle E.F.-Baumappen enthält. 
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Hochvoltröhren [ind wirtIchaftlich! 


Die günltiglte Heizlpannung 55 Volt 


Würden unfere heutigen deutfchen Röhren mit 4 bis 20 Volt Heizfpannung in eine Auseinanderfetzungs- 
klage mit den Vollnetzröhren (110 oder 220 Volt Heizfpannung), vertreten durch das bekannte ölterreichifche 
Fabrikat, um die höchfte Wirtfchaftlichkeit im Hinblick auf den kommenden Allftrombetrieb eintreten — 
fo würden beide Parteien unterliegen. Den Sieg würde eine neue Röhrenart davontragen, deren Heizfaden- 
ipannung die goldene Mitte hält: 55 Volt. Die Begründung diefes unferes Urteils gibt unfer Artikel. 


Vorteile der Hochvolt-Röhren: Geringe Stromkoften. 
Hochvolt-Röhren unterfheiden fih von den fonftigen Röhren 
durdı großen Heizfaden-Widerftand. Bei Hochvolt-Röhren wird 
deshalb mit höherer Heizfpannung und entfprechend geringerem 
Heizftrom gearbeitet als bei den fonftigen Röhren. Zweck der 


Sache ift es, bei Gleidıfirom-Netz-Heizung und Wechfelftrom- 


Heizung ohne Transformator mit einer möglichft geringen Heiz- 
leiftung und demgemäß geringen Betriebskoften auszukommen. 

Die Forderung nadı kleiner Heizleiftung deckt fih mit der For- 
derung nadı geringem Heizfirom, da ja in jedem Fall die Netz- 
fpannung als gegeben betradıtet werden muß. 

Diefer Heizfirom, für den man die Röhren benützt, fällt umio 
fchwächer aus, je höher die Heizfpannung gewählt werden darf. 
Durdı den Bau von Hocvolt-Röhren fucht man demgemäß die 
zur Verfügung fiehende Netzfpannung möglichft: reftlos für die 
Heizung auszunützen. 

Dabei ift allerdings zu beadıten, daß man die Netzfpannung 
nicht bloß dadurch voll ausnützen kann, daß man jede Röhre für 
die gelamie Netzfpannung baut, fondern audı dadurch, daß man 
die für geringere Spannung bemelflenen Heizfäden der einzelnen 
Röhren hintereinander fchaltet. 


Wirtfchaftlidie Nachteile hoher Heizipannung, 


Je höher mau die Heizfpannung wählt, defto dünner und länger 
muß der Röhren-Heizfaden ausgeführt werden. Das ift an fich 
nidıt (dhlimm. Man hat es gelernt, auch lange Heizfäden betriebs- 
fiher auf engftem Raum unterzubringen, indem man den dünnen 
Draht zu einer feinen Spirale aufwickelt und aus diefer Spirale 


 nodımal eine weitere dreht. Auf diefe Weife wird der dünne, viel- 
leicht mehrere Meter lange Draht in eine für die befchränkten 


Raumverbältnifle der Röhre braudıbare Form gebracht. 

Daß eine folhe Heizfadenanordnung fabrikatorifch außer- 
ordentliche Anforderungen ftellt, was ficdh nadı außen hin zunädıfi 
auch im Preife auswirkt, ift noch nicht einmal von ausfchlaggeben- 
der Bedeutung. Aber — nun kommt das „Aber“: Je länger und 
dünner der benützte Draht ift, defto größer wird letzten Endes 
eben doch der Raum, den er zur Unterbringung beanfprucht. 
Praktifh heißt das: Je höher wir die Heizfpannung wählen, je 
dünner und länger alfo der Heizdraht fein muß, defto größer 
muß audı die Kathode der Röhre bemeflen werden. Mit wachfen- 
der Größe der Kathode wird deren Oberfläche größer. Größere 
Oberfläcdh> gibt beffere Abkühlung. Da wir aber ftets mit beftimm- 
ter Kathodentemperatur arbeiten müflen, um die Elektronen aus 
der Kathode in genügender Anzahl herauszutreiben, fo gehört zur 
größeren Kathode eine höhere Heizleiftung. 

Der Zufammenhang zwifchen Heizfpannung, Heizleiftung und 
Heizftrom dürfte beim heutigen Stande unferer deutfchen Technik 
ungefähr der folgende fein: 








Heizleiitung in Watt...... | 25| 25] 25| 251 “8 | 3,7] 5 
Helzitrom nmA.....: ..| 500 | a0 [as | | | 25 | 2 


Hierbei gilt natürlich: 
Heizleiftung in Watt X 1000 
EBENE Heizfpannung in Volt 

Warum wir in unferer Aufftellung gerade 55, 110, 150 und 220 
Volt genannt haben? — Weil 110, 150 und 220 Volt die üblichen 
Netzfpannungswerte find und weil 55 Volt mit 110 und 220 Volt 
in enger Beziehung ftehen, wie fich zeigen wird, und weil die Heiz- 
leiftung für Heizfpannungen bis etwa 55 Volt nur rund 2,5 Watt 
beträgt und erft für höhere Heizfpannungen merklich größer wird. 





Weldıe Heizipannung ift die günftigfte? 


Gründe und Hintergründe der Hocdhvolt-Heizung find uns nun 
bekannt. Demgemäß können wir die Frage nach dem günftigiten 
Heizfpannungswert mühelos beantworten. Wir tun das, indem wir 
alle wichtigen praktifchen Fälle durchgehen. Wir "verwenden: 


1. als Netzfpannungen: 110, 150, 220 Volt. ’ 
2. als Heizfpannung der einzelnen Röhre: 55, 110, 150, 220 Volt. 
3. als Röhrenzahl des Empfängers: 2, 3, 4, 5, 6 Röhren. 


Netzfpannung 110 Volt. 


Heizfpannung der Gefamter Heizftrom in mA für folgende Röhrenzahlen 








einzelnen Röhre = | 3 | 4 | 5 | 6 
85. Velt,.....> .. 45 90 9% 135 135 
110’Volt == 74 111 148 185 222 


Netzfpannung 150 Volt. 





Heizfpannung der Gefamter Heizftrom in mA für folgende Röhrenzahlen 














einzelnen Röhre 2 | 3 | 4 5 | 6 
55 45 EN i 9 135 135 

110 74 111 | 148 185 222 

150 50 75 | 100 125 150 





Netzfpannung 220 Volt. 








Heizfpannung der Gefamter Heizftrom in mA für folgende Röhrenzahlen 
einzelnen Röhre 2 | 3 | 4 | 5 | 6 
55 45 45 45 90 90 

110 37 74 74 111 111 

150 50 75 100 125 150 

220 46 69 * 92 115 138 


Vergleichen wir jetzt einmal alle Fälle hinfichtlich des Gelamt- 
leiftungsaufwandes für die Heizung, fo ergibt fidı folgendes Bild: 





Günftigeret Heizleiftungsv 
Leiftungsverbraud für die Heizung en en 





5 ndung von 
Re bei fi Fr m NOV Rohren! T50-V-Röhren 
in Volt DAS BERSON ee und bei Röhrenzahlen 
2 | 3 | 4 | 5 | 6 2 N | 3 5 
110 5 10 10 15 15 _ _ = 
150 68) 135 | 135 | 20 20 = 112 | 188 
220 10 10 10 20 20 81 = = 


























Wir erkennen: Die 55-Volt-Röhre fchneidet beim Vergleich der 
Durchfchnittswerte weitaus am beften ab. Lediglich in Einzelfällen 
find die 150-Volt- bzw. 110-Volt-Röhren etwas günftiger. Die 
ee find in allen Fällen ungünftiger als die 55-Volt- 

öhren. 

Von volkswirtfchaftlicher Bedeutung könnte hinfichtlich der Er- 
fparnis lediglich der Fall fein, daß man zwei Röhren an 220 Volt 

etzfpannung anfdhließen muß. Hier fchneiden nämlich die 110- 
Volt-Röhren befler ab und zwar um 1,9 Watt. Rechnen wir mit 
einer Lebensdauer der Röhren von 3000 Stunden, dann bedeuten 
die 1,9 Watt einen Gefamtverbrauh von 5,7 Kilowattitunden. 


Dem entfpridht 





bei einem Kilowatt-Stundenpreis 





























von Pfennig .:»seree:. 0°. 17 40 50 
eine Mehrausgabe für die ganze 
Röhren-Lebensdauer von RM. | 0,72 | 0,97 | 1,14 | 1,43 | 1,71 | 2,28 | 2,85 


Es ift anzunehmen, daß diefe Mehrausgabe durdı die Preis- 
erhöhung der Röhren, die durch Einführung einer weiteren Serie 
(110 Volt-Röhren zufätzlich zu 55 Volt) bedingt wäre, wohl wieder 
wettgemact würde. 

Im übrigen ift zu bemerken, daß die 110- bzw. 150-Volt-Röhren 
audı bei großen Stückzahlen etwas teuerer zu fiehen kommen 
müflen als die 55-Volt-Röhren, da u. a. die Brummbefeitigung bei 
höheren Heizfpannungen einen größeren Aufwand an Abfchirm- 








rg in der Röhre erfordert. Auch das fpricht für die 55-Volt- 
töhre. 2 

Nodh befler ftünde die 55-V-(Mittelvolt-)Röhre da, wenn es ge- 
länge, fie fo zu bauen, daß fie audı bei 10 Prozent Unterheizung 
ihre normale Leiftung abgibt. In diefem Fall würde nämlich auc 
für 150 Volt Netzfpannung die Mittelvolt-Röhre durchwegs am 
vorteilhafteften fein. Wir könnten dann bei 150 Velt bis zu drei 
Röhren hintereinander fchalten und bekämen fo für 150 Volt fol- 
gende Heizleiftungen: : 








Röhrenzahl..... 2 | 3 | 4 | 5 | 6 
| 
I 
| 


Heizleiftung . .. 68 | 6,8 13,5 | 13,5 | 13,5 


Dann bleibt tatfächlih nur der einzige, oben befprochene Fall 
(2-Röhrengerät an 220 Volt) als etwas ungünftig übrig. 


Hoften wir alfo auf die 55-Volt-Allftrom-Röhren — leiftungs- 
fähig audı bei 10 Prozent Unterernährung! FT. Bergtold. 


1, Fmuballan. 


£2 MELDET EUCH Kay, 
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Phot. 
Gulliland. 


So vielfeitig die Frau von heute auch ift, der Technik fteht fie 
noch vollkommen fremd gegenüber, wenngleich fie natürlidı ge- 
lernt hat, fich deren Dienfte zunutze zu madıen, Das Radio bietet 
hierfür ein befonders treffliches Beifpiel. Laut Statiftik — für 
deren Richtigkeit jeder in feinem T'amilien- und Bekanntenkreis 
Beweife findet — hört die Frau viel ausgiebiger Rundfunk als der 
Mann; aber hat fich fchon einmal eine Frau über das Wie und 
Warum des Rundfunks ernftlidı Gedanken gemadht oder gar etwa 
fchon einen Radiovapparat gebaftelt? 


Sie glauben: nein! Da haben Sie die Rechnung ohne die 
FUNKSCHAU gemacht, die fich freut, in Frl Margarete Nadrau 
eine tatkräftige Baftlerin ihrem Leferkreis zuredinen zu können. 
Diefe junge berufstätige Dame ftritt gelegentlich mit Bekannten 
darüber, ob es fchwer fei, einen Radioapparat felbft herzuftellen. 
Es kam zur Wette; wenn fie wolle, könne fie auch ein Radio 
bafteln! Aber wie? Eine EF.-Baumappe erwies fich als Rettung. 
Frl. Nadrau fand, daß der Unterfchied zwifchen einem fo genau 
ausgearbeiteten Bauplan und einem ihr wohlbekannten Schnitt- 
mufter gar nicht groß fei. Die vielen komifchen Wörter wie Hodı- 
frequenz, Anode ufw. verurfachten zunäcft einige Befchwerden, 
aber mit Hilfe der Befchreibung in. der FUNKSCHAU ging es 
dann doch vorwärts. 


- Nun ift das Gerät nahezu fertig und verrät in feinem Aufbau 
echt weiblihen Ordnungsfinn und Sauberkeit, wovon fih mancher 
„großzügige“ Baftler eine ‚Scheibe abfchneiden“ könnte, wie der 
Berliner fo fdıön fagt. Die FUNKSCHAU aber freut fi aufrichtig, 
daß -es ihr gelungen ift, einen richtigen „Außenfeiter“ an die 
fchöne Bafteltätigkeit heranzuführen. H.B. 

















Der Empfänger 
des Kurzwellenamateurs 


« Netz- oder Batteriebetrieb ? 


Um es gleich vorneweg zu fagen: Wenn möglich, dann nur 
Netzbetrieb. Die Funktechnik hat in der Konftruktion der Einzel- 
teile und auch der Röhren folche Fortfchritte gemact, daß 
bei einigermaßen forgfältigem Aufbau ein in jeder Weife zu- 
friedenftellender Betrieb möglich ift. Ein netzbetriebener Emp- 
fänger hat außerdem noch die folgenden Vorteile: Durch hohe 
Anodenfpannungen kann bei Schirmgitierröhren die Empfindlich- 
keit weitgehend gefleigert werden, das Gerät ift auch an anderen 
Orten ftets betriebsklar bei gleichzeitigem Wegfall aller Schwierig- 
keiten durch die Batterien — fdließlih find auch nicht alle 
modernen Hochleiftungsröhren in Batterieausführung erhältlich. 

Demgegenüber hat der batteriebetriebene Empfänger den Vor- 
teil einer außerordentlich einfachen Bauweife und Bedienung, fo 
daß der Bau vor allem dem Anfänger zu empfehlen ift, der fich 
erft einmal mit den Grundprinzipien des Kurzwellen-E,mpfänger- 
Baues vertraut machen will. 


Die Schaltung des Audions. 


Die grundlegende Schaltung bleibt in allen Fällen die von der 
Anode auf den Gitterkreis energierükliefernde Meißnerfcde 
Anordnung. Hierbei werden die im Gitterkreis durch die Dämp- 
fung auftretenden Verlufte durch die in der Röhre felbft ver- 
ftärkten Schwingungen wieder ausgeglihen. Die verfchiedenen 
Schaltungsabarten arbeiten alle im Grunde auf diefem Prinzip; 
der Unterfcied liegt nur in einer befleren Fignung in diefer oder 
en Beziehung; eine grundfätzliche ‚‚beflere“ Schaltung gibt es 
nicht. 

Zur Verftärkung diefer Schwingungen kann entweder eine Hoch- 
oder Niederfrequenzftufe angefetzt werden, je nachdem ob die 
Empfindlichkeit oder die Lautftärke erhöht werden foll. Die prin- 
zipielle Anordnung ift auch auf Kurzwellen die gleiche wie bei 
den langen Wellen, der Unterfchied in der Ausführung liegt nur 
in einer anderen Dimenfionierung der Abflimmelemente und — 
entfprechend den höheren Frequenzen — in einem etwas ver- 
änderten konftruktiven Aufbau. 

Die meiften für den Kurzwellen-Amateur in Frage kommenden 
Schaltungen arbeiten mit rein induktiver oder gemifct- induktiv- 
kapazitiver Rückkopplung. Eine neue, in den letzten Jahren her- 
ausgekommene Schaltung beruht auf dem Prinzip der Elektronen- 
kopplung und ftellt eine Verbindung der induktiven Kopplung 
mit dem durdı das Schirmgitter getrennten, ausfchließlich nieder- 
frequenten ÄAnodenkreis dar. Die Rückkopplung erfolgt hier zwi- 
fchen den drei Elektroden: Kathode (auf hochfrequentem Poten- 
tial), Steuergitter (auf hochfrequentem Potential) und Schirmgitter 
(auf Erdpotential). 

Die einfachfte Anordnung zeigt Fig. 1. Die Rückkopplungsfpule 
L, ift, ebenfo wie bei allen anderen Schaltungen, feft in bezug 
auf die Abftimmfpule L,; der Rüdkkopplungseinfatz wird durdı 
den Kondenfator C, beflimmt. Die Droflel Dr fperrt die am 
Kondenfator liegende Hocfrequenz nach dem Niederfrequenz- 
verftärker hin ab, der Telephonkondenfator C, bezweckt noc 
einmal eine ftabile Erdung des hochfrequenten Teiles. Die Größe 
von C; ift nicht fehr kritifch, es genügen 100 --250 cm. Der Nadı- 
teil diefer an fich fehr brauchbaren Schaltung liegt in der ftarken 
Abhängigkeit der Abfiimmung von der Rückkopplung; d. h. um 


eine Station empfindlich einzuftellen, muß bei Betätigung der. 


Rückkopplung nodı die Abftimmung nachgeftellt werden. 


Aatar an &roe dr. 





| Abb. 1. Die einfachfte Kurzwellenfchal- 
Bar -Absimininos- tung: Das Audion mit kapazitiver Rück- 
Wworanung Anode kopplung. 


Der Hauptnadteil diefer Schaltung liegt in der Aufteilung 
des hochfrequenten Teiles in mehrere veränderliche Teile be- 
gründet — Abftimm- und Rückkopplungskondenfator —, wodurdı 
immer Inftabilitäten, befonders bei den kurzen Wellen unter 
20 m, hereingebrahht werden. Der Aufbau und die Bedienung ift 
jedoch infofern einfach, als bei guter Kondenfator-Konftruktion 
keinerlei Kratz- oder fonftige Geräufche auftreten können. Um 
jedoch Störungen und Beeinfluflungen durch andere Schaltelemente 


zu vermeiden, muß auch der Rückopplungs-Kondenfator räum- 


lich fo klein wie möglich fein und am beften noch abgefcirmt 
werden. z 

Da bei jeder Röhre gleichzeitig gute Gleichrichtung und große 
Empfindlichkeit nicht möglich ift, muß man durch Wahl der gün- 








“, 
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ftigfien Vorfpannung ein Kompromiß fähließen. Diefe Vor- 
fpannung erzielt man durch ein kleines, parallel zur Heizung 

i Batterieröhren) liegendes Potentiometer oder (bei Netzröh- 
ren) durch einen veränderlihen Widerftand in der Kathoden- 
leitung, wie auf den Fig. 2 und 3 zu fehen ift. Diefer wird fo ein- 
geftellt, daß der Rüdkkopplungseinfatz nicht zu weich erfolgt. 

Eine wefentlich beflere und frequenzbeftändigere Anordnung 
der Rückkopplung zeigt die gleiche Fig. 2; die Regelung erfolgt 
hier durch einen in die Anodenleitung gefchalteten Widerftand 
von etwa 50000 Ohm. Dabei wird die an der Anode liegende 
Spannung (Spannungsabfall durch Anodenftrom!) verändert; die 
Rückopplung feizt ein bei kleiner werdendem Widerftand. Dies 
ift wichtig für den richtigen Anfchluß der Leitungen, wenn man 
bei Rechisdrehung des Resnien in den Schwingungseinfatz ge- 
langen will. Als Widerftand eignet fidh jede gute Type; bei 
Drahtwiderftänden foll die Kontaktgabe durch die fog. Taumel- 
fcheibe erfolgen. Der Kondenfator C, dient in erfter Linie zur 
Unterdrückung der Kontaktgeräufce, feine Größe beträgt etwa 
0,1--0,5 uF, ift jedoch bei jedem Widerftand befonders auszu- 
probieren. Wichtig ift, daß bei Netzröhren der Kondenfator C; 
nicht direkt an Erde gelegt wird, fondern an den Kathodenpunkt 
felbfi vor den Widerftand (wie in Fig. 2 angegeben). 

Die Wirkung der Rüdckopplung erfolgt nah wie vor durd 
die Kombination Spule L, und Kondenfator C,. Deren Werte 
müflen fo ausprobiert werden, daß auf allen Bändern die Rück- 
kopplung bei ungefähr halb hereingedrehtem Widerfiand ein- 
fetzt. Zweckmäßig verfuct man dies zunähft auf dem 10- oder 
20-m-Band und legt hierbei C; feft. Diefer Blodkkondenfator wird 
nun eingebaut, bei den anderen Bändern werden nur die Win- 
a en der Spule fo geändert, bis die obige Bedingung er- 

üllt ift. 
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S + 10+.200 
Abb. 2. Die günftigfte Anordnung 
mit einer Dreipol-Röhre. Die Re- 
gelung der Rückkopplung erfolgt 


Abb. 3. Wohl die empfindlichfte Schal- 
tung: Das Vierpolröhren-Audion mit 
Droflelkopplung. Die Rüdkkopplung 
urdh einen veränderlichen Ano- wird durch die Schirmgitterfpannung 
denwiderftand. eingettellt. 


Wefentlih größere Empfindlichkeit erzielt man durdı das 
Vierpolröhrenaudion (Fig. 3). Gleichzeitig ergibt fich hier- 
bei die Möglichkeit, die Rückkopplung praktifh vollkommen 
frequenzunabhängig zu geltalten durdı Verwendung eines Poten- 
tiometers R,—R;. Infolge des geringen Durchgriffes diefer Röhren 
Ener auch weniger Rückkopplungswindungen, die benötigte 

ahl beträgt etwa zwei Drittel der bei der Dreipolröhre notwen- 
digen sehe pen Bei Anodenfpannungen über 150 Volt fhaltet 
man, um den Regelbereich des Rückopplungskondenfators nicht 
zu klein werden zu laflen, noch einen Widerftand von etwa 
10000 2 — 0,1 M2 vor. 

Die Ankopplung der Niederfrequenzftufe darf hier nicht mehr 
über einen gewöhnlichen Niederfrequenztransformator erfolgen, 
vielmehr muß dem hohen Innenwiderftand der Schirmgitterröhre 
von 0,2—3 MR entfprehend auch ein hoher Außenwiderftand 

enommen werden: Entweder ein einfacher Widerftand diefer 

röße oder — noch befler! — eine- Spezial-Eifendroflel für 

Schirmgitterröhren mit Selbftinduktionsröhren von mehreren 100 H. 

Auch hier kann, je nach der Röhre, eine Kontrolle des Rückkopp- 

lungseinfatzes durdı ein Potentiometer (Fig. 3) oder durch einen 

Kathodenwiderftand (Fig. 2) erfolgen. F. W. Behn. 
(Fortfetzung folgt.) 
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Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren | 
Rücporto und 50 Pig. Unkoltenbeitrag beilegen | 
. Anfragen numerieren und kurz und klar faflon | 
. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen. Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 
ich mit ihm prüfe, fo fhlägt z. B. der Zeiger 


Emillionsmellungen an 
Röhren? (7/97) 
auf mA aus, Damit weißich aber immer 


noch nicht, ob nun die Röhre verbraucht oder noch neu ift. Es gibt wohl 
Tabellen, in denen ein Anodenftromwert angegeben ift, aber eine Tabelle, die 
die Emiflion enthält, habe ih noch nicht gefunden. Gibt es foldhe Tabellen 
überhaupt? 

Antw.: Wenn Sie fih von der Güte einer Röhre überzeugen wollen, fo ift - 
es nicht notwendig, die Emiflion zu meflen. Es genügt vielmehr, wenn Sie 
für eine beftimmte Gittervorfpannung einen Anodenftromwert meflen und 
nachfehen, ob diefer Wert ungefähr auf der Kurve liegt, die die betreffende 
Röhrenfirma für die geprüfte Röhre angibt (die Kurven liegen der Packung 
jeder Röhre bei und find außerdem zum Teil auch in den Röhrenliften ent- 
halten). Der Wert ift natürlich auch abhängig von der Anodenfpannung. Wenu 
Sie ein übriges tun wollen, fo können Sie für verfchiedene'Gittervorfpannungen 
diefe Werte ermitteln und dann durch Vergleich der erhaltenen Kurve mit den 
Sollkurven genau feftftellen, ob die Röhre gealtert ift oder nicht. Übrigens find 
Emiflionsmefiungen nur mit befonderen Meßmethoden durchführbar, wenn 
die betreffende Röhre heil bleiben foll. Nachdem aber normalerweife Emif- 
fionsmeflungen audı gar nicht notwendig find, gibt es Liften, die den fraglichen 
Wert enthalten, nicht, 





Wie kann man die Emiflion bei Röhren feft- 
ftellen? Ich habe einen Röhrenprüfer, Wenn 


Auf Seite 301 in Nr. 38, Jahrgang 1934, 
bringen Sie in der Rubrik die Schaltung: 
„Der Heizblock“. Ich möchte diefe Schal- 
tung bei meinem FUNKSCHAU-Trumpf 
(EF-Baumappe 138) unter Verwendung der 
Röhre 1064 und des dazugehörenden Trafo anwenden. Muß ich den 3-UF-Blodk 
an Stelle des 400-Ohm-Widerftandes einfetzen und kann idı als Regelwiderftand 
die Lampe 1927 belaffen? 

Antw.: Der 3-uF-Block muß lediglich, wie Sie richtig fchreiben, an Stelle 
des N aden eingefetzt werden. Als Regelwiderftand kann die 
1927 bleiben. 


Ein Heizblock im FUNKSCHAU- 
Trumpf FF 138) ? 


Ich habe nach Ihrer EF.-Baumappe 140 den 
Volksfuper gebaut und bin bisher fehr zu- 
frieden. Ich verwendete ftatt dem vorgefchrie- 
benen Netztrafo den Görler Type N 101. 
Derfelbe wird aber nach längerem Betrieb 
fchr warm. Darf das fein? Ich habe fchon alles mögliche gemadht, 2. B. neue 
Elektrolytblocks eingebaut, den Netztrafo umgefdaltet, aber die Erwärmung 
blieb immer gleich ‘groß. Auch wird die Hexoden- und Audionröhre fehr warm. 
Steht das im Zufammenhang damit oder muß das fo fein? Wo liegt der Fehler? 

Antw.: Eine Erwärmung des Netztransformators während fehr langen Be- 

triebes läßt fich nicht vermeiden. Sobald aber die Erwärmung über ein 
cwifles zuläffiges Maß anfteigt, fo deutet das zweifelsfrei auf einen Fehler. 
Nachdem Sie fchreiben, daß der Transformator fehr warm wird, möchten 
wie annehmen, daß ein Fehler vorliegt, d. h., daß der Stromverbrauch des 
Gerätes doch höher liegt als normal. Am ficherften finden Sie den Fehler 
mit Hilfe eines Milliamperemeters, Wenn Sie ein folches Inftrument in Reihe 
zu dem 1500-Q-Widerftand fchalten, von dem Sie fchreiben, daß er fich gleich- 
falls ftark erwärmt, fo darf das Inftrument nicht mehr als etwa 25—30 mA 
anzeigen. (Vielleicht können Sie fich das Inftrument zu diefem Zweck borgen 
oder die Meflung überhaupt in einem Fachgefhäfl vornehmen laflen.) 

Haben Sie übrigens den Enthrummer ifoliert eingefetzt? Wenn nicht, fo 
dürfte das der einzige Fehler fein, denn der Anodenftromverbrauch der End» 
röhre fteigt wefentlich an, wenn fie keine Gittervorfpannung erhält. Keine 
Gittervorfpannung erhält fie aber dann, wenn der Entbrummer nicht ifoliert 
eingefetzt ift. 

Die Erwärmung der beiden erften Röhren dürfte übrigens normal fein. 
Sie dürfen beide nach längerem Betrieb fo warm werden, daß man fie gerade 
noch mit der Hand anfaflen kann. 


Darf der Nettrafo des 
U-Volksluper iehr 


warm werden? 


Ih bin feit über zwei Jahren arbeitslos 
und habe mir doch inzwifchen durch Pfen- 
nig-an-Pfennig-Legen fo viel zufammen- 
gefpart, daß ich mir diefer Tage ein 
Aavometer habe kaufen können. Ich kann 
jedoch mit dem Inftrument noch nichts anfangen, weil mir die einzelnen 
Widerftände fehlen (diefe will ich mir jedoch auch noch nah und nach an- 
fchaffen). Bei Kauf des Inftruments konnte ich jedoch keine BedienungsyorfÄrift 
erhalten. Ich bitte Sie daher, ein Werk über Meßkunde, vielleicıt fpeziell über 


Wo Ichreibt die FUNKSCHAU 


über Strom- und Spannungs- 
mellurigen ? 


_ diefes Meßinftrument, zu nennen, da ich annehme, daß Sie ficher irgend 


etwas Entfprechendes in Ihrem Verlag führen. 

' Antw.: Ein Buch über Meßkunde ifl zwar in unferem Verlag nicht er- 
f‘hienen, doch haben wir in der FUNKSCHAU über das Meflen mit Drehfpul- 
inftrumenten wie dem Mavometer an verfhiedenen Stellen ausführlich be- 
richtet, fo ausführlich, daß es Ihnen ficherlih an Hand diefer Artikel leicht 
möglich ift, alle praktifchen Meflungen am Selbfigebauten vorzunehmen. Sie 
finden in der FUNKSCHAU unter der Artikelferie' „Wie groß?“ Angaben 
über die Vornahme von Spannungs-, Strom- und Widerftandsmeflungen und 
zwar in Nr. 25, 26, 28, 32, 39 der FUNKSCHAU 1933. Außerdem erf&hien in der 
FUNKSCHAU die Artikelferie „Der Baftler mißt“, in der gleichfalls Näheres 
über die Vornahme von Meflungen enthalten ift. Diefe Artikelferie läuft über 
folgende Hefte: 24, 238, 29, 31, 32, 35, 37, 41 TUNKSCHAU 1933. Sämtliche Hefte 
können vom Verlag wadıbezogen werden. 


Ich las mit großem Intereffe in Nr. 14 den 
Artikel „Wir ftellen den Volksempfänger 
auf Allnetz um“, der angibt, wie der Gleich- 
ftrom-Volksempfänger umgefchaltet werden 
| kann. Kann man auch einen Wechfelftrom- 
Volksempfänger auf Allftrom umbauen? 
Antw.: Bei dem Wechfelftrom-Volksempfänger ift der Umbau auf Allftrom 
nicht fo ohne weiteres möglich. Der Umbau würde nämlich weitgehendg _ 
Schaltungsänderungen bedingen und vor allem würde er einen neuen Röhren- 
fatz bedingen. Nachdem aber wohl kein Baftler Interefle daran haben wird, fo 
weitgehende Schaltungsänderungen durchzuführen und vor allem fo große 
Koften für die Umftellung aufzuwenden, erfheint es uns nicht angebracht, 
darüber in der FUNKSCHAU eingehender zu berichten. 


Der VE 301 für Wechlelltrom 
nicht fo ohne weiteres auf 


Allltrom umzultellen. 
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Out Papas Im fürupıpan 


Die Freigniffe auf dem Gebiete des Fernfehens überftürzen 
fih. Dem eigentlichen Ziel des Fernfehens, der direkten Über- 
tragung aktueller Freigniffle, rückt man immer näher. Bereits 
zweieinhalb Wochen nadı dem Beginn des regelmäßigen Fernfeh- 


Programmbetriebes nahm die Deutfche Reichspoft einen Licht- 
firahl-Abtafifender (vergl. FUNKSCHAU Nr. 18) zur unmittel- 
baren Übertragung von Perfonen in Betrieb. Und wieder nur 
drei Wocen fpäter, am 30. April, unternahm die Reichs-Rund- 
funk-Gefellfchaft auf dem Tempelhofer Feld den denkwürdigen 
Verfuch, mit Hilfe ihres Fernfeh-Übertragungswagens die erfte 
unmittelbare Fernfeh-Reportage — übrigens die erfie auf der 
Welt — durchzuführen. 


Zwei Verfahren nebeneinander. 


Beide, Lichtftrahl-Abtaftfender und Übertragungswagen, dienen 
zur direkten Übermittlung von aktuellen Ereigniflen, Beide Ver- 
fahren haben ihre Vorteile wie Nachteile, fo daß wohl jedes 










München, 19. 5.35 


Nr. 21 


Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —.60 


Phot. 
Preflebild- 
Zentrale. 


Verfahren künftighin nur für beftimmte Fälle Verwendung finden 
wird: Der Lidhtftrahl-Abtaftlfender nimmt die Bildzerlegung un- 
mittelbar vor, d. h. zwifchen dem fernzufehenden Freignis und 
der Sendung bzw. Empfang liegt keinerlei Zeitdifferenz; beim 
Fernfeh-Übertragungswagen wird vom Freignis zunähft ein Ton- 
film aufgenommen und diefer nach fofortiger automatifcher Ent- 
wicklung zur Sendung gebraht (daher auch die Bezeichnung 
„Zwifchenfilmverfahren‘“‘), wobei zwifchen Aufnahme und Sendung 
ein — allerdings kaum bemerkenswerter — Zeitunterfchied von 
etwa fünfviertel Minuten liegt, 

Das Bildfeld (die Aufnahmefläche) ift beim Lichtftrahl-Abtaft- 
fender verhältnismäßig klein, beim Übertragungswagen jedoch 
beliebig groß. Weiterhin ift der Lichtftrahl-Abtafter (wenigftens 
heute nodı) an einen feften Aufftellungsort gebunden, das Zwi- 


ichenfilmverfahren aber vollkommen ortsunabhängig. Für An- 


fagen, Vorträge und dergl., wenn es fidı alflo um die Übertragung 
einer Einzelperfon handelt, wird man dem Lichtftrahl-Abtaftfen- 
der den Vorzug geben, dagegen kommt für 
fämtlihe Außenübertragungen z, Zt. allein 
das Zwifchenfilmverfahren, d. h. der Fern- 
lehwagen in Frage. 

Schon einmal war der Zwifchenfilmwagen 
der RRG. praktifch im Betrieb, nämlich zur 
Funkausftellung 1934. Damals jedoch arbei- 
tete man noch im Kurzfchlußverfahren, bei 
dem der Übertragungswagen mit den Emp- 
fängern direkt durch Kabelleitungen verbun- 
den war, während bei der i 


erften Fernieh-Reportage 


am 30. April das Bild bereits drahtlos emp- 
fangen wurde. Alfo ein fehr, fehr großer 
Fortfchritt! 

Die Bild- und Tonaufnahme fowie die Ab- 
taftung des Tonfilmftreifens beforgte der 
Fernfeh-Übertragungswagen, der etwa 15 m 
vor der Rednertribüne aufgeftellt war. Die 
Bildmodulation fowie die Syndronifierim- 
pulfe für den Gleichlauf zwifchen Sender- und 
Empfänger brahte man vom Wagen’ aus 


Eine ganze Fernfehftation auf Rädern. Die Tonfilm- 

kamera auf dem Dach des Wagens ift verfenkbar. Im 

Hintergrund rechts der Maft, an welchem die Antenne 
des Bildfenders befeftigt wurde. 


Phot, Herrnkind. 
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Ein Schema, das zeigt, wie der Fernfeh- 
übertragungswagen eingefetzt wird: Von 
ihm aus wird der eigentliche Sender für 
Bild bedient, ein Kabel läuft zum Ton- 
fender (in Br erg zum Emp- 


nger). 
Zum Bild rechts: In 5/; Sekunden ift der 
frifdı aufgenommene Tonfilm fendebereit. 
Zeichnungen Donat. 





über ein Spezial-Fernfehkabel zu dem hinter den Tribünen 
errichteten Bildfender. Diefer von Telefunken erbaute — trans- 
portable — Sender hatte eine Leiftung von rund 10 Watt und 
arbeitete mit einer Wellenlänge von #2 m. Von der Endftufe 
führt ein Kabel zu der Sendeantenne, einem Dipol, der an einem 
hohen, die Tribünen weit überragenden Maft befefiigt war. 

An der etwa 1» km vom Aufnahmeort entfernten Empfangs- 
ftelle hatte die RRG,. zwei Fernfehempfänger aufgehelle von 
denen der eine an einer gewöhnlichen Vortikul-Hoikontenze ar- 
beitete und der zweite an einen Empfangsdipol angefcloflen war. 
(Im Verlaufe der Empfangsvorführung zeigte es fich dann, daß 
der Dipol weit heflere Frgebniffe lieferte.) Das drahtlos empfan- 
gene Bild wurde dem Superhet des Bildteiles zugeführt, während 
man den Ton vom Aufnahmewagen zum Empfänger direkt über 
Leitungen gab. . 

Diefen Weg zur Übertragung vom Reportageort zum Sender 
dürfte man vorausfichtlich auch bei fpäteren Fernfeh-Reportagen 
einfchlagen, da die Weiterleitung der Tonfdıwingungen — felbft 
auf langen Kabelwegen — bis zum Tonfender nichts Außerge- 
wöhnliches bedeutet. Hingegen ift die Zuführung der Bildmodu- 
lation zum Bildfender bekanntlih mit erheblichen technifchen 
Schwierigkeiten verknüpft. Auch in Zukunft wird man daher das 
Fernfehkabel-Netz lediglich auf die Verbindung weniger Groß- 
ftädte befchränken. 

Nun gibt es aber einen Weg, das Fernfehkabel zu umgehen: 
Das ift die Zubringung der Bildmodulation zum Bildfender auf 
drahtlofem Wege dur 
des Übertragungswagens wird man einen 25—50-Watt-UKW.-Sen- 
der aufftellen, der, genau wie der Übertragungswagen, motorifiert 
werden könnte. Diefer Sender, der die vom Bildzerleger des 
Übertragungswagens kommende Bildmodulation erhält, wirkt alfo 
nur als Zwilchen- oder ‚Relaisfender“ und hat allein den einen 
Zweck, die Bildzeihen zum Hauptfender zu bringen, wo man 
diefe von der Trägerwelle des Relaisfenders wieder abnimmt und 
der Trägerwelle des Hauptfenders aufprägt. Das koftfpielige 
Fernfehkabel hätte man fich in diefem Falle alfo erfpart. Leider 
ift, wie man weiß, die Reichweite der ultrakurzen Wellen fehr 
begrenzt, fo daß man das Verfahren der Zwifchenfendung nur 
ung des engeren Bezirkes des Flauptfenders anwenden 

ann. 

. Trotz der — infolge der Kürze der Zeit — reichlich provifori- 
fchen ehe ung der Sende- und Empfangsapparaturen kamen 
Bild und Ton der vom eg vermittelten Reportage 
gut an, fo daß man diefe erfte direkte Außen-Fernfeh-Übertra- 
gung als vollauf gelungen bezeichnen darf. Jedenfalls find wir 

amit in der Fernfehtechnik wieder einen großen Schritt vorwärts 

ekommen, und die RRG. kann auf ihre erfte Fernfeh-Reportage, 
Keren technifche Durchführung in den Händen von Dr.-Ing. Kirch- 
ftein lag, mit Recht ftolz fein. 

Zum Sciluß nodı ein paar Worte über 


die technifche Inneneinrichtung des Fernfehwagens, 


Auf dem Dadı des 3,5-t-Wagens ift die Tonfilmkamera K auf- 
ebaut, die während der Fahrt umgelegt werden kann. Um allen 
ufnahmeanforderungen entfprechen zu können, ift die Kamera 

mit äußerft lichtftärken (bis £: 1,8) und langbrennweitigen Objek- 
tiven ausgerüftet. Das Teleobjektiv befitzt z. B. eine Brennweite 
von 64cm, fo daß man in der Lage ift, fogar noch auf Entfer- 
nungen von 15—20 m Großaufnahmen herzuftellen. Die Film- 
kaffette enthält eine fo große Menge von höchftempfindlichem 
Spezialfilm, daß eine ununterbrochene Aufnahmedauer von an- 










“ Kinofender. Die en 


nähernd einer Stunde gewährleiftet if. 
Der Tonaufnahmeteil ift gleichfalls mit in 
der Kamera eingebaut. Im unmittelbaren 
Anfchluß an die Bild- und Tonaufnahme 
läuft der Filmftreifen innerhalb des hohlen 
Stativfußes durch einen lichtdichten Kanal 
in das Wageninnere. Hier wird der Film 
zunächft durch das Entwicklerbad E gezo- 
gen, anfchließend durch das Fixierbad F 
und zuletzt durch die Wäflerung W, wo- 
= bei jeder Vorgang nur eine Zeit von kaum 
20 Sekınden beanfprucht. Nach dem Ver- 
laffen des Waflerbades erfolgt die Vor- 
troknung (T) des Filmes, die gleichfalls 
. REOREERIREBEN nur ganz kurze Zeit dauert und lediglich 
fo weit getrieben wird, daß der Film nicht mehr mit Waflertröpf- 
chen behaftet. ift. Bereits etwa 75 Sekunden nach der Aufnahme läuft 
das entwickelte Negativ — noch halb feucht — durch einen Spezial- 
efhieht in gleicher Weife, wie wir 
fie in Heft18 der FUNK AU, Seite 138, bereits befprochen 
haben. Dabei wird die im Lichttongerät abgetaftete Tonmodula- 
tion ( aa Töne) in einem Tonverftärker verftärkt 
und über abel auf den Tonfender gegeben. 





Ein Ultrakurzwellen-Fernfehfender, Rechts der eigentliche Sender, 

links der. Modulationsteil. Diefer Sender mit 10 Watt Leiftung 

war zur Fernfehreportage auf dem Tempelhofer Feld eingefetzt. 
Bhot. Herrnkind, 


Nadı dem Paflieren des Lichttongerätes erfolgt die vollftändige 
Trocknung des Filmes und fchließlich die Auffpulung als kopier- 
fähiges Negativ. (Die Umkehrung des aufgenommenen und ent- 
wickelten Negatives in ein Pofitiv wird auf elektrifhem Wege 
innerhalb der Verftärker vorgenommen.) Herrnkind. 


eine ultrakurze Hilfswelle. In der Nähe - 


Was ilt und was wird? 


Neben Fernfehen und Ultrakurzwelle fordert_die Welt die 
Störbekämpfung. — Ja, tatfächlih die ganze Welt nahm den 
Kampf gegen die Rundfunkftörungen auf, am gründlichften wohl 
Deutichland. Die Reichspoft bildet befondere Beamte zur Stör- 
bekämpfung aus, denen Kraftwagen zur Verfügung ftehen, aus- 
gerüftet mit den modernften Such- und Meßgeräten. Das Bild 
eines folhen Wagens veröffentlihten wir erft kürzlich. Neuer- 
dings ift es diefen Beamten fogar erlaubt, Entftörungsmittel zu 
Verfuchszwecken vorübergehend anzubringen, fo daß fi Störer 
und Geftörter unmittelbar von der Wirkung überzeugen können. 
Von größter Bedeutung aber wird das bald zu erwartende Stör- 
fchutzgefetz werden, welches die dem gefunden Volksempfinden 
felbftverftändliche Entftörung endlich gefetzmäßig unterbaut. 3 

Intereflant mag in diefem Zufammenhang fein, daß kürzlich 
in Öfterreih neue Vorfchriften erfhienen find, die es verbieten, 
daß ab 1. Juli ds. Js. noch irgendwelcdhes ungefchützte elektrifche 
Gerät hergeftellt wird. Die Entftörung braucht allerdings nur 
fo weitgehend zu fein, daß ‚bei Empfang des am Empfangsort 
wirkfamften inländifchen Rundioruclenden am Anbringungsort 
Be tenne keine unzuläfligen Störgeräufche verurfacht wer- 

en“, 3 
Aber der Rundfunk packt das Problem der Empfangsverbefle- 
rung nicht nur bei feinen Widerfachern an, er arbeitet auh an 
fich felbft unermüdlich weiter, um immer: höhere Wiedergabe- 
qualität zu erreichen. Über den ‚‚Wuchtfteigerer‘‘ — oder wie foll 
man ihn nennen? —, eine Einrichtung, die mit Sicherheit kom- 
men wird, berichtet die FUNKSCHAU in diefem Heft. Im näch- 
ften wird fie zeigen, was hinter dem Schlagwort „Breitband-Ver- 
ftärker“, von dem man jetzt fo viel hört, an bemerkenswerten 
Tatfachen fteckt. 
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Wieder ein Schritt zu höherer Klangtreue 


Künftige Empfänger beicheren uns die Dynamik -Verltärkung 


Unfer Lautfprecherempfang ift im Grunde genommen dodh noch 
recht dürfliig — bei allem Fortfchritt, den die letzte Zeit brachte. 
Denn genügt es, wenn wir hohe und tiefe Töne vollkommen wie- 
dergeben können, das allein fhon eine Bedingung, der durc- 
fdınittliche Empfänger heute kaum nachkommen? Genügt es, wenn 
wir nicht nur Srache; fondern auh Orchefterklang in urfprüng- 
licher Lautftärke wiedergeben können? — Dabei wiflen wir alle, 
daß ein großes Orchefter im Wohnraum unerträglich wäre, fo daß 
wir fchon hier an Grenzen ftoßen, die — gewöhnlichen Rundfunk- 
empfang vorausgefetzt — für immer unüberfchreitbar fein werden. 
Wir müflen uns daran gewöhnen, in diefem Punkte Kompromifle 
zu Schließen, denn auch der Sender ift zu folhen Kompromiflen 

ezwungen. Auch er vermag es nicht, die höchften Töne auszu- 

rahlen, weil er fonft feine Nachbarfender ftören würde. Vor 
allem aber kann er eines nicht: Er kann nicht die großen Laut- 
ftärkeunterfchiede voll beherrfhen, welche Originalmufik, zumal 
Orcdheftermufik, aufweift und worin die Kraft ihrer Sprache vor 
allem begründet liegt. 

Wir ftoßen überall an Grenzen, aber wir wollen doch innerhalb 
diefer Grenzen alle Mittel, die uns zur Verfügung ftehen, erfchöp- 
fen. — Was den Tonumfang anlangt: Hier haben wir alle Mög: 
lichkeiten grundfätzlich ausgenützt. Es kann fih nur noch darum 
handeln, fie praktifch in unferen Empfängern und Lautfprechern 
zu verwirklichen, und das ift zunächft eine Frage des Preifes. Da- 
her werden wir hier nur fchrittweife zum Äußerften vordringen 
können, jedes Jahr wird uns etwas weiter bringen. 

Was die Originallautftärke anlangt: Hier find die Schwierig- 
keiten prinzipiell wohl am geringften, denn ich kann ja verftär- 
ken, fo fehr ih will — aber meine Ohren werden es nicht er- 
tragen. Wir fprachen oben fchon davon. Es geht eben nicht an, 
ein 50 Mann ftarkes Orchefter in unfere vier Wände einzufperren. 
Vielleicht liegt hier ein Grund, warum von aller Mufik im Rund- 
funk Solo-Infirumente und Kammermufik — fchon ihrem Namen 
nadı fo recıt eine Mufik zwifchen vier Wänden — fo natürlich 
kommen. 

Und fchließlich die Lautftärkeunterfhiede: Damit liegt es im 
argen, Im Orchefter ift das Fortiflimo viele taufendmal ftärker 
als das Piano, aber der Mann am Sender muß beim Piano ‚‚auf- 
drehen“, damit auch weit entfernte Hörer noch etwas vernehmen, 
er muß beim Fortiflimo umgekehrt ‚zudrehen“, damit der Sender 
nicht überfieuert wird, was fagen will: damit der Sender nicht 
namenlos verzerrt, ohne uns doch tatfächlich fehr viel mehr geben 
re an Lautftärke, (Denn nur ein Schelm gibt mehr, als 
er hat, 

. Man könnte hier einwerfen; So baut ftärkere Sender! Aber 
man vergäße dabei, daß der ftärkere Sender dann dodı vor allem 
in größerer Entfernung gehört werden will und man vergäße be- 
fonders, daß ftarke Sender unverhältnismäßig viel Geld koften. 
Überall in der Technik ftoßen wir irgendwann einmal auf die 
Frage der Wirtfchaftlichkeit, die unferen idealen Forderungen 
praktifche Grenzen fetzt. 

Doch eröffnet uns in diefem, Punkt der Empfänger felbft Moe: 
lihkeiten, trotz der Begrenztheit beim Sender. Denn grundfätzli 
find die Lautftärkeunterfchiede in der übertragenen Mufik ja vor- 
handen, fie find nur nicht genügend. Können wir fie vielleicht 
künftlich vergrößern, ähnlich wie wir auch die abfolute Lautftärke 
beliebig vergrößern können, foweit wir bereit find, das Geld 
dafür auszugeben? — Es ift ja beide Male anders, als wenn es 
fih um den Tonumfang dreht: Hierbei kann der Empfänger von 
fich aus nichts beflern, denn was ihm der Sender nicht gibt, kann 
er nicht von irgendwoher dazutun. Die Grenzen find ihm gefetzt 
. ausfchließlich durch den Sender felbft, der feinerfeits wieder, ‚wie 
wir fahen, gewifle Grenzen nicht überfchreiten darf. 

Die Vergrößerung der dynamifchen Unterf&hiede am. Empfänger 
erfheint höchft ausfichtsreih: Wir würden von dem gleichen 
Orchefterftück, das heute eben fo dahin plätfchert, einen ‚unver- 
gleichlich wuchtigeren Eindruck erhalten; was piano fein foll, 
würde wirklich piano fein, was aber mit Pauken und Trompeten 
daherkommen foll, würde uns wirklich erfchüttern, wie es der 


Komponift gewollt hat — vorausgefetzt, daß Empfänger und . 


Lautfprecher diefe höchfte Lautftärke berkageBen vermögen. 

Stecken wir unfere Forderungen auh nicht ganz fo hoc, fo 
bleibt doch immer noch genügend Wünfchenswertes übrig. Und 
ohne Zweifel werden fchon die kommenden Rundfunkgeräte zum 
Teil auf diefe unfere Wünfche Rücficht nehmen: Man wird Schal- 
tungen verwirklichen, welche die Lautftärkeunterfchiede fteigern. 
Namen für folche Schaltungen find fchwer zu finden: „Dynamik- 
Verftärkung‘“, „Wuchtfteigerer“, vielleicht auch „‚Wuchter“ — wer 
weiß, was uns die Propaganda befcheren wird. Jedenfalls dürfen 
wir aut diefes noch namenlofe Ding hoffen, freilich nur für Spit- 
zengeräte, denn es ift uns wohl nun klar geworden, daß die 
ganze Sache keinen Zweck hat, wenn die Höchftlautftärke nicht 
ein gewifles Maß erreicht, wofür wir natürlich entfprechend be- 
zahlen müflen. ! 

/ 


Nun kommen da noch zwei Fragen mit herein, die deshalb fehr 
intereflant zu betrachten find, weil fie wieder einmal zeigen, wie 
fehr in der Technik das eine vom andern abhängt und wie fehr 


‚eine an fich vielleicht gewaltige Weiterentwicklung auf einem Teil- 


gebiet in ihrer Gefamtbedeutung gemindert werden kann, wenn 
nicht das ganze Problem im Zufammenhang gefördert wird. 
Auf die eine diefer Fragen fließen wir felbft gelegentlih der 
Wiedergabe einer Opernübertragung; es war da, wie es oft bei 
folchen Veranftaltungen geht: Der Manı, der das Piano anzu- 
heben und das Forte abzudämpfen hat aus den oben genannten 
Gründen, überfah des öfteren aus ungenügender Kenntnis der 
Partitur das plötzlich einfetzende Forte, Er ging erft nah dem 
erfien kräftigen Paukenfchlag zurück, dann allerdings in über- 
Ber Vorficht fo weit, daß jetzt die größte Kraft des Orchefters 
eifer tönte als vorher die zarte Kantilene des Zwifchenfpiels. Der 
Mann hat ficherlich falfch gehandelt und die Folgen für den mufi- 
kalifchen Zuhörer waren auch dementfprechend unerfreulich. Aber 
immerhin kann fo etwas mal paflieren. — Doch ftellen Sie fich 
jetzt vor, Sie hätten in Ihrem Empfänger nocdı einen Wuchtfteige- 
rer darin! Da müßte fih ja die Gefdichte in noch viel kerem 
Maße auswirken und was herauskäme, wäre eine total unfinnige 
Mufik. Wir müßten alfo erft einmal den Regelmann fchulen oder 
durch eine automatifhe Vorrichtung erfetzen. — Die andere 
Frage: Lokalftörungen — Sie wiflen on; Krachen, Prafleln ufw., 
diefe en Geräufche, welche oft fekundenlang alles 
andere übertönen. Auch diefe Geräufche müßten in einem Emp- 
fänger mit Wuchtfteigerer noch viel, viel fiärker kommen als 
heute, fofern fie urfprünglih fchon ftärker find als die Mufik 
felbft, was ja leider oft der Fall ift. Woraus fich ergibt, daß der 
Wuchtfteigerer große Verbreitung nur finden kann, wenn erft die 
Entfiörung weitgehend durchgeführt if. —er. 





Ja ja, fo fehr haben wir uns an den Rundfunk gewöhnt, daß 
wir ihn audı zur Kaffeeftunde im Garten nicht entbehren wollen 
— und am Sonntag fchon gar nidıt, da nfuß der Radio mit in 
die Laubenkolonie, ‚Da ift man dann froh, ‚nur‘ einen Baiterie- 
Aumisege: zu haben, nicht wahr, Herr Schulze?“,-{o meint Herr 
Müller etwas een Und Herr Schulze d’rauf: „Meinen Sie! 
Wir haben audı Lichtanfchluß in der Laube.“ Er vergißt nur 
hinzuzufetzen, daß er an feinem Net ganz anders zu 
fchleppen hat, wie Herr Müller an feinem Batteriegerät, wenn 
er ihn transportieren will. Die Batterien kann der ohnedies in 
feiner Laube ftehen laffen die paar Tage der Woche. — Und 
was die Antenne betrifft, da ift Müller und Schulze gleich günftig 
daran, feitdem die deutfchen Sender fo fiark geworden find, Es 
tun’s wirklich ein paar Meter Draht, um die fchönfte Kaffeemufik 
vom „Heimatfender“ zu fifchen. 

Soweit wiffen Herr Müller und Herr Schulze alfo Befcheid — 
es geht alles glatt wie zu Haufe. Nun ‚aber kommt Herr Meier. 
Der hat keine Laube, dafür den fchönfien Garten vor feinem 
Haus. Und als fdılauer Mann hat er fih neben feiner Spezial- 
Ruhebank einen Lichtanfchluß machen laflen; das war nicht fehr 
billig, aber er hat, was er will: Mufik im Garten aus aller Herren 
Länder — er braucht nur am Radio zu drehen (‚‚Äntenne natür- 
lich prima“, fagt Herr Meier). 

Laflen wir ihn bei feinem Radio fitzen, diefen Herrn Meier, 
irgendwann einmal kommt er doch darauf, daß es eigentlich ge- 
mütlicher wäre, fih nur einen Sender einzuftellen, den nädhft- 
gelegenen nämlich, der die befte Wiedergabe bringt, und dabei 
zu bleiben. ‚Drehen“ kann man dann wieder abends beim Lam- 
penfchein im Zimmer. 

„Aber dann hätte ich mir ja meinen Lichtanfhluß ganz um- 
fonft machen laflfen?“ So Herr Meier. Damit hat er freilich recht, 
befhaulihe Radiomufik kann man fih einfacher und billiger 
verfchaffen, als nach feiner Methode. Man braucht ja nur einfache 
Doppellitze in der nötigen Länge und einen zweiten Lautfprecher, 
fofern man nicht ein unkombiniertes Gerät.befitzt — womit Herrn 
Meier wiederum einmal der Vorteil des unkombinierten Geräts 
recht klar vor Augen tritt. 2 

Wir fagten eben: „Einfache Litze“. D. h.: Die billigfte tut es, 
aber Litze muß es fein. Mit Draht ärgern wir uns zu Tode, er 
biegt fih immer dahin, wohin wir ihn nicht haben wollen und 
bricht gar zu leicht ab. Alfo Litze; an ihr eines Ende kommt ein 
Doppelftecker und der vertritt die Stelle des Lautfprecherfteckers 
am Empfangsgerät oder er wird in die daran befindlihen Buc- 
fen ‚2. Lautiprecher“ geftekt. Das andere Ende der Litze im 
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Garten draußen erhält eine fogen. Kupplung und dahinein ftedken bung, die eintritt, wenn die Litze einmal an die 30 m lang wird. 
wir den Lautfprecher. Fertig. Der Empfänger bleibt fhön zu Wir müflen dann, um gewohnte Wiedergabe zu erhalten, die 
Haufe an ficherem Ort. Tonblende fchon ganz auf ‚‚Hell“ ftellen. Das ift aber auch alles. 

Wie weit darf man mit dem Lautfprecher weggehen? — So — Und wer nodı Fragen dazu hat, der fchreibt natürlich an die 
weit man will. Grenzen find nur gefetzt durch die Klangverfär- FUNKSCHAU. 





30. Die Stufe, in der die Niederfrequenz von der Heft 49, Seite 388, nachzulefen. Dort ift das Wefen der Gleichrich- 
% tung von einer dritten Seite aus beleuchtet. 


Hochfrequenz BERN wird. Wie man den Hochfrequenzftrom einfeitig unterdrücken kann 
Diefe Stufe ift es, welche den eigentlichen Empfang vermittelt, 


während alle anderen Stufen nur verftärken. Sie ift uns übrigens ge 

längft nicht mehr unbekannt und in den Nummern 235 und % ,‚ Wir denken daran, daß der Hochfrequenzftrom in einer längs 
der Auffatzfolge ‚Das ift Radio“ fhon einmal begegnet (fiehe vor des Drahtes re und zurückgehenden ee 8 Ie ß 
allem Seite 85 links unten). Wir nannten fie damals Audionftufe fteht (vergl. Nr. 2 diefer Folge). Wir könnten uns vorftellen, da 


n; ichricht ir di _ in den Elektronenweg eine Klappe eingebaut würde, die nur ein- 
a a a  Wesünte: Heute Wollen er 9 Paare feitig aufgeht (Abb. 3). Diefe Klappe ließe die Elektronen alfo 


Damit das recht zwanglos gefchehen kann, muß hier etwas vor- MUr einfeitig durch. Leider find die Elektronen aber fehr klein. 
ausgefchickt werden: In Nr. 25 war für unfere Empfangsgleich- Außerdem ift.der bei ihrer Hin- und Her-Bewegung zurückgelegte 
richterftufe eine Röhre vorgefehen. Die Sache geht aber auch ohne Weg nur fehr kurz. Das macht die Anwendung einer Klappe un- 
Röhre! An deren Stelle läßt fich beifpielsweife ein Detektor oder möglich. Wir können jedoch ein folches Ventil fehr einfach haben, 


i ichri wenn wir beifpielsweife ein Stückchen Bleiglanzkriftall nehmen 
Be Rn lee verstanden. und darauf ein Stückchen Graphit aus einem Bleiftift lofe fetzen. 
Tonabnahme durdh einfeitige Unterdrückung Die aut diefe Weife entftehende kleine Berührungsftelle zwifchen 

des Hochfrequenzftromes. Bleiglanz und Graphit wirkt elektrifch genau fo wie unfere grob 


mechanifche Klappe: Durdı diefe Berührungsftelle kommen die 


ee Eee pin Elektronen nur in einer Richtung hindurch. Nach der anderen 
wir uns vergegenwärligen, in welcher l’orm die Töne in der Hoch- Richtung ift ihnen der Weg verfperrt. 
fretienz enthalten find. Wie es damit ficht, wurde in Nr. 29 die-  prgkdfche Anwendung findet folche Ventilwirkung in den be- 
fer Folge ea Balee nen. In a nn we kannten Kriftalldetektoren, die vor allem zu Anfang der Rund- 
gezeigten Bilder wird deutlich zum Ausdruck gebradıt, daß die ei Ze i 

Ene ie. Fan son. Schwankungen der Stärke der Hockträmien- funkzeit eine große Rolle fpielten. Ob man nun gerade Bleiglanz 


. und Graphit verwendet, fpielt für die Wirkung keine ausfchlag- 
Baum sarkönkien Bud. Offenhar: befleht :die- Aılgabe der gebende Rolle, man hat fchon alle möglichen Materialzufammen- 


eichrichterftufe darin, diefen Schwankungen irgendwie zu fol- elIungen durchprobiert. Dabei haben fih als befonders 
= > a ? R gut be- 
gen, die Hochfrequenz felbft aber unberücklichtigt zu laflen, währt Bleiglanz In Berührung mit einer feinen Silberfpitze, ähn- 


Das erfte Bild unferes heutigen Auffatzes deutet eine Möglih- |; Tellur mit Zinkit. Für die Praxis kommt es übri ich 
tt hi ı Wi A . “LE e gens nicht nur 
re hiezu an: Wir {perren den Hochfrequenzfirom in der einen „uf die beiden Stoffe an, die die Berührungsfielle zu bilden haben, 
einer zwei Richtungen. Einfeitige ei des Hochfrequenz- „ft ebenfo wichtig ift, 1. daß man den Druck, mit dem die Berüh- 
IR zen re on B ferem Bild, daß die eine Hälfte der Hodh- rung erfolgt, fein regeln kann, 2. daß fich die Berührungstielle, 
equenzkurve — z. B. die untere Hälfte — abgelchnitten wird. \enn fie ihre Wirkfamkeit verloren hat, leicht auswechfeln läßt, und 
; 3. daß fchließlich die ganze Anordnung trotz der leihten Berüh- 
rung gegen mecanifche Stöße nicht allzu empfindlich ift, Im Stre- 
ben, diefe Forderungen möglichfi weitgehend zu erfüllen, ent- 
Abb. 1. Oben die modulierte (tonge- fanden zahlreiche Ausführungen von Detektoren. 
prägte) Hochfrequenz. Wir erkennen.- Die heutigen kleinen Spezial-Gleichrichter für Hochfrequenz 


daß der Mitelvent diefer noch unver- find — wie in FUNKSCHAU 1935, Heft 2, S. 10 ausgeführt — 


Wenn wir die Gleichrichterftufe verfiehen wollen, fo müflen 


halb nicht fhwanken kann. ein Abkömmling jener Detektoren. 
Wenn man die eine Hälfte der Hoch- ' . .. 
frequenz unterdrückt (unteres Bild), — Zweipolröhre. 


fo fhwankt der Mittelwert der reft- eh : : 
lichen Hochfrequenzhälfte im Takt der , Wir erinnern uns an Nr. 12 diefer Folge. Dort wurde gezeigt, 


Schallwellen. daß jede Röhre einen Sprühpol (eine Kathode) und einen Fang- 


Ganz unten ift der fhwankende Durch- 
BEE FIT DIEFEEER 
Flektronenbewegung | Elektronenbewegung 
so möglich so unmöglich 











fchnittswert gefondert herausgezeichnet. 


Der Durcfcnittswert der refilichen Hälfte fchwankt dann genau 
{o, wie das dem urfprünglich eingeprägten Ton entfpricht. Wenn 
wir die Hochfrequenzfchwankungen der reftlihen Hälfte nun noch 
— etwa mittels eines Kondenfators — abfieben, dann bleibt der 
im Rhythmus der Töne fchwankende Durchfchnittswert allein 
übrig, alfo gerade das, was wir. brauchen. 

Wer fich mit den Kurvenbildern nicht befreunden mag, für den 
habe idı den Hodıfrequenzftrom nodımal im Film dargeftellt. Abb. 2 
fagt alles nähere. Wem auch diefe Darftellungsart noch nicht auf- 
(&hlußreich genug ift, dem fei empfohlen, in FUNKSCHAU 1933, 


Abb. 2. Zeitlupenaufnahme von Strö- Ä : = a 
men. Jeder der waagerechten Streifen pol (eine Anode) befitzt. Der Sprühpol fprüht Elektronen aus. 
verdeutlicht die gleiche Strombahn, Diefe werden, falls der Fangpol pofitiv gegenäber dem Sprühpol 


i r in ei d A I 
Poor au ift, vom Fangpol aufgefangen. Jedesmal alfo, wenn der Fangpol 


einanderfolgenden Streifen gchören zu pofitiv ift, gehen Elektronen in der Röhre vom Sprühpol nadı 
aufeinander folgenden Augenblicken. 
Von den Elektronen in der Strom- 
bahn ift der Überfichtlichkeit halber 
jeweils nur ein einziges gezeichnet. 


f} 
Der linke Bildftreifen gehört zu einem N b d { 
voii Hochfrequenzftrom. Wir e enver ıen t 
ehen, daß hier jedes Elektron um = t. P 
fieis üinkeihe Mittallass; Iilu, and Hei durch Werbung von neuen Funkfchauabonnenten - das ift eine Leichtigkeit. Denn 


pendelt. „Die FUNKSCHAU ift das Brauchbarfte und Klarfte, leicht Verftändlichfte, was 
Der rechte Bildftreifen entfpricht ei- ich an Radioliteratur kenne. Ich beglückwünfce Sie zu dem Heft. Ich werde für 
nem einfeitig gefperrten Hochfrequenz- Ihre Sache werben.” 


ftrom (gefperrt ift hier die Bewegung 
nach weihie: Wir erkennen daß eine So Schreibt P. Rühl, Techniker, Aachen, Auguftinerbach 3. - Alfo frifch ans Werk! 


Bewegung nur erfolgt, wenn diefe nach Wir vergüten für jeden unferem Verlag direkt gemeldeten Abonnenten, der fih 
Make geht. .. gie —_ ung®- auf wenigftens 1/s Jahr verpflichtet, dem Werbenden eine Prämie von RM. -70, 
richtung im linken Bildteil umkehrt, die nach 6 Wochen zur Auszahlung gelangt. 


beginnt im rechten Bildteil der Still- 
ftand. Meldungen an den Verlag, München NW 2, Karlitraße 21. 


Abb. 3. Oben: Einfeitige Sperrung 
durch eine Klappe. 
Unten links ein. Detektor mit zwei 
Steckerftiften. Der rechte ‘Stift fteht 
mit einer feinen Silberdraht-Spirale 
in Verbindung. Mit dem anderen Stift 
ift eine Metall-Pfanne verfchraubt, in 
der fich z. B. Bleiglanz befindet. 
Unten rechts die Schaltung für ein 
Detektorgerät. Wir fehen Antenne und 


Erde, die Antennenfpule und den 
Schwingkreis. Der Detektor felbft ift 





durch ein fdhwarzes Dreieck mit Quer- 
ftrich dargeftellt. 












































dem Fangpol über. Jedesmal aber, wenn der Fangpol negativ ift, 
werden die vom Sprühpol ausgefprühten Elektronen dorthin zu- 
rückgedrängt, fo daß in diefem Fall ein Elektronenübergang in 
der Röhre nicht zuftandekommen kann. 

Die Röhre in ihrer einfachften Form, die Zweipolröhre, die nur 
mit Sprühpol und Fangpol ausgerüftet ift, ftellt alfo ebenfalls ein 
wirkfames Ventil dar. Ihre Wirkfamkeit ift infofern fogar noch 
höher als die eines Detektors oder Metallgleichrichters, als die 
Röhre — im Gegenfatz zu den anderen Ventilen — in der einen 
Richtung wirklich völlig fperrt. Dafür hat die Röhre aber den 
Nachteil, daß fie nur in großen Empfängern verwendet werden 
kann, in denen man zur Verftärkung über genügend viele Röhren 
verfügt. Für folhe Empfänger kann man deshalb ruhig auf eine 
Verftärkung innerhalb der Gleichrichterftufe verzichten. Anders 
fteht die Sache bei ganz kleinen Geräten, bei Geräten, die mit 
nur zwei oder drei Röhren beftüct find. Hier muß jede Stufe 
ihren Teil zur Gefamtverftärkung mit beitragen, hier muß alfo 


Wenn auch vorläufig 
nur in Berlin ein Ultra- 
kurzwellenfender iteht, 
der im Umkreis von 
etwa 50 km empfangen 
werden kann, fo ift es 
doch nötig, fich Be 
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jetzt etwas näher mit 
Empfängern und Emp- 
fangsichaltungen für die 
Ultrakurze zu befallen, 
da in abfehbarer Zeit =- t 
ganz Deutfchland mit 
Sendern für ultrakurze 
Wellen verfehen fein 
wird. Nur fo kann ja an 
ein allgemeines, ver- 
breitetes Fernfehen ge- 
dacht werden. 
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Abb. 1. Schaliung eines gewöhnlidıen 

UKW-Rückkopplungs-Audions als Vor- 
fatzgerät vor NF.-Verftärker. 


Der. Bildempfang wird beim Fernfeh-Rundfunk mit Über- 
lagerungsempfängern ausgeführt, deren Selbftbau infolge der 
großen Modulationsbreite nicht einfach ift; er bedingt außerdem 
das Vorhandenfein verfchiedener Spezialteile, die fich bisher nicht 
im Handel befinden. Der Empfang der UKW.-Ton fendung ift 
aber fdıon heute jedem Baftler möglidı, denn hierfür genügt 
ein Rückopplungsempfänger, der fchaltungsmäßig dem Rund- 
funk-Rückkopplungsaudion fehr nahe kommt. Neben dem ein- 
fachen Rückkopplungsaudion verwendet man außerdem Geräte, 
die nadı dem Superregenerativprinzip gebaut find, alfo eine 
Pendelrüdkopplung enthalten, und ((hließlich auch folche, die 
von dem Reflexprinzip Gebrauch machen. 

Der Bau von UKW.-Ton-Empfängern ift nicht fchwierig, fofern 
man fidı mit einigen Grundbegriffen genau vertraut madıt. So 
ift es notwendig, fo 


verluftarm wie überhaupt möglich 


zu .bauen. Zwar braucht man nicht gieich den Sockel von den 
Röhren zu nehmen und diefe an ihren Zuleitungsdrähten auf- 
zuhängen; wohl aber ift es erforderlich, im Schwingkreis hodı- 
wertigfte Ifolierftoffe — natürlich Keramik — zu verwenden, die 
Leitungen überall fo kurz wie möglich zu halten (lange Leitun- 
gen bringen nicht nur größere Verlufte, fondern beeinfluflen 
auch die Abftimmung in hohem Maße) und Maßnahmen zu tref- 
fen, daß fich die Handkapazität nicht ungünftig auswirken kann. 

Von befonderem Interefle ift auch die Antennenfrage; es hat 
fih als vorteilhaft erwiefen, verhältnismäßig lange Antennen — 
d. h. gewöhnlihe Rundfunkantennen, denn diefe find für die 
ultrakurze Welle bereits fehr lang — zu benutzen und die An- 
kopplung der Antenne an den erften Schwingkreis möglichft lofe 
durdı eine Kapazität von weniger als 5cm — vorzunehmen. 
Die einfahhfte UKW.-Empfangsfchaltung ftellt das Rückkopp- 
lungsaudion der Abb.1 dar, das man zweckmäßig — wie hier 
gokdichen — als Vorfatzgerät aufbaut, deflen Ausgangsbucdfen 
man mit den Tonabnehmerbucfen eines vorhandenen Rundfunk- 
empfängers verbindet. Die Spule ift aus 2mm fiarkem Kupfer- 
draht auf einen keramifchen Spulenkörper von 30 mm Durchmefler 
gewickelt. Mit dem Drehkondenfator von 50 cm liegt ein Trimmer 
in Reihe, der fih zwifhen etwa 8 und 80cm verändern läßt; 
durch entfprechende Einftellung des Trimmers, durch den ja der 
Veränderungsbereih der Abftimm-Kapazität ftark verkleinert 
wird, läßt fich das Gerät fo einregeln, daß der UKW.-Sender fehr 
„breit kommt“, fo daß feine genaue Abftimmung keine Schwierig- 
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auch die Gleichrichterftufe verftärken. Um das zu ermöglichen, 
find wir genötigt, für die Ventilwirkung eine Röhre mit Gitter zu 
verwenden. Wie folche Röhren arbeiten, werden wir das nächfte 
Mal erfahren. 


Die Punkte, die wir uns diesmal merken wollen: 

1. Die Hochfrequenz-Gleichrichterfiufe enthält als wichtigften 
Beftandteil ein elektrifches Ventil. Diefes fperrt den Strom 
in der einen Richtung, während es ihn in der anderen Rich- 
tung durdläßt. 

2. Als elektrifches Ventil dient ein Detektor, ein Hochfrequenz- 
Metallgleichrichter oder eine Röhre. 

3. Für große Geräte verwendet man heute vorzugsweife Röh- 
ren, die nur Sprühpol und Fangpol befitzen. Für kleine Ge- 
räte hingegen kommen audı in der Empfangsgleichrichter- 
ftufe Röhren mit Gitter zur Anwendung, da diefe Stufe hier 
mit zur Verftärkung beitragen muß. F. Bergtold. 


Tonempfänger für 


Ultrakurzwellen 


Die besten Schaltungen und ihre Werte 


keiten macıt. Man kann durch Verftellen des Trimmers außer- 
dem erreichen, daß der Sender an beliebiger Stelle des Abftimm- 
kondenfator-Drehbereiches liegt; man wird den Sender, um eine 
leichte Einftellung zu erhalten, zweckmäßig in die Mitte legen. 
Die Ankopplung der Antenne erfolgt durch einen felbfigebauten 
Trimmer T, den man erhält, wenn man zwei Belegungen von 
etwa Pfennigftück-Größe fo montiert, daß die eine gegen die 
andere bis auf etwa Imm Abftand verfchoben werden kann. 
An Stelle des Trimmers kann man aber audı einen weiteren 
Kondenfator von 5 oder 3cm (Calan-Röhrchen-Kondenfator) ver- 
wenden, Die Einftellung der Rückkopplung erfolgt an dem Span- 
nungsteiler von 25000 O, während man an dem von 1MQ2 die dem 
NF.-Verftärker zuzuführende Sprach - Wechfelfpannung abgreift 
und auf diefe Weile eine Lautflärkeregelung vornimmt. - 
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Abb. 2. Schaltung eines UKW-Empfängers mit Vorröhre und 

Endes hekbopplung- Die Spulen für die Pendelfrequenz 

Gnd aus 0,1 mm ftarkem Draht (2 X Seide) auf einen 

Kern von 20 mm Durchmefler gewickelt und gegenfeitig 
verfhiebbar angeordnet, 


Die Empfindlichkeit und damit die Reichweite des Rückkopp- 
lungsaudions ift natürlich befchränkt, fie reicht nicht immer aus, 
um einen lauten Empfang zu erzielen. Man muß alfo auf eine 
Steigerung der Empfindlichkeit bedacht fein, was am erfolgreich- 
ften durdı die Einführung der 


Pendelrückkopplung 


erfolgt. Allerdings darf man an einen Pendelrückkopplungsemp- 
fänger nicht die hohen Güte-Anforderungen fiellen, wie an ein 
Gerät ohne Pendelrükkopplung, da die letztere durch ihr Rau- 
fchen immer eine gewifle Beeinträchtigung der Wiedergabe mit 
fih bringt. Verläßt man das einfache Rückkopplungsaudion zu- 
gunften eines komplizierteren Empfängers, fo wird man auch 
einen weiteren Nachteil zu befeitigen verfuchen, nämlich den ver- 
hältnismäßig großen Einfluß der Antenne auf die Abftimmung; 
das gefchieht durch die Benutzung einer Vorröhre, alfo einer 
abgeftimmten HF.-Stufe. Sie bringt zwar theoretifh keine Ver- 
ftärkung, praktifh aber zum mindeften keine Schwächung des 
Empfangs. Ein befonders großer Vorzug diefer Anordnung liegt 
jedoch darin, daß man durch die Antenne überhaupt nicht mehr 
in der Abftimmung beeinflußt wird. Die Pendel-Rückkopplung 
kann außer Betrieb gefetzt werden, wenn man eine Kupferplatte 
zwifchen die die Pendelfrequenz erzeugenden Spulen fdiebt. 
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In Abb. 2 wird die Pendelfrequenz von der Audionröhre felbfi 
ig Wendet man hierfür eine eigene Röhre an, fo erhält 
man ftabilere Verhältniflfe und ein geringeres Raufchen (das Rau- 
fchen tritt — nebenbei bemerkt — nur auf, folange man nicht 
rn auf die Trägerwelle abgeftimmt hat). Abb. 3 zeigt eine 
olche Anordnung mit ihren Daten. 

Und wie ift es mit der 


UKW .-Reilexfchaltung ? 


Sie ift technifch intereflant, doch wollen wir ihr hier — wenigftens 
für die Praxis des Baftlers — nicht das Wort reden. Die Ver- 
‘hältniffe auf dem 7 m-Band find an fich nicht fo einfach, daß man 
nun fofort von den komplizierteften Empfangsprinzipien Gebraud 
machen follte, zumal hier befondere 3 


Abb. 3. UKW - Empfangs- 

fchaltung mit befonderer 

Pendelfrequenzröhre, Die 

Pendelfrequenzfpulen ha- 

ben gleiche Windungen 
wie in Abb. 2, 





Niederfrequenz fauber voneinander zu trennen. Die Induftrie 
erreicht diefe Trennung z.B. dadurch, daß fie ein Kupferrohr 
verwendet, in dem eine Leitung ifoliert untergebracht ift; in dem 
Kupferrohr fließt die Hochfrequenz, in der Innenleitung die Nie- 
derfrequenz, und zwar wird die Leitung für die Niederfrequenz 
durch das hochfrequenzführende Kupferrohr fogar abgefchirmt. 
Abb. 4 bringt eine folche Schaltung deshalb lediglich des techni- 
icdıen Interefles halber. 
Über den 
Netzbhetrieb 


der UKW.-Empfänger und -Vorfatzgeräte ift zu fagen, daß diefer 
bei Beadıtung einiger Vorfichtsmaßregeln keine Schwierigkeiten 
macht. Man muß auch bei indirekt beheizten Röhren mit Hilfe 
eines Entbrummers den künftlihen Faden-Mittelpunkt nadıbil- 
den und diefen mit der Kathode verbinden; für die Hochfrequenz 
ift eine Verblodung mit zwei Kondenifatoren von je 1000 cm er- 
forderlich. Die Kondenfatoren müflen allerdings in unmittelbarer 
Nähe der Faflungsbuchfen angeordnet werden; lange Leitungen 
hier unbedingt zu vermeiden. 
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Abb.4. UKW-Reflex-Empfänger für Netzanfchlyß. Die dritte Röhre 
ift die Reflexröhre. 


Die Niederfrequenzverftärkung follte beim UKW.-Tonempfang 
möglichft kräftig fein, da es nicht einfach ift, die Empfindlichkeit 
zu fteigern; vor allem, wenn man die güteverfchlechternde Pen- 
del-Rückkopplung vermeiden will, ift es fehr ratfam, mit einer 
großen Niederfrequenzverftärkung zu arbeiten. Dem Audion foll- 
ten deshalb ftets zwei NF.-Stufen folgen, die beide mit Fünfpol- 
Röhren beftüct fein follten. Noch günftiger und vor allem im 
Intereffe guter Wiedergabe mehr zu empfehlen ift allerdings ein 
dreiftufiger Widerftandsverftärker, deflen letzte Röhre eine RE 604 
bzw. LK 460 ift; doch fei nicht vergeflen, hinzuzufügen, daß ein 
folcher Verftärker nicht einfach zu bauen ift und an das Können 
des Baftlers größere Anfprüche ftellt, als ein zweiftufiger Ver- 
ftärker. : E. Schwandt. 


Bei diefer Gelegenheit erinnern wir an die EF-Baumappe Nr. 103 
Preis RM. 1,60), die eine bewährte Schaltung zum Selbfthau eines 
Itrakurzwellen-Empfängers ausführlich befchreibt. 
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Eine billige Ausführung mit Luftipulen 


Der FUNKSCHAU-V.S. konnte fich einen ausnehmend großen 
Intereflentenkreis erwerben. Es ift daher nicht verwunderlich, wenn 
fih eine nennenswerte Zahl von offenbar erfahreneren Baftlern 
fand, die auf dem Wunfch nach einem billigen und guten Selbfi- 
bau-Filter für unfer Gerät beftehen blieb. Die Aufgabe, die dem 
Verfafler damit geftellt wurde, konnte unter Verwendung moder- 
ner Materialien in jeder Beziehung zufriedenftellend gelöft werden. 


Der elektrifche Aufbau des Filters. 


Das Zwifchenfrequenzfilter des Superhets ift bekanntlich ein 
induktiv gekoppeltes, zweikreifiges Bandfilter, das auf 1600 kHz 
abgeftiimmt wird. Es gilt, beide Kreife verluftarn auszuführen, 
den zweiten davon mit einer Rückkopplungswicklung auszuftat- 
ten; die Kreife müflen nachftellbar fein, jedoch nicht zu leicht ver- 
ftimmbar. 

Aus diefen Forderungen ergibt fih zunädhft, daß wir verluft- 
arme Spulen verwenden müflen. Bei der hohen Grundfrequenz 


es 








Die Anordnung der 
Trolitulfheiben 
und die Mafle des 
Spulenkörpers für 
die beiden Spulen. 


Skizze ftir die Mon« 
tage der Filterein- 
zelteile. Die Ab- 
f&irmung ift auf- 
gefchnitten. 


Bohrplan für die 
Trolitul- 
Sockelplatte. 


des Filters ift nun ein Güteunterfchied zwifchen guten Luftfpulen 
und guten Eifenfpulen nicht mehr feftzuftellen, wenn man nur 
dafür forgt, daß die Luftfpulen nicht ganz fo eng abgeichirmt 
werden, wie beifpielsweife die auf E-Kerne gewicelten Ferrocart- 
Spulen, die der Original-Ausführung des Gerätes zugrunde- 
lagen. Wir ziehen daher für den Selbftibau Luftfpulen vor, denn 
fie find billiger herzuftellen und einfacher zu montieren als Eifen- 
{pulen; wir müflen uns allerdings durch Verwendung von Troli- 
tul-Körpern und guter Hochfrequenz-Litze Mühe geben, die Spu- 
len auch wirklich verluftarm auszuführen. 

Aus der Forderung nach hohen Refonanzwiderftänden, die mit 
der nach geringen Verluften eng verknüpft ift, folgt ferner die 
Notwendigkeit, möglichft kleine Abftimmkapazitäten zu verwen- 
den und auch diefe in einer möglichft verlufiarmen Form darzu- 
ftellen. Hier ftoßen wir natürlich rafch auf eine untere Grenze in 
dem Augenblik, wo die Kapazitäten des Kreifes in die Größen- 
ordnung der Verdrahtungs- und Röhrenkapazitäten kommen, wo- 
durch diefe in erheblihem Maße Einfluß auf die. Abfiimmung 
bekommen und die Frequenzkonftanz und genaue Übereinftim- 
mung der beiden Kreife in Frage ftellen. Die untere, praktifc 
brauchbare Grenze für die Abfiimmkapazitäten liegt daher etwa 
bei 100 cm, wobei die verftreuten Kapazitäten nur etwa 1/, der 
eingebauten ausmachen. Praktifch dargeftellt werden diefe Kapa- 
zitäten durch die beiden Feftblocks C, und C,, denen zur genauen 
Einftellung noch die Trimmer C, und C, parallelgefchaltet find. 
Bei C; und C, wurde ein -zur Leipziger Frühjahrsmefle neu er- 
fchienener induktionsfreier Glimmerblo& von geringften Verluften 
und hoher Konftanz eingefetzt, während die Trimmer auf Fre- 

enta aufgebaut find und ebenfalls hochwertigen Glimmer als 

ielektrikum befitzen. 

Die fchwache induktive Kopplung, die zwifchen den beiden 
Kreifen eingeführt werden muß, erreichen wir, indem wir die bei- 





Werkphoto: Hefcho 
Faflungen und Sockel aus Calit für Empfängerröhren. 
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Bezeichnung Größe bzw. Draht Windungszahl Bemerkungen 


Ch, je? 
C, C; 


50 cm ; = 


| Trimmer: 2X80 cm 


Auf Kern 20 mm 
Durchmefler 


Über L; gewickelt. 


Ende von ver- 
bunden mit Anfang 





den Spulen fenkrecht zueinander in einem Abftand von ca. 28 mm 
befeftigen. (Diefes Maß ift gerechnet von Spulenachfe zu Spulen- 
mitte.) Die Abfchirmhaube aus Aluminium erhielt einen Durch- 
mefler von 57 mın und eine Höhe von 61 mm, wodurch in Anbe- 
tracht der kleinen Spulendurchmefler die Abfchirmverlufte klein 
ehalten werden. Die Montageplatte mit den Anfcdlüflen des 
ilters wurde aus Trolitul ausgeführt. 
Damit ift immerhin einiges getan, um die Anforderungen, die 
an das einzige Selektionsmittel des kleinen Supers geftellt werden 
müffen, auch wirklich hinreichend zu erfüllen! 


Die Konftruktion. 


Auf einer kreisrunden Trolitul-Scheibe von 55 mm Durchmefler 
und 3 mm Stärke find an der vom Original-Super her: bekann- 
ten Stelle die fünf Anfchluß-Lötöfen des Filters feftgefchraubt. 
‘Diefe Scheibe dient als Grundplatte für die ganze Konftruktion 
und trägt daher auch über zwei kleine Aluminiumwinkel die bei- 
den Spulen und über zwei Gewindefpindeln von etwa 70 mm 
Länge den Doppeltrimmer. 

Der Trimmer wird mittels zweier Muttern und Gegenmuttern 
fo hoch montiert, als die Abfchirmhaube es eben erlaubt, Als 
folche verwenden wir eine fchon feit langer Zeit im Handel be- 
findlihe Röhrenfocel-Abfhirmung, die wir ebenfalls einfach da- 
dürcdı befeftigen, daß wir fie über die Spindeln fchieben und mit 
zwei Muttern fefthalten; die in die Haube gefianzten Befeftigungs- 
löcher fiimmen zufällig mit denen des vorgefehenen Doppeltrim- 
mers überein, Damit die Trimmerfhrauben bedienbar find, müf- 
fen allerdings zwei kleine Ausiparungen in die obere Ölfnung 
der Haube gefeilt werden; ferner empfiehlt es fidh, noch eine 
Deckfceibe aus Aluminiumbleh anzufertigen, um die ganze Sache 
oben fauber abzufchließen. Dabei wäre es kein fdıledıter Gedanke, 
bei diefer Deckfdieibe im Gegenfatz zur Mufterausführung auf 
die Bohrungen zu verzichten, die hier die Trimmerfchrauben zu- 
gänglich machen follten; ift die Decplatte dann aufgefchraubt, 


windebo. 








Wir blicken von links und von 
rechts in das ZF.-Filter hinein 
und fehen fo nicht nur die An- 
ordnung der beiden Spulen fehr 
genau, londern auch diejenige 
aller anderen Einzelteile. Im 
linken Bild links der Doppel- 
trimmer, deffen Verbindung mit 
der Grundplatte durch zwei Ge- 
En bewerkttelligt 


wird. 
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Das fertige Filter eingefetzt in die Abfchirmhaube. Nun be- 
darf es nur noch des Auffchraubens des Deckels. 


fo wären damit die Trimmerfchrauben vor leichtfertiger Veritel- 
lung gefchützt. 

ie eigentlichen Kreisfpulen wurden als litzengewickelte Nuten- 
fpulen mit Trolitulkörper von 20 mm Kerndurchmefler ausgeführt. 


Nun ans Werk! 


Nachdem der Aufbau des Filters bereits klar vor uns liegt, 
brauchen wir wohl nur noch ein wenig auf den handwerklichen 
Teil der Arbeit einzugehen, um zu einem fauberen, richtig aus- 
geführten Stück zu kommen. - 

Viel Vorficht und Übung gehört vor allem zur Bearbeitung un- 
feres äußerft fpröden Werkftoffs Trolitul. Wir dürfen alfo bei- 
fpielsweife die verfchiedenen Scheiben, die wir auszufchneiden 
haben, nicht an einem Rande -einfpannen, während wir am ent- 
A fägen: Die Platte wird zu ftark beanfprudt, ein 
eichter Knak — und wir dürfen das angefangene Stück weg- 
werfen! Bohrungen dürfen nur mit Vorficht angekörnt werden, 
beim Bohren felber darf man nur mäßig andrücen. Die Befefti- 
gungsfhrauben an manchen Stellen durch die beliebten Nieten zu 
erfetzen, erfordert wohl zumindeft erft einige Vorverfuche an 
einem Probeftüc 

Die Spulenkörper fetzen wir uns nach Skizze aus je vier Schei- 
ben zufammen; damit trotzdem der Körper ein Stück wird, pref- 
fen wir die Scheiben unter Anwendung eines Löfemittels (Benzol!) 
zu einer Einheit zufammen. Zur Durchführung des Wicklungs- 
anfangs wird eine der Randfcheiben der Spulen unmittelbar über 
dem Kernumfang mit dem 1-mm-Bohrer durchbohrt, während das 
Wicklungsende durch eine Schlinge vor dem Abwickeln gefichert 
wird. Es empfiehlt fich, alle Drahtenden genügend lang zu laflen, 
damit man fie unmittelbar, allo ohne die Zwifchenfhaltung von 
Verlängerungsdrähten, an ihre Anfchlußpunkte legen kann. Zum 
Verlöten der Litzen müflen alle Adern gut blank gefchabt werden, 
ohne jedoch eine einzige dabei abzureißen : 

Der weitere Zufammenbau des Filters dürfte aus der voran- 
gegangenen Konftruktionsbefchreibung, aus den Photos und Skiz- 


1) Ein neues Verfahren hiezu, das wir kürzlich ausprobierten und das fchr 
vorteilhaft ift, befteht in Tolgendem: Wir beforgen uns in einer Farbenhand- 
lung fog. „Verdünnung“, wie fie zur Verdünnung von Nitrozellulofe-Spritz- 
lacken verwendet wird. In diefe — übrigens fehr feuergefährlihe — Flüfligkeit 
tauchen wir das abzuifolierende Litzenende kurze Zeit, wifchen ab, tauchen 
nochmals ein und wifchen ab. Damit ift die ifolierende Lackf&hicht entfernt. 
(Die Schriftleitung.) 
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Name und Anfcrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die: Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
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2 Glimmerblocks 50 cm 


1 Doppeltrimmer 2%X80 cm 

1 runder Abfhirmbecher (Sockelabfhirmung) 
58x60 mm 

1 Aluminium-Scheibe (Deckplatte), 53 mm Durd- 


mefler 
1 Trolitul-Scheibe, 55 mm Durchmeffer, 3 mm ftark 


5mm breit 


4 Trolitul-Scheiben, 20 mm Durchmefier, 2,5 mm ftark 
4 Trolitul-Scheiben, 25 mm Durchmeffer, 1 mm ftark 2 
2 Aluminium-Winkel, ca. 8 u. 20 mm Schenkellänge, 


5 lange Lötöfen, ca. 16 mm lang für 2mm Schraube 
5 kurze Lötöfen, ca. 10 mm lang für 2 mm Schraube 


2 Gewindefpindeln 3X70 mm, dazu 8 Muttern 
Zylinderkopf-Schrauben 2Xx10 mm 

5 Zylinderkopf-Schrauben 2X5 mm 

0 cm Schaltdraht 

8 m HF.-Litze 20X0,05 

1 m Cu-Draht 0,3 LSS 


1 
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zen einwandfrei hervorgehen. Erinnert fei nur noch daran, daß 
die Trimmer zur Vermeidung von Handkapazität richtig gepolt 
werden müflen und daß die Spulenabftände und die beim Mufter 
gewählte Art der Verdrahtung beibehalten werden müflen, foll 
das Filter hinfichtlich der Bandbreite richtig ausfallen. 


Für viele Fälle reicht eine ungefähre ZF-Einftellung. 

Sofern keine Pfeifftörungen auftreten, ift es nicht übermäßig 
kritifh, wie hodı die Zwifchenfrequenz gewählt wird, wenn fie 
nur ungefähr zwifchen 1550 und 1700 kHz liegt, damit der volle 
Bereich 150 bis 1500 kHz vom Empfänger aufgenommen werden 
kann. Man kann alfo das Gerät in Betrieb fetzen, auch ohne eine 
genaue Kontrolle über die Höhe der Zwifchenfrequenz und dreht 
zu diefem Zweck zunäcdft beide Hälften des Doppeltrimmers zu 
etwa zwei Drittel herein; dann gleicht man beide Kreife genau 
aufeinander ab, fo, wie wir es fchon einmal beim Ferrocart-Filter 
befprochen haben. Haben wir Glück, fo können wir auf diefe 
Weife eine Zwifchenfrequenz erwifchen, auf der ‘der Super auf 
Anhieb ftörungsfrei arbeitet; treten jedoch Pfeifftörungen auf, fo 
müflen wir auf einer anderen Einftellung weiterprobieren, oder 
wir ftellen, was wohl das befte ift, das Filter genau auf den ver- 
langten Wert von 1600 kHz ein. 


Die exakte Einftellung auf 1600 kHz. 

Dazu benötigen wir einen kleinen Hilfsfender, der eine modu- 
lierte Hochfrequenz von 1600 kHz ausftrahlt. Der Hilfsfender 
braucht aber durchaus kein Meßfender zu fein, den ja doch faft 
kein Baftler befitzt; eine einfache Rückkopplungsfcaltung, viel- 
leicht fogar ein normales Rückkopplungsaudion, das mit fchlecit 
gefiebtem Strom verforgt wird, fo daß es im Schwingzuftand 
netzton-modulierte Wellen ausftrahli, genügt vollkommen; man 
vergefle aber nicht, fowohl dem „Sender“ wie dem einzuftellenden 
VS eine kleine Antenne zu geben, etwa 1 m lang. 

Die einzige Schwierigkeit, die oft auftreten wird, ift die, daß 
unfere Empfänger höchftens bis 1500 kHz hinaufreichen, fo daß 
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Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 


Ich befitze einen Dreiröhren-Zweikreifer 
mit eingebauten: Freifhwinger-Lautfprecher. 
Dazu habe idı mir einen Tonabnehmer ge- 
kauft. Bei Schallplatienwiedergabe „fchep- 
pert" und „kreifcht“ aber die Dofe, und 
diefes „Scheppern‘“ überträgt fidh natürlich auh auf den Lautfprecher, fo daß 
die Übertragung fehr unfhön wirkt. Lediglich bei Platten mit befonders ruhi- 
ger Melodie (z. B. „Das alte Spinnrad“) klappt es. 

Der Tonabnehmer hat RM. 18.50 gekoftet. In der FUNKSCHAU, deren Le- 
fer ich bin, habe icı des öfteren gelefen, daß die elektrifche Übertragung von 
Schallplatten fo fhön und rein fei. Woher kommt es nun, daß ich gerade das 
Gegenteil feftfielle? Wie kann ich mir helfen? en man den Lautfpredher 
abfchaltet, hört man übrigens aus der Dofe ziemlich deutlich die Melodie.) 


Antw. Ofienbar liegt der Fehler am Tonabnehmer felbft, d. h. wahr- 
fcheinlich fchlägt der Anker, in dem die Nadel fteckt, an einen der beiden 
Polfhuhe an. Man kann dagegen Abhilfe treffen durch Nadhftellen von 
Schrauben bzw. überhaupt durdı Neulagerung des Ankers. Wir wiflen nicht, 
welche der beiden Möglichkeiten nun in Ihrem Fall am beften ift, nachdem 
wir die innere Konftruktion der Dofe nicht kennen. Wenn Sie felbft Baftler 
find, fo können Sie fidh aber ohne weiteres an die Behebung des Fehlers her- 
antrauen, wenn Sie nur beachten, daß der fchwingende Anker, der vermutlich 
durch Gummipuffer zwifchen den Polfhuhen gehalten wird, bei Schwingungen 
nicht an diefe anfdhlagen darf. Vielleicht müflen Sie neue Gummipuffer ein- 
fetzen, weil die alten fpröde geworden find, und wahrfdeinlich werden Sie 
Feilfpäne vorfinden, die natürlich entfernt werden müffen. Selbftverftändlich 
kann aber, wenn Sie fidı auf eine Behebung des Fehlers felbft nicht einlaffen 
wollen, jedes Fachgefhäft den Tonabnehmer reparieren. 


Den Anker bei älteren Tonab- 


nehmern neu zu lagern, meilt 
lehr vorteilhaft. (7200) 





Da ich nunmehr Wecfelftrom bekommen 
habe, kann idı meinen 2-Kreis-Dreier für 
Gleichftrom nicht mehr verwenden. Ein Um- 
bau meines Gerätes kommt nach meinen 
Berechnungen auf ca. 80:— RM., fo daß ich 
dem Gedanken näher trat, den Volksfuper 
zu bauen. Ich habe aber einen Dynamifchen Lautfprecher mit Fremderregung, 
(Stromverbrauch ca. 35 Milliampere). Da ich nun felbftverftändlich denfelben 
weiter verwenden will (übrigens Deckeneckfhallwand), aber an der Original- 
fchaltung des Gerätes keine Änderung vornehmen möchte, erfuche ich Sie, mir 
mitzuteilen, ob ich den Erregerftrom nicht durdı Bau eines gefonderten und 
zwar eines Selengleichrichters, fo wie er in letzter Zeit in Baftel-Allftrom- 
Geräten verwendet wird, gewinnen kann. R 

Antw.: Sie können natürlidı mit Hilfe eines eigenen Gleichrichters für die 
Erregung des Dynamifhen den Erregerftrom aus dem vorhandenen Wechfel- 
ftromnetz nehmen. Nachdem Sie aber wefentlich billiger fahren, wenn Sie einfach 
den Netzteil unferes Supers etwas kräftiger dimenfionieren, raten wir Ihnen 


mai geBnr 


SCHAU-Vo 
rem Netzteil 


mit ftärke- 
efern. (/196) 








wir alfo bei dem fhwingenden Gerät die Frequenz 1600 kHz nicht 
fo ohne weiteres einftellen können. Es ift aber nicht einmal nötig, 
daß der Hilfsfender gerade feine Grundwelle bei 1600 kHz befitzt, 
es genügt vielmehr auch, wenn eine feiner Oberwellen dort liegt; 
die können wir nämlich genau fo empfangen und einftellen wie 
die Grundwelle, fie erfcheint lediglich fchwächer. Praktifch wird 
man alfo fo vorgehen, daß man den Hilfsfender auf 800 kHz 
fchwingen läßt; das ift eine Welle, die jeder Befitzer eines Fern- 
empfängers leicht auffinden kann, denn fie liegt auf der Skala 
eines nach der heutigen Wellenverteilung geeichten Empfängers 
„zwifchen Falkirk und Lemberg“. 

Zum Abgleich wird bei unferem Volksfuper jetzt der Oszilla- 
torkreis kurzgefchloflen, dann müflen wir verfuchen, den Hilfs- 
fender ohne einen Überlagerungsvorgang einfach durch Verftellen 
der Filterfchrauben möglichft laut hereinzubekommen, wobei die 
Rückkopplung natürlich angezogen ift. So ‚gelingt es auf einfache 
Weife, das Filter genau richtig auf 1600 kHz einzuftellen. Hierauf 
wird der Kurzfhluß des -Oszillatorkreifes aufgehoben und wir 
werden nun fehr wahrfceinlih an dem Empfang nichts mehr aus- 
zufetzen haben. 

Die Befolgung aller'‘Angaben vorausgefetzt, ift unfer Empfänger 
mit Selbftbau-Filter empfangsmäßig in keiner Weife von den Ori- 
ginalgeräten zu unterfheiden. Dabei beträgt der Materialpreis 
für das Filter, gut gerechnet, etwa RM. 4.70; das bedeutet gegen- 
über dem urfprünglich vorgefehenen Stück eine Erfparnis von 
über 40%. 

Wie wir erfahren, ift die Herftellung des neuen- Filters nun- 
mehr auch von der Induftrie aufgegriffen worden, fo daß das 
neue Super-Bauteil damit audı dem Baftler zugänglidı ift, 
der fich dem nicht ganz einfachen Selbftbau und der genauen An- 
fangseinftellung nicht gewachfen fühlt. Bei der Induftrie-Ausfüh- 
rung des befagten Filters empfiehlt fih übrigens genau fo wie 
bei dem alten Ferrocart-Filter ein Korrekturverfuc bei der Ab- 
ftiimmung des erften Kreifes. Wilhelmy. 


dazu. Die Belaftbarkeit des Netzanfchlußteiles muß im vorliegenden Fall, nachdem 
der Lautfprecher 35 mA Erregerftrom benötigt, mindeftens 65 mA betragen. 
Nachdem auch mit einem höher, belaftbaren Netzteil der FUNKSCHAU-VS. 
erfahrungsgemäß ebenfo einwandfrei arbeitet wie mit dem vorgefehenen, kön- 
nen Sie allo den empfohlenen Schritt unbedenklich wagen. Nur bitten wir Sie 
zu beachten, daß es unter Umftänden nötig fein wird, wegen der größereu 
Abmeflungen des neuen Netztrafos die Abmeflungen des Chaflis, insbefondere 
was die Länge betrifft, etwas größer zu wählen. Legen Sie daher das Chaflis 
crft feft, wenn Sie die Teile gekauft haben. Alle näheren Einzelheiten lefen Sie 
übrigens in dem Artikel „Zum FUNKSCHAU-Volksfuper, das wollen unfere 
Lefer wiffen“ in Nr. 51, FUNKSCHAU 1934. 





Zum „München“ in Nr. 16 der FUNKSCHAU 1935 


Um keinerlei Mißverftändnifle aufkommen zu laffen, ftellen wir ausdrücklich 
feft, daß das in obengenanntem Funkf&hauheft befchriebene einfache Gleidh- 
firomgerät „München“ eine eigene, felbftändige Arheit für die Lefer der 
FUNKSCHAU darftellt. Das Gerät entfpricht daher in keiner Weife, intolge 
feines minimalen Aufwandes auch nicht in der Leiftung, den auf dem Markt 
Be amnten Induftriegeräten „Iype München“, „München 33“ oder 
„tlunchen . S 










Für den Bau eines UKW - Empfängers 
benutzt der Baltler, der licher bauen 


will, nur 


EF-Baumappe 103 


Sie beichreibt in der bekannt aus- 
führlichen und verltändlichen Form 
den Selbltbau eines 3.Röhren- UKW. 
Empfängers für Lautlprecherempfang. 


Zu beziehen vom Verlag, 
München 2, BS 309. Preis RM. 1.60. 
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der neue AKE-Koffer-, 
Auto-u.Reise-Empfänger 


Ein 3-Röhren-Batterie-Gerät mit den neuen 
2-Volt-Röhren zum Selbstbau! 


Ein Gerät, wie der Bastler es für den Sommer 
braucht. — Bauen Sie dieses einfache, aber 
trennscharfe und lautstarke Gerät und 


nehmen Sie es mit auf Ihren Wan- 
derfahrten, Ihren Reisen, Ihren Autotouren ! 


Machen Sie Ihre Picknicks mit 
Musik ,der AKE-Koffer-Empfänger liefert 
Sie Ihnen überall. — Lassen Sie sich die 
vollständige Baumappe 
mit Bauplan zum Preise 
von M.1.- (Bd. 3) kom- 
men. Es lohnt sichl 
Dipl.-Ing. 


A. CI. Hofmann & Co. 


Berlin - Lichterfelde I 


DIE EISENSPULE 
D 


A Höchste Trennschärfe durch 
Sr“ SIRUFER-KERN. keramisch isoliert 


Allei-Teile sr 


„Ein ZF-Filter 
zumSelbstbau(VS81)" 


Sämtliche Einzelteile „VS 81" 
für Selbstbau... . 


ZF-Filter „VS 81” einbau- 
fertig eingestellt 


A.Lindner, Werkstätten für 
MACHERN -Bez.Leipzig LAUUBGELNLS 








PRERPEBE SEELE SUBESESEINEEEEREBESEREEGEÄEEESIEREEDERRBERSERE EEE SEEERGE ZEIPEIRE SEES FREE ETE BER TEE EEE EIER TEBENAEETBEE SEE 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dipl.-Ing. K. E. Wacker; für den Anzeigenteil: Paul Walde. Druck: G. Franz’fdie Buchdruckerei G. Emil Mayer G.m.b.H., 


fämtlihe München. Verlag: Bayerifhe Radio-Zeitung G.m.b.H. 


München, Karlftr 


aße 21. Fernruf München Nr. 53621. Poftfheck-Konto 5758. - Zu beziehen 


im Poftabonnement oder direkt vom Verlag. - Preis 15 Pf., monatlich 60 Pf. (einfchließlih 3 Pf. Poftzeitungs-Gebühr) zuzüglich 6 Pf. Zuftellgebühr. 
DA. Vj. 17550 0o,W. - Zur Zeit ift Preislifte Nr. 1 gültig. - Für unverlangt eingefandte Manufkripte und Bilder keine Haftung. 


























FUNKSCHAU 





Erinnern wir uns: 
Im Jahre 1923 lafen die Berliner an einem Oktobertag in ihrer 
- Zeitung von einer neuen Erfindung, die Radio, Rundfunk oder 
gar Streu-Dienft-Telefonie genannt wurde. Irgendwo im Innern 
des Blattes ftand eine Meldung, daß in der Reichshauptftadt ein. 
Programmdienft eröffnet worden fei. Man konnte die Notiz leicht 
überfehen. denn die Zeitungen, die damals pro Stück etwa 
11, Milliarden Mark (!) kofteten, waren voll von Berichten, die 
uns heute wie das Zerrbild einer grauenvollen Zeit anmuten. — 

Erinnern wir uns: 

Im Jahre 1923 fagte uns ein guter Freund: ‚Du, willft du mal 
Radio hören? Ich habe einen Detektor. Befuch’ mich heute abend.“ 
Wir gingen hin, legten die Kopfhörer auf und laufchten der 
Mufik. Dann fragten wir: „Die Leute, die da Mufik machen, fit- 
zen alfo wirklich in einem Haus am Potsdamer Platz? Und die 
Gefchichte kommt fo ganz einfadı oder meinetwegen auch kompli- 
ziert durcdı die Luft zu uns? Das ift ja eine komifche Sache. Wir 
haben Konzert frei Haus.“ Man fchüttelte den Kopf, wobei man 
'fih ein wenig in den Drähten verwicelte, die an verfchiedenen 
Ec&ken und Enden aus dem Apparat herauskrocher. Ein halbes 
Jahr fpäter hatte man felbft ein Gerät und es wurde zur Selbtt- 
verftändlichkeit. Auf diefe Weife kamen wohl die meiften Men- 
fhen an den Rundfunk heran. Es war eine Zeit, die nicht für 
großes Wundern und Staunen gefchaffen war. 

Und heute? — 


Im Sturmichritt kam das Fernfehen, 


Erinnern wir uns an Zeitungsnotizen, die noch nicht zwei Mo- 
nate zurückliegen! In großen Überfchriften meldeten die Blätter: 
„Deutfchland eröffnet den erften regelmäßigen Fernfehprogramm- 
betrieb der Welt“. Und feltfam, diesmal braudıte kein guter 
Freund uns einzuladen, um das neue technifhe Wunder zu be- 
ftaunen. .Die Berliner machten fich kurze Zeit nach diefer Be- 
kanntgabe auf und pilgerten in großen Scharen auf das Fernfehen 
los, Sie hatten fogar fchon eine Vorftellung von der neuen Erfin- 
dung, denn auf der letzten Funkausftellung war eine ganze Reihe 
von Empfangsgeräten vorgeführt worden, die Tag um Tag von 
den Befuchermaflen dicht umlagert waren. Sie fahen fich die klei- 
nen, flimmernden Bilder an, waren irgendwie mißtrauiich und 
gingen weiter. „Die Sache hat noch lange Zeit“, fo meinten fie 
und wandten fich den modernften Rundfunkempfängern zu. Die 
waren für fie nicdıt fo geheimnisvoll wie das bewegte Bild im halb- 
dunklen Raum, das noch keinen Kontakt zum Menfcen fand. 

Diefe Funkausftellungs-Erinnerungen find nun wieder lebendig 
geworden. „Jetzt ift es fo weit“, fagte der Berliner, ‚jetzt fehe ich 
das nicht nur auf der Ausftellung, fondern in der Woche viermal 
— da gehe ich hin.“ 

Und nun pilgern fie die breite Leipziger Straße hinunter zum 
Poftmufeum, gehen durch die große Halle, die durch mehrere 
Stockwerke führt, klettern die Treppen hinauf und fchieben fich 
durch Ausftellungskäften und Mufeumsftücke. Sie beachten die 
intereflanten Dinge um fich gar nicht, fie wollen Fernfehen! Und 
daran kann fie nichts hindern. Sie müflen anftehen — fchadet 
nichts; fie müflen lange warten — der Berliner, der in folchen 
Fällen gern ein wenig fpektakelt, ift auf einmal friedlih; — fie 
kommen endlich an die Reihe, fchubweife führt man fie in den 
kleinen, dunklen Raum, nach wenigen Minuten müflen fie fchon 
wieder hinaus, es warten viele — fchadet nichts. Sie find nocı ein 
wenig geblendet und marfdieren zögernd ab. An der langen 
Reihe vorbei! Es treten an den ver Ehfedensn Tagen zwifchen 
zwei- und dreitaufend Berliner an! 

Wir haben in dem engen, fhmalen Raum gefeflen, auf den 
Bänken, die in langer Reihe hintereinanderftehen. Ein Vorhang 
fchloß das Tageslicht ab, die matte Scheibe im großen Empfänger 
begann zu flimmern, ein Streifen geifterte über die Glasfläche, die 
fih durch das Licht belebte. Und dann — dann erfdhien die 
Schrift und das Bild. Eine Unruhe ging durch den Raum, ein Flü- 
ftern, das aber erfiarb, als nun ein Film ablief. Erf nach einer 
kleinen Weile werden Worte gewecfelt. Die „Fachmänner“ rau- 
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nen etwas von Modulation, die Laien fagen: ‚Sieh mal, Menfh — 
fieh bloß mal“. Dazwifchen fallen die erklärenden Worte des Be- 
amten. 

Die Zeit ift um. Jetzt werden Fragen geftellt. Wo kommt das 
Bild her? Aus Charlottenburg? Das ift ja eine Ecke weit fort. Eine 
ganze Reihe Kilometerchen. Und das Bild wird fo einfah dur&h 
die Stadt gefendet? Durch die Häufer hindurch, über die Straßen 
hinweg? Und dann immer wieder die eine Frage: ‚Ift der Film, 
der da eben ablief, wirklich nicht in dem Empfangsapparat?*“ — 
„Nein, beftimmt nicht.“ — ‚Das geht fo mit den Wellen wie beim 
Rundfunk?“ — ‚Ja, fo ähnlich wie beim Rundfunk.“ Dann nodı 
die Frage nach dem Preis der Empfänger. — ‚‚Die Nächften, bitte!“ 

Wie nehmen die Befucher die Fernfehvorführung auf? Es ift 
nicht leicht, fie zum Sprechen zu bringen und nodı fchwerer ift es, 
ihre Einftellung zu erfahren. Warum? Sie find’ zu fiark beein- 
druckt, fie find überwältigt und können das Erlebte noch nicht 
einordnen. Es muß fogar noch mancher Zweifel überwunden wer- 
den. Die Deutfche Reichspoft weiß das, fie fchiebt deshalb bis- 
weilen eine kleine Sondervorführung ein, ein direktes Fernfehen. 

lfo eine unmittelbare Übertragung, keine Filmftreifen. Die An- 
fagerin des Senders nimmt in ihrer Zelle Platz und fpricht einige 
Worte. Und nun fagte der Beamte: ‚„Paflen Sie auf, wir werden 
diefe Dame dort im Fernfeher anrufen.“ Er hebt den Telefon- 
hörer ab, verbindet fich, man fieht, wie die Anfagerin gleichfalls 
zum Telefon greift und fich meldet. Jetzt fprechen beide miteinan- 
der. Das ift weit wirkfamer als die Filmfendung. Jeder kann fi 
vorftellen: ich fitze in meinem Zimmer, telefoniere und kann den. 
fehen, mit dem ich fpreche. Das kat man fchon in Zukunftsroma- 
nen gelefen, man wird leichter überzeugt, wenn man beteiligt ift 
und eine recht eindringliche praktifhe Anwendung vor Augen , 
geführt wird. 


»,. . . wir fehen denn alfo 
in unferer Stube die Wochenichau ?“ 


Zurück zu unferer Frage: was fagen die Befucher ? Sie ftaunen, 
wundern fich. Langfam fetzen fie die Eindrücke um: „Wir find 
denn alfo abends in unferer Stube und fehen die Wochenfchau, 
Oder einen Film.“ Das ift im allgemeinen die erfte Zufammenfaf- 
fung. Einige find beinahe ernüchtert: ‚das war alles fo einfach‘, 
meinten fie; (ich glaube, fie hatten gedacht, ein großer Ilufions- 
akt würde ihnen vorgeführt). Die meiften, die weitaus meiften 
aber find begeilftert, Aber feltfam — diefe Begeifterung, die doch 
fonft nach Worten drängt, löft ihnen nicht die Zunge. Man meint 


‚faft, der Schritt aus dem Vorführraum in die wirkliche Welt zu- 


rück war zu plötzlich, Aber verfuchen wir noch einmal! 

Da ift ein junger Regiffeur. Er fpricht über eine Infzenierung, 
die einmal über ganz Deutfchland den Weg nehmen wird, in jedes 
Haus. Er fpricht von neuen Gefetzen, die das Fernfehen der Büh- 
nen- und Filmkunft bringen muß. Fr hat die riefige Zufchauer- 
menge vor Augen, die einmal feiner Gefialtungsarbeit folgen wird. 

Ein Beamter aus einem Reichsminifterium gliedert das Fern- 
fehen fofort in die ftaatliche Arbeit ein. ‚Ich ftelle mir vor, daß 
die Feftlichkeiten des 1. Mai übertragen werden, Oder ein Emp- 
fang in der Reichskanzlei oder auch eine Anfprache. Welche uner- 
hörten Möglichkeiten liegen in diefem Infirument! Das Fernfehen 
kann ja alle ftaatlichen Vorgänge, alle kulturellen Lebensäuße- 
rungen eines Volkes wie in einer Sammellinfe zufammenraffen 
und wieder ausftreuen.“ 

Fin Portier dreht feine-Mütze in der Hand: ‚Ick habe da mal 
janz frieher in fo’n Buch jelefen, wo’n Detektiv oder fowat irjend 
’n Jerät jebaut hatte, mit det er überall hinlinfen konnte. Det 
habe ick denn mit meine Brieder ooch jefpielt. Unn neulich, als 
ich von die Sache in de Zeitung las, da habe ick noch jefagt: 
det war fo, wie wir damals jefpielt haben. Unn denn haben wa 
jelacht. Unn nu is det wirklich fo. Ick hätt’ det nie jejlaubt. Wenn 
ick mir man daran noch jewöhnen kann...“ 

Ich fpreche eine Frau, eine Zimmervermieterin, Sie fhüttelt den 
Kopf: ‚Ich kann mir das noch nicht vorftellen. Ich glaube immer 
nocı, daß der Film da drin in dem Apparat abgelaufen ift. Man 
wird ja mit der Sache nicht fo fchnell fertig.“ 


Und die Jugend! 


Ein Junge hat blanke Augen und will gerade fchnell vorbei- 
hufchen. ‚‚Bleib’ mal einen Augenblick, na, wie war’s?“ — „Ganz 
großartig. Aber ich muß weg.“ — ‚So fchnell?“ — ‚Ja, ich will 
mich hinten wieder anftellen. Das feh’ ich mir nochmal an.“ 

Ich fah ihn dann in der vorletzten Reihe. Er erklärte den ande- 
ren, was er gefehen hatte. Es Waren Zuhörer dabei, die ein wenig 
überlegen lächelten. Aber viele hörten zu, vor allen Dingen die- 
jenigen, die einige Tage auf Befuch in der Reichshauptftadt 
waren. Die diesmal unbedingt das Neuefte, das Fernfehen, fehen 
mußten. Eine Stunde weiter — fie werden ftaunen, wie der Junge. 
Und ein großes Erlebnis heimtragen: 

Erinnern wir uns: 1923 fragten wir den Freund... Wegf. 
































Wir sehen ein Bild im Fernseher mit vielen 
Linien: Es scheint zusammengesetzt aus Streifen, 
die in sich getönt sind. 





Wir können ‘so etwas nachbilden, indem wir mit 
dem Bleistift von links nach rechts über eine 
Papierfläche streichen und abwechselnd mehr oder 
weniger Druck geben, je nachdem, wie dunkel die 
eben überfahrene Bildstelle werden soll. Am Ende 
der ersten Zeile setzen wir ab, heben den Blei- 
stift nach links unter die erste Linie und beginnen 
unter wieder entsprechend abwechselndem Druck 
die 2, Zeile zu ziehen. r) 
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Hier wird der Strahl 
hin=und hergeführt 


Hier wirdder Strahl von oben 
TE nachunten geleitet _ 



















> ——Angeiamt 25 Bilder, je 100 Zeilen. in ein 
7 —1.Bild,inagesam#180 Zeilen — 2 Bild inngts160 


Kommando:  „T.Zelle n2.Zeile 
Vorwärts marsch vorwärts 
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Dieses Elektrodensystem wird beeinflußt vom 
Empfänger und zwar direkt und indirekt über ein 
sogen. Kippgerät. Der Empfänger kommandiert so 
gewissermaßen den unsichtbaren Strahl im Inneren 
der Braunschen Röhre, so wie auch der Empfänger 
wieder kommandiert wird vom Sender mit Hilfe 
der drahtlosen Welle. 


„Mitell" 


„Zurück 
matsch marsch 
zur 2.3eile!" 


und so weiter die ganze Zeile 
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Das drahtlose Bild entsteht, wie wir links gesehen 
haben, dadurch, daß ein unsichtbarer Strahl, der 
auf einer präparierten Glasfläche in einem leuch- 
tenden Punkt auftritt, verschiedene „Kommandos“ 
erhält. Diese Kommandos erteilt der Empfänger, 
der sie der ihm zugetragenen drahtlosen Welle 
entnimmt. Sie sind darin enthalten in Form von Bogen. 
rhythmischen Stärkeschwankungen. @mpe E j 
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Zur Phofoiche > 
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Filmbileichen | n Me du . 


Der Lichtstrahl von der Lichtquelle trifft ein 
Filmbildchen etwa in der obersten linken Ecke, 
durchdringt es und gelangt, mehr oder weniger 
durch die an der betreifenden Stelle vorhandene 
Schwärzung «des Films geschwächt, auf die Foto- 
zelle. Sie verwandelt den Lichteindruck, den sie 
erhält, in elektrischen Strom und schickt ihn zum 
Sender. Die Lochscheibe dreht sich und führt den 
Lichtstrahl sozusagen von links nach rechts über % s 
das Filmbild, in jedem Augenblick wechselt der 
Lichteindruck, den die Fotozelle erhält. 
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Am rechten Rand des Bildes „ist die erste Zeile 

abgetastet“, es kommt ein besonders starker Im- 

puls auf den Sender (Kommando für den Emp- 

fänger: Zurück, marsch marsch zur zweiten Zeile!), 

In diesem Augenblick ist durch die Umdrehung 

der Lochscheibe das nächstiolgende Loch gerade 

vor dem linken Bildrand angelangt. Der Film | : En 

selbst hat sich ebenfalls weiter bewegt und zwar S . . R 

gerade um eine Lochhöhe, so daß das 2. Loch den 
Lichtstrahl jetzt längs einer zweiten Zeile führt, 
Wieder Zeilenschlußkommando — das 3. Loch 'be- 
ginnt zu arbeiten. So werden 180 Zeilen abge- . 
tastet, damit ist das erste Filmbildchen übertragen. 2 £ 
Nach einer ganz kurzen Pause kommt das 2. Bild- ü 
chen daran, ebenso in 180 Zeilen abgetastet — 
insgesamt 25 Bilder in einer Sekunde. 


Alle die Impulse (Kommandos) jagen in Form 
von größerer oder geringerer Schwächung der 
Sendewellen hintereinander her und hinaus in den 
Aether. Unsere Empfangsantenne nimmt sie ge- 
treulich auf. 
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„Breitband” 


einederGrundforderungenfürjede Verltärkung. 


„Breitband“, ein Schlagwert, das vor kurzem aufgetaucht ift, 
foll einen Verftärker bezeichnen, der ein fehr breites Frequenz- 
band fchön gleichmäßig verftärkt. Wie es aber mit Schlagworten 
häufig geht, fo hat fih die Bedeutung des Wortes ‚Breitband- 
verftärker“ fchon bei deflen Entftehung etwas verwafchen. Man 
hat da in einem Auffatz, der den Breitbandverftärker empfehlen 
foll, die Klirrgrad-Verminderung mit in den Vordergrund der 
Betrachtung geftellt. Tatfächlich ift zwar kleiner Klirrfaktor ebenfo 
wichtig wie breites Frequenzband, doch befteht zwifchen diefen 
beiden Merkmalen für gute Verftärker kein weiterer grundfätz- 
licher Zufammenhang. 

So gefehen ift Breitbandverftärkung als Forderung nichts neues, 
das Wort betont nur die neueren erheblihen Verbeflerungen, 
die man der Niederfrequenzverftärkung, um die es fich hier ja 
handelt, zuteil werden laffen konnte. 


BÜCHER, oır wır EMPFEHLEN 


Fernfehempfang von Manfred v. Ardenne. Weidmannfche Bud- 
handlung Berlin. Preis in Leinen gebunden RM. 6.30. 


Diefes neue Buch von Ardenne ift für Baftler und Rundfunktechniken 
außerordentlich lefenswert. Es behandelt alles, was man über den Fernfeh- 
empfänger mit Braunf&her Röhre wiffen muß. Der Verfafler fhöpft — was man 
auf jeder S$eite.des Buches merkt — aus eigenen Erfahrungen, die er in jahre- 
langer Bemühung um ein brauchbares Fernfehverfahren fammeln konnte. 

Hervorzubeben, daß Ardenne die praktifchen Fragen bezüglich Empfangs- 
fhaltung, Empfangsanordnungen und Empfangsbctrieb klar und — was hier 
von befonderer Wichtigkeit ie — auch zahlenmäßig behandelt. Er b t alles 
Wetentliche offen und vollftändig. Er verbirgt nichts hinter gelehrten Phrafen 
und toten Formeln. Wir hoffen aufrichtig, daß diefes fauber und gründlich ge- 
fchriebene, mit forgfältig ausgewählten, lehrreichen Bildern ausgeftattete Buch 
die Verbreitung findet, die feinem Wert entfpricht. —Id, 





Fernfehen und Bildiunk — die allgemeinen Grundlagen, der 
gegenwärtige Stand, von Ing. R. Thun, Frankh’fche Verlags- 
handlung Stuttgart, Preis geheftet RM. 3.60. 


Den Grundlagen ift ein befonders breiter Raum gewidmet. Der Verfafler 
befpricht fie in zwei Hauptteilen, während der dritte, verhältnismäßig kurze 
Teil den Sende- und Empfangsgeräten gewidmet wurde. 

Das Buch ift leicht faßlich gehalten, trägt aber doch den Stempel der 
Wiffenfäaftlichkeit. Es behandelt neben den Möglichkeiten, die augenblicklich 
für Fernfehen und Bildfunk ausgenutzt werden, auch das, was man ausnützen 
könnte, und wägt Vor- und Nachteile der einzelnen Möglichkeiten gegenein- 
ander ab. Hierin liegt für den Erfinder und jeden, der fich über die Grund- 
lagen des Fernfehens einen umfaflenden Überblick verfchaffen möchte, der 
befondere Wert. Bemerkenswert ift, daß der Verfafler es ausgezeichnet ver- 
fteht, jeweils mit knappen Worten das Wefentliche der Möglichkeiten und An- 
ordnungen herauszuheben. So finden wir hier z. B. eine in ihrer Kürze und 
Vollftändigkeit vorbildliche Schilderung des Sendeverfahrens nach Zworykin, 
das bekanntlich fehr gute Ausfichten hat. Zahlreiche Zahlentafeln geben gute 
eg für den praktifchen Bedarf. Diefes Buch wird fich ficher zen 
erwerben. _ 


Handbuch der Funktechnik und ihrer Grenzgebiete. In etwa 12 
Lieferungen, zu je 64 Seiten, mit über 1000 Bildern im Text. 
1934, Stuttgart, Franckh’fhe Verlagshandlung. Preis der Liefe- 
rung RM. 2.40. 


Augenblicklich liegen uns die fieben erften Lieferungen diefes Werkes vor. 
Im Anfchluß an das, was wir in FUNKSCHAU Nr. 51, 1934 berichten konnten, 
wollen wir heute auf diefe erften fieben Lieferungen etwas näher eingehen. 

Die erfte Lieferung enthält zunächft klare und ziemlich ausführlihe An- 

aben. über die akuftifhen und elektrifhen Grundlagen der Funktechnik. In 

em Kapitel „Akuftifhe Grundlagen“ wird auf die Natur der Töne, aut die 
Eigenfhaften des menfhlichen Ohres, fowie auf die Grundgefetze der Laut- 
{precher-Wiedergabe eingegangen. In den elektrifchen Grundlagen werden Strom, 
Spannung und Widerftand, die eifenhaltigen Materialien, wie auch Modulation 
und Demodulation, fowie Schwingkreife und Bandfilter behandelt. Man erkennt 
hieraus die gründliche Breite, in der alle Darftellungen gebracht werden. 

Die Lieferung II bringt ein Kapitel über die elektromagnetifdhe nn 
einen Abfchnitt über den Zufammenhang zwifchen Spannung und Magnetfeld- 
änderungen, ein Kapitel über Röhren, ein weiteres über Antenne und Erde, 
fowie fchließlich ein Kapitel über die wichtigften Empfangsfcähaltungen. 

Diefes Kapitel findet feine Fortfetzung in den Lieferungen III und IV. In 
Lieferung IV wird der erfte Band, der die theoretifchen Grundlagen der Funk- 
technik enthält, abgefcloflen. Gleichzeitig beginnt der zweit€ Band mit einem 
ee Kapitel über Detektor-Empfang und einem längeren über Verftärker- 

ren. 2 

Die Lieferung V enthält zunäcft die Fortfetzung des Kapitels über die Ver- 
ftärkerröhre. Daran fchließen fih an ein Abfchnitt über Gleichrichter, ein Ab- 
fchnitt über Spulen und Koppler, in dem auch die Eifenfpulen Erwähnung finden, 
ein Kapitel über Kondenfatoren, eines über Niederfrequenz-Trafos, eines über 
Widerftände und zum Schluß noch eines über Bedienungsteile. 

In Lieferung 6 werden befprochen: Schalter, Steuerkriftalle, Batterien, 
Sammler, Netzanfhlußgeräte und Einzelteile dafür, Mikrophone, Kopfhörer 
und Lautfprecher. Die Lieferung 7 bringt weiteres über Lautfprecer, fehr viel 
über Montagematerial und einiges über Antennenmaterial. Im übrigen enthält 
die Lieferung 7 den erften Teil zum dritten Band des Handbuches und zwar: 
Großverftärker und Übertragungsanlagen, fowie Erzeugung und Empfang 
ultrakurzer Wellen. 

Wenn das Handbuch einmal vollftändig vorliegt, wird es feinen befonderen 
Wert als Nachfhlagewerk unter Beweis ftellen. Es enthält unglaublich viele 
und zwar durch Abbildungen veranfdhaulichte Einzelheiten. Leider brachte es 
die Fülle der Abbildungen mit fich, daß vielfach Firmenklifchees benutzt wer- 
den mußten. Noch fhöner wäre es gewefen, wenn man die Abbildungen ein- 
heitlich umgezeichnet und dabei das, was von bleibendem Wert ift, befonders 
herausgeftellt hätte. | -Id. 


Machen wir uns diefe Verbeflerungen einmal klar! In den 
Nummern 28 und 29 der Folge ‚Das ift Radio“, FUNKSCHAU 
1935, Heft 15 und 17 wurde erwähnt, daß das für Sprache und 
Mufik in Frage kommende Frequenzband von 16 bis 10000 Hertz 
reicht. Dabei wurde darauf hingewiefen, daß die höchfte Frequenz 
diefes Bandes 625 mal fo groß ift wie die tieffte. 

Wenn wir daran denken, daß der Hochfrequenzverftärker ein 
Frequenzband zu verftärken hat, deflen höchfte Frequenz viel- 
leiht 1 Prozent oder gar nur 2 Promille höher ift als deflen 
tieffte, und wenn wir beachten, daß man im Anfang der Rund- 
funkzeit mit Verftärkern vorlieb nahm, die nur von 300 bis 
5000 Hertz einigermaßen gleichmäßig verftärkten, dann kommt 
uns zum Be tfein, daß jeder Verftärker, der von vielleicht 
40 bis etwa 10000 Hertz gleichmäßig verftärkt, den Titel „Breit- 
bandverftärker“ wohl verdient. 

Ein folcher Verftärker darf fih aber nicht mit foldh gleich- 
mäßiger Verftärkung: begnügen. Eines der Grundgefetze jeder 
Wiedergabetechnik befagt, daß ohne befondere Maßnahmen ftets 
die mittleren Tonlagen eine gewifle Bevorzugung erfahren. Beim 
Mikrophon, bei der Hochfrequenzverftärkung, bei der Empfangs- 
gleichrichtung, bei der Niederfrequenzverftärkung, beim Betrieb 
des Lautfprechers und bei der Wiedergabe felbft — überall 
kommt eine Benachteiligung der höchften und meift auch eine 
Beeinträchtigung der tieffien Tonfrequenzen zuftande. _= 

Wir müflen demnach vom Breitbandverftärker mehr verlangen 
als nur gleichmäßige Verftärkung des ganzen Frequenzbandes: 
Der Breitbandverftärker muß das gut machen, was die anderen 
Übertragungsglieder bezüglich der gleichmäßigen Übertragung 
des ganzen Bandes verfäumen, er muß die hödhften und tiefften 
Een kräftiger verfiärken als den mittleren Frequenzbe- 
reich, 

Aber audı damit ift es noch nicht genug. Was hilft z. B. das 
ftärkfte Hervorheben der höchften Frequenzen, wenn der Laut- 
{precher fie nidıt mehr bringt? Und mag fie felbft der Lautfpre- 

er noch bringen, was hilft es, wenn fich die Schallwellen nicht 

leihmäßig verteilen, wenn etwa die Schallwellen der hohen 
öne nur einen Teil des Raumes beftreichen ? 

Wir erkennen: Die Breitbandverftlärkung verlangt nach Zu- 
fatz-Lautfprechern, die imftande find, die höchften, ausgiebig 
verftärkten Töne auch gut wiederzugeben; fie verlangt nach Laut- 
fprechern, die fi fo aufftellen und einregeln laflen, daß der 
Raum mit hohen Tönen in der gleichen Weife erfüllt wird, wie mit 
den mittleren und tiefen. Hand in Hand mit dem Breitbandver- 


ftärker ift dementfprechend der Hochton-Lautfprecher entwickelt 
worden, der die Wiedergabe der hohen und 
beforgen hat. 


öchften Töne zu 
F. Bergtold. 





Führung im Fernfehen an fich geriffen hat — neidlos? Jedenfalls 
verfucht man mit größter Kraftanftrengung, den verlorengegan- 
genen Boden wieder zu gewinnen, ein fchwieriges Stück Arbeit, 
wenn man mit einem Konkurrenten zu rechnen hat, deflen Orga- 
nifation in ihrer Wendigkeit und Entfcheidungsfcinelle unerreicht 
dafteht. Immerhin: USA. meldet, daß es 10 Fernfehfender bauen 
will, fofort; Koftenpunkt: 21), Millionen Dollar. Geld fcheint ‚‚drü- 
ben“ immer noch genug vorhanden zu fein. 

In Deutichland dagegen wird man es mit Köpfen fchaffen. Es 
liegt ein tiefer Sinn in der Tatfache, daß man den Erfinder der 
Nipkow-Scheibe, den heute 74jährigen Paul Nipkow, zum Ehren- 
präfidenten der neugegründeten Fernfehgemeinfhaft in der 
Reichsrundfunkkammer gewählt hat. Ohne Nipkows Erfindung, 
die weitfchauend bereits vor einem halben Jahrhundert gemacht 
wurde, wäre das Fernfehen nicht da, wo es heute fteht. „Ein 
gütiges Gefchick läßt Sie teilnehmen an dem unvergleichlichen 
Triumph der Gedanken, deren Urheber Sie einft gewefen find“, 
fagte Minifterialrat Horft Dreßler-Andreß, der Präfident der 
Reichsrundfunkkammer. £ 

Das Fernfehen alfo beherrfcht augenblicklich alle Gemüter. Die 
Nichtberliner — und das find immerhin die 15 fache Anzahl Deut- 
fher — müflen ja vorläufig noch abwarten, aber das wird nicht 
mehr lange dauern. In der Zwifchenzeit hält die -FUNKSCHAU 
die Verbindung ihrer Lefer mit der Entwicklung des Fernfehens 
aufrecht. Wenn es morgen an anderer Stelle Deutfdhlands mit 
dem Fernfehen losgeht — unfere Lefer fiehen zum gleichen 
Augenblick fchon mitten darin. 








Warum verließen wir 


die Dreipolröhre? 


Mit diefem Artikel fchließen wir unfere Folge „Warum verließen 
wir die Dreipolröhre?“ ab und hoffen, daß unfere Lefer daraus die 
rein technifchen Hintergründe für die Vermehrung der Gitter ge- 
nügend erkannt haben, um fich felbft ein Urteil in der künftigen 


Röhrenentwicklung zu bilden. 


3. Der Schritt zur Regelröhre: Zur Sechspolröhre 


Schwundausgleich mit der abgeänderten Dreipolröhre. 


Sowie man ernftlich daranging, den Empfangsfhwund (das 
Fading) empfängerfeitig zu bekämpfen, zeigte fich’s, daß dazu 
Röhren mit unten ganz allmählich auslaufenden Kennlinien (fiehe 
Abb.1) notwendig find. Solche Kennlinien zu verwirklichen, ift 
verhältnismäßig einfah: Man braucht nur ein enggewickeltes 
Steuergitter zu nehmen, aus dem ein paar Gitterdrähte heraus- 
gezwickt find und das infolgedeflen zwei oder drei Lücken auf- 
weift. Ein folches Gitter ift dann eigentlich (vergl. Abb. 2) aufzu- 
faflen als beftehend aus einem größeren, eng gewickelten Teil 
und einem kleinen, weit gewickelten Teil. 

Der eng gewickelte Teil hat — eben wegen feiner engen Wick- 
lung — einen kleinen Durchgriff und wegen feiner großen Aus- 
dehnung eine beträchtliche Steilheit. Der weit gewickelte Teil 
weift ftatt deflen aus entgegengefetzten Gründen großen Durch- 
griff und geringe Steilheit auf. 

Beide Gitterteile find miteinander verbunden. Beide Gitterteile 
wirken alfo gemeinfam auf den Anodenftrom und zwar derart, 
daß ein Teil des Anodenftromes von dem einen Gitterteil, der 
andere von dem zweiten Gitterteil gefteuert wird. Aus Abh.3 läßt 
fih entnehmen, daß die Verftärkung einer Röhre mit derartigem 
Gitter ausfchließlih durch Verändern der negativen Gittervor- 
{pannung beeinflußt werden kann: Kleine negative Vorfpannung 
ergibt kleinen Durchgriff bei hoher Steilbeit. Das bedeutet hohe 
Verftärkung. Große negative Vorfpannung ergibt großen Durd- 

riff bei kleiner Steilheit. Das bedeutet geringe Verflärkung. Je 

öher wir alfo die negative Gittervorfpannung machen, defto 
weiter rutfcht der Arbeitspunkt nadı links, defto flacher ift das 
benutzte Kenulinienftük und defio geringer infolgedeflen die 
Verftärkung. ; 


Die einfache Dreipolröhre erhält zur Verbelierung Schirm- 
und Bremsgitter. 


Wenn die Regelbarkeit der Verftärkung einen praktifchen Sinn 
haben foll, dann muß die regelfähige Röhre eine große Höchft- 
verflärkung aufweifen, Schon aus diefem Grunde hat man die 
Regelröhren von Anfang an mit einem Schirmgitter ausgerüftet. 
(Ein Schutzgitter kam deshalb nicht in Frage, weil der felbit- 
tätige Schwundausgleich ftets in Hoch- oder Zwifchenfrequenz- 
ftufen durchgeführt wird und weil in diefen Stufen ein Schutz- 
gitter nicht genügen würde.) 

Als man fpäter dazu überging, die gewöhnlichen Schirmgitter- 
röhren durch Einfügen eines Bremsgitters weiter zu verbeflern, 
kann diefes Gitter natürlih auch in den regelbaren Röhren zur 
Anwendung. Dadurdı ließ fich die Verftärkung der regelbaren 
Röhren noch weiter treiben und fo ihre Regelfähigkeit nach oben 
noch weiter erhöhen. Audh das war eine felbftverftändliche Maß- 
nahme, die parallel mit der Entwicklung bei den übrigen Röhren 
einherlief. 

Darüber hinaus aber haben Schirm- und Bremsgitter für die 
Regelröhre eine ganz befondere Bedeutung, die Praxis fordert 
nämlich von der Regelröhre einen möglichft großen Regelbereic. 
Das heißt: Die Regelröhre muß eine fehr ausgiebige Herab- 
fetzung. des Vefiärkungsprudes zulaffen. Um dies zu erreichen, 
trachtet man danadı, die Regelung nach unten fo weit zu treiben, 
daß die Röhre in diefem Falle, ftatt zu verftärken, abfchwädht. 

Hierzu ein kleines Zahlenbeifpiel: Wir verlangen eine Regel- 
fähigkeit von 1:2000. Aus praktifhen Gründen läßt fich die 
Höchftverftärkung nur bis. auf 1:400 hinauftreiben. Wollen wir 
mit diefer Röhre im Verhältnis 1 :2000 regeln, fo können wir das 
nur, indem wir unter die „Verftärkung“ 1:1 noch nr ansch grasrn 
d. h. abfhwäcen, ftatt verfärken, und zwar im Ausmaß von 
2 =1:5. Alfo: Ganz an der unteren Grenze des Regelbereiches 
muß unfere Röhre ftatt zu verftlärken auf !/, abfchwächen. 

Ein foldhes Abfchwächen wäre in keiner Dreipolröhre möglich. 
Hier ftehen fih nämlich Steuergitter und Fangpol unmittelbar 
gegenüber und das hat folgende Wirkung: Wenn wir der Drei- 
nolröhre auch eine foldı hohe negative Gittervorfpannung gäben, 
daß dadurdı jeder Anodenftrom unterbunden würde, fo könnten 
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III . Stevergitter 
SEBSE I. Schirmgitter 
2. Stevergitter 
. Schirmgitter 
Fangpol 





Es ift wieder ein Gitter dazu- 
gekommen und damit ift die 
6-Polröhre entftanden. 


wir damit doch nicht die direkte Übertragung der Spannungs- 


‚Ichwankungen des Gitters auf den unmittelbar gegenüberftehen- 


den Fangpol verhindern, die eine Folgeerfcheinung der Tatfache 
wäre, daß Gitter und Fangpol die Rolle eines Kopplungskonden- 
fators zwifchen Gitterfhwingkreis und Fangpolfchwingkreis fpie- 
len. Durch Einfügung eines Schirm- und Bremsgitters zwilchen 
Steuergitter und Fangpol läßt fich aber diefe direkte Einwirkung 
des Steuergitters auf den Fangpol genügend abfchwächen, woraus 
fich erklärt, warum die beiden zufätzlichen Gitter für die Regel- 
röhre von fo großer Wichtigkeit find. 


Der Regelbereich wird vergrößert durch noch mehr Gitter. 


Die mit Schirm- und Bremsgitter ausgerüftete Regelröhre ift 
zwar fchon fehr brauchbar. Trotzdem läßt fie noch viel zu wün- 
fchen übrig; fie verlangt entweder fehr hohe Regelfpannungen 
oder fie kann nur geringe Spannungsfdhwankungen verdauen. Das 
erklärt fich fehr einfach aus dem Kennlinienbild (Abb. 1). Große 


\ S 

NS 

Q PN 

S \ 

S Abb. 1. Links die üblidıe I 
= + Röhrenkennlinie, rechts : - = 
OierSDORRUNG diejenige, die eine regel- CHNEISDORNUNG 


bare Röhre befitzt. 


Gitterwechfelfpannungen fordern aus Gründen der Verzerrungs- 
freiheit und Treunidärfe I) fdhwadı gekrümmte Kennlinienftücke, 
was wiederum bedeutet, daß die Kennlinie fehr in die Breite ge- 
zogen fein muß. Die weitere Folge davon if, daß man zur 
Regelung beträchtliche negative Gitterfpannungen benötigt. Wol- 
len wir umgekehrt mit geringen negativen Gitterfpannungen aus- 
kommen, dann müflen wir eine Röhre verwenden, deren Kenn- 
linie in waagerechter Richtung enger zufammengefchoben und 
demgemäß viel [chärfer gekrümmt ill Eine foldhe Kennlinienforn 
ift aber wiederum nur für geringe Wechfelfpannungen brauchbar. 
. Wir befinden uns alfo wieder, wie fo oft in der Technik, in 
einem Dilemma. Der Ausweg heißt diesmal: Nodı mehr Gitter. 
Und zwar handelt es fich jetzt um eine Gittervermehrung, die 
ausfchließlih durch die Forderung nach günftigfier Regelfähigkeit 
bedingt if. : 


HH - TI 


Abb. 2. Das Steuergitter der regelbaren Röhre entftcht, indem man einige 
Gitterftäbe abzwickt. Ein folches Gitter kann man fich denken als beftehend 
aus zwei verfchiedenen, aber untereinander verbundenen Teilen (rechts). 


Hier hat m. W. Telefunken den entfcheidenden Schritt getan. 
Telefunken bradıte vor nicht ganz zwei Jahren eine Sedıspol- 


-Regelröhre heraus, die es erftmalig möglich machte, einen fehr 


großen Regelbereich mit nur geringen Regelfpannungen zu be- 
ftreichen, trotzdem aber größere Gitterwechfelfpannungen zuzu- 
laflen. Man hat nämlich Haze das Schirmgitter einer gewöhn- 
lichen Schirmgitter-Regelröhre noch ein zweites Steuergitter ein- 
gebaut, das ausfchließlich mit der Regelfpannung (alfo nicht mit 
der Spannung, die verftärkt werden foll) beliefert wird. Bei Er- 
höhung der negativen Vorfpannung des erften Steuergitters gibt 
man alfo gleichzeitig auch dem zweiten Steuergitter eine höhere 
negative Spannung. Die erhöhte Vorfpannung des erften Gitters 
fchiebt den Arbeitspunkt der Röhre in ein flacheres Kennlinien- 
ftück. Die höhere negative Spannung des zweiten Gitters aber 
erfchwert es den Elektronen ganz allgemein, nach dem Fangpol 
zu gelangen. Praktifch heißt das, daß der Fangpolftrom gefhwäct 
es 2 die Kennlinie der Röhre im allgemeinen abgeflacht 
w : 


1) Im Befonderen handelt es fich hierbei um Vermeidung der fog. Kreuz- 
modulation. 

2) Ganz Ausführliches über die Arbeiisweife der Regel-Sechspolröhre finden 
unfere Lefer in dem Artikel „Der automatifche Fadingausgleich im Lichte neuer 
Tatfachen“, FUNKSCHAU 1933, Nr. 29, S. 229. Dort wird auch die begründete 
Forderung erhoben nach einem Bremsgitter für die Regel-Sechspolröhre. Diefes 
Gitter wurde uns bis heute noch nicht befchert. 


S 


u 
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Man könnte mit dem zweiten Gitter allein fchon eine ziemlich 
weitgehende Verftärkungsänderung erzielen. Man benutzt aber 
das erfie Steuergitter nach wie vor, um fo die Regelfähigkeit 


ZUVErSIÖLKeNGE 





Die Gesamlkenmlimie 





Abb. 3. 

einer Regel-Dreipolröhre fetzt 

fich aus zwei Einzelkennlinien 
zufammen. 


Die Gefamtkennlinie Abb. 4. Die 6-Polregelröhre 


und ihre Schaltung. 


befonders weit zu treiben. Ja man hat fogar, um die Wirkung 
des zweiten Gitters noch mehr zu fteigern, zwifchen diefes Gitter 
und den Fangpol ein zweites Schirmgitter eingebaut, fo daß jetzt 


das mit Hoch- oder Zwifchenfrequenz belieferte erfte Steuergitter 
vom Fangpol durch drei zwifchenliegende Gitter getrennt ift. 
Tolglich kann man nun im Interefle eines möglichft großen Regel- 
bereiches bis zu einer fehr beträchtlichen Abfchwächung herunter- 
regeln, ohne daß irgend eine nennenswerte direkte Einwirkung 
des erften Steuergitters auf den Fangpol zu befürchten if. 


Audh das Mifchproblem führte zur Gittervermehrung. 


Wir fagen „führte“, denn das Mifchproblem konnte auch an- 
ders gelöft werden, durch Röhrenvermehrung etwa. Diefen Weg 
wird man in näcdfter Zeit wohl befchreiten; hieran zeigt fich 
vor allem eine Rückkehr zu einfacheren Röhrenfyftemen, wovon 
wir in unferer Auffatzfolge mehrfach fpradhen. 

Wir können es uns hier verfagen, von der Gittervermehrung 
bei den Mifchröhren ausführlicher zu berichten, weil wir das 
bereits taten in dem Artikel „ACH oder AK?“ in FUNKSCHAU 
Nr. 8 diefes Jahrgangs, S.61. Wir empfehlen, diefe Arbeit noch- 
einmal vorzunehmen. F. Bergtold. 

Zeichnungen vom Verfaffer, 


Wie kann man die Lautltärke regeln? 


Überlegungen, Ratichläge und Größenangaben für den eriten und den nachträglichen Einbau 


Jeder Empfänger benötigt in irgendeiner Form einen Lautftär- 
kenregler. Trotzdem verzichtet man bei den kleinfien Empfängern 
audh heute noch meift darauf. Man kann fich hier mit einer Ver- 
änderung der Antennenkopplung und der Entdämpfung beheltfen. 
Wir werden jedodı nachfolgend erkennen, daß diefe behelfs- 
mäßige Regelung nur primitiven Anfprüchen genügen kann. Dar- 
aus ergibt fich für den Baftler oft die Aufgabe, eine Einrichtung 
zur Regelung der Lautftärke nachträglich am Gerät anzubringen. 

Sonderbarerweife werden nun die Probleme, die fih bei der 
Planung einer folchen Finrichtung ergeben, vom Bafiler fafi durdh- 
wegs verkannt: Die Herabregelung der Lautftärke gilt, im Gegen- 
fatz zur Verftärkung, die ja im allgemeinen röhrenbeftückte Stu- 
fen erfordert, als eine belanglofe Kleinigkeit — mit irgendeinem 
Potentiometer an irgendeiner Stelle der Schaltung kann die Sache 
doch wohl erledigt werden. 

Tatfächlich find aber 


die Anforderungen an den Lautftärkenregler 
außerordentlich hoch: 

Vor allem wird’ man vom Regler verlangen, daß beim Auf- 
drehen desfelben die Empfangslautftärke gleichmäßig anfteigt, 
und zwar von der geringften Stärke bis zur vollen Ausfieuerung 
der Endftufe. Einfache Spannungsmeflungen bei einer 2,5-Watt- 
Endftufe zeigten, daß zu diefem Zweck die dem Niederfrequenz- 
verftärker zugeführte Steuerfpannung auf etwa !/,o0 des zur vollen 
Ausfteuerung notwendigen Wertes herabgefetzt werden muß. Der 

leichmäßige Anftieg der Lautftärkenempfindung wird einen Reg- 
er mit logarithmifcher Charakteriftik erfordern !). 

Wir werden aber auch verlangen, daß durch den Lautftärken- 
regler nur die Lautfiärke beeinflußt wird und nicht etwa audı 
die Abflimmung, die Trennfchärfe und der Klang. 

"Weiter muß man verlaugen, daß an den Gleichrichterteil des 
Empfängers möglihft fowohl bei Empfang des Ortsfenders wie 
bei Fernempfang diefelbe Empfangsfpannung gelangt. Verhältnis- 
mäßig einfach ift das noch bei Finkreisempfängern ohne Hoc- 
frequenzverftärkung, denn hier brauchen ja infolge der geringen 


Empfindlicdikeit die fchwächeren Sender überhaupt nicht berück-, 


fichtigt zu werden. Schon bei Zweikreifern mit einer guten Hoc- 
frequenzftufe jedoch wird eine Empfindlichkeit von etwa 30 Mikro- 
volt erreicht! Hier ift alfo (chon der Empfang fdıwacher Fernfender 
möglich und trotzdem darf auch bei Ortsermpfang die Ausgangs- 
fpannung des Hochfrequenzverftärkers nicht anfteigen. 


Wie groß der Regelbereich? 


Wir wollen nun einmal kurz berechnen, in welchem Verhältnis 
die Hochfrequenzverftärkung regelbar fein muß, um diefe Unter- 
fchiede auszugleichen: Aus unferer Empfindlichkeitsangabe geht 
- «hervor, daß der Empfänger bei 30 Mikrovolt Eingangsfpannung 
(30% Modulationsgrad) eine Sprecleiftung von 50 Milliwatt oder 
0,05 Watt abgibt, die mäßiger Zimmerlautftärke entfpricht. Um 
klare Verhältnifle zu erhalten, müflen wir nun zunädhft die Ein- 
gangsfpannung beftimmen, bei der die Endftufe (2,5 Watt) bereits 
voll ausgefteuert wird. 2,5 Watt find 50mal mehr als 0,05 Watt. 
‘ Zu ihrer Erzeugung ift alfo die V 50fache Fingangsfpannung 
notwendig?) oder etwa 7X 30—=210 Mikrovolt. 

Das gilt aber natürlich nur, wenn eine 7 fache Spannung an den 
Antennenklemmen auch wirklich wieder eine 7fache Spannung am 
Empfängerausgang zur Folge hat. Tatfächlich ift das aber nur bei 

1) Über die Unterfhiede zwifchen einem logarithmifhen und einem aritl- 
metifhen Regler unterrichtet der Artikel „Wann ein logarithmifcher, wann 


ein arithmetifcher Regelwiderftand“ in Nr. 14, FUNKSCHAU 34. 
2) Weil umgekehrt die Leiftung mit dem Quadrat der Spannung wädlt. 





Verwendung eines linearen Empfangsgleichrichters, einer Zweipol- 
röhre alfo, der Fall?); bei den uns hier intereflierenden Geräten 
wird aber viel häufiger ein Audion mit Gittergleichrichtung ver- 
wendet und hier fieigt, wenigfiens bei kleinen Amplituden, die 
Ausgangsfpannung viel fchneller (quadratifch) als die Eingangs- 
fpannung. Wir brauchen alfo, um die 7,1 fache Ausgangsfpannung 
und damit die gewünfchte 50 fache Ausgangsleiftung zu bekom- 
men, die Fingangsfpannung nur um das 2,65 fadhe zu erhöhen 
(2,65 x 2,65 =7), oder, in unferem Beifpiel, von 30 auf 30 x 2,65 
= 80 Mikrovolt. 

80 Mikrovolt ift alfo ‘die niederfie Eingangsfpannung, bei der 
die volle Endleiftung von 2,5 Watt erreicht wird; der Örtsfender 
aber liefert an den Fingang bis zu 2 Volt (2000000 Mikrovolt), 
und das ift volle 25000 mal mehr! Demnach müßte die Hochfre- 
quenzverftärkung oder auch die Eingangsfpannung unferes Emp- 
fängers im Verhältnis 1:25 000 regelbar fein, foll unfer Empfangs- 
gleichrichter unter allen Umftänden diefelbe Spannung zugeführt 
bekommen! Diefes Regelverhältnis ift fo ungeheuer groß, daß 
wir es mit den normalen Potentiometeranordnungen, Differential- 
kondenfatoren oder mit einer geregelten 'Exponentialröhre un- 
möglich erfaflen können; nur durdı einen Kunftgriff, den wir 
unten kennenlernen werden, kommt man fo weit, aber diefer 
Kunftgriff ift auch nicht immer und überall anwendbar. 

Glücklicherweife aber liegen die Verhältnifle in der Praxis doch 
wefentlih einfacher. Wir haben nämlich bei unferer Rechnung 
ganz außer acht gelaflen, daß wir als ein wirkfames Mittel zur 
Reduzierung der Ortsfender-Spannung den Sperrkreis zur Ver- 
fügung haben, der ja gerade bei den hier in Frage kommenden 
Geräten immer eingebaut fein follte. Ein guter Eifenfperrkreis 
fetzt aber nach Mellanen des Verfaflers die Eingangsipannung 
bei genauer Finftellung. am (niederinduktiven) Empfängereingang 
um gut das 50 fache herunter, nimmt alfo dem Verftärkungsregler 
ein gut Teil feiner Arbeit ab. Das erforderliche Regelverhältnis 
geht bei Verwendung des Sperrkreifes von 25000 auf 500 zurück. 
1:500 ift alfo das Regelverhältnis, das wir bei der Hochfrequenz- 
Verftärkung eines guten Zweikreifers verlangen müflen. 

Diefe Zahl werden wir uns merken, denn aus ihr läßt fih auch 
das bei größeren Empfängern erforderliche Regelintervall bereh- 
nen, denn wir-brauchen hier die Zahl 500 bloß mit dem Grad 
ihrer gegenüber unferem Zweikreifer zufätzlidhen Verftärkung zu 
erweitern. Liegt beifpielsweife ein Dreikreifer vor, deflen erfte 
Hochfrequenzftufe einen Verftärkungsfaktor 100 befitzt, fo werden 
wir von unferem Regler verlangen, daß er bei Ortsempfang audı 
diefe Verftärkung nocı vernichtet, alfo zufätzlich wie 1:100 oder 
insgefamt wie 1:500 x 100 = 1:50 000 fchwächt. (Diefe Zahlen geben 
natürlich nur Anhaltspunkte, allerdings recht brauchbare und mit 
der Praxis gut übereinftimmende.) ; 

Aus der Größe diefes Verhältnifles folgt, daß wir mit einem 
einfachen Regler nicht auskommen und daher mindeftens an zwei 
Stellen der Schaltung regeln müflen. Bekanntlidı liegt ja diefe 
doppelte Regelung heute bei allen modernen re ig 
auch vor, felbft wenn fie nur einen Regelknopf befitzen: Hier 
wird durchwegs die Hochfrequenzverftärkung durch eine Automa- 
tik, die Niederfrequenzverftärkung von Hand geregelt. 


Die Lautftärkenregelung im Niederirequenzverftärker. 


Aus der Fülle der Möglichkeiten wollen wir eine herausgreifen, 
die fih immer verwirklichen läßt und einwandfreie Refultate er- 
gibt: In den Gitterkreis der Endröhre oder der erften NF-Stufe 


3) Näheres über lineare und nichtlineare Gleichrihtung in dem Artikel 
„Zum Verftändnis der Audionftufe“ in Nr. 4, FUNKSCHAU 33. 
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wird ein logarithmifches Potentiometer P gelegt (Abb. 1), 
deflen Schleifer dem Gitter eine beliebig abftufbare Sprechfpan- 
nung zuführt. Diefe Schaltung ift fowohl bei Widerftandsverftär- 
kung (1a), wie bei Trafoverftärkung (1b) durchführbar, in beiden 
Fällen follte P hochohmig (mit ca. 500000 Q) ausgeführt fein. 


Ca Links Abb. 1a, rechts 
Z Abb. 1b. Die beiden 
einfachften Schaltmög- I 
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Diefe Schaltungen find wohl für den Niederfrequenz-Verftärker 
das befte, fie verlangen aber einen Eingriff in den Empfänger; 
wollen wir ihn vermeiden, fo müflen wir direkt an den Lautfpre- 
dıer gehen: Abb. 2a zeigt, wie wir durch einen regelbaren 
Parallelwiderftand R von etwa 20000 @ ans Ziel kommen, wäh- 
rend bei 2b die Erregung des dynamifchen Lautfprechers ver- 
ändert wird (hier werden 10-Watt-Potentiometer von 50000 bis 
100000 Q@ erforderlich fein). 





Links Abb. 2a, rechts Abb. 2b. 
Zwei Regelarten, die keinen 
Eingriff in den Empfänger - 

: verlangen. 
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Beide Verfahren haben den Vorteil großer Einfachheit; dazu 
hat das Verfahren der Erregungsregelung den ganz befonderen 
Vorteil, über nahezu beliebig lange Zuleitungen durchführbar zu 
- fein. Als vollkommen können aber beide Regelarten nicht be- 
zeichnet werden, denn bei der erften geht meift ein Teil der 
Höchftlautftärke verloren, bei der zweiten kommt man infolge des 
remanenten Feldmagnetismus nicht ganz bis auf Null herunter. 
Wir werden alfo diefe Schaltungen nur auf den zweiten Laut- 
{precher anwenden. oder auf Induftrie-Empfänger, an deren Innen- 
chaltung wir nichts ändern wollen. 

Die niederfrequente Regelung ganz allgemein befitzt den Vor- 
teil, auch bei der Schallplattenwiedergabe wirkfam zu fein. Man 
wird demnadı bei größeren Empfängern, die zwei Regler ver- 
langen, den niederfrequenten zum Hauptregler - erheben und 
zweckmäßig mit dem Netzfchalter kombinieren. 


0000..109. 


Die Regelung im Hochirequenzverftärker. 


Genau genommen ift eigentlich eine Regelung vor dem Emp- 
fangsgleihrichter fchon beim Einkreifer ohne Hochfrequenzver- 
ftärkung notwendig (etwa im Verhältnis 1:5, zufätzliche NF-Rege- 
lung und Sperrkreis vorausgefetzt); da jedoch die Verfahren nicht 
grundfätzlih anders find, als die bei größeren Empfängern, 
wollen wir fie nicht getrennt behandeln. 2 

Auch im Hochfrequenzverflärker kann man mit ohmfcden 
Potentiometern arbeiten (Abb. 3a). Die Bemeflung ift hier 
allerdings wefentlih anders als im Niederfrequenzverftärker 
(10000 Ohm log.). Derartige Anordnungen arbeiten: vor allem 
mit niederinduktiver Antennenkopplung fehr gut und haben audı 
den Vorteil, fidı leicht als vorfchaltbare Zufatzgeräte (3b) aus- 
führen zu laflen, regeln jedoch allerhöchftens im Verhältnis 1:200, 
erfordern alfo ein Verkürzen der Antenne, wollen wir audı bei 
Ortsempfang in günfiiger Empfangslage mit dem nachfolgen- 


= 





Links Abb. 3a, rechts Abb. 3b, Empfänger 
Lautftärkeregelung mit Potentio- 


metern in der Antennenleitung. 





den NF-Regler bis auf Null herunterkommen. Dazu befitzen ohm- 
fche Eingangsregler den Nachteil, den erften. Abftimmkreis des 
Empfängers zu dämpfen und zu verfiimmen: Das find zwei uner- 
wünfchte Nebeneinflüffe auf die Trennfhärfe und die Abftimmung, 
die bei allen Geräten abfolut unzuläflig find, die aut die höchfte 
Ausnutzung des Eingangskreifes angewiefen find. Man wird fie 
nur bei Geräten zulaflen, deren Hauptfelektion anderweitig er- 
folgt (Superhets und Vielkreifer), oder von denen keine über- 
mäßig hohen Fernempfangsleiftungen verlangt werden. 

In mancer Beziehung vorteilhafter ift die Eingangsregelung 
mit einem kapazitiven Dreh-Spannungsteiler (Differential), 
Abb. 4a. Das erforderliche Regelintervall läßt fich hier bei gün- 
ftiger Ausführung des Regelorgans noch erreichen; eine Verftim- 
mung des Eingangskreifes während der Regelung läßt fich durch 
den Ausgleichskondenfator Ca verhindern (wird Ca gleich der 
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Kapazität Antenne—Erde gemacht [ca. 200 cm],. fo arbeitet der 
Eingangskreis mit einer konftanten Verfiimmung, die im wefent- 
lichen nur noch durch Cx beftimmt ift); eine zufätzlihe Dämpfung 
durch den Regler tritt nicht auf, und auch als Vorfatz (Abb. 4b) 
läßt fih die Schaltung gut ausführen. 

Als Nachteil werden wir empfinden, daß fie im allgemeinen 
nur für kapazitive Antennenkopplung zu braucden fein wird. Bei 
niederinduktiver Antennenkopplung, die ja weit verbreitet ift, 
tritt die Schwierigkeit auf, daß die Antenne durch die Kapazität 
des Reglers in unerwünfchter Weife „verkürzt“ wird, die Höctt- 
empfindlichkeit alfo zurückgeht. Ein Vorfatz-Regler, der bei allen 
Empfängerarten ohne weiteres einwandfrei funktioniert, wäre da- 
her wohl höcdhftens als aperiodifcher Transformator mit veränder- 





Links Abb. 4a, rechts Abb. 4b, 
der Differentialdrehko als Or- 
gan für die Lautftärkeregelung. 





licher Kopplung denkbar. Eine veränderliche Kopplung hinreichend 
weiten Regelbereiches ift aber eine recht problematifche Sache und 
wir haben daher diefes Verfahren außer acht gelaflen. 

Wie helfen wir uns nun beifpielsweife bei einem Zweikreifer, - 
bei dem die Potentiometer-Regelung infolge ihrer Dämpfung und 
ihres zu kleinen Bereiches ausfcheidet, die Differential-Regelung 
aber wegen einer niederinduktiven Antennenankopplung nicht 
brauchbar ift und f&hließlih eine veränderliche, induktive Kopp- 
lung konftruktiv nicht in Frage kommt? 

Hier {pringt ein neues Verfahren ein, wohl das bedeutungs- 
vollfte von allen: Wir regeln mit 5-Pol-Regelröhren. Dabei wer- 
den alle Übertragungsglieder feft eingeftellt gelaflen, auch die 
Antennenkopplung, und wir brauchen lediglich die Gittervorfpan- 
nung der Hochfrequenzröhre zwifchen etwa 1,8 und 35 Volt durch 
ein Potentiometer verändern. In Abb. 5a ift eine folche Schaltung 
dargeftellt. Der Regler R, forgt für die Veränderung der Vor- 
{pannung, der Feftwiderftand R, für die Aufrechterhaltung einer 

rundvorfpannung von 1,8 Volt. R,; und R, ftellen einen Span- 
nungsteiler für die Schirmgitterfpannung dar. Außerordentlich 
wichtig ift, daß als Fußpunkt für diefen Spannungsteiler nicht die 
allgemeine Grundleitung gewählt wird, fondern die Kathode der 
geregelten Röhre. Nur fo kann die hohe Vorfpannung der Röhre 
überhaupt zuftandekommen (das wäre fonft wegen des niederen 
Kathodenftromes, der bei hoher Vorfpannung fließt, erft bei einem 
Kathodenwiderftand von 3,5 MQ möglich!!), und nur fo wird die 
Schirmgitterfpannung bezüglidı der Kathode einigermaßen kon- 
ftant gehalten, was wichtig ift zur Erhaltung des vollen Regel- 
bereiches. Praktifdı läßt fidı mit einer 5-Pol-Regelröhre ein Inter- 
vall von 1:400 erfaflen, was recht gut ausreicht. i 

Enthält ein Empfänger zwei Hochfrequenzftufen, von denen 
man nur eine mit einer geregelten Röhre beftücken kann — fei 


Links Abb. 5a, rechts 
Abb. 5b, eine Regel- 
röhre dient zur hodh- 
trequenzmäßigen Rege- 
lung der Lautftärke. 








es um das Maß zufätzlicher Anfchaffungen zu drücken, fei. es, 
daß ein Superhet vorliegt, deflen Mifchftufe fich nicht regeln läßt —, 
fo ift allerdings noch eine weitere, aus Amerika fiammende Art 
der Regelung. denkbar, die wir oben als ‚‚Kunftgriff“ bezeichneten: 
Wie Abb.5b zeigt, handelt es fih hier um eine gefchickte Kom- 
bination der Potentiometerfchaltung 3a mit der Regelröhrenfchal- 
tung 5a. Bewege icdı den Schleifer des Potentiometers R, nach 
„unten“, fo wird einerfeits an die Antennenfpule weniger Span- 
nung gelangen, andererfeits wird fih die Vorfpannung der Röhre 
erhöhen; beides wirkt im gleichen Sinn und fo läßt fich hier ein 
Intervall von 1:40000 mit einem einzigen Potentiometer beftrei- 
chen! Natürlich gelten aber auch für die Anwendung diefer hüb- 
(chen Schaltung diefelben Finfchränkungen wie für den reinen 
Widerftandseingang (3a). = 

Im allgemeinen follte, das fei noch einmal betont, ein hod- 
empfindlicher Empfänger ftets 2 Regler befitzen: Einen vor und 
einen nadı dem Gleichrichter. - Wilhelmy. 


Zu dem Artikel »Lautiprecher-Baltelei« in Nr. 15 


Der Preis für das hierin genannte Freifchwinger-Chaflis GFr 341 beträgt 
RM. 12,— nicht wie infolge eines Druckfehlers angegeben RM. 14.—. ° 
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Dig Kusrzwyvekla 
Der Empfänger 
des Kurzwellenamateurs, 


Abftimmung, Spulen, Kondenfatoren. 


Wie fchon in der Einleitung gefagt (fiehe FUNKSCHAU 1934, 
Nr. 48, S.383), befchränkt fich der Amateurverkehr ausfcließlich 
auf einzelne Bänder. Infolgedeflen kann die bei Rundfunk übliche 
Anordnung der Abftimmelemente nicht verwendet werden. 

Das Prinzip der hier anzuwendenden ‚‚Bandabftimmung“ be- 
fteht darin, dark einen Feftkondenfator erft einmal (frequenz- 
mäßig gefehen) an das obere Ende des Bandes heranzukommen. 
Die eigentliche weitere Abfliimmung erfolgt dann durch einen 
Drehkondenfator, der fo groß ift, daß er bei einer ganzen Dre- 
hung gerade das betreffende Band beftreicdıt (Fig. 4). Dabei liegt 
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Abb. 4. Das Prinzip der Bandabftimmung mit 
Berückfichtigung der Schaltkapazitäten. 


natürlih von vorneherein dem Gitterkreis einmal .die Figen- 
kapazität der Schaltdrähte ufw., dann aber audı die Innenkapa- 
zität der Röhre parallel, fo daß man auch ohne Drehkondenfator 
niemals eine unendlich hohe Frequenz erreichen würde. 

Der Feftkondenfator muß mindeftens fo groß fein, daß äußere 
Kapazitätsänderungen (durdı Schwankungen der Antenne, Hand- 
kapazität und Röhrenkapazitäten) einen prozentual möglichft ge- 
ringen Finfluß haben. Ändererfeits darf er nicht zu groß fein, 
um die Empfindlidikeit durdı den dann verkleinerten Refonanz- 
widerftand des Abftimmkreifes nicht übermäßig zu verringern. 
Als Mindeftwert für die Praxis haben fich etwa 35 cm ergeben. 


Abb. 6. So find zweckmäßig bei einer fteck- 
baren Kurzwellen-Spule die Windungen auf- 
zubringen und die Anfchlüfle zu legen. 


Wenn nun alle Bänder in einem harmonifchen Verhältnis zu- 
einander ftünden (z. B. beim 80-m-Band von 3500 — 4000 kHz 
40-m-Band von 7000 --8000 kHz ufw.), würde jeder Bereich am 





- Kondenfator. durch die gleihe Anzahl von Skalenteilen zu be- 


ftreihen fein, Da dies jedoch leider nicht der Fall ift, begnügt 
man fich nun entweder damit, daß man z. B. das 80-m-Band au 
etwa.90° Skalenweg bringt und die anderen Bereihe dann ent- 
fprechend weniger Platz einnehmen läßt, oder man macht auch 
den Feftkondenfator veränderlic, um jeweils das Kapazitätsver- 
hältnis fo auszufuchen, daß die Abftimmung immer den gleichen 
Skalenweg einnimmt. Für nicht zu hoch geftellte Anforderungen 
genügt jedoch die erfte Anord- 
nung, deren Schaltbild Fig.5 zeigt. 

Die Spule foll, um Verlufte 
zu vermeiden, nicht über 3 cm 
Durchmefler befitzen; befonders 
er find die jetzt erhält- 
ichen Spezialkörper mit 5poligem 
Stecker, paflend für jeden Röh- 
denfocel. Anfang und Ende der 
Windungen werden durch vorge- 
fehene oder zu bohrende Löcher 
gezogen und an den Steckerftiften 
feftgelötet (Fig. 6). Diefes Bild 
zeigt gleichzeitig die Anordnung 
der einzelnen Windungen auf 
dem Spulenkörper. Diefe Art 
der Schaltung ift befonders gün- 
ftig, um Verftimmungserfceinun- 
gen durch Rückkopplung und 
Antenne klein zu halten. Die 
Abftimmwicklung befteht aus 
0,5 mm zweimal feideumfpon- 
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Abb. 7. 
Einige 
Kurzwellen- 
fpulen- 
körper. 


Archivbild, 





nenem Draht, die Rückkopplungs- und Antennenwindungen aus 
0,3 mm des gleichen Drahttypes. Die folgende Tabelle gibt eine 
Zufammenftellung der Windungszahlen, die bei der oben an- 
gegebenen Kombination von Fen- und Abftimmkondenfator 
(35 cm +15 cm) eine ausreihende Abftimmung ergeben. 











Band Windungs- | Spulenlänge Beftrichener Bereich Bandbreite 
m zahl etwa etwa mm etwa etwa Grad 
80 40 25 3400 — 4000 kHz 85 
40 16 10 6500 — 7500 kHz 30 
20 5 4 13000 — 15000 kHz 20 
10 2 ausprobieren | 26000 + 34000 kHz 40 


Die Abb.7 zeigt die Zufammenftellung einiger gebräuchlicher, 
moderner Kurzwellen-Spulenkörper. Ein Körper ift bewickelt (für 
das 80-m-Band); die Windungen find dabei mit Zaponlack gegen 
Verfchieben während des Gebrauches gefichert. Schellak darf nicht 
verwendet werden, da er einmal ftark feuchtigkeitsempfindlich ift 
und weiterhin elektrifche Verlufte bedingt, 

Bei der Auswahl des Drehkondenfators muß befonders auf 
guten Kontakt in der Stromzuführung zum Rotor gefehen wer- 
den; Kondenfatoren mit Schleifkontakt find nicht brauchbar, auch 
nicht folche Typen, bei denen die Zuführung durch eine nicht- 
ifolierte Spirale erfolgt, da hier Reibungskontakte Kratzgeräufche 
hervorrufen. Die im Handel erhältlichen Spezial-Kondenfatoren 
haben meift Keramik-Halteteile und kleine kreisförmige Kon- 
denfatorplatten. Einige Typen find fdıon als Bandkondenfatoren 
ausgeführt und befitzen neben dem üblichen drehbaren Teil nocdı 
kreisförmige Platten, die die fefte Kapazität bilden. Von Vorteil 
ift, daß fi fo leiht durch Kusesäikeih und Abftandänderungen 


alle Bergen Kapazitäten zufammenftellen laflen. Abb. 8 zeigt 
uswahl einiger folcher Kondenfatoren. 
(Fortfetzung folgt.) 


die F. W. Behn. 






Abb. 8. Einige Typen von Bandkondenfatoren. Archivbild. 


Vielfach-Instrumente PA/,PAW 


mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt Eingebaute Shunts 


Transformatoren 
m Drosseln 


offen und gekap- 
selt, mit unten lie- 
gend.Anschlüssen 
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und zwarje einen Monat für jeden 
an unleren Verlag direkt gemel- 
deten Abonnenten, der lich auf 
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Statt delfen zahlen wir eine 
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Freizeit, Sonne, Radiomufik — fo fhön 

kann es heute jeder haben. Mit den 
neuen 2-Volt-Röhren laflen fih wirk- 
lich einmal Empfänger bauen, die man, 
auch ohne Athlet zu fein, transportie- 
ren kann. Und ganz überrafchend bil- 
lig wird folch ein mufikalifcher Koffer! 

Lefen Sie nur auf Seite 182! 


“ 


RegelmäßigesFernlehen über20km 


Anfängliche Schwierigkeiten überwunden. — Direkte Übertra- 
gung befier als Film. — Warum ift der Ton nicht befriedigend? 
— Viele interefiante Einzelheiten. 


Der beifpiellofe Erfolg der erften öffentlichen T’ernfehempfangs- 
ftelle im Reichspoftmufeum 1), in der man während der 14, Stun- 
den Vorführdauer bis zu 3000 Befucher zählen konnte, hat die 
Deutfche Reichspoft veranlaßt, eine zweite Empfangsfielle einzu- 
richten, die vor kurzer Zeit in Potsdam der Öffentlichkeit über- 
geben wurde. Während die im Reichspoftmufeum "untergebradhte 
l'ernfehftelle nur annähernd 6 km vom Witzlebener Sender ent- 
fernt liegt, es fih alfo hier um einen reinen, „Ortsempfang“ 


1) Vergl. unferen Stimmungsbericht hierüber in Nr. 22. 





Bildftelle Reichspoftminifterium. 


Fernfehempfang in Potsdam. Auf dem Schirm erfcheint die mythifche 
Figur Potsdams, der alte Fritz. 


München, 2. 6. 35 


Nr. 23 


Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —.60 


Photo Graf 


handelt, beträgt die Entfernung zwilcdıen der Potsdamer Emp- 
fangsftelle und dem Berliner Sender f(hon über X km. Durch 
diefen Übergang zum ‚„Fernempfang“ ift das Fernfehen wieder 
einmal in einen neden Abfdınitt der Entwicklung eingetreten. 
Doch bereits bei den Vorbereitungen zu diefem erften Fern- 
empfangsverfuc fiellie es fidh heraus, daß die Aufnahme der 
verhältnismäßig fchwachen Ultrakurzwellenfignale doh nicht 1o 


ganz einfach ift. Es hat fehr viel Zeit und Mühe gekoftet, &he. 


man die Potsdamer Empfangsitelle eröffnen konnte. 
Zum Empfang benutzt man zwei Fernfehempfänger, die im 
Gebäude der Reidıspoftdirektion Potsdam aufgeftellt und an ge- 


wöhnlihen abgef&hirmten. Rundfunk-Hochantennen ange- 


(chloflen find. Die Sendungen kamen aus den Fernfeh-Senderäu- 
men der Deutfchen Reichspoft und gingen über die Witzlebener 
ultrakurzen Bild- und Tonfender. Im Verlauf des Programms 
zeigte man zunächft Ausfchnitte aus dem Film ‚Das Flötenkonzert 
von Sansfouci“, die leider nicht gut ausgewählt waren. Die mei- 
ften übertragenen Filmfzenen wiefen viel zu große Schatten- 
partien auf, fo daß der Eindruck entftand, daß die Bilder in 
Potsdam fchlecht ankamen. Das war aber nicht der Fall, der Bild- 
empfang war fehr gut und ebenfo die Bildaufzeichnung auf der 
Braunfchen Röhre, abgefehen von einigen kleinen Verzeichnungen, 
die aber ihre Urfachen in einer falfchen Einftellung des Bildformates 
(falfch eingeftelltes Bild-Kippgerät) oder in einem mangelhaften 
Arbeiten des Kippgerätes für die Bildfpannung hatten. Der Ton 
erinnerte'zu Anfang der Übertragung etwas ftark an die ‚‚Mufik“ 
balgender Katzen, wurde dann zwar mit der Zeit etwas befler, 
konnte aber dieQualitätübliherRundfunkmufiknidt 
erreichen. : 

Ganz ausgezeichnet wurde die direkte Fernfeh- 
fendung aufgenommen, d. h. das Bild, das mit Hilfe des Licht- 
ftrahl-Abtafifenders abgetaftet wurde. Der bekannte Fridericus- 
Darfteller Otto Gebühr, der in den Witzlebener Senderäumen 
eine Filmfzene perfönlich darftellte, erfhien in feinem Mienenfpiel 
aut dem Leuchtfchirm fo natürlich, daß man beinahe den Eindruck 
hatte, fih dem Schaufpieler felbft gegenüber zu befinden und 
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nicht nur fein Bild zu fehen. Gerade diefe direkt übertragene 
Szene zeidınet fehr deutlich das Ziel des. Fernfehens vor, das nie- 
mals allein in der Übertragung von Tonfilmen liegen kann, fon- 
dern nur in der unmittelbaren direkten Sendung. 

Starken Eindruck machte dann noch der Verfuc eines ‚„Fern- 
feh-Telephongefpräces“, das der Leiter der Reichspoft-Fernfeh- 
Laboratorien, Dr. Banneitz, mit der Fernfeh-Anfagerin in Witz- 
leben führte, das gleichfalls überrafchend gut gelang. Man 
hörte den. Anruf, man fah, wie der Gefprächspartner den Hörer 
abnahm, man konnte fein Mienenfpiel beim Sprechen verfolgen, 
kurzum, man konnte das Gefprädh felbft mit erleben. Diefer 
Verfuc beweift, daß man das gegenfeitige Sehen am Fernfprecher 
heute nicht mehr als Utopie bezeidınen darf, fondern daß es 
bereits Wirklichkeit geworden ift bis auf die Koftenfrage. 

Jedenfalls kann man mit voller Überzeugung den erften ‚„Fern“- 
Fernfehempfang der Deutfchen Reichspoft als fehr gut gelungen 
bezeichnen ?). Wenn der Erfolg noch nicht hundertprozentig war, 
fo lag dies wohl teilweife an den Empfängern bzw. an deren Be- 
dienung. Sehr ftörend machte fih z. B. bei einem Empfänger 
die durch den Schirm hindurchfceinende glühende Kathode 
bemerkbar, deren rötlicher Fleck felbft bei Hellfteuerung der 
Röhre nicht verfchwand. 

Und in diefem Zufammenhang der Reichspoft noch einen Vor- 
fchlag: Bei ähnlichen Vorführungen möchte man in Zukunft gerne 
auch die Empfängeranderer Firmen fehen und nidıt nur 
die einer einzigen. Man könnte fo wertvolle Vergleiche ziehen, 
außerdem würde in der Öffentlichkeit der Eindruck vermieden, 
daß es in Deutfchland nur eine einzige Firma gibt, die Fernfeh- 
empfänger berftellt. Herrnkind, 


?) Den gleichen Eindruck fchilderte uns ein Befucher, der überhaupt noch 
nie Fernfehen gefehen hatte (Die ‚Schriftleitung). 


Ultrakurzwellen 
im Dienite des Donaulchiffsverkehrs? 


Auf der Donau wird der Verkehr durch die überaus ungün- 
fiigen und verfchiedenartigen Querfänittsverhältniffe behindert. 
Während der Strom normalerweife eine Breite aufweiflt, die das 
Überholen und Kreuzen von Fahrzeugen ohne weiteres geftattet, 
befteht diefe Möglichkeit in einzelnen Abfchnitten leider nicht. 


- Es find dies die Stromengen, die über den ganzen Lauf verteilt 


find. An der berg- und talfeitigen Finfahrt in diefe Abfchnitte 
ftaut fidh daher der Verkehr bedenklicdı an. Alle Komplikationen 
könnte man aber mit Sicherheit vermeiden, wenn nicht nur zwi- 
fchen den Signalftationen, die den Verkehr in der Enge bedienen, 
eine günftige Verbindung beftünde, fondern, darüber hinaus audı 
die Möglichkeit gegeben wäre, an Schiffe Befehle zu übertragen, 
die fidı noch iu größerem Abftande von der betreffenden Enge 
befinden. Die Signalifierung erfolgt heute noch durch veraltete 
optifche Mittel. 

Nun foll der Verfuch unternommen werden, diefes veraltete 
Syftem durch moderne Funkverbindungen zu erfetzen. Die Berg- 
und Talftationen fowie ein oder zwei Vorftationen, die bergwärts 
ungefähr 25 bis 40 Kilometer von der Einfahrt entfernt find, 
follen mit Ultrakurzwellenfendern ausgerüftet werden und auf 
diefe Weile gegeufeitig Nachrichten übertragen können. Das Schiff 
meldet dann feine Abficht, die Enge zu durchfahren, nicht mehr 
unmittelbar vor der Einfahrt an, fondern bei der erfien Vor- 
fignalftelle. Diefe gibt dann die Meldung an die Einfahrtsftation 
‚weiter und diefe wieder beftimmt die Finfahrtszeit. Diefe Zeit 
wird nun von der zweiten Vorfignalftelle durch ein großes Ziffer- 
blatt dem Schiffe bekanntgegeben, es richtet dann feine Fahrt fo 
ein, daß es zur richtigen Zeit ankommt und fo ohne Aufenthalt 
die Enge durchfahren kann. Außerdem wird radiotelegraphifch 
auch die Talftation verftändigt und diefe erlaubt dann berg- 
fahrenden Sciffen nur fo lange die Einfahrt in die Enge, als es 
die Freigabe für den Talverkehr des anderen Schiffes zuläßt. 
Auf diefe Weife follen alle Stauungen des Verkehres vermieden 
werden, Außerdem wird die Sicherheit des Verkehres in der Enge 
erheblich vergrößert. Die Koften der radiotechnifchen Einrichtun- 
gen werden nur einen Bruchteil jener Erfparnifle betragen, die 
dadurch im normalen Betriebe erzielt werden können. 

Volker Fritfch. 


Rundfunkltörungen — ja und nein. 
Elektrifche Uhren ftören nicht. 


Die bereits weitverbreiteten fogen. Synchronuhren. im Heim 
ftören keinen Rundfunkempfang, auc nicht auf Kurzwellen. Selbft 
bei Kopfhörerbetrieb und Benutzung eines Netzempfängers konn- 
ten keine Störungen wahrgenommen werden. E.W 


Kraftwagen fiören vor allem den Kurzwellenempfang. 


Ein in etwa 10 m Entfernung vom Empfänger parkender Kraft- 
wagen mit laufendem Motor ftörte den Kurzwellenempfang er- 
heblidı. Bei Kopfhörerbetrieb war kein Fernempfang möglich. Bei 
Lautfprecderbetrieb war die Störung nodı gut wahrnehmbar. Sie 
befteht aus einem gleichmäßigen Prafleln. Auf Mittel- und Lang- 
wellen waren die Störungen weit fchwächer oder unhörbar. E.W. 


. Batterieempfänger, werden ja nun auch nadı 


Wenn Sie fich einmal fernfehen 
laffen, dann wird man auch vor 
Ihnen ein folcdhes Manufkript- 
pult aufbauen, von dem aus 
Sie das elektrifhe Auge er- 
wartungsvoll anblickt, indes 
das Mikrophon begierig Ihre 

Stimme auffchluckt. - 


Phot. Herrnkind, 








Unendlih dankbar find wir dem Rundfunk, dem völkerverbin- 
denden Rundfunk: Er hat-es vermocht, des Führers Mund zur 
Welt tönen zu laflen und was das bedeutet, werden wir vielleicht 
in ganzer Größe erft nach Jahren erfaflen können, wenn die Ehr- 


: lichkeit der Gefinnung, die Anftändigkeit des Willens, die uns in 


höchfter Form der Führer verkörpert, von Deutfcland aus die 
Welt gefangen nehmen wird. Es ift geradezu überwältigend, zu 
fehen, wie die oft gefchmähte Technik fich hier vorbehaltslos mit 
vollem Einfatz in den Dienft einer überragenden Perfönlichkeit 
ftellt. Hierauf follten die fchauen, die nur die dunklere Seite der 
Technik fehen: Die Tanks- und Bombengefchwader. Eines wie das 
andere kann die Technik, es kommt nur auf den Menfcden an, 
der fie verwendet, und worauf er das Schwergewicht zu legen ge- 
neigt ift. Wir find als Deutfche ftolz darauf, daß deutfdıe Männer 
gezeigt haben, was die Technik der drahtlofen Welle im Dienft 
der Völkerverftändigung zu leiften vermag. Deutfchland wird auf 
dem einmal begonnenen Weg unbeirrbar weiterfcreiten und wird 
fein Ziel erreichen: Die Entgiftung der Welt. 

So gefehen, erfcheint die mit Einfatz aller Kräfte vorwärts- 
getriebene Entwicklung des Fernfehens in neuer, weltumfaflender 
Bedeutung. Und wiederum ift es Deutfchland, das die Führung 
an fich genommen hat. In zehn Jahren wird uns die Welt nicht 
nur hören, fie wird uns auch fehen. Zum unverfälfchten und un- 
verfälfhbaren Ton kommt das unverfälfchte Bild. Die Welt muß 
uns verftehen. 


Schon auf der nächften Seite werfen wir einen kurzen Blick in 
die nächfte Zukunft des Fernfehens. — Erinnern Sie fih nocd 
der erften Rundfunkempfänger mit zehn oder noch mehr-Knöpfen 
und Hebeln? Auch der Fernfeher von heute ift noch etwas an- 
{prudhsvoll hinfichtlich feiner-Bedienung. Aber bald wird fich das 
ändern. So etwas vorauszufagen ift nicht fchwer; denn die Tech- 
nik läuft in folhen Dingen immer die gleihen Wege, es ift gar 
nicht anders möglich. 


Die Stiefkinder der deutfchen Rundfunktechnik, Allftrom- und 
und nadı- etwas 
befler- bedacht. Mit der Batterieempfängerfrage in engftem Zu- 
fammenhang fteht die Frage nach dem Reifeempfänger. Die 2- 
Volt-Röhren eröffnen hier endlich neue Möglichkeiten. Was da- 
mit zu fchaffen ift, fehen unfere Lefer an dem wunderhübfchen 
„Wandergefell“, der jedes echte Baftlerherz in Begeifterung ver- 
fetzen wird. Und fo billig! Unfere Lefer mögen gerade an diefem 
Gerät erkennen, daß die FUNKSCHAU mit Reifegeräten bereits 
eine Tradition pflegt. ’ 
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IINNNUNINNNINIHININN 3 


Büdabstimmur Tonabstimmun Jeder Fernfehempfänger braucht natür- 5 ’ : 
; = = g lich mindeftens 2 Abftimmknöpfe für Bildabstimmung Tonabstimmung 
Vorlicht Rückhoppelung Ton die Einftellung der Bildwelle und der Vorlicht Ückkoppelung Ton 






Tonwelle. Ebenfo 





Wechsellicht Schalter 


Zeilensynchronisierung 


heute 9 


rung“. Der Kuopf 
mittlere He 


Nodh auf der letzten Funkausftellung war es eine Kunft, einen 
Fernfehempfänger richtig einzuftellen. Inzwifchen hat man nicht 
nur die programmäßige Sendung von Fernfehdarbietungen ein- 
geführt und hat nicht nur fieberhaft daran gearbeitet, die Schwie- 
rigkeiten zu löfen, die der Fernfehfendung an fih anhaften, man 
hat audı den Empfänger felbft fehr weiterentwickelt. Bis der 
Fernfehempfänger im Handel zu haben ift, muß er bereits foweit 
vervollkommnet fein, daß feine Bedienung nicht wefentlich mehr 
Schwierigkeiten macht, als die eines Rundfunkgerätes. 

Wir find in der Lage, unferen Lefern darüber berichten zu 
können, wie weit man in diefer Richtung heute fhon gekommen 
ift, und wie weit man binnen kurzem — vielleicht fhon auf der 
nächften Funkausftellung — fein wird. Links zeigen wir den Fern- 


I Gunve 


Wenn ein Strom überfpannt ift, daun nehmen das die Röhren 
übel, die er heizen foll — fehr übel fogar, Sie geraten fo fehr 
in Hitze, daß fie eines frühzeitigen Todes fterben. Und dann 
ftehen wir daneben und machen lange Gelichter und denken — 
zu unferem Schaden das erfte Mal — darüber nach, woher denn 
diefe Überfpannung kam oder kommt. Meiftens folgt dann ein 
Brief an die FUNKSCHAU, etwa fo: „Idı habe fchon fo viel Wif- 
fenswertes in Ihrer Zeitfchrift gelefen, aber hier fiehe ich vor 
einem Rätfel. Ich brauche alle paar Monate neue Röhren ... fo 
geht das nicht weiter ,..“. Braucıt auch nicht fo weiterzugehen. 
Die FUNKSCHAU: hat über folchen frühzeitigen Röhrentod und 
feine Urfache fdhon oft gefprochen, fie hat überdies vor einigen 
Jahren Geräte zum Selbftbau befchrieben, die eine weitere Ver- 
größerung des Röhrenfriedhofes mit Sicherheit verhindern; Netz- 
ipannungsregler. : 

Solche Netzfpannungsregler gibt es natürlih auc fertig zu 

kaufen. Sie koften etwa fo viel, als der Röhrenfatz für einen 
modernen Netz-Zweier — find alfo immerhin noch 
preiswert, wenn man bedenkt, was damit an Röh- 
ren zu fparen ift. Auf folchen Reglern ift dann 
ein Inftrument oben darauf und ein Drehknopf 
daneben, an dem dreht man fo lange, bis der 
Inftrumentenzeiger wieder an der’richtigen Stelle 
fteht, die markiert ift- Eingefcaltet wird folch ein 
Regler zwifchen Steckdofe und Empfänger — zwi- 
fchengefchaltet, wie der Techniker redıt bezeich- 
nend fagt. ; 

Diefer Netzregler ift alfo fein Geld wert, wenn 
man damit zu rechnen hat, daß die Netzfpannung 
ftark nach oben fchwankt. Das ift in großen 
Städten zwar fo gut wie nie der Fall, fehr, fehr 

: häufig dagegen in kleineren Ortfchaften oder Ein- 
zelfiedlungen. Für folche Fälle alfo möchte ich einen Netzregler 
wärmftens empfehlen. Vielleicht leiht der befreundete Rundfunk- 
händler mal ein Meßinftrument aus und macht es bei uns zu 
Haufe an, damit wir felbft einen Tag lang beobachten können, 
ob und wie fehr die Spannung fchwankt. Wenn wir dann mit 
Entfetzen feftftellen, daß ftatt der 220 Volt, die wir haben follten, 
250 und mehr Volt Spannung auf die armen Röhren trifft, dann 
wird uns der Entfchluß zum Netzregler leichter. 

Der Verfuch, den ich gerade empfahl, hat noch einen wichtigen 
Zweck: Er zeigt, ob die Spannung ftändig um . viel zu 
hoc ift, oder ob fie ftark fchwankt. Im erfteren Fall brauchen 





braucht er einen Ein- und Ausfcalter. 
Dazu kommt vorläufig noch die Rück- 
kopplung für den Tonempfänger. Der 
Knopf „Vorlicht“ fetzt die Braunfche 
Röhre in Betrieb, der Knopf „Wechfel- 
licht“ das Kippgerät. Damit das Bild 
richtig im Rahmen fteht, braucht man 
noch „Bild“- und „Zeilenfynchronifie- 
„Pegel“ regelt die 
lligkeit ein. 


Zeichnungen F.Bergtold 






felbftverftändlich 


wechsellicht | | Schalter 


Diefe Empfänger hier brauchen noch 

keine Skala, weil es in Deutfcland 

bisher nur einen einzigen Fernfeh- 
fender gibt. 


morgen 6 


fehempfänger von. heute. Wie wir fehen, hat er neun Bedienungs- 


knöpfe. Links find die Bedienungsknöpfe für den Fernfehempfang, 
rechts die für den Tonempfang. Die drei Knöpfe, die wir in der 
Mitte unten erkennen, dienen zur Einregelung der Arbeitsbedin- 
gungen des Bildteiles. 

Wie die zweite Skizze. zeigt, wird der Fernfehempfänger in 
Zukunft die Einregelung feines Bildteiles felbft durchführen, fo 
daß die mittleren drei Knöpfe in Wegfall kommen. Als ich kürz- 
lich dem Fernfehlaboratorium von Telefunken einen Befuch ab- 
ftattete, benutzte ich die Gelegenheit, einen Fernfehempfänger in 
Betrieb zu fetzen, abzufiimmen und einzuregeln. Dabei zeigte es 
fih, daß die Bedienung des heutigen Fernfehempfängers trotz 
der neun Knöpfe fchon recht einfach geworden if. F. Bergtold. 


& 
Bilder: 1 Pafewaldt, 1 Wacker, Reft Werkfotos 


wir nämlich keinen Regler, fondern ein- 
facdı einen Vorwiderftand, der gerade fo 
groß ift, daß er das Zuviel an. Spannung 
zurückhält. Solche Widerftände -gibt es in 
allen Größen vorrätig. Sie find natürlich viel billiger, als ein 
Regler — das wollen wir uns ganz befonders vermerken. |, 





Überhaupt die Überfpannungen! Sie fiürmen von allen Seiten 
auf den Empfänger ein; Erftens aus dem Netz, wie wir fahen; 
wenn der Blitz einfchlägt ins Netz fogar mit befonderer Heftigkeit 
— und deshalb raten wir Ihnen heute nebenbei, für eine gute 
Feinfiherung im Empfänger Sorge zu tragen. Zwar find moderne 
Empfänger abgefichert, aber meift nur einpolig. Alfo einen Zwi- 
fchenftecker mit Feinficherung! 

Zum zweiten: ffürmen Überfpannungen auc aus der Antenne 
auf den Empfänger los, es braudıt noch nicht einmal ein regel- 
rechter Blitz dareinzufahren; und deshalb forgen Sie für einen 
ordnungsgemäßen Blitzfchutz, er lohnt fidh fchon. 

Selbft der Batterie-Empfänger kennt Überfpannungen. Nicht 
wahr, das hätten Sie nicht geglaubt! Und doch weiß ich einen 
folchen Fall, beim Batterie-Volksempfänger nämlich. 
Sie wiflen doch aus der FUNKSCHAU, daß an diefem BE | 
Gerät eine Einrichtung getroffen ift, die dafür forgt, 
daß die Röhren immer ihre volle Spannung aus der ; 
Heizbatterie bekommen, auch wenn diefe Batterie fih mehr und 
mehr verbraucht: Ein Widerftand wird in der erften Zeit vorge- 
fchaltet und fpäter, wenn die Batteriefpannung abgefunken ift, 
ausgefchaltet. Das madıt der Rundfunkhörer felbft, indem er 
einen Stecker von einer in die andere Buchfe ftöpfelt — genau 
nach Vorfcrift natürlich. 

Das follte er, der Rundfunkhörer. Aber — hören wir, was uns 
einer unferer Lefer eben heute dazu fchreibt: 

„Als Radiotechniker einer größeren Spezialreparaturwerkftatt 
ift es mir wiederholt vorgekommen, daß Batterie-Volksempfänger 
(VE 301 B2) in Reparatur gegeben wurden, bei denen- Tediglich 
die Röhren durch Überheizung verdorben waren. Aus einer Rük- 
fprache mit dem jeweiligen Kunden ergab fih dann in allen Fäl- 
len, daß die Trockenbatterie fhon am erften Tage oder nach 
verhältnismäßig kurzer Zeit — entgegen der ausdrücklichen Vor- 
fchrift in der Bedienungsanweifung — auf die Buchfe der höchften 
Spannung gefteckt worden war. Die Gerätebefitzer arbeiteten alfo 
mit der hohen Spannung, um namentlich bei -Fernempfang gute 
Lautftärke zu erreichen, wußten jedoch nie, daß diefe Maßnahme 
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fih durch früh en Röhrentod rächen würde. Einige der be- 
troffenen Kunden wollten gar nicht einfehen, daß das ‚„Stöpfeln“ 
am Röhrentode fchuld fein folle, denn fie nahmen an, was zur 
Erzielung großer Lautftärke bei der Anodenbatterie ftatthaft ift 
* — Herauffetzen der Spannung —, kann bei der Heizbatterie auch 
nur denfelben Effekt haben — der Stromverbrauh wird nur 
größer. Laienmäßig gefehen ift diefe Überlegung gar nicht falfch, 
fie läßt nur außer Acht, daß mit dem zunehmenden. Heizftrom 
die darin etwas empfindlichen 2-Volt-Röhren überheizt und un- 
brauchbar werden. 

Meiner Meinung nach ift es nun ein Fehler, daß die Spezial- 
batterie für den VE 301 B2 keinen Pappdeckel hat, der bei der 
Lieferung nur den Minuspol und die Buchfe mit der niedrigen 
Spannung offen läßt. — Bei den Anodenbatterien find ja nes 
kanntlich die gefamten Plusfpannungsbuchfen durch den Papp- 
deckel fozufagen ‚‚verfiegelt“. — Die beiden anderen Buchfen der 
Volksempfänger-Heizbatterie find dann zunädhft durch die Papp- 
abdekung unzugänglih und eine aufgedruckte Warnung mact 
den Benutzer auf die böfen Folgen einer zu frühzeitigen Be- 
nutzung der auf diefe einfache Weife verfchloffenen Buchfen auf- 
merkfam. 

Die FUNKSCHAU möge diefe Änderung anregen — die Heiz- 
batterieherfteller mögen die Anregung beherzigen, zu Nutz und 
Frommen der meift nicht allzu begüterten Käufer des Volks- 
empfängers.“ j 

Wir geben diefe Anregung hiermit weiter. Aber wir haben 
heute mit einer vielleiht noch befleren Löfung für diefelbe 
Schwierigkeit aufzuwarten, mit einer Löfung, die uns eine be- 
kannte Glühlampen-Firma fchenkte: Finen felbfttätig regelnden 
Heizwiderftand. Das Ding fieht aus wie ein Glasröhrchen, vorne 
und hinten zugefchmolzen. Innen liegt der Widerftandsdraht. Er 
"it fo abgeflimmt; daß immer nur der Strom hindurchgehen kann, 
den die Röhren im Batterie-Volksempfänger eben noch vertragen 
— ein geradezu idealer Röhrenfchutz. Man fteckt jetzt den Heiz- 
ftöpfel ein für allemal in Buchfe 3 und hat fih um nichts weiter 
re zu kümmern. (Der Finbau des Widerftands ift eine ganz 
einfadıe Angelegenheit, von jedem Händler für ein paar Pfen- 
nige zu erledigen.) 





Bleiben wir noch einen Augenblick beim Volksempfänger. Ic 
weiß für diefes unübertroffene Gerät fchon wieder etwas Neues: 
Eine wunderhübfche kleine Beleuchtungslampe, die einfach an den 
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32. Die Audionftufe 

Wir haben das letztemal gefehen, wie der Empfänger es macht, 
um den Hochfrequenzfhwingungen die ihnen eingeprägten Nie- 
derfrequenzfchwingungen abzunehmen. Die Empfängerftufe, in der 
das gemacht wird, nennt man oft nicht ganz richtig Gleichrichter- 
ftufe. Ein Sonderfall einer folchen Stufe ift das ‚Audion“ — nicht 
etwa der allgemeine Fall, wie viele glauben. Früher kannte man 

in Empfangsfchaltungen faft nur das ‚„Audion“ und erft die 
modernen hochverftärkenden Schaltungen, in denen man Stufen, 
wie wir fie neulich kennenlernten, verwendet, lenkten unferen 
Blik darauf, daß im Audion eigentlich zwei Dinge gleichzeitig 
gefchehen: Erftens die Abnahme der Tonfrequenz, zweitens eine 
Verftärkung. 

Mit folchen Empfängerftufen wollen wir uns heute etwas näher 
befaflen. Dazu ftellen wir vorweg feft, daß es grundfätzlicı zwei 
verfchiedene Arten von Schaltungen dafür gibt, die man nennt: 
Anodengleichrichtung und Gittergleichrihtung. (Streng genom- 
men bezieht fih der Ausdruck ‚Audion“ nur auf die letztgenannte 


Schaltung.) Anodengleichrichtung. 


Um uns mit diefer Möglichkeit vertraut zu machen, tun wir gut 
daran, auf Nr. 13 diefer Folge (FUNKSCHAU 1934, Heft 47, S.372) 
zurückzugreifen. Wir erkennen in dem erften dort gezeigten Bild, 
daß der Anodenftrom einer Röhre um fo geringer ausfällt, je 
größer man die negative Gitterfpannung macht. Überfteigt die 


. Anodengleichrichtung. Zu beachten der 
dem Anodenwiderftand nebengefcdal- 
tete Kondenfator. (Der andere Kon- 
denfator dient dazu, die den Tönen 
entfprechenden Spannungsfhwankun- 
gen an die nächfte Stufe weiterzu- 
geben.) Der links fihtbare Hochohm- 
widerftand ift eingezeichnet, um die 
Zufuhr der negativen Gittervorfpan- 
nung deutlich zu machen. In Wirklich- 
keit erfolgt die Zufuhr der Gittervor- 
fpannung faft immer über die Spule 
des Schwingkreifes. In diefem Falle 
bleibt der. Widerftand weg. 
Das Kennlinienbild zeigt die mit dem hohen Fangpol-Widerftand in Zufammen- 
hang ftehende flache Kennlinie. Außer ihr find zwei fteile, für die Hochfre- 
quenz gültige Kennlinien zu fehen. Die linke Kennlinie erhalten wir beifpiels- 
weife für eine Gittervorfpannung von etwa 10 Volt, die rechte für eine Gitter- 
‘ vorfpannung von rund 6,5 Volt. 
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Ring angeklemmt wird, der den Lautfpre- 
cher umgibt. Sie fügt fih dem Gerät fo gut 
ein, daß unfere Abbildung fie noch be- 
fonders kennzeihnen mußte, damit man 
fie ja nicht überfieht — was übrigens im 
Betrieb ausgefchloflen ift, denn da ftrahlt 
das Lämpchen mit großer Helligkeit, er- 
leuchtet nicht nur die Skala unferes Volks- 
empfängers, fondern auch die Programm- 
i zeitung, die davor liegt — natürlich den 
ee „Europafunk“. 

Genug des trockenen Tons. Nun kommt zum Schluß für heute 
noch eine luftige Sache. Die ift nicht ganz neu, aber fchließlich: 
Was wertvoll ift, foll feinen Platz an der Sonne haben. Alfo los: 

Sie können Ihr eigener Anfager werden. Jawohl, Ihr eigener 
Anfager; für den Preis einer ausgedienten Tafchenlampe famt 
Inhalt — der aber noch brauchbar fein muß! — Dazu kommen 
wenige Mark für eine runde 
Kapfel mit Lampengewinde 
hinten daran, deflen Zweck 
Sie fofort erraten: Sie wird 
an Stelle der Birne in die Ta- 
fchenlampe eingefchraubt. Und 
dann hat das ganze Ding mit 
einem Mal eine verdammte 
Ähnlichkeit mit einem Mikro- 
phon — das ift es denn auch. 

Wir haben diefes Mikro- 

. ) Bl phon ausprobiert, es ift von 
erftaunlicher Lautftärke und recht gutem Klang. Tante Frieda 
wird Sie fofort wieder ‚erkennen. Darum müflen Sie Ihre 
Stimme etwas verftellen, wenn Sie ihr aus dem Nebenzimmer 
einen delikaten Glüdkwunfch zum 50. oder 70. Geburtstag mitten 
unter’s garantiert echte Rundfunkprogramm hineinfchmuggeln. 
Solche Se gelingen mit dem kleinen Mikrophon wunderbar. 






Es braucht dazu nichts, als zwei Leitungen bis zum Empfangsgerät 
zu legen und fie anzuftöpfeln dort, wohin fonft das „Grammo- 

hon“ geftöpfelt wird (oder „würde“, je nachdem). Und nun Gott 
an für‘ heute, machen Sie Ihrer guten Erziehung keine 
Schande mit dem Mikrophon und Tante Frieda! 


Name und Anfihrift der Herfteller von hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit, 


negative Gitterfpannung einen Wert von etwa 7 Volt, fo kommt 
überhaupt kein Anodenftrom mehr zuftande, bleibt die negative 
Gitterfpannung etwas unter 7 Volt, fo fließt ein — wenn auch 
fchwacher — Änodenftrom. Um die Röhre als Ventil verwenden 
zu können, wie wir das zum „Empfang“ braudıen (vergl. die 
letzte Folge, Heft 21), brauchen wir alfo offenbar nur dafür zu 
forgen, daß die dem Gitter zugeführte Hochfrequenzfpannung um 
einen Wert von 7 Volt herum fchwankt. In diefem Fall bleiben 
die negativen Teile der Hochfrequenzfpannung wirkungslos. 
Hier taucht eine Frage auf: Ift es nicht fehr fchwierig, den 
richtigen Punkt der Gittervorfpannung genau zu treffen und 
auch etwa bei alternder Röhre immer genau beizubehalten? — 
Gewiß, diefe Schwierigkeit wäre vorhanden, wenn man nicht 
längfti einen Ausweg gefunden hätte: Man fchaltet neben den 
Anodenwiderftand einen Kondenfator, der der Hochfrequenz 
einen nur geringen Widerftand bietet. Dadurch wird erreicht, daß 
der Hodhfrequenzftrom, foweit er zu den pofitiven Gitterfpan- 
nungsfchwankungen gehört, fidh kräftig ausbilden kann. Die nega- 
tiven Gitterfpannungsfhwankungen haben von dem Kondenfator 
deshalb praktifch nichts, weil ja der Anodenftrom, der infolge des 
hohen Anodenwiderftandes fchon von vornherein fehr gering if, 
unter Null nicht heruntergehen kann. Durdı den Kunftgriff: Sehr 
geringer Anodenruheftrom infolge des hohen Anodenwiderftan- 
des und trotzdem ‘geringer Hochfrequenzwiderftand wegen des 
nebengefchalteten Kondenfators’ erreichen wir alfo, daß die wirk- 
{ame Unterdrückung der einen Hochfrequenzhälfte nahezu un- 
abhängig von der Höhe der negativen Gitterfpannung wird. 


Gittergleichrichtung. 

Die Gittergleichrihtung wird fehr häufig auch Audiongleic- 
richtung genannt. Wer den Jahrgang 29 der: FUNKSCHAU be- 
fitzt, der findet dort eine ausführliche Befchreibung der Audion- 
gleichrichtung im dritten Auguftheft auf Seite 247. (Unter ‚Au- 
dion“ verfteht man — wir wiederholen es hier — unter Baftlern 
vielfach jede Empfängerftufe, die Tonfrequenzabnahme und Ver- 
ftärkung gleichzeitig beforgt, ohne Rückficht darauf, ob Anoden- . 
oder Gittergleichrichtung vorliegt. Aber eine folche Bezeichnung 
ift nicht ftireng richtig.) 

Wir wollen uns die Arbeitsweife der Audionfchaltung an Hand 
des letzten Bildes unferes heutigen Auffatzes klarmachen. Wir 
fehen dort die Schaltung. Wir erkennen, daß die Kathode — der 


. 


Sprühpol — der Röhre und deren Gitter über einen Hochohm- 
widerftand miteinander verbunden find. Die Gittervorfpannung 
beläuft fich infolgedeflen auf 0 Volt. Die Hochfrequenzfpannüung 
wird dem Gitter über einen Kondenfator zugeführt. 

Wir fiellen uns nün vor, der Kondenfator eg auf das 
Gitter augenblicklich eine negative Halbwelle der Hochfrequenz- 
fpannung. Das Gitter wird alfo ftärker negativ. Dadurch find 
die Elektronen entfprechend ftärker in ihrer Bewegung nadı der 
Anode (dem Fangpol) hin behindert. Der Fangpolftrom nimmt 
ab. Im nächften Augenblick möge eine pofitive Halbwelle der 
Hochfrequenzfpannung auf das Gitter der Röhre übertragen wer- 
den. Wir wiflen nun von früher her, daß die aus dem Sprühpol 
ausgefprühten Elektronen nach dem Fangpol fliegen, fofern diefer 

egenüber dem Sprühpol pofitiv gemacht wird. Warum follten 
ch die Elektronen in gleicher Weife eine Möglichkeit entgehen 
laflen, nach dem etwa pofitiven Gitter zu fliegen? Die Elektronen 
tun es denn aud wirklich: Sobald die Gitterfpannung pofitiv zu 
werden beginnt, landen Elektronen auf dem Gitter. Da Elek- 
tronen aber negative Elektrizität verkörpern, fo machen fie die 


Gitteralekrh Bun: Gitter u. Sprüh- 
pol find über einen Hochohmwiderftand 
verbunden, die Hochfrequenzfpannung 
wird über einen Kondenfator zugeführt. 
(Der Hocdhohmwiderftand liegt mit- 
unter neben dem Kondenfator. In die- 
fem Fall wird der Weg zwifchen dem 
vom Gitter abgewendeten Ende des 
Hochohmwiderftandes und der Sprüh- 
pol über die Spule des Schwingkreifes 
. gefäloflen.) 


Im Kennlinienbild fehen wir den zu Null Volt Gitterfpannung gehörigen Ruhe- 
zunkt und fehen, daß die für die Hochfrequenz gültige Kennlinie rechts von 
em Ruhepunkt — infolge des dort einfetzenden Gitterfiromes — praktifc 
waagerecht weiterläuft. 

fitive Spannung des Gitters zunichte. Das heißt:. Die pofitiven 
Halbwellen der Hochfrequenz werden durch den Elektronenüber- 
gang vom Sprühpol nach dem Gitter unwirkfam gemacht. Sie 
werden ausgelöfcht. Hier findet die Gleichrichtung alfo zwifchen 
Gitter und Sprühpol ftatt. Daher der Name Se ensereee e 
Der Fangpolftrom wird hier lediglich durdı die negativen Halb- 
wellen der Hochfrequenz beeinflußt, fo daß fein Durcfänitts- 
wert — fo, wie das fein muß — im Takt der Niederfrequenz 
fchwankt. 

Man mag fich jetzt fragen, warum für Röhren mit Gitter zwei 
verfhiedene Schaltungen beftehen und welche etwa in einem 
beftimmten Fall vorzuziehen fei. Zur Beantwortung diefer Frage 
müflen wir uns mit der Rückkopplung befchäftigen. Die Rüc- 
kopplung ftellt bekanntlich für kleine Geräte ein außerordentlich 
wirkfames und demgemäß beliebtes Mittel dar, um Trennfchärfe 
und Empfindlichkeit des Gerätes bedeutend zu fteigern. Wir 
werden uns alfo jetzt mit der Rückkopplung befchäftigen müffen, 
wozu es aber nötig ift, vorher Klarheit zu fchaffen über die Er- 
zeugung von Höchfrequenzfdhwingungen in Röhren. Diefem 
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‘ Thema wird alfo die nächfte Arbeit gewidmet fein. 


Heute merken wir uns, die folgenden zwei Punkte: 


1. Röhren mit Gitter laffen fih zu Trennung von Hochfrequenz 
und Niederfrequenz auf zweierlei Weife verwenden. Man 
kann mit einer negativen Gittervorfpannung arbeiten (Ano- 
dengleichrihtung) oder aber man kann dem Gitter über 
einen hohen  Widerftand die Gittervorfpannung 0 geben 
ang): 

2. Bei der Anodengleichricıtung dient das Gitter nur zur Steue- 
rung der Röhre, die Wirkung tritt zwifhen Anode und Ka- 
thode auf. Bei der Gittergleichrichtung tritt die Wirkung 
zwilchen Gitter und Kathode auf. 

F, Bergtold. 


Die Folge in TUNKSCHAU Nr, ?{ muß richtig die Nummer tragen: 31. 


771770, 


Achtung auf Röhrenabichirmung! 


Die auf den Röhrenkolben der ACH1 bzw. BCH1 aufgefpritzte 
Metallhaut überzieht bei manchen Röhrenexemplaren noc ein gut 
Teil des Sockels. Nachdem die Röhre aber in. der verfenkten 
Röhrenfaflung fteckt, kann bei folhen Exemplaren eine Berüh- 
rung zwifchen Abfchirmung und Chaflis ftattfinden. Sie wird be- 
günftigt, wenn die Bohrung im Chaflis für die fraglihe Röhren- 
i € faflung etwas zuklein geraten ift. 

Um eine Berührung zu ver- 
meiden, die ftarke Verminde- 
rung der Leiftungsfähigkeit des 
Empfängers zur Folge hätte, 
empfehlen wir, den  Röhren- 
fockel mit dünnem Hartpapier 
zu umkleiden, 


Ein freundlicher Lefer, W. Lehmann, 
Zwickau, fchickt uns diefes Bild feines 
felbftgebauten „FUNKSCHAU - Volks- 
fupers“, Wir gratulieren! Ein wirklich 
hübfch ausgeführtes Gerät. 











Die Schaltzeichen 


‘ Auch hier ilt einiges zu verbellern 


Schaltzeichen find zur Darftellung von Schaltbildern eben fo 
nötig wie das tägliche Brot zum Leben, fie follen die in der 
Schaltung benutzten Einzelteile eindeutig und möglihft klar zum 
Ausdruck bringen. 

Sie follen — und damit fie es ja tun, gibt es Schaltzeichen- 
normen, in denen ganz genaue Vorfcriften für Schaltzeichen ge- 
macht werden. 

Nun glaubt man, damit fei alles in Ordnung; aber die normier- 
ten Schaltzeichen ffammen noch — und zwar unverändert — aus 
dem Jahr 1925. Damals war der eigentlihe Rundfunk noch {ehr 
jung. Inzwifchen hat er eine geradezu ftürmifhe Entwicklung mit- 
gemacht. Hieraus ift es zu erklären, daß allmählich an Stelle 
mancher normierter Zeichen andere Zeichen getreten find, daß 
fich die Bedeutung einiger Zeichen geändert hat und daß fchließ- 
lich keine völlige Einheitlichkeit in der Anwendung mehr befteht. 

Auf Grund diefer Sachlage ift’s wirklich nicht ganz fo einfach, 
die Wahl unter den gebräudlichen und den vorgefchriebenen 
Schaltzeichen zu treffen. Erfchwerend fällt dabei in’s Gewicht, daß 
die Auswahl einige Wertbeftändigkeit haben muß und daß bei 
Anwendung der gewählten Schaltzeihen die Schaltbilder fehr 
überfichtlih und befonders bequem zu lefen fein follen. 

Zur Erläuterung diefer- Schwierigkeiten bringen wir nad- 
ftehend eine Zufammenftellung der Schaltzeichen für Widerftände; 
ähnliche Schwierigkeiten finden wir bei faft allen anderen Schalt- 


zeichen. 
Allgemeines Zeichen für Widerftände,.. bedeutet — 


I. m «len Normen gemäß — aber außerdem auch Wicklungen. 


Zeichen für induktionsfreie Widerftände, befonders - 


2. nn für bifilare Wiclung. Das Zeichen ift fchwierig zu 
zeichnen. 
Zeichen für nichtmetallifche Widerftände: Die in das 
3.-#up- Zeichen hineinragenden Anfchluß-Enden werden als un- 
{chön empfunden. 
Zeichen für Heizkörper. Diefes Zeichen hat fih — 
entgegen allen Vorfchriften — in der Praxis fehr einge- 
4- -TIIF- bürgert. Es wird für Widerftände in Rundfunkfäaltun- 
gen heute faft ausfchließlich benutzt. 
Allgemeines Zeichen für eine Sicherung. Neben dem 
vorhergehenden Zeidıen ift diefes Zeichen für Wider- 
I. + fiände in Rundfunkfchaltungen ebenfalls ziemlih viel 
in Verwendung. 

Auf noch etwas müflen wir achten: Alle diefe Zeichen — fowohl 
die, die aus der Praxis heraus entftanden find, wie die, die fchon 
vorher in den Normen enthalten waren — fehen in dem einen 
Schaltbild fo, in dem andern Schaltbild wieder anders aus. Das 
kommt daher, daß die Normen keinerlei näheren Angaben über 
Maßverhältniffe und Strichftärken machen.’ Daher fiellt der eine 
das Widerftandszeichen lang und dünn dar, während der andere 
es breit und kurz zeidınet, Der eine verwendet dazu dünne, der 
andere dicke Striche, Man follte daher unbedingt in den Normen 
auch die Strichftärke und die ‚‚Formate“ feftlegen. 

Welches Zeichen ift nun das günftigfte? Am beliebteften ifi 
heute wohl Nr. 4, trotzdem es den Normen gemäß die Bedeutung 
eines Heizkörpers hat. Das wäre an fidı nicht befonders flörend. 
Leider aber ift diefes Zeichen nicht ganz fo auffällig, wie das für 
die gute Lesbarkeit von Schaltbildern zweckmäßig erfcheint. Wir 
könnten vielleicht das Zeichen Nr.4 fo abändern, daß es auf- 
fälliger wird und nebenbei auch nicht mehr mit dem Schaltzeichen 
für Heizkörper zu verwechfeln ift. Die zweckmäßigfte Abänderung 
befteht darin, die Umrandungslinie ftärker zu wählen. Auf diefe 
Weife entfteht aus dem Zeichen Nr. 4 das Zeichen Nr. 6. 

Diefes Zeichen wird die FUNKSCHAU in Zukunft 
benutzen. 

Es lehnt fich alfo ftark an das vierte Zeichen an, das 
von der Praxis fehr bevorzugt wird, weift: aber _eine 
beträchtlich ftärkere Umrandung auf. Dadurch wird die 
zweite Bedeutung (Heizkörper) hier ausgefchaltet und 
das Zeichen außerdem wefentlich auffälliger geftaltet, 
was für das Lefen von Schaltbildern günfüg if. 

F. Bergtold. 


6.-07r 


Ein alter Leier... 


Gleichzeitig möchte ich Ihnen bei diefer Gelegenheit Dank fagen für die 
außerordentlich glänzende Bearbeitung Ihrer FUNKSCHAU, der ich allein mein 
Wiffen auf radiotechnifhem Gebiete verdanke. Als einer Ihrer älteften Lefer 
- ich befitze fämtliche Jahrgänge der FUNKSCHAU -... weiß ich Ihre hervor 
ragende Leiftung befonders zu würdigen. Ih wünfche „meiner“ FUNKSCHAU 
auch für die kommenden Jahre recht viel Erfolg. 

28.11.34. K. Friedrich, Deflau, Waldweg 36. 
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Die bis jetzt erfchienenen Radiokoffer konnten fih nicht recht 
einbürgern, da einerfeits der Preis für viele nicht erfchwinglich 
war, andererfeits diefe Geräte meift zu fchwer waren und deshalb 
höchftens im Auto mitgenommen werden konnten. 

Wir haben uns die Aufgabe geftellt, ein Reifegerät zu entwik- 
keln, das kleinfte Ausmaße und geringes Gewicht befitzt und 
außerdem eine ausreichende Leiftung bei niederftem Preis errei- 
chen läßt. Ein folches Gerät muß fchließlich geringften Stromver- 
brauch haben und die Nachbefchaffung von Batterien foll überall 
leicht möglich fein. Endlich foll der Nachbau eines derartigen 
Reifeempfängers von jedermann mit fertigen Teilen durchgeführt 
werden können. Durch gefchikte Raumausnützung ift es in der 
Tat gelungen, kleinfte Ausmaße und geringftes Gewicht zu erhal- 
ten. Die Teikong entfpriht ungefähr derjenigen der üblichen 
3-Röhren-Empfänger für Batteriebetrieb. Ein Antennenkabel von 
ca. 10 m Länge, das bequem mitgeführt werden kann, über den 
nächften Baumaft oder dgl. geworfen, ergibt überall ausreichen- 
den Empfang der nächftgelegenen Sender. Die Stromquellenfrage 
wurde mittels der bekannten Tafchenlampenbatterien, die ja 


überall erhältlich find, gelöft. Die Aufbewahrung der Batterien 
gefchieht in zwei hübfchen Aluminiumbehältern. Die Konftruktion 
ift fo gehalten, daß der Empfänger gleichzeitig ein fhmuckes Aus- 
fehen erhalten hat, wie dies aus der Abbildung hervorgeht. 

Antenne 
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. Die Schaltung des „Wandergefell“. Links die Schal- 
tung des Heizfiromkreifes bei Verwendung von 4-Volt- 
an Stelle der vorgefehenen 2-Volt-Röhren. 


+7 
Als Lautfprecher findet das bewährte VE-Freifchwingerfyftem 
Verwendung, das eine erftklaflige Wiedergabe ng als Röh- 
rem die neuen 2-Volt-Sparröhren, die nur die Hälfte Heizleiftung 
gegenüber den früheren 4-Volt-Röhren benötigen und damit einen 
wirtfchaftlichen Betrieb mittels Trockenbatterien erft ermöglichen. 


Die Schaltung 

entfpricht der eines normalen Widerftandsdreiers (vergl. Abb. 1). 
Im Eingang befindet fih eine fertig erhältlihe HF-Eifenfpule, 
die fich fpeziell für Reifeempfänger vorzüglich eignet. Um eine 
Heizung mittels Tafchenlampenbatterien durchführen zu können, 
ift der Heizkreis wie folgt gefchaltet: Die Heizfäden der beiden 
2-Volt-Röhren KC1 liegen parallel, dazu in Serie liegt der Heiz- 
faden. der Endröhre KL1. Ein Widerftand von 65 Q parallel zu 
- den Heizfäden der beiden KC 1-Röhren nimmt den überfchüfligen 
Heizftrom auf (vergl. Abb. 2). Die Endröhre arbeitet ohne Ano- 
denftrom-Sparf&haltung, da der Anodenfirom an fich fehr gering 
ift (ca. 10 mA) und leicht von den Tafchenlampenbatterien gelie- 
fert werden kann. Die Sparfchaltung hätte den Nachteil, fhwade 
Stationen noch fchwächer wiederzugeben, alfo wie eine umge- 
kehrte Schwundregelung zu wirken. 

Nähere Einzelheiten über die hinreichend bekannte Schaltung 
eines Widerftandsdreiers dürften fich erübrigen, da folche Schal- 
tungen -fchon mehrfach befchrieben wurden. 


Der Auibau 
erfolgt auf einer Sperrholz-Grundplatte (250x130x10 mm), an 
die eine Aluminium-Frontplatte befeftigt wird. Letztere trägt das 
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Der kleinite Reileempfänger für Lautiprecher-Betrieb. Koffermaße: 
265x 300x165 mm. Gewicht: nur 5,5 kg. Stromquellen: Tafchenlampenbatterien! 
Stromverbrauch geringer als der einer Talchenlampenbirne! Preis für die Einzel- 
teile einichließlich Röhren, Batterien, Lautiprecher und Koffer nur ca. RM. 78.—. 


Lautfprecher-Chaflis, die beiden Drehkondenfatoren und die zwei 
Schalter (Ausfcalter und Wellenfdalter). Auf der Grundplatte 
befinden fich die drei Röhrenfockel, das Spulenfyftem und die 
übrigen Schaltelemente einfchließlich Batterie-Anfchlußleifte und 
Lautfprecher-Steckdofe, rückwärtig die Anfchlußplatte für die An- 
tennenanfchlüfle. Die Grundplatte trägt auch die beiden Alumi- 
niumbehälter für die Tafchenlampenbatterien. 





HeizbatterieN 
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Rech ts: Die beiden Batteriekäften 

find gleich groß. Der links darge- 

ftellte leere nimmt u. a. die Heiz- 

batterie auf. Die Zwifchenwand 

fcheidet Heizbatterie und Anoden- 
batterie. 

Oben: So gefhieht die Zufammen- 
fchaltung. 


Zunäcdft werden fämtliche Einzelteile mit Ausnahme der Bat- 
teriebehälter auf die beiden Platten aufgebradıt. Die Verfhrau- 
bung der Frontplatte mit der Grundplatte erfolgt erft nad 
beendeter Verdrahtung. (Letztere nimmt man am beften an Hand 
des Bauplanes vor.) 

Bevor man die Frontplatte mit der Grundplatte verfchraubt, 
überprüfe man aber fämtliche Verbindungen auf deren Richtigkeit. 
Die Batteriefchnüre werden zweckmäßig mittels befchrifteter Schil- 
der bezeichnet, um Fehlanf&hlüffe zu vermeiden und die Anfchluß- 
litzen — Anode und + Anode mit fogen. Schlitzklemmen (für 
Tafchenlampenbatterien) verfehen. Die übrigen Litzen erhalten 
an ihren Enden gewöhnliche Anodenftecker. ; 

Nun fetzen wir die Tafchenlampenbatterien in die bereits fertig 
erhältlichen Behälter ein und verbinden diefe nach Abb. 3. Für 
die Heizung werden insgefamt vier Tafchenlampenbatterien pa- 
rallel gefchaltet, um möglichft lange Betriebsfähigkeit zu erhalten. 


Ein 
Tänzchen 
im Freien. 
Der Radio- 
koffer 
mact die 
Mufik dazu. 











Die Grundplatte ift bereits 
verdrahtet und die Verbin- 
dungsleitungen zur Front- 
latte find gezogen. Nun 
önnen Front- und Grund- 
platte miteinander ver- Be. 
fchraubt werden. Sa 


Die Anodenfpannung wird aus den übrigen 18 Tafchenlampen- 
batterien gewonnen, die zu diefem Zweck hintereinanderzufchalten 
find. (Dazu verwendet man am beften die praktifhen Tafchen- 
lampenverbindungsklammern mit Steckanfchluß.) Die kurzen Kon- 
taktfedern der Batterien bilden den plus-Pol, die langen Kon- 


taktfedern den minus-Pol. Sodann werden die überftehenden | 


Kontaktfedern einfach abgef&hnitten. Nun fetzt man die Behälter in 
das Gerät ein, verfchraubt diefe mittels der beigegebenen Muttern 
und verbindet die Anfchlußfchnüre mit den Batterien entfprechend 
der Abb. 1. Vor dem Einfetzen der Röhren alhte man darauf, daß 
der Ausfchalter auf A fteht. Nach Einfetzen der Röhren in der 
entfprechenden Reihenfolge wird die ganze Apparatur alsdann in 
ein dazu paflendes Koffergehäufe eingefhoben. Kurze Antennen 
werden bei A4 bzw. A5 angefcloflen. Bei Langwellenempfang ift 
die Buchfe A3 zu wählen. Der günftigfte Antennenanfdluß ift in 
jedem, Falle auszuprobieren. Eine Erdleitung ift nicht immer not- 
wendig, wenn möglich, verwende man jedoch eine folche. Es ge- 
nügt in den meiften Fällen, wenn man einen Metallftab oder dgl. 
in das feuchte Erdreich eindrükt und diefen mittels einer Litze 
mit der Erdbuchfe verbindet. Statt der Erde kann auc ein Gegen- 
gewicht (Gartenzaun, Metallmaflen eines Autos ufw.) Verwen- 
dung finden. 

Das Gerät gibt im Freien mit: behelfsmäßiger Antenne guten, 
lautftarken Empfang. Die 18 Tafchenlampenbatterien, welche den 
Anodenftrom liefern, halten etwa 200 Stunden vor, während die 
vier Tafchenlampenbatterien für die Heizung bei ununterbroche- 
nem Betrieb etwa 50 Betriebsftunden ergeben. Letztere können 
jederzeit ralch ausgewecfelt werden gegen vier Stück aus der 
Reihe der Anodenbatterien. Die für die Heizung unbrauchbaren 
Batterien, deren Spannung auf etwa 3,5 Volt zurückgegangen ift, 
können fo nämlidı fchr wohl nocı eine Zeit lang als Anoden- 
ftromlieferanten verwendet werden. 


Verwendung von 4-Volt-Röhren. 

Wer an Stelle der 2-Volt-Röhren die 4-Volt-Röhren :034, 034, 
164 verwenden will, muß nur die Heizfäden- fämtlicher Röhren 
parallelfchalten. Allerdings beträgt der Heizftromverbraudh in 
diefem Falle faft das Doppelte gegenüber den 2-Volt-Röhren. 

Bei Außerbetriebnahme ift fireng darauf zu achten, daß das 
Gerät ausgefchaltet wird, um einen unnötigen Stromverbrauch zu 
vermeiden. : 

‘Möge diefes Gerät dazu berufen fein, die Idee des Reife-Radios 
eiteehin verbreiten zu helfen. Häring. 

Baumappe mit Verdrahtung zu dieiem Gerät kann über den 
Verlag bezogen werden. 











Stücklifte 


Name und Anfdrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwen- 

deten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie 
hier zu Originalpreifen. 


















Einzelteile: 1 Pertinaxplatte 25x80 x 2 mm 
1 HF.-Trafo 2% Eifenkern Z 35 (200 L en Holzring mit Stoffbe- 
bis 2000 m z 
2 Drebko mit feftem Dielektrikum 4 SIE FERER = 341 
und Drehknöpfen (50 mm Durchm.) Kleinmaterial: 


1 Drehausfchalter mit 'Zeigerknopf 2 kleine Winkel, 6 ifolierte Buchfen, 
1 Drehumfäalter "mit Zeigerknopf 3 Anodenftecker, 23 Tafchenlam- 
2 Aufbauröhrenfockel 4polig, 1 dto. penbatterie-Verbindungsklemmen, 
; ee ae reife : % rer ufw. 

6 Rollblodss: 50, 100, 300, 9000, 500, a 10 Tlhen- 

cm : 
7 Widerfände mit Drahtenden: 65, Er he 
0,1, 0,1, 1, 1, 1, 2 MO 


1 Aluminium-Platte 60 X 60 X 2 mm öhren: 
1 Aluminium-Platte 250X280X2 mm 2 Stück KC1 
1 Sperrholzplatte 250 X 130 X 10 mm 1 Stück KL1 x : 
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Der gute Amateur-KW-Sender 


Der moderne KW-Sender ift in feiner gebräuclichften Form 
ein Stufenfender. Ein Oszillator erzeugt eine verhältnismäßig 
fchwache hochfrequente Wechfelfpannung. Diefe Wecfelfpannung 
oder Steuerfpannung fteuert die Leiftungsftufe, den eigentlichen 
Sender. Genügt die Steuerleiftung des Oszillators nicht, um die 
Leiftungsftufe voll auszufteuern, fo wird wie bei Niederfrequenz- 
verftärkern eine Verftärkerftufe dazwifchengefcaltet. 

Im Gegenfatz zum Niederfrequenzverftärker handelt es fih 
aber beim Sender nicht lediglich um eine leiftungslofe Spannungs- 
verftärkung, fondern die näcftfolgende Stufe entzieht der vor- 
hergehenden Leiftung. Schaltet man alfo bei Telegraphie die 
a ue im Sinne der Morfezeichen ein und aus, fo wird 
auch der Oszillator zeitweife belaftet und unbelaftet. Das aber 
verändert die Arbeitsbedingung des Oszillators und gefährdet 
fomit feine Frequenzkonftanz. 

Um den Öszillator .möglichft konftant zu halten, gebraucdt 
man die Zwifchenverftärkerftufe als ‚Puffer“. Man verwendet 
Vierpolfhirmröhren mit kleinem Durchgriff und fomit kleiner 
Rücwirkung. Wir erhalten das gebräudlicfte Schaltbild 1. 
Stufe I ift der Oszillator, Stufe II der Puffer und Stufe III der 
Leiftungsverftärker. Lediglich der Leiftungsverftärker arbeitet in 
die Antenne, wie auch bei Niederfrequenzverftärkern nur die 
Endröhre Leiftung an den Lautfprecher abgibt. 


Endrerstärker 


Oszillator 





Abb. 1. Zwifchen Endverftärker und Oszillator ift ein Puffer eingefcaltet. 


Die befte Art Puffer bildet der Frequenzverdoppler. Wird 
nämlich eine Röhre am Gitter durch eine konftante Frequenz 
erregt, fo laflen fich unter günfiigen Umftänden an der Anode 

chwingungen doppelter Frequenz feftftellen. Diefe neue Fre- 

enz wurde. gewiflermaßen auf Anregung des Oszillators im 
au felbft erzeugt und wird zum Ausfteuern der Endftufe 

enutzt. 


Endverstörker Oszillalor 


Abb.2. Die wefentlich ver- 
einfachte Schaltung des mo- 
dernen KW.-Senders: Oszil- 
lator- und Pufferröhre find 
durch eine einzige Mehr- 
gitterröhre erfetzt worden. 





Eine Frequenzverdopplungsftufe ftellt deshalb den beften 
Puffer dar, weil fie eine ganz neue Schwingung erzeugt, die vom 
Oszillator nicht geliefert, fondern nur auf ihre Stabilität kon- 


‚ trolliert wird. 


In neuefter Zeit hat man nun die Anordnung Bild 1 wefentlich 
vereinfaht. Wie nämlich beim Superhetempfänger eine Mehr- 
SB verfchiedene Funktionen erfüllt — ich erinnere an die 

echspolröhre —, fo hat die Verwendung einer Mehrgitterröhre 
me em Amateurfender eine wefentlihe Vereinfachung ge- 
Ta . 

Die modernfte Anordnung eines Amateurfenders ift nur noch 
zweiftufig. Oszillatorröhre und Pufferröhre find durch eine einzige 
Mehrgitterröhre erfetzt worden. Bild 2 zeigt die neue Anordnung. 

Der elektronengekoppelte Oszillator erfüllt zwei Funktionen. 
Er bringt Schwingungen im Gitterkreis L/C, zuwege und ver- 
doppelt diefe gleich innerhalb der Röhre, fo daß am Anoden- 
fchwingkreis L/C, eine kräftige Hochfrequenzenergie vorhanden 
ift, die genügt, die Leiftungsftufe voll auszufteuern. 5 

Der elektronengekoppelte Oszillator kann fogar noch mehr. 
Seine Frequenz ift äußerft konftant und der Interferenzton, den 


. 
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er im KW-Empfänger hervorbringt, ift fo klar und rein, wie der 
eines Quarzoszillators. Er hat jedoch dem Quarzoszillator gegen- 
über noch den Vorteil, daß fich die Wellenlänge durch den 
Schwingkreis L/C, willkürlich. beftimmen läßt. ! 

So wird die Anordnung 2 allen Anforderungen wie Wellen- 
konftanz, Veränderlichkeit der Betriebswelle und leichte Bedien- 
barkeit mit dem kleinften Aufwand gerecht. Sie kann fomit als 
Standardfchaltung für einen zuverläfligen Amateurkleinfender be- 
zeichnet werden. A.P.W.Kinzinger, D4 bdo. 





Holierten Schraubenzieher verwenden oder - 


Es handelt fih um die Na'hftimmung von Trimmern bei ein- 
eichaltetem Gerät;: die Trimmer find ja irgendwo hinter dem 
lechchaflis oder in Abfchirmhauben untergebracht und der gewif- 

fenhafte Baftler beforgt daher die nachträgliche Korrektur mittels 
Schraubenzieher aus Hollermaterial; denn fo ift es von vornherein 
ausgefchloflen, daß er verfehentlih eine elektrifche Verbindung 
herftellt zwifchen Abfchirmhaube bzw. Blechchaflis und Trimmer. 
Nachdem die einzuftellende Trimmerfchraube fpannungsführend 
ift, ergäbe fich als geringfte Folge ein fiarkes Kradıen im Laut- 
fprecher: Ein genaues Nachftellen ift alfo ausgefchloflen. 

Wenn man fich ein kleines Röllchen aus Papier anfertigt und 
es in die Bohrung der Abfdıirmhaube einfpreizt, fo ift damit eine 
Berührung ein für allemal ausgefchloflen und man kann nun leicht 
nachfiimmen. E 


Abfchirmbecher und Ifolierröllchen im 

Schnitt. Der Schraubenzieher kann jetzt 

nicht mehr Verbindung herftellen zwi- 
fchen Chaflis und Schraube. 


Freilich ift das nur ein Notbehelf. Der Schraubenzieher aus 
Ifoliermaterial läßt fich nicht erfetzen; denn er vermeidet ja auch 
eine Verftimmung infolge: zufätzlicher Kapazität, die bei dem 
Metallfchraubenzieher eintreten muß. mo. 





Voltmeter 


für Empfängermeflungen- follen einen inneren Widerftand von 
mindeftens 500 Ohm für je 1 Volt ihres Meßbereiches haben. Ein 
Voltmeter bis 300 Volt hat dann einen inneren Gefamtwiderftand 
von 300 x 500 = 150000 Ohm. Nodı befler find Inftrumente mit 
1000 Ohm/Volt. : 

Nur Drehfpulinftrumente befitzen derartig hohe innere Wider- 
ftände. Milliamperemeter bis 1 oder 2 mA laflen fich unter Ver- 
wendung von Vorfcaltwiderftänden hoher Genauigkeit leicht in 
gute Voltmeter verwandeln. E.W 


Die günltigite Polung des Wellenichalters 


Daß es auch bei Schaltern unter Umftänden günftig ift, eine 
beftimmte Polung zu beachten, dürfte neu fein. Theoretifch gibt 
es natürlich bei Schaltern keine Polung: Wenn fie gefcloflen 
find, laflfen fie den Strom durch, ganz gleich, in welcher Richtung 
er fließt. Nun ift aber in Hochfrequenz-Schwingungskreifen an 
den Wellenf&halter nicht nur die Aufgabe geftellt, einen Strom- 
kreis zu öffnen und zu fchließen, fondern es muß gleichzeitig 
die Bedingung erfüllt werden, daß in den Schwingungskreis durch 
den Schalter Ten zufätzlicher Verluftwiderftand eingefügt wird. 


ovese Feoler on Minus ! 


Ein gewöhnlicher Wellenfähalter. Die- 

jenige Feder, die mit der Schaltnocke 

in Berührung kommt, 2 man zweck- 
mäßig immer an Minus. 


Man verfucht dies dadurch zu erreihen, daß man die Schalt- 
kontakte in unfere hochwertigften Ifoliermaterialien, bettet, bei- 
fpielsweife in Frequentit. Die Nocken der Schalter, die doch mit 
den HF. führenden Kontakten einerfeits und der geerdeten Schal- 
terachfe andererfeits in Verbindung ftehen, werden aber fonder- 
barerweife meift noch aus wenig hochftehenden Ifoliermaterialien 
geformt, fo daß fie einen Nebenfhluß zu der hochwertigen kera- 
mifchen Ifolation bilden und dadurch Verlufte verurfachen kön- 
nen, an deren Herkunft man garnicht denkt. In den meiften 
Fällen laflen fich nun aber die Wellenfhalter fo polen, daß nur 
die geerdete, alfo keine HF. führende Schaltfeder mit den Nocken 
in Berührung kommt; dadurdı find dann Verlufte im Wellen- 
fchälter durch einen Nebenfhluß über die Nocken einfah und. 
ficher vermieden. E Wy. 














Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen! 
4.. Gegebenenfalls Prinzipfchema beilegen ! 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 





Vor meinem Gerät befindet fih ein Band- 
filterfieb gebaut nach EF.-Baumappe 113 und 
beftehend aus einem Ferrokart-Bandiilter 
und zwei 500 cm Luftdrehkondenfatoren 
von Widex, die Sie empfohlen haben und 
die auf einer gemeinfamen Achfe laufen. 
Nun ift aber leider die Bandfilterwirkung nicht genügend: Ich kann z. B. 
Stockholm von Rom nicht exakt trennen und idı glaube diefe Tatfache auf die 
ungleiche Größe der Kondenfatoren zurückführen zu müflen. Sie haben näm- 
lih keine Trimmer. Können Sie mir eine Firma angeben, die mir die beiden 
Kondenfatoren elektrifch gleichmact, wenn ich fie mit der Achfe einfchicke? 


Antw.: Leider können wir Ihnen keine entfprechende Firma namhaft ma- 
chen. Nun ift diefer Umfiand jedoch nicht von fo großer Bedeutung. Die clektri- 
fhe Gleichheit läßt fih nämlidı dadurdı erreichen, daß zu einem der beiden 
Drehkos ein kleiner veränderliher Trimmer mit etwa 100 cm Kapazität gefchal- 
tet und entfprechend eingeftellt wird. Dabei ifi allerdings darauf zu achten, 
daß der Trimmer zu demjenigen Drehko gefaltet wird, der gegenüber dem 
andern hinfichtlich der jeweiligen Kapazität zurückbleibt. Ob Sie zu dem rich- 
tigen Drehko gefchaltet haben oder nicht, das merken Sie daran fehr deutlich, 
daß die Trennfdärfe des Siebes fchlecht ift, wenn Sie nicht den Trimmer bis 
zu einem gewiflen Grad eindrehen. Umgekehrt: Wenn Sie merken, daß die 
Trennfhärfe am beften ift, wenn der Trimmer ausgedreht ift, fo haben Sie 
den falfhen Drehko erwifct. “ 


Können Elcktrolyt-Kondenfatoren auch in 
Gleidhftromfiebketten verwendet werden, 
ohne daß fie bei falfher Polung des Netz- 
fteckers defekt werden? 

Antw.: Es gibt zwei Arten von Elektrolyt- 
blos: Polarifierte und unpolarifierte. Bei Gleichftromfiebketter wird man 
zweckmäßigerweife nur unpolarifierte nehmen, weil es bei diefen Blockkonden- 
fatoren gleichgültig ift, wie fie gepolt werden (vgl. „Neue Elektrolyt-Konden- 
fatoren, die durch falfhe Polung nicht leiden“ in Nr. 31 FUNKSCHAU 33). 
Wird nämlich ein polarifierter Elektrolytblock falfh an das. Gleichftromnetz 
gelegt, fo tritt Kurzfhluß ein. der die Zählerficherungen durchfchmelzen läßt, 
wenn nicht die Siebkette felbfi oder die Steckdofe fchwächer abgefichert if. 
Für den Block felbft kann ein gelegentliches, polunrichtiges Anfchließen übri- 
gens von Nachteil fein. Das gilt insbefondere dann, wenn hi vorgefcalte- 
ter Widerftände oder Droflelfpulen ein Dauerftrom zuftande kommt, der noch 
nicht fo groß ift, daß die Sicherungen auslöfen. 


Ich möchte mir einen mufikalifch fehr hoch- 
wertigen Gegentaktverftärker (Endftufe) mit 
2 Röhren RE 604 bauen. Ift es nun ratfam zu 
einer bereits vor ca. 4 Jahren gekauften, 
aber völlig ungebrauchten derartigea Röhre 
eine zweite hinzuzukaufen? Sind in der Zwifchenzeit wefentliche Fabrikations- 
änderungen an diefem Röhrentyp vorgenommen worden, fo daß ein gutes Zu- 
fammenarbeiten der Röhren fraglicı erfheint? Wie kann man ev. geringe Ver- 
f&aiedenheiten der Röhren in‘ der Gegentaktftufe ausgleichen? (Ich befitze 
fämtliche Jahrgänge der FUNKSCHAU und deshalb genügt ein ev. gef. Hinweis 
aut frühere diesbezügliche Abhandlung.) 

Antw.: Nachdem die Röhre ungebraucht ift, empfiehlt es fich natürlich, die- 
ielbe wieder zu verwenden. Unferes Wiflens find: die elektrifchen Eigenfdhaften 
der 604 im Verlaufe der vergangenen Jahre nicht geändert worden, fo daß es 
möglich fein müßte, zu der vorhandenen 604 eine paflende zu erhalten. Daß 
Sie eine dazu paflende.erhalten, ift natürlich fehr wichtig, weil Sie die Röhren 
ja für eine Gegentaktendftufe brauchen. Wir empfehlen Ihnen daher, mit der 
vorhandenen Röhre in ein größeres Fachgefhäft zu gehen und dort unter dem 
Vorrat fich eine dazu paflende Röhre herausfucen zu laffen. 

Geringe Verf&iedenheiten der Röhren kann man übrigens ohne Mühe 
ausgleichen. Wir haben dazu in dem Artikel „Etwa eine Gegentaktendftufe? 
in Nr. 41 der FUNKSCHAU 1931 Mittel und Wege angegeben. Lefen Sie daher 
dort nach. 
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Bei großen Aufmärfchen und Veranftaltungen — wie aus An- 
laß des ‚Nationalfeiertag des deutfchen Volkes“ — kommt es 
vor allem darauf an, die Lautfprecher-Anlagen trotz größter 
Zuverläfligkeit in denkbar kurzer Zeit zu errichten. Schalt- und 
Aufbaufehler können bedeutende Zeitverlufte und damit katafiro- 
phale Folgen nach fich ziehen. Diefe Fehler aber werden erfah- 
rungsgemäß nur im Bereich der Vorftufe gemacht, alfo am ‚„Ein- 
gang“ der Anlage, wo die Mikrophonleitungen zufammenlaufen, 
wo Regelung und Überblendung vorgenommen werden und wo 
Br auch Umfcaltung und Kontrolle der Endftufen durchführen 
muß. 

Bei der Anlage auf dem Tempelhofer Feld, die auch in diefem 
Jahre wieder eine Sprecleiftung von rund 4000 Watt lieferte, hat 

















Zu einer Säule vereinigt fichen die einzelnen Verftärkerftufen 
im rückwärtigen Teil des Regiewagens. Dahinter ein Mifchpult. 


Übertragungsanlage, wie fie der Staatsakt auf dem 
Tempelhofer Feld erfordert, braucht man alfo nur 
diefen Wagen aufzufahren, in einem Schuppen da- 
neben die Endverftärker aufzuftellen und nun den 
Regiewagen fowohl mit den Mikrophonleitungen, 
als auch mit den Endverftärkern und den Laut- 
fprecherleitungen zu verbinden. Die hierzu notwen- 
dige Zeit ift viel kürzer, als wenn audc die einzel- 


Kurzwellenempfang 

im Regiewagen für 

bewegliche Repor- 
tagen. 





Sämtliche Bilder Werkfotos 
Telefunken. 


Telefunken eine grundfätzlihe Neuerung durchgeführt, 
die diefe unangenehmen Schaltfehler ausfcließen foll: 
Die gefamten Regel-, Kontroll- und Schalteinrichtungen 
wurden zufammen mit dem Steuerverftärker in einen 
eigens für diefen Zweck hergeftellten Laftwagen, den 
„Regiewagen“, eingebaut und fix und fertig mitein- 
ander verbunden. Für die Erftellung einer fo riefigen 


Eine kleine Skizze, 

die ‘die Innenein- 

richtung des neuar- 

tigen Wagens voll- 

ftändig erkennen 
läßt. 





Rechts: Zwifhen einem Gewirr von Kabeln und halbfertigen An- 
fhlüffen der Regiewagen a ra unbedingt betriebsfichere 
inheit. 
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nen Bauteile der Eingangsfchaltung erft aufgeftellt, verdrahtet 


und kontrolliert werden müßten, und die Möglichkeit der Schalt- 


fehler ift befeitigt. Die Vorftufen und die Regeleinrichtungen find 
ein- für allemal feft zufammengebaut und miteinander verdrahtet. 

Der Regiewagen ift alfo der Kommandoftand der Laut- 
Äprecheranlage; als folcher verfügt er über Regel- und Schaltein- 
richtungen für die Mikrophone einerfeits und für die Lautfpre- 
chergruppen bzw. Verfiärker andererfeits. In .einem Geftell find 
acıt Vorverftärker übereinander angeordnet; fie bringen die 
Mikrophonfpannungen auf einen fo großen Betrag, daß man 
mit ihnen die Endftufen, die in einer Baracke neben dem Regie- 
wagen aufgeftellt werden, ausfteuern kann. Mit Hilfe eines ein- 
gebauten Spieltifches können Schallplatten übertragen, unter Be- 
nützung eines Rundfunkempfängers kann auch Rundfunkempfang 
auf die Anlage gegeben werden. x : 

Der Regiewagen ift aber nicht nur „Eingang“, fondern aud 
„Ausgang“ der Großlautfprecher-Anlage. In ihn ift ein Klinken- 
fchrank eingebaut, ähnlich dem eines Fernfprech-Handamtes. An 
diefen Schrank find fowohl die Dutzende von Pilzlautfprechern 
als auch die Endverftärker angefchloffen, mit Hilfe der Klinken- 
fteker kann man die einzelnen Lautfprechergruppen mit den 
vorhandenen Endverftärkern verbinden. Lichtfignale unterricıten 
darüber, ob ein Verftärker im Betrieb oder ob es ausgefallen ift, 
ob eine Lautfpredhergruppe Spredleiftung bekommt oder nicht; 
fie beforgen fo auch eine optifche Befehlsübermittlung zwifchen 
dem Regiewagen und den auf dem Felde verteilten, den-einzelnen 
Lautfprechergruppen zugeteilten Beobachtungsftänden. Ein Regie- 
pult geftattet es terner, die Lautftärke der einzelnen Lautfpre- 
chergruppen auf das gewünfchte Maß einzuregeln. 

: Der Regiewagen ift durch zahlreiche Fernfprecleitungen mit 
den verfcdiiedenen Befehlsftellen des zu beherrfchenden Feldes 
verbunden; er macht daneben aber auch von der modernften Be- 
fehlsübermittlung Gebrauch: Einem Kurzwellen-Sender-Empfän- 

. ger, der feine Gegenftation auf dem Rücken zweier Männer weiß, 
die mit einem Ingenieur das Feld abgehen. Auf der kurzen Welle 
gibt der Ingenieur unmittelbar von den einzelnen Lautfprecher- 
gruppen aus Befehl an den Regiewagen, mit welcher Lautftärke 
man die betreffende Gruppe betreiben foll. Schw. 





Warum befchäfliigt fich die FUNKSCHAU fo eingehend mit dem 
Luxemburg-Effekt? — Nun, wir könnten’ audı umgekehrt fra- 
gen, warum befchäftigen fih andere fo wenig mit ihm? Mit diefer 
Frage lüften wir nämlich ein kleines Geheimnis, hinter dem fich 
der Erfolg der FUNKSCHAU verbirgt: Die FUNKSCHAU hat den 
denkbar innigften Kontakt mit ihren Lefern, fie kann mit ihnen 
und ihrer Hilfe eine Sache, die ihr wichtig erfcheint, von Woche 
zu Woche vorwärtstreiben. Da hilft alles zufammen, was die 
FUNKSCHAU lieft, um zum Gelingen des Ganzen beizutragen — 
wirklich, es ift herzerfrifhend und immer wieder neu ermutigend, 
fih in folhem — fagen wir ruhig Gedankenaustaufcd mit den 
Lefern zu wiffen. Nur unter folhen Vorausfetzungen allerdings 
kann man ein Problem wie den Luxemburg-Effekt gründlich be- 
handeln — das ift das Geheimnis. 

Der Luxemburg-Effekt ift in der Tat wichtig. Dabei ftehen wir 
unferes Erachtens erft am Anfang der Erkenntnis, wenngleich wir 
fie gerade mit der heutigen Veröffentlihung über den Luxem- 
burg-Effekt wiederum ein bedeutendes Stück vertiefen konnten. 
Am Anfang audı deshalb, weil das nunmehr erneut einfetzende 
Wettrüften im Äther bald die Zahl der Störungen infolge Luxem- 
burg-Effekts vervielfachen dürfte. 


Die Frage des: Superhet-Empfanges wurde bekanntlich durc 
das Erfcheinen - unferes FUNKSCHAU-Volksfuperhets erneut in 
den Kreis heftigfter Erörterungen gezogen. Nun zeigt fich bei ge- 
nauem Zufehen etwas fehr Merkwürdiges: Das Prinzip, nach dem 
unfere üblichen Superhets arbeiten, ift gar kein reines Prinzip; 
es bleibt auf halbem Wege ftehen. Voll und ganz Superhet ift 


. eigentlih nur — ausgerechnet der an Größe kleinfte Superhet, 


In freiem Feld, 
auf einem Brett 
montiert, die 
zahlreichen 
Lautfprecher- 
anfdhlüflfe, von 
denen es einer- 
feits zum Regie- 
wagen, anderer- 
feits zu den 
Lautfprecher- 
gruppen geht. 


Werkfoto 
Telefunken 





Alles hat feine Grenzen 


. auch der Detektorempfang. Aber wo liegt diefe Grenze? — 
en wir, was uns ein Lefer, Hans Keßler aus Frankenthal, 
eibt: 


- „Seit 11/; Jahren bin ich im Befitz eines gewöhnlichen Detektors. Mit einer 

60er und 100er Spule hörte ich vor dem, als der Mühlacker Sender noch nicht 
in Tätigkeit war, folgende Sender: Rom, Paris, Budapeft, Touloufe, Mailand 
und Wien. Seit der Mühlacker Sender in Tätigkeit ift, höre ich diefe Sender 
nicht: mehr fo gut. Ich glaube aber, daß ich diefe Sender mit einem guten 
Detektor mit guter Trennfhärfe bekommen könnte. 

Ferner kann ich Ihnen mitteilen, daß ich fhon immer und heute noch mit 
einer 150er Spule von einem alten Loewe-Apparat Luxemburg gut höre. Auch 
hatte ich fchon öfters einen alten Trichter-Lautiprecher angefchloflen, wenn der 
Mühlacker Sender gr arbeitete und ganz gut gehört. Vielleicht ift der Emp- 
fang mit einem leiftungstähigen Detektorapparat noch befler.“ 


Nun, mehr an Empfang kann man wohl kaum verlangen. Eine 
folche Menge Sender im Detektor! — Freilich, es ift fchon richtig: 
Die Trennfchärfe läßt zu wünfchen übrig. Und wenn man dagegen 
tut, was man bei Röhrenempfängern zu tun pflegt — Sperrkreis 
einfhalten z. B. —, dann wird die Lautftlärke wieder zu gering. 
Denn der Detektorapparat hat ja nur das, was ihm die Antenne 
zuträgt, damit muß er arbeiten. Nehmen wir ihm durch Einfchal- 


ten eines Sperrkreifes von diefem wenigen noch etwas weg — und. 


das läßt fich gar nicht vermeiden —, dann wird der Reft wahr- 
fcheinlih zu wenig fein. Auch im Prinzip des Detektors liegt es 
fchon begründet, daß er grundfätzlich die Trennfhärfe einer 
Empfangsfchaltung verfclechtert. 

Was nach all dem mit einem Detektorempfänger überhaupt zu 
fchaffen ift, das hat die FUNKSCHAU in ihre Schaltung nach EF.- 
Banmeppe 128 hineinzugeheimniflen verfucht. Probieren Sie ein- 
mai die 2 


der Einbereich-Super, wie ihn der FUNKSCHAU-Volksfuper dar- 
ftellt. So könnte man ihn, fo klein er ift, mit-Reht Vollfuper 
nennen — und die großen, dicken Brüder wären — nun eben, 
nur Halbbrüder. x 


Weitere Erfahrungen mit Fernlehempfang 


Schon zwei Tage nach der geglückten Potsdamer Veranftaltung _ 


erhielt das Fernfehen, diesmal durch die Initiative der Reidhs- 
Rundfunk-Gefellfhaft, einen neuen Auffchwung. Im Verfolg des 
Programms der RRG., das Fernfehen in breitefte Volksf&hichten 
hineinzutragen, wurden in Berlin vier weitere „Fernfeh- 
ftuben“ eröffnet. Wie richtig diefer von’ der RRG. eingefchlagene 


Weg ift, das beweifen die in die Taufende gehenden Befucher- . 


zahlen. Schon Stunden vor der Eröffnung ftanden Hunderte von 
Befuchern vor diefen Fernfehftuben, um auch einmal fernfehen 
zu können. Teilweife war der Andrang fo fiark, daß Polizei zur 
Verkehrsregelung herangezogen werden mußte. Wenn man das 
geduldige Warten des Publikums vor den Fernfehftuben — trotz 


. Wind und Wetter — gefehen hat, dann muß man wirklih ftau- 


nen, wie groß das Interefle der Bevölkerung am Fernfehen ift. 
Als Empfänger waren in den „Stuben“ Loewe- und Telefunken- 
geräte aufgeftellt, die ebenfalls wieder an gewöhnlichen Rund- 
funk-Hochantennen arbeiteten. Vorgeführt wurden Tonfilm- 
ftreifen, die fehr gefhickt ausgewählt waren. Der Empfang im 
Funkhaus war infolge der großen Nähe des Witzlebener Anten- 
nenturmes’ ausgezeichnet und von der Qualität eines Kurzfchluß- 
betriebes nicht zu unterfcheiden. Da im Funkhaus der Loewe- 
wie auh der Telefunkenempfänger zu gleicher Zeit im 
Betrieb waren, konnte man die Leiftungen miteinander vergleichen 
und auch mit Erftaunen feftftellen, daß die Bildqualität beider 
Empfänger gleich gut war, obwohl das Loewegerät zur Zeit noh 
nicht einmal ein Drittel des Telefunken-Fernfehers koftet. Die 
etwas kleinere Schirmgröße des Loewe-Empfängers dürfte be- 
ftimmt keinen Nachteil bedeuten und für alle Zwecke, insbefon- 
ders aber für einen Heimempfänger, vollauf ausreichen. Die 
Bildhelligkeit und die Bildkontrafte überrafcdhten 
bei beiden Empfängern, auch war eine Nachftellung des einmal 
eingeftellten Bildes nur nach längerer Zeit erforderlich. Die Ton- 
wiedergabe ließ gleichfalls nichts zu wünfchen übrig, Störungen 
waren nur fehr felten und dann nur ganz fhwach zu bemerken. 
Demgegenüber wurde der Empfang in der zweiten Fernfeh- 
ftube, die mitten im Zentrum von Berlin, an der Potsdamer 
Straße, und zudem noch im Erdgefchoß lag, mehr durch Störun- 
gen beeinträchtigt, was ja fchließlich auch nicht anders zu erwarten 
war. Vor allem fförte hier der fehr lebhafte Autover- 
kehr, der fih durdı das kurze Aufblitzen feinfter Pünktchen 
anzeigte. Als weitere Störungen, welche die Bildwirkung fchon 


ya 
N 


mehr beeinträctigten, waren zeitweife auftretende helle Quer- 
ftreifen zu bemerken. Deren Urfachen könnten Starkftromftörun- 
gen fein, die irgendwie in den Zwifchenfrequenzteil des Bildemp- 
fängers hineingekommen find, allerdings können die Störungen 
ebenfogut auf Fehler in den Kippgeräten zurückzuführen fein. 
Aber letzten Endes arbeitet ja felbft unfer Rundfunk — im 12. 
Jahre der Entwicklung! — noch immer nicht vollkommen ftörungs- 
frei. Weshalb alfo vom Fernfehen Unmögliches verlangen? 

Auf jeden Fall konnte man durch den Befuch der verfchiedenen 
Fernfehftuben in Berlin wie der Empfangsftelle in Potsdam feft- 
ftellen, daß die Technik des F Eimickens zwar noch lange nicht 
vollendet, aber heute bis zu einem beftimmten Punkt abgefchloflen 
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ift und fchon vollftändig genügt, um das Fernfehen auf breiterer 
Bafıs einzuführen. Die Induftrie follte daher jetzt daran denken, 
einegrößere SerievonFernfehempfängern aufzulegen,, 
damit die derzeitigen viel zu hohen Anfchaffungskoften fiark 
herabgedrüct werden können. Daß genug Interefle für das Fern- 
fehen vorhanden ift, dürfte ja nun bewiefen fein. Freilih müßte 
man damit aufhören, den Fernfehempfänger ftändig nur verbef- 
fern zu wollen, fondern man muß jetzt daran denken, einen 
Apparat auch einmal endgültig verkaufsfähig zu machen. Gewiß 
foll die Entwicklung des Fernfehempfängers nicht ftehen bleiben, 
aber der 180-Zeilen-Empfänger, wie wir ihn heute befitzen, muß 
unbedingt aus dem Labor heraus und hinein in die Praxis. 

: Herrnkind. 


Wie oft haben Sie Ihren Empfänger grundlos verdächtigt? 


An der mangelnden Trennichärfe war vielleicht nur der Luxemburg-Effekt Ichuld. 


Die Beobachtungen zum Luxemburg-Fffekt ziehen immer wei- 
tere Kreife. Insbefondere hat fich die Schweiz mit ihren Verfuchs- 
fendungen über Beromünfter (Zürich) fehr um die Klärung der 
merkwürdigen Erfheinungen angenommen. Uns liegt ein 11 Seiten 
‚langer Bericht des fchweizerifchen Radioverbandes vor, aus dem 
fih — bei der geographifchen Lage der Schweiz verftändlich 
als Störfender für Beromünfter etwa in drei Viertel aller Fälle 
Luxemburg ergibt. Daneben, zu etwa ein Zehntel der Fälle, ift 
auch Droitwich (1500 m) der Störer. Für den erfteren Fall liegen 
die weitaus meiften Beobachtungsftationen im Rheinland, Holland 
und dem nördlichen Belgien, woraus fih die Theorie von. der 
rn Linie erneut beftätigt, zumal eben auf diefer geraden 

inie fich die Beobachtungsergebnifle häufen. Immerhin ift aber 
die Streuung bei Luxemburg ziemlich groß. Man kann das Ge- 
biet um Luxemburg herum, innerhalb deflen ein durchlaufender 
ee beeinflußt wird, mit etwa 200 km im Umkreis an- 
geben. 

Der zweite Fall (Droitwich) ift intereflant, weil alle Beobach- 
tungen darüber in der Schweiz lagen, alfo eigentlich außerhalb 
jeder vernünftigerweife noch annehmbaren Grenze der Beein- 
fluffiungsmöglichkeit. Man denkt zunähft an Trennfchärfefchwie- 
rigkeiten, Der fchweizerifhe Bericht verfichert aber, ‚daß die 
Beobachtungen bezüglih des Senders Droitwich fehr vorfihtig 
ausgewählt wurden“. 

- Ein weiterer Bericht aus der Schweiz von Dr. A. Zellweger be- 
agt: _ 

„1. Die Ausbreitung der Erfcheinung ift, mit einer gewiflen 
Streuung, ziemlich geradlinig. 

2. Die Erfheinung tritt erft außerhalb eines Umkreifes um 

den geftörten Sender von ungefähr 120 km auf. - 
3. Die anläßlich der Verfuche von Beromünfter zahlreich einge- 
gangenen Mitteilungen über Beobachtungen von Wecfelwirkun- 
gen zwifhen anderen Stationen zeigen deutlich, daß der Effekt 
nur zwifchen Sendern auftritt, die beide eine Antennenleiftung 
von mindeftens 100 kW aufweifen. Es liegt keine Meldung vor, 
die von einer Erf&heinung des Effekts {pricht, wobei eine der 
Stationen weniger als 100 kW aufwiefe. 

4. Die eben genannten weiteren Beobachtungen bei anderen 
Stationen weifen darauf hin, daß der Effekt nur bei Dunkelheit 
in Erfcheinung tritt.“ 

Daraus wird mit Recht der Schluß gezogen, der fich in Über- 
einftimmung befindet mit den fonftigen bisherigen Annahmen, 
daß die Erkhelanng des ieh an die beiderfeitigen 
Raumwellen geknüpft ift. Sehr wertvoll in dem -ebengenannten 
Bericht ift die Beobachtung, daß manche Geräte die Erfcheinung 
zeigen, andere unter gleichen Verhältnifien wiederum nicht. In 
folchen Fällen dürfte es fich zweifellos um die hier fchon. öfters 
erwähnte Kreuzmodulation handeln, was um fo wahrfceinlicher 
ift, als die Antennengröße auf den Effekt Einfluß nimmt: Große 
Antennen begünftigen den Effekt. Ähnliche Beobachtungen gingen 
uns auch von anderer Seite zu. Sie zeigen wiederum, wie vor- 
fichtig man bei feinen Schlußfolgerungen fein muß. 

In Nr. 20 der FUNKSCHAU haben wir Vorausfagen über das 
Auftreten des Luxemburg-Effekts gemacht. Der eine vorausge- 
fagte Fall, Störungen Münchens durch Zürich, wird uns zweimal 
beftätigt: Erftens aus der Gegend der Grenze von Zentral- und 








Störsender 


x 


‚gestörter Senoer x 


x Empfongsorte 
Slreumwinkel 
Storfeldhalbimesser 


Abb. 1. Diefe Skizze zeigt, daß der Bereich, innerhalb defflen der Luxemburg- 
-. Effekt auftreten kann, um fo größer ift, je größer das geftörte Gebiet in der 
Heavifide-Shicht und je näher geftörter und ftörender Sender liegen. 


Südfchweiz, das andere Mal aus Perofa Argentina, einem kleinen 
Ort in Italien, ganz nahe der franzöfifchen Grenze, etwa 50 km 
weftlihh von Turin. Aus diefer Beobachtung ergibt fich, daß Zürich 
mindeftens im Umkreis von 130 km noch ein „fiörendes Feld“ 
erzeugen kann. So weit ab von Zürich liegt nämlich die Verbin- 
dungslinie München—Perofa Argentina. (Möglicherweife reicht der 
Störbereich noch weiter.) 

‚Eine andere Beobadhtun 


zum Luxemburg-Effekt, gemacht von 
Rud. Brandt, Sonneberg 


Thür.), befagt, daß dort Köln durch 


‚Luxemburg geftört wurde, was zunächft etwas merkwürdig er- 


fcheint, weil die drei Punkte, Störfender, geftörter Sender und 
Empfangsort, faft ein Dreieck mitfammen bilden. Trotzdem fcheint 
die Störung möglich, da es hierzu nur nötig ift, daß Luxem- 
burgs ‚Störfeld“ 160 km Umkreis befitzt. Wir fahen aber fchon 
oben, daß man bis 200 km etwa annehmen darf. 

Eine weitere Meldung, von Herrn Fritzenwanger aus Bad 
Reichenhall, berichtet, daß das Programm von München auf Paris 
(432) m) erfchien. Das erfcheint nach unferen bisherigen Kennt- 
niffen durchaus möglich, wenngleich die Tatfache, daß die Stö- 
rung nur .ein einziges Mal beobachtet werden konnte und daß 
die Wellen von Paris und München nicht fehr weit voneinander 
abweichen, die Vermutung nach üngenügender Trennfchärfe auf- 
kommen laflen. 

Wir fpradhen heute immer von dem ‚Störfeld‘‘ des Senders. 
Unfere Abb. 1 wird klarmacen, was gemeint ift. Sie zeigt eine _ 
Art Landkarte, gibt alfo die Situation von oben gefehen im 
Grundriß wieder. Der ftörende Sender beeinflußt die Heavifide- 
fchiht in einem beftimmten Umkreis. Jede Welle, welche durch 


diefes beeinflußte Gebiet der Heavifidefhicht läuft, kann geftört 


werden. Der Streuwinkel muß um fo größer werden, je näher ge- 
fiörter und ftörender Sender einanderliegen und je größer der 
Störfeldhalbmefler. Letzterer wird um fo größer fein, je ftärker 
der Sender und je länger feine Welle, da Langwellen weniger 
fteil nah oben trachten, als die. eigentlihen Rundfunkwellen 
(Mittelwellen). Sie ‚„verfeuchen“ infolgedeflen ein größeres Ge- 
biet der Heavifidefhicht!). (Vergl. Abb;2). Man erkennt auch, 
daß in einer Entfernung des Empfangsorts vom Störfender, der 
groß ift im Vergleich zu feiner Entfernung vom geftörten Sen- 
der, die abfoluten Abweichungen von der „geraden Linie“ fehr 
groß werden können. 

Sieht man auf Grund diefer Erkenntnis unfere bisherigen Ver- 
öffentlihungen in Sachen Luxemburg-Effekt noch einmal durch, 
fo fügen fich mit einemmal eine Anzahl von fcheinbar aus dem 
Rahmen fallenden Meldungen zwanglos dem Bild ein, das wir 
uns von der Entftehung des Effekts machen. Um nur einen Fall 
zu nennen: Die Störung des Züricher Programms durch Stuttgart, 
beobachtet am Ammerfee in Südbayern, läßt darauf fchließen, 
daß Stuttgart einen Störfeldhalbmefler von etwa 120 km zu er- 
zeugen vermag, was in unfer Bild zu paflen fcheint, obwohl es 
etwas Beunruhigendes an fich hat, mit folch riefigen Störungs- 
bereichen rechnen zu müflen. 

Zum Schluß für heute noch den Auszug eines Briefes unferes 
Lefers Dr. Hummel, Bensheim, der erneut verfucht, eine fireng 


2) Dabei ift noch eine Schwierigkeit, auf die wir ein andermal zu fprechen 
kommen. 


Störfele 


Störfeld 
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Fe Tr EEE NEE SERIE 
Sender m. kürzerer Welle Sender m. lomger Weile 
Abb.2. Langwellenfender ftören einen größeren Bereih der Heavifide-Schicht, 
als Sender kürzerer Welle. ; 
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richtige Darlegung der phyfikalifchen Vorgänge in der Heavifide- 
fchicht zu geben. Er fchreibt: ; 

„Bekanntlih findet der Empfang entfernter Sender dadurch. 
ftatt, daß die von dem Sender ausgeftrahlten Wellen von der 
Heavifidefchicht, die man als eine ionifierte Schicht in der Atmö- 
{phäre in ungefähr 90—130 km Höhe auffaßt, reflektiert werden 
. und fodann erft in den Empfänger gelangen. Wenn nun ein ftar- 
ker Sender mit ungewöhnlicher Energie (Luxemburg) fendet, fo 
befteht die Möglichkeit, daß durch die Schwingungen des Senders 
bei ihrer Reflexion die elektrifch geladenen Teildhen der Heavi- 
fidefchicht felbft in Schwingungen verfetzt werden. Findet nun eine 
Reflexion einer anderen Welle an der im Rhythmus des ftarken 


Senders fhwingenden Heavifidefhicht ftatt, fo kann die reflektie- 
rende fhwingende Schicht der reflektierten Welle ihre Schwingung 
aufprägen, fie gewiflermaßen noch einmal modulieren, und fo- 
dann gleichzeitig mit dem geftörten Sender den ftarken Sender 
zum Empfang bringen. 

Die dargelegte Erklärung fteht nun aucdı im Einklang mit der 
Theorie der „geraden Linie“. In diefer Stellung muß nämlich die 
im Rhythmus des ftörenden Senders. fhwingende Heavifidef&hicht 
am ftärkften auf die reflektierte Welle einwirken. Hierdurch kann 
fodann die Beeinfluflung fo ftark werden, daß der ‚„Luxemburg- 
Effekt“ eintritt.“ : 





33. Wir erzeugen Schwingungen 


Befehen wir uns gleih einmal das heutige Schaltbild: Ein 
Schwingkreis liegt zwifchen Gitter und Kathode einer Röhre. Der 
Anodenftrom durcfließt eine weitere Spule, die auf die Schwing- 
kreisfpule koppelt. 


Das Prinzip der Rückkopplung. 


Nun nehmen wir einmal an, daß der Schwingkreis von irgend- 
woher, z. B. von der Antenne, angeftoßen werde und dem Gitter 
der Röhre eine Hochfrequenzfpannung mit beifpielsweife 1 Volt 
Höchftwert zuführe. Diefe Spannung wird in der Röhre verftärkt, 


Die häufigfte, in Empfängern zur 
Schwingungserzeugung benutzte Schal- 
tung. Der Schwingkreis befindet fich 
vor dem Gitter. Auf die Schwingkreis- 
{pule überträgt induktiv die Rück- 
kopplungsfpule die durch. die Röhre 
bereits verftärkte Hochfrequenzipan- 
nung, dadurch erhöht fih die von 
Haus aus vorhandene Schwingkreis- 
fpannung. 





fo dafs an deren Anode eine wefentlih höhere Anodenfpannung 
vorhanden ift. Davon mögen nun etwa 1,1 Volt an den Schwing- 
kreis zurückgegeben werden. 

Damit die Rücklieferung einen Sinn hat, muß die Schwing- 
kreisfpannung jeweils durch die zurückgegebene Spannung unter- 
ftützt werden, d. h. die Richtungen beider Spannungen müflen 
immer in Übereinftimmung fein. Alfo: Wenn z. B. die Schwing- 
kreisfpannung für das Gitter gerade negativ ift, muß auch die 
zurücgegebene Spannung das Gitter in diefem Augenblick nega- 
tiv machen. ; 

In unferem Fall würde die Rückkopplung die Schwingkreis- 
fpannung von 1 auf 1+1,1=2,1 Volt erhöhen. „Würde“ — in 
Wirklichkeit ift die Erhöhung noch beträchtlich größer. Hand in 
Hand mit der Gitterfpannungserhöhung geht nämlich fofort eine 
Erhöhung der verftärkten Spannung und damit eine weitere 
Steigerung der Gitterfpannung. Das könnte fo bis ins Unendliche 
weitergehen, wenn dem nicht durch die verfügbare Anodenfpan- 
nung und durch die Leiftungsfähigkeit der Röhre Grenzen gefetzt 
wären. 2 

Wie wäre es nun, wenn die Hochfrequenzfpannung, die von 
der Antenne herkommend auf den Schwingkreis wirkt und die 
die ganze Sache in Gang gebracht hat, auf einmal ausfetzte? 

Bei einer folch ftarken Rücklieferung, wie wir fie eben voraus- 


Ein Vergleich: Die Pendeluhr. 


Bei der Befprechung des Schwingkreifes (in Nr. 20 diefer Folge) 
hatten wir ein Pendel zum Vergleich herangezogen. Da liegt es 
nun nahe, auh Schwingungserzeugung durch Rüdkkopplung wie- 
der an einem Pendel zu ftudieren. Wir wiflen ja, daß das Pendel 
einer Uhr, deffen Werk aufgezogen ift, nicht fchon nach ein paar 
Schwingungen zum Stillffand kommt, fondern immer weiter- 
fhwingt. Wie geht das zu? — Das Pendel läßt bei jeder Schwin- 
gung ein Rädchen um einen Schritt weitergehen. Und bei jeder 
Schwingung bekommt das Pendel von dem Werk, in dem das 
Rädcen fich dreht, einen ganz leichten Anftoß. Das Pendel be- 
fimmt alfo den Ablauf des Werks, es regelt feinen Rhythmus. 
Diefes geregelte Werk liefert aber dem Pendel die Kraft, immer 
weiterzufchwingen, indem es fo auf das Pendel zurükwirkt, daß 
deflen Schwingungen unterftützt werden. Es gibt ihm immer wie- 
der im rechten .Augenblik einen Anftoß. : 

Das Pendel entfipriht unferem Schwingkreis. Das wiflen wir. ‘ 
Die Feder bzw. die Gewichte, die das Werk antreiben, die es in 
Gang halten, fpielen etwa die Rolle der Anodenbatterie und das 
Räderwerk fteht genau fo vermittelnd zwifchen Pendel und Trieb- 
kraft, wie die Röhre zwifchen Schwingkreis und. Anodenftrom- 
quelle. Das Rädchen aber, das vom Pendel gefteuert wird, hat 
für das Werk die Bedeutung, die das Gitter für die Röhre hat. 


Eine zur Schwingungserzeugung in 
Sendern viel benutzte Schaltung. Hier 
befindet fih der Schwingkreis in der 
Anodenzuleitung. Das Gitter bekommt 
den Teil der Schwingkreisfpannung, 
der zwifhen dem unteren Spulenende 
und der Anzapfung auftritt. 





Schwingungserzeugung brauchen wir im Sender und im Superhet. 


Daß der Sender für feinen Betrieb Hochfrequenzfhwingungen 
braucht, ift klar. Diefe Hochfrequenzfhwingungen werden. im 
Sender verftärkt und dann als Hochfrequenzftrom in die Antenne 
geleitet, um dort die Senderwellen zuftande zu bringen. — Wozu 
aber Schwingungserzeugung in einem Empfänger? : 

Wir erinnern uns fiher an Nr. 26 diefer Folge (FUNKSCHAU 
1935, Heft 12, S. 92). Dort wurde erwähnt, daß im Superhet’ Hoch- 
frequenzfchwingungen erzeugt und mit der Hochfrequenzfpannung 
des empfangenen Senders gemifcht werden, woraus fich die Zwi- 


fetzten, wird der Schwingkreis durch die verftärkte Spannung fchenfrequenz ergibt, die dann weiterverarbeitet wird. Die „Stufe“ 
derart kräftig angeftoßen, daß er — unterftützt durch die Röhre des Superhet, in der die Hilfs-Schwingungen erzeugt werden, 
und durdı deren Anodenftromquelle — weiterfchwingt. Hierbei heißt ‚„Schwingftufe“ oder Oszillatorftufe. Die Stufe, in der ge- 
beftimmt der Schwingkreis durch feine (elektrifhe) Größe den mifcht wird, nennen wir „Mifchftufe“. Vielfach finden Schwin- 
Rhythmus. Er fchwingt mit feiner Eigenfrequenz, die (fiehe Nr.19 gungserzeugung und Mifchung in ein und derfelben Stufe ftatt. 
diefer Folge) durch Spule und Kondenfator feftgelegt ift. Die Wer hierüber näheres wiffen möchte, den bitten wir, in FUNK- 
Röhre hilft mit kräftigen Stößen nach. Sie verftärkt jeweils augen- SCHAU 1935, Nr. 8, S. 61 (ACH oder AK?) nachzulefen. 

blicklich die ihr vom Schwingkreis gelieferte Spannung und gibt Wir haben im vorigen Abfatz das Wort ‚‚Stufe“ in Anführungs- 
einen Teil davon ohne jeden Zeitverluft an den Schwingkreis ftriche gefetzt. Das gefchah deshalb, weil der Teil des Gerätes, 
zurück. So erfolgt der Anftoß des Schwingkreifes niht nur in in dem die Hilfsfhwingungen erzeugt werden, keine eigentliche 
dem ihm eigenen Rhythmus, fondern fogar jeweils genau im Stufe darftellt. Diefer Teil verarbeitet nichts von dem, was emp- 
richtigen Augenblick. fangen wird. Er liefert nur etwas hinzu. Die Mifchftufe hingegen 

Aber nicht nur in Gang bleiben die Schwingungen, einmal ift natürlich eine echte Stufe! 
angeregt durdı die Hochfrequenz, auch wenn wir fie dann ab- : 
fchalten — die Schwingungen entftehen in unferem Fall fogar 
ohne Anftoß durch Hochfrequenz. 

Wenn wir die Röhre einfchalten, kommt nämlich in deren 1 
Anodenzweig ein Stromftoß zuftande. Dem entfpricht eine Span- | 
nungsfchwankung, die von der Anode aus dem Schwingkreis mit- 
geteilt wird. Die Spannungsfhwankung ftößt den Schwingkreis 
an, fo daß er — wenn auch vielleicht zunächft nur fhwach — ins 
Schwingen kommt. Seine Schwingungen werden verftärkt und 
durch einen Teil der verftärkten Spannung unterftützt. Infolge- 
deflen wachfen feine Schwingungen an, bis die mit der Anoden- 4. 
ftromquelle und der Röhre gegebenen Grenzen eine weitere Zu- 
nahme verbieten. 


Heute merken wir uns: 


. Schwingungen werden durh Rückopplung erzeugt. 

2. Das Prinzip der Rückkopplung befteht darin, daß ein Teil 
der in der Röhre verftärkten Schwingungen wieder den die 
Röhre fteuernden Schwingungen zugefügt wird. 

3. Schwingungen entftehen in geeigneten Schaltungen allein 

durch den Einfchaltftromftoß. 

Die Frequenz der Schwingungen beftimmt der Schwingkreis, 

ihre Stärke die Leiftungsfähigkeit von Röhre und Strom- 

quellen, F. Bergtold. 








Aufn. Wacker 


Bereit 

zum Ein- 
hängen in 
hr den Emp- 
ee fänger. 


Der \ olksempfänger VE 301 ift heute das verbreitetfte Induftrie- 
gerät, der ‚„Zweiröhren-Empfänger“ der FUNKSCHAU und 
der „FUNKSCHAU-Volksfuper“ gehören zu den verbreitetften 
Baftelgeräten: Daraus ergibt fih fehr oft die Forderung nach 
einer nachträglichen Erhöhung der Sprechleiftung, fei es, daß man 
eine wichtige Sendung einem größeren Hörerkreis zugänglich 
machen will, fei es, daß man gezwungen ift, in größerer Entfer- 
nung vom Sender zu hören; denn die Endleiftung der vorgenann- 
ten Geräte, deren Zahl fich nodı beliebig, befonders durch Geräte 
älteren Datums, erweitern ließe, wird in folchen Fällen nicht aus- 
reichen. Um auch hier allen auftauchenden Bedürfniflen genügen 
zu können, ift die vorliegende Endftufe konftruiert worden, die 
es jedem ermöglicht, durch einfaches Anfchalten an die Laut- 
fprecheranfchlüfle höhere Sprechleiftungen zu erzielen. Die Lei- 
ftung bei 220 Volt Netzfpannung beträgt 2,5 Watt und felbft bei 
110 Volt Netzfpannung, wo die üblichen Endftufen meift nur noch 
eine unbefriedigende Leiftung hergeben, nach ca. 1 Watt. 

Da unfere Endftufe ein leicht bewegliches, jederzeit und überall 
einfetzbares Zufatzgerät für jeden Empfänger fein foll, wurde fie 
für Allftrom-Betrieb eingerichtet. Eine gewifle Verteuerung, 
die dadurch bedingt ift, wird leicht aufgewogen durc die vielfei- 
tige Verwendbarkeit. 

Neben ihrer eigentlichen Aufgabe, die unverzerrt abgebbare 
Endleiftung heraufzufetzen, kann die zufätzliche Endftufe natur- 
gemäß auch noch dazu beitragen, die Gefamtverftärkung: der 
Anlage zu erhöhen, und zwar etwa um das Zehnfache. Damit hat 
.. es aber leider feine Haken: 





Allnetz-Kraftltufe 


Hinter jeden Empfänger zu fchalten — Wundervoller Klang, 
große Kraftreferven — Leicht zu bauen — Auch hervorragend 


geeignet für Gemeinfchaftsempfang. 


Das Netzbrummen bei Wechielftrom, ein Kapitel für fich. 


Selbftverftändlih wurde bei der Entwiklung der neuen End- 
ftufe für eine weitgehende Befeitigung des Netzbrummens geforgt: 
Selbft bei dem an fich fchwierigeren Betrieb mit Wechfelftrom be- 
trägt die Brummfpannung am Lautfprechertrafo nur etwa 1,5 Volt, 
ftört alfo praktifch überhaupt nicht. Wird aber nun die Endfiufe 
fo ohne weiteres hinter einen Empfänger gefchaltet, deflen 
Brummfpannung fchon in diefer Größenordnung liegt, fo tritt in- 
folge der zufätzlicdıen Verftärkung natürlih eine Erhöhung der 
anden Lautfprecher gelangenden Störfpannung auf, die zwar 
nicht ins Gewicht fällt bei Übertragungen von anhaltender, großer 
Lautftärke, die aber doch in den Paufen und während Piano- 
ftellen zur Geltung kommt. Wir können hier weder dem Emp- 
fänger, noch der Endftufe einen Konftruktionsfehler vorwerfen: 
Nur die Kombination hat ihre Mängel, fofern man eben von der 
Endftufe außer ihrer eigentlichen Aufgabe eine wefentliche Ver- 
ftärkung verlangt. 

Wir haben demnach dreierlei zur Wahl: Ausnutzung der vollen 
Verftärkung unter Inkaufnahme von etwas Netzbrummen; dies 
ift für laute Übertragungen ohne weiteres zuläflig, denn fobald 
man etwa. 5 oder gar 10 Meter vom Lautfprecher entfernt fich 
aufftellt, hört man vom Netzton praktifch nichts mehr. Das ift 
ohne weiteres verftändlich, wenn man bedenkt, daß das Verhält- 
nis zwifchen Netzton und Lautftärke durch die Anfchaltung der 
Kraftftufe ja nicht verfchlechtert wird. Oder: Herabfetzung der zu- 
fätzlichen Verftärkung; das wird für den Heimbetrieb das richtige 
fein. Schließlih könnte man, um höchfte Verftärkung mit ftör- 
freiem Betrieb für befonders hohe Anfprüche zu vereinen, daran 
denken, die Störfpannungen des vorgefchalteten Empfängers zu 
drücken. Leider ift es aber da mit einem Block oder einer Droflel 
nicht getan: ein großer Teil des Netzbrummens wird nämlich bei 
den in Frage kommenden kleineren Geräten durdı die direkte 
Wechfelftromheizung der Endröhre hervorgerufen, ift alfo nur 
durch Einfetzen einer indirekt geheizten Type zu befeitigen (was 





Halb-Super und Voll-Super 


Der Superhet gilt nun fhon lange*als der überlegene Fern- 
empfänger für hohe Anfprüche; denn der Geradeausempfänger 
kann nicht fo leicht diefelbe Empfindlichkeit und Trennfchärfe zu- 
ftandebringen wie der Super und wurde daher von ihm ver- 
drängt. Der Super wurde fo mit Recht der Liebling des Publi- 
kums. Wiflen Sie aber audı, daß unfere meiften Superhets' zum 
guten Teil doch „geradeaus“ gefchaltet find? 

Unfere Figur 1 foll ihnen an dem Beifpiel eines Großfuper 
zeigen, was damit gemeint ift: Aus der Antenne gelangt die Emp- 
fangs-Frequenz zunächft an einen Abftimmkreis, der fie ftärker 
als alle anderen Wellen ans Gitter der erften Röhre gelangen 
läßt; hier wird fie verftärkt an einen zweiten Empfangsfrequenz- 
kreis weitergegeben — ja, das find ja genau diefelben Vorgänge 
wie bei einem ganz normalen Zweikreifer! Erft nach dem zweiten 
Empfangsfrequenzkreis pafliert in der nachfolgenden Röhre mehr 
als eine bloße Verftärkung oder Gleichrichtung: Die Mifdhung 
mit der Oszillatorfrequenz, aus der fih dann die Zwifchenfre- 
quenz ergibt. Das aber ift zweifellos eine typifche Superhet-An- 
gelegenheit. So können wir bei unferer Skizze — am beften mitten 
durch die Mifchröhre — ohne weiteres eine Grenze ziehen: Links 
davon befteht unfer „Super“ aus einer geraden Zweikreis-Schal- 
tung und erft rechts davon beginnt der eigentliche Super. Dabei 
braudht links der Grenze durchaus nicdıt immer gleich eine Zwei- 
kreis-Schaltung mit Röhre zu liegen, es kann auch eine foldıe 
ohne. Röhre oder eine nur einkreifige Anordnung fein; aber 
„gerade“ ift diefer Teil jedenfalls gefchaltet, denn er ift un- 
mittelbar auf die Empfangsfrequenz abgeftimmt. 

Solh ein Super von heute ift alfo durchaus nicht raflerein, 
denn er ift ja nichts anderes als eine Kreuzung von Geradeaus- 


Grenze 


Br & 
= lo 


Zweikreiser = Syperhet 


Tig.1. „Solch ein Super 
| ift nicht raflerein“, weil 





die erften Kreife genau 
fo wie die eines Ge- 
radeausempfängers auf 
die Sendefrequenz ab- 
geftimmt find. 
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empfänger und Super — Halbfuper müßten wir ihn eigent- 

lich nennen! 2 
Im Gegenfatz dazu wäre alfo ein Vollfuper eine Schaltung, 

bei der links von unferer Grenze (Fig.2) kein Empfangsfrequenz- 





Grenze 
7: r 
z 
oa (7 
& en Ein Vollfuper. Kein einziger Kreis 
+5 ! ift auf die Empfangsfrequenz ein- 
£ dsper zuftellen. 


Kreis mehr zu finden ift, bei der alfo die von der Antenne kom- 
menden Frequenzen fofort ans Gitter der erfien Röhre gelangen 
und hier gleich auf den Wert der Zwifdıenfrequenz „gehoben“ 
werden. 

Audı den Vollfuper gibt es in der Praxis — nicht nur auf 
dem Papier, wie unfere Lefer 'wiflen. Es handelt fid um, das 
Single-Span-Prinzip, den Einbereich-Superhet, wie es in dem be- 
rühmten FUNKSCHAU-Volksfuperhet Verwendung fand. 

: Selbftverftändlih wird man von Halb- und Vollfuper nur zur 
Unterteilung der Superhets in zwei Arten reden, nicht aber zu 
ihrer Kennzeidinung nadı Größe oder Leiftung — man könnte 
fonft den abwegigen Schluß ziehen, wir wollten den Groß-Super 
mit der Bezeichnung ‚„Halbfuper“ als minderwertig hinftellen. 

Wilhelmy. 


WER EEE NEE: 


PL 





z. B. bei dem „FUNKSCHAU-Volksfuper“ wegen Überlaftung der 
Heizwicklung ohne Auswecfelung des Netztrafo nicht in Frage _ 
 kommt!); ein weiterer Teil ift auf. induktive Kopplung zwifchen 
NF- und Netztrafo zurückzuführen und kann radikal nur durh 
Einführung von Widerftandskopplung befeitigt werden. Wir er- 
{chen daraus, daß die Umftellung der Empfänger auf praktifch 
völlig brummfreien Ausgang meift auf einen kleinen Umbau hin- 
auslaufen wird, derart, daß die bisherige Endftufe durch eine 
fauber arbeitende Spannungsverfüärkerftufe erfetzt wird. Ohne 
die Zufatz-Endftufe ift aber dann der Empfänger natürlich nicht 
mehr voll betriebsfähig. Wir fehen daraus weiterhin, daß bei 
Wechfelftrombetrieb fih diefer Weg nur empfiehlt, wenn Empfän- 
ger und Endftufe ein für allemal zufammengefcaltet bleiben fol- 
len, und auch da nur, wenn wir trotz der auftretenden praktifchen 
Schwierigkeiten unter allen Umftänden auf hohe Nachverftärkung 
verfeflen find. : 

Wenn wir diefe Verftärkung uns aber fchenken können, wie 
z. B. bei Heimbetrieb, wie oben fchon gefagt, dann werden wir 
parallel zur Primärwicklung des Trafo einen veränderlichen Wi- 
‚ derftand fchalten (etwa 2000 2, vergl. Schaltbild) und ihn fo ein- 
fiellen, daß die Lautftärke ungefähr der normalen entfpricht. 
Wenn wir dann einmal die Verftärkung der Stufe im Freien voll 
ausnutzen wollen, brauchen wir nur den Widerftand zu verändern. 


Die Schaltung. 


: Wir bedienen uns bei unferer neuen Endftufe der kräftigen 

- Gleichftrom-Fünfpolendröhre BL2; diefe Röhre benötigt einen 
Heizftrom von 180 mA, kann alfo bei allen Netzfpannungen eini- 
germaßen wirtfchaftlih über Widerftände aus dem Netz geheizt 
werden; eine Allnetzröhre ift die BL2 aber nicht, doch zeigt die 
Erfahrung, daß felbft in Empfängern, bei denen der Faden der 
- Endröhre am ‚„pofitiven“ Ende der Heizreihe liegt, eine Heizung 
mit Wechfelftrom nur fehr wenig ftört. Bei unferer Endftufe ent- 
hält aber der Heizkreis nur eine einzige Röhre; deren Faden ' 
kann daher ohne weiteres einfeitig auf Kathodenpotential ge- 
bracht werden. 

Wie koppeln wir die Röhre an den Empfänger an? — Grund- 
fätzlih werden wir beachten müflen, daß die Endftufe nur von 
den im Ausgangskreis auftretenden Sprechfpannungen gefteuert 





von vorne gefehen. Oben der Streifen- 
widerftand und die Zuführung zur 
Kappenklemme der Hexode. 


Die Allnetzkraftftufe (unten der Trafo, 
in der Mitte die Blocks), geöffnet von 
rückwärts und... 


werden darf, nicht aber.auch von der in der Anodenfpannung 
enthaltenen Brummfpannung. Enthält beifpielsweife der Empfän- 
ger eine Endröhre, die auf einen Außenwiderftand (Ra) arbeitet, 
fo fällt an Ra die Sprechwecfelfpannung (Efpr) ab; in Reihe 
mit Ra ift der Beruhigungskondenfator C gefchaltet, an dem be- 
kanntlich auch bei reichliher Bemeflung noch Refte der Brumm- 
fpannungen (Ebr) auftreten. Könnten wir der Kraftfiufe K nur 


2.6Gilter 


. E 


Links: Das Schaltbild der 
Allnetz-Kraftftufe.. Wenn die 
Stufe in der Hauptfahe an 
Gleichftrom betrieben wird, fo 
läßt fich die Gleichrichterröhre 
einfparen. Dann muß aber in 
deren Sockel der links unten 
fkizzierte Widerftand einge- 
fteckt werden. Oben: So fieht 
der Eingang bei Verwendung 
eines Zwifchentrafo aus. 





die an Ra auftretende Sprechfpannung zuführen, dann wäre ja 
trotz. des Auftretens von Ebr alles in Ordnung. In der Praxis 
müflen wir aber mit Rückficht auf den Gleichftrom-Betrieb und 
auf die Schaltungstechnik der Allnetzgeräte für die beiden Röhren 
eine gemeinfame Kathoden-Grundleitung annehmen. Der Kopp- 
lungsblock Cü würde alfo, wie aus der Skizze zu erfehen, an die 
Kraftröhre K die Summe von Spreh- und Brummfpannung über- 
tragen, d. h. eine fiark verunreinigte Spannung, die einen weit 
über das zuläflige Maß brummgeftörten Empfang ergeben würde. 
Mit einer: einfachen Spannungsübertragung, die ja immer auf die 
Verwendung eines Widerftandes Ra (der auch durch eine Droflel 


_ 


{precher 


1 Zwifchentrafo 1:4, dazu 

1 Widerftand 5000 Ohm, 2 Watt 

1 Block 0,5 uF 
2 Einbau-Widerftände 2 Watt: 3000 u. 5000 @ 
1 Einbau-Widerftand 1 Watt: 30000 Q 
1 Einbau-Widerftand 0,5 Watt: 1 MQ 


2 Elektrolytkondenfatoren, unpolarifiert, 8 uF/275 V 2 Meter Schaltdraht 
1 Kleinbecher-Kondenfator 0,5 UF/700 V — 1 Hexodenclip 





„Ausgangstransformator“, anzupaflen an alle ge- 1 Normalbecher-Kondenfator 2 uF/500 V = 
bräuclichen Endröhren, für hochohmige Laut- 1 Einbau-Röhrenfockel 7polig 

1 Einbau-Röhrenfocel 5polig 

oder (bei R-C-Ankoppluhg, vergl. Befchreibung): 1 Chaflis, nach Skizze, (auch fertig zu beziehen) 


Kleinmaterial: 


8 Linfenkopffhrauben 3X10 mm mit Muttern 
2 Zylinderkopffchrauben 3X10 mm mit Muttern 
1 kombinierter Drahtwiderftand 2%X400, 200, 6002 2 Spindeln 3X60 mm mit je 2 Muttern 


erfetzt werden kann) und eines Übertragungsblo&ks Cü hinaus- 
läuft, ift alfo hier nichts zu wollen, fo billig und einfach diefes 
Verfahren fih an fih auch durchführen ließe (f. ‚„‚Horchdofe“, 
FUNKSCHAU Nr. 17). 

Damit tatfächlih nur die Sprechfpannungen die Kraftftufe 
fteuern können, müflen wir einen Transformator (Tr) verwenden. 
Trotzdem liegen nun aber die Verhältniffe nicht ganz fo wie bei 
einem Niederfrequenzverftärker mit normaler Trafokopplung: 
Der Trafo Tr liegt nämlich im Anodenkreis einer Röhre, die u.U. 
einen Gleichftrom bis zu 25 mA führen kann. Wir müflen alfo 
einen Ausgangstrafo nehmen, oder Vorforge dafür tragen, daß 
die Primärwicklung vor dem Anodenftrom der vorgefcalteten 
Stufe verfchont bleibt. Der erfte der genannten Wege wurde im 
Muftergerät befchritten; ein weiterer Unterfchied gegenüber der 
normalen Niederfrequenzverftärkung ift bei diefer Ausführung 
der, daß die Sekundärfeite des Trafo durch einen ‘ohmfcden 
Widerftand von 3000 Q belaftet wurde, um ähnliche Anpaflungs-' 
verhältniffe zu fchaffen, wie bei Belaftung des Trafos durch einen 
normalen Lautfprecher. Dies hat gleichzeitig den erheblichen Vor- 
teil, daß im Gitterkreis der Kraftftufe nur fehr geringe Wider- 
ftände liegen, fo daß Störfpannungen durch kapazitive Einftreu- 
ungen auf den Gitterkreis praktifch nicht auftreten können. So 
konnte beifpielsweife bei unferer Verfuchsausführung die Gitter- 


a N Hroftstu, 
Endröhre d. Empfängers : ae 3 












Diefe Schaltung wäre unzweck-" 
mäßig wegen des Auftretens 
von verftärktem Netzton. 
(Vergl. Befchreibung). 


Die wichtigiten Einzelteile zur Allnetz-Kraftitufe 


Name und Anfchrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen. } 


1 Durchführungstülle für Netzkabel 
2 abifolierte Buchfen 4 mm 
1 Zwerlampenfaflung 


ca. 40 cm 2polige Litze mit 2 Bananenfteckern, 
Eingang 

40 cm 2polige Litze (evtl. 2 m mit Stecker und 
Schalter), Netz 








Röhren: 
1 BL2, 1 24NG; 1 Skalenlämpchen 4/0,21 





















. 


leitung trotz ihrer Länge von etwa 20 cm ohne Schwierigkeiten 
unabgefchirmt ausgeführt werden. — 

Die-zweite Ankopplungsmöglichkeit wird vor allem für den von 
Interefle fein, der bereits einen kleinen NF-Trafo' befitzt. Man 
wird feine Primärwicklung über einen Kondenfator Ck (0,5 #F) 
an einen Ohmfchen Widerftand von etwa 5000 Q ankoppeln und 
die Sekundärfeite im Gegenfatz zur erften Ausführung unbelaftet 
laffen. Sicher wird diefe ug Be Vorteil aufweifen, daß fie 
fih in vielen Fällen billiger aufbauen läßt, die Annehmlichkeit 
der geringen Brummanfälligkeit geht aber natürlich hierbei ver- 
loren, fo daß fih in diefem Falle eine Abfchirmung der Gitter- 
leitung empfehlen wird. 





Seitenteil 


6, 





Maß-Skizze für die beiden 
Seitenteile und die Rückwand. 


Die Abmeflungen 
der Vorderwand. 


Die Anodenftromverforgung erfolgt bei beiden Stromarten 
ohne Zwifchenf“haltung eines Transformators unmittelbar aus dem 
Netz über die als Einweggleichrichter gefchaltete Spezialröhre 
24NG. Diefe Röhre enthält zwei indirekt geheizte, voneinander 
unabhängige Syfteme, die wir jedoch parallelfchalten, um einen 
möglichft geringen Spannungsabfall am Gleichrichter zu erhalten. 
Die Röhre läßt alfo bei Wechfelftrombetrieb jeweils nur die er- 
wünfchte Halbwelle zur Wirkung kommen, während fie bei Gleich- 
ftrom, richtige Polung vorausgefetzt, wie ein einfacher Vorfcal- 
widerftand wirkt. Eine Umfcaltung des Netzteils ift daher bei 
Wechfel der Stromart an fih unnötig; fie kann aber vorgenom- 
men werden, follte man bei Gleichftrombetrieb Wert darauf legen, 
eine Röhre weniger als bloßen Wärmeerzeuger im Gerät ftecken 
zu haben. In diefem Falle erfetzt man am einfachften ohne Ände- 
rung des Geräts die Gleichrihterröhre durch einen Erfatzfocel, 
bei dem die Stifte Anode/Kathode miteinander verbunden find, 
während an den Heizftiften ein kleiner Erfatzwiderftand von 220 02 
liegt. Die Elektrolytblocks der Siebkette müflen in diefem Falle 
natürlich unpolarifiert fein, wenn keine Kurzfdhlüfle vorkommen 
follen. — 

Bei der Siebkette unferer Kraftendftufe wird uns auffallen, daß 
der zwifchen-den beiden Elektrolytkondenfatoren liegende Sieb- 
widerftand im Gegenfatz zum allgemein üblichen in der Katho- 
denzuleitung liegt. Wir bekommen fo die Möglichkeit, die Gitter- 
vorfpannung für die Röhre am Siebwiderftand abzugreifen, fparen 
alfo-den Kathodenwiderftand ein und gewinnen einige Volt Ano- 
denfpannung für die Röhre, was fich befonders beim Betrieb mit 


nur 110 Volt angenehm auswirken wird. Natürlih müflen wir, 


aber durd eine kleine Siebkette, beftehend aus einem Widerftand 
von 1 MO und einem Block von 0,5 #F, noch für Siebung forgen. 
Die Schirmgitterfpannung gewinnen wir über zwei Vorfchaltwider- 
ftände von 5000 und 30000 2; der letztere wird beim 110-Volt- 
Betrieb. kurzgefÄloffen. Wer fih die Sache denkbar bequem 
machen will, wird einen Spannungsumfdalter vorfehen, der gleich- 
zeitig die Schirmgitterfpannung und den Heizkreis umfchaltet. 
Wichtig ift, daß. beim Überbrücungsblok am Scirmgitter die 
angegebene Bemeflung von 2 „F keinesfalls unterfchritten wird. 


Der Aufbau. 


Unfere Kraftftufe wird wohl häufig in der Weife verwendet 
werden, daß fie in ein bereits vorhandenes Lautfpreher-Gehäufe 
hineingepakt wird. Daraus folgt die Forderung nadı kleinftem 
Raumbedarf, und es ergibt fich die Notwendigkeit, von der bei 
Empfängern üblichen Chaflisform abzuweichen. Da im allgemeinen 
oberhalb und unterhalb des Lautfprecher-Chaflis nur wenig Raum 
vorhanden ift, andererfeits aber die Röhren des Verftärkers auf- 
recht ftehend eingebaut werden müflen, werden wir zweckmäßig 
mit unferer ganzen Anordnung an eine Wer Seitenwände rücken 
und den Verftärker ‚in die Höhe“ bauen. Wir fetzen Netzteil und 
Trafo unter möglichft kleinem Grundflächenbedarf unter die Röh- 
renfocel. Als Träger diefes Aufbaus wählen wir ein U-förmig 
abgebogenes Stück Aluminium-Bledh, wie Bilder und Skizzen zei- 
gen. Oben find die Ausfchnitte für die beiden Röhrenfocel ange- 
bracht, unten fitzt der Kopplungstrafo, während der Mittelteil 
von den vier Kondenfatoren des Gerätes ausgefüllt wird. 

Diefe Konftruktion wird fo auf eine Rücplatte aus Aluminium 
aufgefchraubt, daß ein gefchloflener Kaften mit einer um 'etwa 
90 mm überftehenden Rückwand entfteht; die Rückwand dient 
als Wärmeabfchirmung zwifchen den Röhren und dem Lautfpre- 
chergehäufe und zur Aufhängung. Damit erhielt das Gerät eine 
ee und ftabile Geftalt, die allen Anforderungen genügen 

ürfte 
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Uniere Arbeit. 


Bei diefem Aufbau müflen wir eine gewifle Reihenfolge bei 
der Montage einhalten, wollen wir bei der Verdrahtung nicht ins 
Gedränge kommen: Zuerft fetzen wir die Ausgangsbuchfen und 
die Netzkabeleinführung ein, dann kommen die Röhrenfockel, die 
Sicherungslampe und die Widerftände; bei letzteren haben wir die 
Annehmlichkeit, daß alle zu einem Kombinationswiderftänd mit 
2x 400, 200 und 600 Q zufammengefaßt wurden, was zu einfacher 
Montage und geringem Raumbedarf führt. Die Verdrahtung wird 
nun fo weit als irgend möglich durchgeführt, auch die Anfchluß- 
drähte für die noch nicht eingebauten Blocks vorbereitet. Erft 
dann kommen die Blocks herein. Als letztes kommt der Kopp- 
lungstrafo, wenn wir diefen nicht, wie es bei der zum Einbau in 
den eng: em. paflenden Ausführung nötig fein wird, ge- 
a vom eigentlichen Verftärker im Empfängergehäufe anbrin- 
gen!). 

Bei der Verdrahtung werden wir fehr fauber arbeiten müflen 
und vor allem darauf achten, daß trotz der etwas gedrängten 
Leitungsführung nirgends zwei Drähte fich unmittelbar kreuzen, 
um Kurzfchlüffe zu verhüten. Irgendwelche Einregulierungen er- 
fordert unfere Endftufe nicht. 


Die Koften. 


Der Baupreis ift im Vergleich mit Induftrie-Erzeugniflfen recht 
annehmbar: RM. 66.— bei Verwendung der Kopplung mittels 
eines Ausgangstrafo. Dabei ift aber noch zu bedenken, daß das 
Gerät an jedem Netz arbeitet — und das gibt es bei unferer In- 
duftrie noch nicht! Kommt es uns übrigens bei vorwiegendem 
Gleihhftrom-Betrieb hierauf nicht fo fehr an, fo können wir durch 
Verwendung des Erfatzfockels an Stelle der Gleichrichterröhre 
noch etwa . 10.— ohne weiteres einfparen, Wilhelmy. 


Im nächften Heft bringen wir noch eine Drahtführungsikizze zu 
diefer Schaltung. 


1) Dabei muß das Chaflis noch efwas kleiner ausgeführt werden, als bei der 
Mufterausführung gezeigt wurde: Der Kopplungstrafo wird am beften oberhalb 
des Lautfprechers angefchraubt. 





Der Empfänger 
des Kurzwellenamateurs 


Der Niederfrequenzverftärker. 


Hier ergibt fih naturgemäß kein Unterfhied gegenüber den 
bei Rundfunk üblichen Anordnungen. Jedoch {pielt hier die Ver- 
zerrungsfreiheit keine fo ausfchlaggebende Rolle. Da ferner mei- 
fiens nur mit dem Kopfhörer empfangen wird, genügt hinter 
dem Audion eine einzige Stufe bei Verwendung einer Fünfpol- 
röhre und Transformator- oder Drofielkopplung; bei Wider- 
ftandsverftärkung nach einer Dreipolröhre fchaltet man zwe&- 
mäßig noch eine weitere widerfiandgekoppelte Stufe dazwifchen. 
Ein von Hand betätigter Lautftärkeregler ift fehr zu empfehlen, 
um die Empfindlichkeit des Ohres beim Einfallen fehr ftarker 
Sender gegenüber leifen Stationen nicht zu verringern. 


Schaltungsgemäß empfehlen fich die folgenden Kombinationen: 

1. Dreipolröhren-Audion mit Trafo-Kopplung — 1 Fünfpolend- 
röhre in NF-Stufe 

2. Dreipolröhren-Audion mit Widerftands-Kopplung — 1 Fünf- 

lendröhre in NF-Stufe 

3. Dreipolröhren-Audion mit Widerftands-Kopplung —2 Wider- 
ftands-NF-Stufen 

4. Vierpolröhren-Audion mit Drofiel-Kopplung — 1 Fünfpol- 
endröhre in NF-Stufe 


5. Vierpolröhren-Audion mit Widerftands-Kopplung — 1 Fünf- 


polendröhre in NF-Stufe 
(Gültig für Batterie- und Netzbetrieb). : 
Die Schaltbilder 9 und 10 ar die gebräudlichften, an fich 
fchon bekannten Anordnungen. Bei Netzröhren läßt fih die Git- 
tervorfpannung anftatt durch den gemeinfamen Widerfland in 


Telef oder Ausg. Trafo. 
Telefon ooer Ausg.Trafo. RT 





j 


Anodendr. Lautst. Regler 


Abb. 10. Der nämliche Verftär- 
ker mit Widerftandseingang, 
gleichfalls mit Lautftärkeregler 





Abb.9. Das Schaltbild der ge- 
wöhnlichen NF-Stufe für Trafo- 
kopplung mit Lautflärkeregler 
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der — -Leitung audı durch einen für jede Röhre gefonderten 
Kathodenwiderftand (Fig. 11) herftellen. Die Bemeflung diefes 
Widerftandes wurde fchon in FUNKSCHAU Nr,3, S.23 unter 
Beifpiel 3 erläutert. 

Bei Vollnetz-Geräten muß meiftens noch eine zufätzliche Sie- 
bung der Gittervorfpannung durch eine Schaltung nad Fig. 12 


Abb.1l. Die Erzeugung der 
Gittervorfpannung durc einen 
Kathodenwiderftand. 


es Br Abb. 12. Die Gittervorfpannung soo 5 
"700000 






By wird gefiebt durch einen Vor- 
ET widerftand und Block in der 
Gitterleitung. zZ Vorspomung 


eingeführt werden; in Kurzwellen-Empfängern läßt fih dadurch 
oft zur einem Schlag ein ftabiles und brummfreies Arbeiten er- 
reichen. 








Vierpolröhren- Dreipolröhren- 
Audion 
Batterie-Betrieb RES 094 bzw. 
H 406 D H 406, A 408 
Wechfelftromnetz | RENS 1204, RENS 1264 | REN 904, REN 914 
H 4080 D, H 4111 D A 4110, W 4110 
Gleichfiromnetz RENS 1818 bzw. REN 814, REN 1821 








H1818D 


W 2418, A 2118 


Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte ‚Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen ! 
. Gegebenenfalls Prinzipfchema beilegen ! 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglict. 





Unter Verwendung einiger vorhandener 
Teile habe ich den FUNKSCHAU-Volksluper 
nachgebaut und höre damit bei Tag an 
mittlerer Hochantenne Stuttgart und Ktün- 
chen in voller Lautftärke, merklich leifer 
Straßburg und gerade noch hörbar Prag, Luxemburg und den Deutfdhland- 
fender. An drei Stellen, bei etwa 990, 1270 und 1340 kHz ift jedoch eine Ver- 
zerrung der Wiedergabe feftzufiellen, die in kurzen Schwebungen fich auswirkt. 
An einigen weiteren Stellen iff auch noch ein leichtes Pfeifen zu hören, das 
jedoch nicht gerade ftörend wirkt. Kann dagegen etwas unternommen werden? 


Anıtw.: Bitte werfen Sie einen Blick in die Abftimmtabelle oder in die 
Tabelle auf der erfien Programmileite des „Europafunk“. Sie werden feftftellen, 
daß um 990 kHz Thorn und Warfchau auf gleicher Welle fenden, bei ca. 1270 
und gleichfalls bei ca. 1340 ebenfe zwei Sender auf ein und derfelben Welle 
arbeiten. Diefe Wellen können Sie alfo nicht einwandfrei hereinbekommen. 
Außer diefen drei exiftieren auf der Scala aber nodı einige Stellen, die keinen 
einwandfreien Empfang bringen, eben wegen der Tatfache, daß zwei oder gar 
mehr Sender auf gleicher Welle arbeiten. Wenn man auf eine foldhe Welle 
einftellt, fo macht fich entweder ein Pfeifen oder ein gleichmäßiges Ver- 
fchwinden und Wiederkommen des Empfangs bemerkbar, wie Sie es olfenbar 


Kann man Empfangsichwe- 
ach beletzten 


m beime 
Wellen vermeiden? (7798) 





RE 074, RE 084 bzw. a bzw. 





Die günftigften Röhren. 

Bei der Auswahl der Röhren muß zuerft unterfchieden werden 
zwifchen Hoch- und Niederfrequenz-Röhren. Die für letztere auf- 
zuftellenden Bedingungen richten fich nur nach der geforderten 
Leiftung und nach dem Anodenftromverbraudh, bei den Röhren 
für Hochfrequenz fpielen jedoch die folgenden Faktoren die 
Hauptrolle: 

1. Leichte Schwingneigung auch für Wellen unter 20 m 

2. Stabiles Arbeiten beim Einfatz-der Rückkopplung 

3. Freiheit von Eigengeräufcen. 

Die Frage des Erfatzes fpielt beim Amateurempfänger — im 
Gegenfatz zum kommerziellen und Rundfunkempfänger — keine 
fo große Rolle, da die Eichgenauigkeit doc nie fo groß ift, daß 
kleine Verfchiebungen bemerkbar find. 

Der unter 3. angeführte Punkt ift befonders wichtig bei Netz- 
röhren, wo fich leicht Kratzgeräufhe an der Kathode ergeben 
(die Typen mit der Bezeichnung „Bi“ oder ‚Goldene Serie“ find 
hier vorzuziehen). Die nun folgende Zufammenftellung gibt die 
Typen an, die fih auf Grund langer Amateur-Erfahrungen als 
befonders günftig erwiefen haben. F. W. Behn. 

(Fortfetzung folgt). 





NF-Verftärkung 


1. Widerftands- | 2. Widerftands-- | Fünfpolendröhre 





RE 134, RE 304 RES 164, RE 374 

L 413, LK 430 L416D, L427D 

REN 904, REN 914 | RES 964, RENS 1374d 
A 4110, W 4110 L 496 D, L 4150 D 
REN 1822 RENS 1823 d 

L 2218 L2318D 


Ww 

REN 904, REN 914 
A 4110, W 4110 
REN 1814 

W 2418 


beobachten. Das liegt aber nicht am Apparat, weshalb Sie nichts dagegen 
unternehmen können. Auch mit den allergrößten Empfängern kann man da- 
gegen nicht aufkommen. 


Warum ift der Frankfurter Sender bei mei- 
nem Empfänger fo fchwer einzuftellen? Ich 
bin feit einigen Wochen Befitzerin eines 
größeren Supers und im allgemeinen mit 
ihm recht zufrieden. Da ich nun aber felbft 


Trot; Großluperhet ein einzel- 
ner Sender Ichlecht zu hören. - 


Wielo? (1203) 


Frankfurterin bin und mich deshalb hauptfächlich auf diefen Sender gefreut 
habe, ift das fehr betrüblih für mich, daß ich ihn nicht hören kann. — Ein 
paarmal hatte ich zwar das Glück, ihn zu erwifchen, aber normalerweife kann 
ich ihn nicht empfangen oder nur unter fcehwerften Störungen. 

Antw.: Der Rundfunkfender Frankfurt fendet, wie Ihnen ein Blick in die 
kW, während die 


Abftimmtabelle zeigt, nur mit einer Leiftung von 
deutfchen Hauptfander wie München, 

Stuttgart ufw. mit 100 kW oder noch 
höherer Antennenleiftung arbeiten. ; 
Schon allein aus diefem Grund ift 
es denkbar, daß Sir den Frankfurter 
Sender nicht fo gut wie alle anderen 
Sender hereinbekommen. Dazu kommt 
aber noch, daß die örtlichen Emp- 
fangsverhältnifle in der weiteren Ge- 
gend, in der Ihr‘ Rundfunkgerät auf- 
geftellt if, nach Zufcriften unferer 
Lefer zu urteilen, für einzelne Sen- 
der — vielleicht auch für Frankfurt — 
nicht fo günftige find, wie anderorts, 
z.B. hier auf der fhwäbifch-bayerifhen 
Hochebene. 

Die icdwierige Einftellung von 
Frankfurt erklärt fich einfach daraus, 
daß der Sender eben nur fehr fhwac 
ankommt. Sie werden bei jedem 
„fchwachen“ Sender beobachten kön- 


DIE EISENSPULE 
DES BA : 


Höchste Trennschärfe durch 
SIRUFER-KERN. keramisch isoliert 


Allei-Teile für 
Allnetz-Kraftstufe 









Ver 
ne 


nen, daß man hier die Einftellung 
befonders genau vornehmen muß. Daß 
bei Empfang folcher Sender die Stö- 
rungen mehr in den Vordergrund 
treten, hat darin feinen Grund, daß 
der Lautftärkeregler weiter aufge- 
dreht werden muß, als bei „ftarken“ 
Sendern. Damit kommen aber die 
immer vorhandenen Störungen in 
größerer Lautftärke zu Gehör. 


suchen 
ve leistun 





1 Alu-Chassis fertig gelocht, sau- 
ber Alu gespritzt........... RM. 4.50 


1 Spezialwiderstand mit Halte- 
EEE ELLI EELT RM. 1.10 


1 Kleinmaterialpackung ....RM. 1.45 


A.Lindner. Werkstätten für 
MACHERN - Bez. Leipzig Feinmechanik 
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An den Toren von Paris ift die Verkehrsregelung deshalb be- 
fonders fchwierig, weil fich hier zwei fehr ftarke Verkehrsftröme 
begegnen. Nämlich der Verkehr aus der Stadt und in die Stadt 
einerfeits, auf einer der wenigen Ausfallsftraßen, und anderer- 
feits der Ringverkehr um die Stadt, entlang den ehemaligen 
Feftungsanlagen. Da auf diefer Ringftraße genügend Platz vor- 
handen ift und ihre von der Stadt abgewandte Straßenfeite noch 
nicht bebaut ift, geht man feit einiger Zeit dazu über, den Ring-. 
verkehr durch eine Unterführung unterhalb der Ausfallftraßen 
durchzuführen. Hierbei ift zunächft die Regelung der Beleuchtung 
innerhalb des Tunnels fchwierig, der Kraftwagenführer darf weder 
bei der Einfahrt in die Unterführung noch bei der Ausfahrt ge- 
blendet werden. Um die Intenfität des Lichtes im Tunnel in das 
richtige Verhältnis zum natürlichen Licht zu bringen, verwandte 
man bei dem erften fertiggeftellten Tunnel an der Porte de la 
Vilette eine automatifche lung der Lichtintenfität der Unter- 
führung mittels einer dem natürlichen Licht ausgefetzten Photo- 


zelle, welche die Beleuchtung des Tunnels in das richtige Ver- ' 


hältnis zum Tageslicht bringt und damit die Gefahr der Blendung 
der Kraftwagenführer ausfcließt. 

Gleichzeitig galt es, diejenigen Fahrzeuge, welche die Höhe der 
. Unterführung (4 Meter) überfchreiten, am Benutzen der Unter- 
führung zu verhindern und. fie auf die daneben noch vorhandene 
ebene Straße zu verweifen. Hierfür benutzte man gleichfalls zwei 
in 1 m Abftand voneinander angebrachte Photozellen, die auf 
einem Maft genau in Höhe von 4 m über dem Fahrdamm befeftigt 
wurden. Gegenüber diefem Maft, auf der anderen Seite des Fahr: 
dammes, montierte man in 4 m Höhe zwei Scheinwerfer, deren 
Licht genau auf die beiden Zellen gerichtet ift. Ein über 4 m 
hoher Wagen unterbricht bei der Anfahrt die Scheinwerferbeftrah- 
lung der beiden Photozellen, die in diefem Augenblik kein Licht 
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Hier fehen wir auf 

einem Maft die beiden 

Photozellen, das Kern- 

ftück der Signaleinrich- 
tung. 
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Um Laftwagen zu warnen, die 
höher find als die freie Höhe 
der Unterfahrt, hat man in 
Paris eine intereflante Alarm- 
vorrichtung gebaut: Ein Schein- 
werfer beftrahlt Photozellen. 
Unterbriht ein Wagen zu 
großer Höhe den Strahl, fo 
„merkt“ das die Photozelle, ein 
l.äutwerk tritt in Tätigkeitund 
ein Lautfprecher ruft: Achtung! 




















mehr empfangen und dadurch ein Relais in Tätigkeit fetzen, das 
mittels eines Tonfilmftreifens ein lautes akuftifches Warnungs- 
fignal über zwei Lautfprecher bewirkt. 

Die beiden Maften mit den Scheinwerfern und den Zellen find 
fo weit von der Einfahrt zur Unterführung entfernt, daß ein 
Wagen, der über 4 m hoch ift, felbft bei 80 km Anfahrtsgefchwin- 
digkeit noch vor der Unterführung durch zwei im Abftand von je 
40 m angebrachte Lautfprecher mit einem fcharfen Pfiff, wie er 
als Haltzeihen in der Parifer Verkehrsregelung üblich ift, und 
den ‘Worten: „Achtung! Wagen zu hodı, keine Durchfahrt mög- 
lih!“ und noch durch eine aufflammende Leuctfcrift über der 
Tunneleinfahrt: gewarnt wird. Bisher ift dank diefer Anlage noch 
kein einziger Unfall vorgekommen. 


Ehre dem großen Erfinder! 
Ein „Paul-Nipkow-Sender''! 


Der rieue Fernfehfender der Reichsrundfunkgefellfhaft wird zu 
Ehren und bleibendem Gedenken an den deutfchen Fernfeherfin- 
der Paul Nipkow deflen Namen tragen. Die Taufe diefes Paul- 
Nipkow-Senders fand am 29. Mai 1935 im Beifein des Erfinders 
anläßlich der erften Arbeitstagung des Verwaltungsbeirates, der 
Fernfehgemeinfhaft und der Rundfunkarbeitsgemeinfhaft der 
Reichsrundfunkkammer im Haus des Rundfunks fiatt. 

Diefe Ehrung ift wohlverdient. Ohne Nipkows grundlegende 
Ideen, nämlich ein fernzufehendes Bild aufzuteilen in einzelne 
Punkte, niedergelegt in Patentfchriften bereits aus dem Jahre 1884, 
ohne feine Lochfheibe, ftünde das Fernfehen nicht da, wo es 
heute tatfächlich fteht. 


Auszeichnung für Dr. van der Pol 


Das ‚„Inftitute of Radio Engineers“ in Newyork hat Dr. van 
der Pol, dem Leiter der Radioforfchung im Philips-Laboratorium, 
in Anerkennung feiner grundlegenden Unterfuchungen und wif- 
fenfchaftlichen Beiträge auf dem Gebiet der elektrifchen Schwin- 
gungen und der Fortpflanzung der Rundfunkwellen die Ehren- 
medaille für 1935 verliehen. 





Spulen wickeln — dem Baftler eine ver- 
traute Tätigkeit. Hier, auf einer Spezial- 
mafchine, geht das Wickeln befonders 
fhnell und genau, ein Zählwerk forgt da- 
für, daß gerade die richtige Anzahl von 
Windungen aufgebracht wird. 


In die fertige Spule wird der Kern aus 
Spezialeifen gefteckt. 


Deutfchland ifi jetzt ohne Zweifel dus aktivfte Rundfunkland. 
Deutfchland hat auch die Köpfe für diefe Vorrangftellung. 

Was fchenkten Deutfchlands Rundfunk-Pioniere nicht fchon alles 
der Welt! Die Rükkopplung — ftammt aus Deutfchland. Die 
Verftärkerröhre ebenfalls. Deren letzte Krönung — die Regel- 
Sechspol-Röhre — ift aus deutichen Laboratorien hervorgegan- 
gen. Die Eifenkerne für Abftimmfpulen, eine Erfindung, deren 
Bedeutung täglih wächft, wurden ebenfo in Deutfchland ent- 
wickelt. An diefe Tatfache zu erinnern und etwas Einblick in die 
Geheimnifle der Fabrikation zu geben, das foll die Aufgabe der 
Bilder auf diefer Seite fein. 

Zum allerletzten fchenkte Deutfchland der Welt das wirkliche 
Fernfehen. Zum allerletzten? — Der Deutfche Paul Nipkow hat 
bereits 1884 die grundlegende Jdee patentiert erhalten. Heute 
erft ift die Zeit reif, feine Ideen zu verwirklichen. Und auch 
hierzu geht der kräftigfte Anftoß von Deutfchland aus. Denn was 
es in eikn, bisher an Fernfehen gab, mußte infolge unge- 
nügender Ergebnifle und mangelhafter Vorbereitung wieder auf- 
gegeben werden; in England ift das Fernfehen noch nicht auf fo 
hohe Bildgüte abgeftellt, wie in Deutfchland, in Frankreich aber 
bemüht man fich erft umftändlich, zu organifieren. 

Im berechtigten Stolz der Leiftung wollen wir nicht in den 
- Fehler verfallen, das wahre Gute und Wertvolle, das das Aus- 
land fchafft oder fchaffte, zu überfehen. So wird das kommende 
Fernfehen mit größter Wahrfceinlichkeit eine Erfindung des 
Amerikaners Zworykin für die Sendeapparatur verwenden. (Über 
diefes Verfahren hat die FUNKSCHAU übrigens bereits vor 
5 Jahren berichtet). Im nächften Heft werden wir eine leicht ver- 
ftändliche, mit fchönen Bildern verfehene Erklärung diefes ‚„Fern- 
fehauges“ nach dem heutigen Stand der Entwicklung bringen. 
Aud in diefem Heft fei der Blick über Deutfchlands Grenzen 
hinausgeworfen, nach England: Wir finden auf Seite 197 einen 
Artikel, der die letzten Möglichkeiten raffinierten Empfangs- 
komforts, deflen die heutige Technik fähig ift, an Hand der Be- 
fchreibun 
fängers fchildert. Sehr wahrfcheinlih wird die kommende Zeit 
auch für Deutfchland eine bedeutende Steigerung des fogen. Emp- 
fangs-Komforts bringen, eine Erfcheinung, die fih immer zeigt, 
wo innere technifche Entwicklung bis zu einem gewiflen Abfchluß 
gelangt ift. 


eines ferienmäßig in England gebauten Groß-Emp- 
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Wieder find Frauenhände am 
Werk, die vielen Teile zu einer 
finnvollen Einheit zufammenzu- 
bauen. 


Das find all die Teile, die zu 
dem Ferrocart-Filter des 
FUNKSCHAU-Volksfuperhets 
gehören. 














Immer wieder das gleiche Bild beim 
treten unferer modernen Rundfunkfabr 
tionsftätten: An endlos langen Tifch: 
Dutzende von Männern od 
"Hände find in unermüdlicher 
fchrauben, löten, biegen = 
ten ihre Arbeitsftücke ' yor fi 
der es mit einigen Hank 
einen. itt weiterführt 
‚Vollendung entgegen. 
Immer wieder das gleiche Bild, immer 
wieder erhebend der Iruck, den. uns die 
Gemeinfchaft der Ar die Herftellung 
‚eines großen Wer durch Zufammenarbeit 
aller "Wenn ein einziger in dem 

oßen Organismus verfagt, gelingt das 
= nicht, und fo darf jeder, der daran 
mitarbeitet, das Gefühl haben, daß 
Arbeit wichtig und wertvoll . ife , 
Ganze, : 

Befuchen wir heute einmal abri- 
kationsflätte für hochwertige Eifenfpulen, 
‚wie fie im TUNKSCHAU-Volksfuperhet Ver- 
‚wendung finden! Für diefe Spulen wurde 
eine ganz neue Fahrikationsreihe aufge- 
zogen mit allem was dazu gehört, nicht zu- 
‚letzt mit Meß- und Prüfeinrihtungen. 
- Aber zu diefen Einrichtungen kommen wir 
erft am Schluß. Vorher müflen die Spulen 
‚gewickelt werden. Dazu diefe r aldıi- 
nen, die fo arbeitsfreudig f H 
haardünne Draht gleitet blitzfchnell dur 
die Finger und fpult fich auf den kleinen 
Trolitulkörper, der wie rafend herumwirbelt. 
Ein Zählwerk verzeichnet genau, wie oft er 
fih drehte. Keine Windung zu viel, ‚keine 
‘zu wenig, das ift ungeheuer widtie. 

Weiter: Die Spulen werden auf den v« 
einem andern Werk her angelieferten Bifen- 
kern gefiect, der Anker darübergefchoben. 
‚Jetzt. wird zunächfi gemeflen; was hier nicht: 
mit „einwandfrei“ ‚abfchneidet, \ verliert Kopf 
und Kragen. 

. Zwei folder Spulen, zwei He fchwarze 
Röllchen — Blockkondenfatoren —, einige 
"Schräubcdhen, zwei Streiffedern, eine zylin- 
drifhe Hülfe mit Deckel und Sodel, das 
alles wird zufammengehaut, eben in diefen 
Zylinder hinein. Die rahtenden, die noch 
an den Spulen hängen, werden an den 
Sockel unten gelötet; ein Streifen Papier 
zur Kennzeichnung und für Notizen umgibt 
die. foweit fertige Spulenkombination in 
ihrem fchmucen, Geldiarbenı Gehäufe. _ 
- Nun geht’s ins Examen: Reihenweife war- 
ten die Prüflinge, mit einem fchnellen Griff 
ins Prüfgerät gefteckt zu werden. Schon be- 
‚arbeitet fie ein Schraubenzieher und, kaum 
daß man’s redıt begriff, ift bereits der 
‚nächfte Kandidat daran. 

Bei der Fixigkeit, bei der fcheinbaren 
‚Selbftverfiändlicdhkeit, mit der in einer fol- 
chen Fabrikation alles abläuft, vergißt man 






















nur allzu leicht, welche Summe von Erfah- 
rungen — die bekanntlidı immer bezahlt 
werden müflen — hinter. ‚jedem Handgriff 
fieckt. Und fo k 


= sr man in die Verfu- 
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Photos Gulliland 


Prüfung und Abgleich — das A und O 
jeder gewiflenhaften Fabrikation. 





Das Einfetzen des Sockels — hier ge- 

zeigt an einem Spezialteil mit Ferro- 

cartmaterial — erfordert befonders ge- 

fchickte Hände. Mit Blitzesfchnelle find 

die vielen Anf&hlußdrähte auf einen 
Schlag eingefädelt. 


Wie geht's weiter? 


Die Proklamation des Fernfehens hat die Öffentlichkeit elektrifiert. Die Händler 
konnten fih kaum retten vor Anfragen nach Fernfehempfängern. Hunderttaufende 
glaubten, fchon morgen in die Welt hinausfchauen zu können, fo wie fie heute mit 
Hilfe des Rundfunks hinaushören. Ja, es zeigte fih fogar da und dort eine vor- 
übergehende Störung des normalen Empfängerabfatzes, da die Käufer warten 
wollten mit der Anfchaffung eines neuen Geräts bis zum Erfcheinen der Fernfeh- 
empfänger. 

Diefer Stellungnahme der Öffentlichkeit liegen bedauerliche Irrtümer zu Grunde, 
die es nur immer wieder wünfchenswert erfcheinen laflen, daß Blätter wie die 
FUNKSCHAU, die fidh der fachlichen Berichterftattung widmen, mehr gelefen. wür- 
den. Dann nämlich wüßte jeder, daß das Fernfehen heute eben da fteht, wo der 
deutfche Rundfunk 1923 ftand: Es gibt nur einen einzigen Sender für Fernfehen 
(die bisherigen Rundfunkfender find ja dafür nicht zu gebrauchen). Es gibt kaum 
einen Empfänger (genau genommen überhaupt noch keinen, erft die kommende 
Funkausftellung in Berlin wird die erften fertigen Verkaufsmodelle bringen). Die 
Empfänger find für die breite Mafle auch noch viel zu teuer. Es wird nadı dem 
Urteil maßgebender Stellen noch rund 10 Jahre dauern, bis das Fernfehen gegen- 
über dem heutigen Nur-Ton-Rundfunk zur wefentlichen Bedeutung gelangt. 

Trotzdem war die Proklamation des Fernfehens von größtem Wert. Denn durch 
fie wurde es erreicht, daß Deutfchland zum Fernfehen heute anders fteht, als es 
zum Rundfunk fiand im Jahre 1923: Deutfchland hat die Führung übernommen 
und wird fie mit Einfatz aller Kräfte behalten können; 1923 aber war der Rund- 
funk im Ausland, befonders in Amerika, längit {ehr weit entwickelt, als Deutfch- 
land feinen erften Sender errichtete. 

Diese Tatsachen wollen wir nicht vergeflen, wenn wir uns die Frage vorlegen, wie 
es jetzt weitergehen foll. Wir werden dann audı nicht in den Irrtum verfallen, zu 

glauben, man fiehe der Entwicklung ähnlich pafliv gegenüber, wie damals, als man 

der Sache ihren Lauf ließ und mehr oder weniger darauf wartete, was die 
Entwicklung bringen werde. 

Heute arbeitet man zielbewußt im höchften Grad, man kennt alle ‚technifchen 


Er 
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Möglichkeiten, ihr Für und Wider, man ift in der Lage, Fehlent- 
wicklungen von vorneherein zu vermeiden. Schon heute liegt ein 
vollftändiger Plan für ein deutfches Fernfehnetz vor, der nadı 
menfclicher Vorausficht keine grundlegenden Abänderungen mehr 
zu erfahren braucht. Danadı wird über ganz Deutfchland eine 
große Zahl von Ultra-Kurzwellenfendern verteilt werden, die zu- 
nächft in der Hauptfache zentral beliefert werden. Dazu freilich 


“ benötigt man eine geeignete Verbindung von diefer Zentrale aus 


zu den Einzel-Sendern, eine Verbindungsleitung, die in befonde- 
ren Kabeln beftehen wird, welche bereits fertig entwickelt wurden. 
Ein früher oft befprochener Plan, die Ultra-Kurzwellenfender 
drahtlos aneinanderzuknüpfen durd eine Kette von Sendern und 
Empfängern, wurde zugunften des unbedingt betriebsficheren und 
auf die Dauer aud billigeren Kabelweges längft aufgegeben. 

Auf die Dauer billiger — das will fagen, daß die Kabel felbft 
eine große Summe Geld koften werden, was allein fchon zum 
langfamen Ausbau des Sendernetzes zwingt. Von ungeheurer Be- 
deutung wird dabei aber die Tatfache werden, daß auf den 
gleichen Kabeln, die die Fernfehdarbietung zu verbreiten haben, 
noch Hunderte von normalen Telefongefprächen geführt werden 
können, die alfo eine ungeahnte Ausnützungsmöglichkeit für diefe 
Kabel eröffnen. Von diefer Seite aus wird mit Wahrfceinlichkeit 
unfer heutiges Fernfprechwefen eine gewaltige Umgeftaltung er- 
fahren; die Verbilligung des Fernfprechens auf große Entfer- 
nungen, der automatifhe Wählverkehr von jedem beliebigen 
Ort zu jedem andern beliebigen Ort, das gleichzeitige Sehen des 
Gefprächspartners f&heint damit der Verwirklichung nähergerückt. 

Das Fernfehen felbft wird mit Wahrfceinlichkeit zu etwa 
doppelten Bildpunktzahlen übergehen und fich ziemlich bald vom 
Film, der ihm heute nodı den Hauptftoff liefert, völlig freimacen. 
Es wird ihn verwenden, wie der Rundfunk heute die Schallplatte 
verwendet, aber es wird von ihm nicht mehr abhängen. Das 
unmittelbare Fernfehen, das eigentliche Fernfehen, wird felbft- 
verftändlih werden. Die „Kamera“, die man dazu braucht, ift 
bereits da, fie heißt ‚„Ikonofkop“, wir könnten diefen Apparat 
fehr treffend auch einfah Fernfehauge nennen. 

Daß die Fernfehempfänger in wenigen Jahren ganz erheblich 
billiger werden müflen, ift ein Wunfch, der erfahrungsgemäß 
ohne unfer Zutun erfüllt werden wird, da noch jede technifche 
Entwicklung anfängliche Kompliziertheiten, die Geld koften, über- 
wand. Der Abfatz an Geräten fteigt, die Vermehrung der Sender 
tut ein übriges für diefe Abfatzfteigerung, die unmittelbare Folge 
ift eine weitere Verbilligung der Geräte, die wiederum neue 
Käuferfhichten erfchließt. Wir finden in folcher Entwicklung das 
uns Funkfreunden längft vertraute Prinzip der Rückkopplung 
anfchaulich erläutert. ; 

So braucht uns alfo um die Entwicklung nicht bange zu fein. 
Nachdem einmal die hindernden Zäune in ftürmendem Mut durcd- 
brochen wurden, liegt vor uns zwar ein ungeheuer großes Feld 
für unfere Tätigkeit, aber wir kennen feine Grenzen und haben 
Pflug und Hacke beftens vorbereitet, um diefes Feld zu bearbei- 
. in planvollem Schaffen die edelften Früchte darauf reifen 
zu laflen. —er. 


Was loll der gute Empfänger haben: 
Transformatorenverltärkung 
oder Widerltandsverltärkung? 


In einem Bericht über ihre zwei neuen Empfänger, der von einer 
Herttellerfirma herausgegeben wurde, befinden fich zwei Bemer- 
er über die Ankopplung der Endröhre an den Empfangs- 
gleichrichter, die fih zu widerfprechen fcheinen. Es heißt da: 

„Beim ...... wurde die ungewöhnliche Güte der Wiedergabe 
durch eine transformatorgekoppelte Tonfrequenzverftär- 
kung erreicht, und zwar durch eine Streufolie im Spezialübertra- 
ger, fo daß das ganze Tonfrequenzband ausgeglichen zum Aus- 
druck kommt“, und „Beim ...... ift die Güte des Klanges nicht 
zuletzt auf die Widerftandsverftärkung in der zweite Stufe 
des Gerätes zurückzuführen, die eine gleihmäßige Tonfrequenz- 
verftärkung fichert.“ 

Welche Kopplung gibt nun die beffere Wiedergabe, die Trans- 
formator- oder die Widerftandskopplung? Sind diefe Bemerkun- 
gen eu fachlich begründet, oder ift es billiger Reklame- 

mus 

Die Hinweife find tatfächlih beide richtig, man darf fie aber 
nicht nebeneinander lefen. Es ift nämlich fo: 

‚Beim erften Gerät, dem Gerät mit der Transformator-Kopp- 
lung, handelt es fih um einen Empfänger mit Dreipol-Empfangs- 
gleichrichter, alfo ohne Hochfrequenzverftärker, an den die End- 
röhre unmittelbar angefchlofien ift. Damit diefes Gerät nicht nur 
bei Ortsempfang, fondern au beim Empfang der größeren Fern- 
fender eine genügende Lautftärke gibt, ift eine Transformator- 
Koppiong unerläßlich; die vom Audion gelieferten. Spannungen 
müflen unbedingt durch den Transformator heraufgefetzt werden. 
Die Widerftandskopplung — an fich natürlih auch heute noch in 
der Verssrranmstrelbält undfätzlich befler als die Transforma- 
Bag un er fcheidet hier aus; fie würde eine zu leife Wieder- 

abe liefern. Damit nun aber trotz der fchlehteren Transformator- 

opplung eine natürliche Wiedergabe erzielt wird, ift der Über- 
trager mit einer Streufolie verfehen, die die höheren, beim übli- 
chen Transformator bereits ftark abfallenden Frequenzen anhebt, 
fo daß audı die hohen Schwingungen lautftark nem 
werden und damit ein ausgeglichenes, natürliches Klangbild er- 
zielt wird. Die gute Wiedergabe ift hier alfo nicht der Transfor- 
mator-Kopplung an fich zu danken, fondern der Anwendung eines 
Spezial-Transformators mit Streufolie. 

Beim anderen Gerät verfügt man vor dem Empfangsgleichrich- 
ter noch über eine Hochfrequenzftufe, fo daß auf jeden Fall eine 
ausreichende Kraftreferve vorhanden ift und man zwifchen Emp- 
enge und Audion ‘nicht unbedingt eine Kopplung 
höcften Wirkungsgrades anwenden muß. Man kann hier viel- 
mehr die von Haus aus verzerrungsfreiere und in der Güte der 
Wiedergabe beflere, in ihrem Übertragungs-Wirkungsgrad aber 
fchlehhtere Widerftandskopplung re Die Güte der Wieder- 
gabe ift der Widerftandsko plung gewiflermaßen naturgegeben; 
man braudıt hier nicht, wie beim Transformator, befondere Vor- 
kehrungen treffen, um fie zu erreichen. Schw. 


Hat ein zweiter Sperrkreis Zweck? 


Oft fcheint ein Sperrkreis nicht zu genügen, um einen vor- 
lauten Sender, fo wie man es möchte, hinauszuwerfen. Da taucht 
dann die Frage auf, ob nicht durch Zufchaltung eines zweiten 
Sperrkreifes die Wirkung verbeflert werden kann. An fich ift dies 
durchaus möglich, da die Wirkung der beiden hintereinander- 
gefchalteten Sperrkreife fich verdoppelt. Weil aber nun die ge- 
wünfchten Wellen benachbarter Sender auch im doppelten Maße 
ge werden, bleibt die Nützlichkeit des Verfahrens zweifel- 

aft. Zudem liegt es, wie die Erfahrung lehrt, in den wenigften 
Fällen daran, daß die Sperrwirkung des Sperrkreifes an fih un- 
ern ift, fondern die fchlechte Sperrwirkung wird von Hod- 
requenzenergie vorgetäufcht, die über das Lichtnetz in den Emp- 
fänger eindringt und deshalb einer Siebung durch den Sperrkreis 
nicht unterworfen ift. Wer daher über einen zweiten Sperrkreis 
verfügt, legt ihn am beften in die Netzzuleitung, und zwar un- 


Empfänger 








4 SDerrhreis “ 


geerdete Netzleitung 


Oben: Ein zweiter Sperrkreis wird 
vorteilhaft in die Netzleitung gelegt. 


LeitAreis 


Rechts: Eine fehr gute Art, fiören- 
de Senderwellen, die über das Netz 
in den Empfänger gelangen, auszu- 

fperren. a 


mittelbar beim Gerät — nicht bei der Steckdofe —, weil fonft die 
Leitung von der Steckdofe bis zum Gerät unter Umftänden nodı 
genug ftörende Hochfrequenzenergie aufnehmen kann. 

Bei Gleichftrom ift die Sache verhältnismäßig einfah: Man 
fügt den Sperrkreis in die plus-Leitung, denn die minus-Leitung 
ift ohnehin irgendwie geerdet. Bei Wechfelftromgeräten muß man 
eigentlich für jede Zuleitung einen befonderen Sperrkreis haben. 
Trotzdem ift ein einziger Snekkeis immer noch befler als das 
Verfahren der Abfperrung aller Hochfrequenzen durch Droffeln. 
Bei Netzen, wo ein Pol geerdet ift, legt man den Sperrkreis in 
die ungeerdete Netzleitung. Auch kann man den Sperrkreis in 
einen Leitkreis umwandeln — etwas für Baftler —, wobei die 
Spule unter Umftänden etwas vergrößert werden muß, um für 
den betreffenden Sender noch Refonanz zu bekommen. Der Leit- 
kreis wird über zwei gleiche Kondenfatoren zu ca. 5000 cm an 
die beiden ungeerdeten Netzleitungen gelegt. 

Die Einftellung jedes Sperrkreifes in der Netzzuleitung hat 
zweckmäßig bei herausgezogener Antenne zu erfolgen, nachdem 
zuvor das Gerät auf den fiörenden Sender eingeftellt wurde. 
(Selbftverftändlih ift auf berührungsfichere Anbringung eines 
folchen, unmittelbar mit der Netzleitung in Verbindung ftehenden 
Sperrkreifes zu achten.) H. Boucke. 


Bei derFUNKSCHAU werde ich bleiben. 


An diefer Stelle will ich Ihnen noch meine Anerkennung für die Ausftat- 
tung der FUNKSCHAU ausfprecen. Ich hatte früher verfchiedene andere Zeit- 
fchriften, aber keine konnte mir zufagen, bis ich auf die FUNKSCHAU kam. 
Seit drei Jahren habe ich fie nun und werde auch weiter bei ihr bleiben. 
Begrüßenswert ift es, daß Sie jetzt viel über Kurzwellen berichten. 

G. Eberling, Ing., Mittweida, Leifingerftr. 8/Il. 








Empfangskomfort 


Eine ganz „tolle” englilche Schaltung 


Man verlangt heute vom Empfänger nicht nur, daß er einen 
beftimmten Sender bringt und unter feinen Nachbarn heraus- 
trennt, man will dabei auch auf einen gewiflen Komfort, auf 
Annehmlichkeiten alfo, nicht verzichten. 

Wir fordern unter allen Umftänden eine einfahe Bedienung. 
Die Wartung der Anlage foll möglihft nicht fchwieriger fein a 
die einer elektrifchen Tifchlampe. Der Raumbedarf foll fo 
gering fein, daß unfer Empfänger aufhört, den Aufftellungsraum 
zum Laboratorium zu ftempeln, er foll fich unauffällig oder doch 
zumindeft äfthetifh in die Zimmereinrichtung eingliedern laflen. 
Der Klang foll fih unferem perfönlichen Gefchmack und der 
Akuftik des Empfangsraumes anpaflen laflen. Der Empfänger foll 
bei allen Sendern, vom Schwund unbeeinflußt, eine gleich- 
bleibende Lautftärke abgeben. Die Störanfälligkeit 
foll fo gering als irgend möglich fein. Als Krönung unferer An- 
fprüche werden wir fchließlich die Forderung nach einer origi- 
nalgetreuen Wiedergabe aufftellen. 

Wollen wir uns an einem praktifchen Beifpiel veranfchaulichen, 
wie weit man mit der Vereinigung aller Annehmlichkeiten in 
einer gefchloffenen Anlage gekommen ift und welcher Aufwand 
dazu nötig ift, fo müflen wir leider einen Blick ins Ausland wer- 
fen, auf das englifhe HMV (His Mafter’s Voice = „Die Stimme 
feines Herrn“) „High Fidelity“ Radiogrammophon, denn dazu 
find naturgemäß Luxusgeräte von einem Aufwand nötig, der bei 
unferer befchränkten Kaufkraft eine Fabrikation derartiger Wun- 
derwerke in lohnenden Stückzahlen wohl fo gut wie ausgefchloflen 
erfcheinen läßt. 


Das HMV ‚„High-Fidelity Autoradiogram“. 


Der Empfänger enthält infolge Verwendung hodhleiftungsfähi- 
ger, europäifcher Röhren ‚‚nur“ 13 Stück davon, im Gegenfatz zu 
16 bis 20 bei amerikanifchen Großgeräten. Die Zahl der Ver- 
ftärkerfiufen ift 7, die der für die Trennung verantwortlichen 
Kreife 9. Die Ausgangsleiftung beträgt 10 Watt bei weniger als 
5% Klirrfaktor; die Frequenzkurve ift vollkommen flach zwifchen 
40 und 8000 Hz. 

Die Schaltung gliedert fich in eine Vorftufe mit Eingangsband- 
filter, eine Mifehfiufe mit einfacher Vierpolröhre und getrenntem 
Oszillator (und zwar ein Oszillator für Rundfunk und Lang- 
wellen und ein zweiter eigens für die drei Kurzwellenbereiche!!), 
zwei Zwifchenfrequenzftufen, Zweipolgleichrichter, zwei wider- 
ftandsgekoppelte NF-Stufen und eine fhwere Gegentakt-Endftufe. 
Ein auffallender Unterfcied Be unferen Kleinfuperhets 
befteht in der Verwendung einfachfter Röhren und einer geradezu 
vorbildlich primitiven Überlagererfhaltung. Wir finden im gan- 
zen Gerät keine Röhre mit mehr als 3 Gittern, dafür aber nicht 
weniger als 7 Dreipolröhren (zwei davon allerdings mit Zweipol- 
Gleichrichterftreken kombiniert). ; 


Die Selbftregelung der Verftärkung. 


Geregelt werden die Vorftufe, die Mifchftufe und die erfte 
ZF-Stufe, während die zweite vorwiegend für die Sperrautomatik 
herangezogen wird. Da die Zahl der geregelten Röhren niedrig 
ift und nur einfahe Typen geregelt werden, wird eine hohe 
Regelfpannung benötigt. Es wurde daher zur Gewinnung der 
Regelfpannung ein eigener ZF-Verftärker (vergl. Skizze 2 
mit einer Röhre und einem Filter angelegt. Die Hilfs-ZF-Röhre (2 
wird vom Filter ZF II mitgefpeift und arbeitet auf das Filter ZF IV. 
Diefes befitzt eine flach abfiimmende Primärfeite und eine fcharf 
abftimmende Sekundarfeite. Primär ift der Regelfpannungsgleich- 
richter D unter Erteilung einer Verzögerungsfpannung daran- 

ehängt, die die Höchftempfindlichkeit nbehelligt läßt!). Sekun- 
är finden wir den Krachtöter. 

Diefe fonderbare Verteilung hat natürlich ihren Sinn: Die Ver- 
eg foll die fheinbare Trennfhärfe des Empfän- 

ers nicht verfchlechtern, indem fie beim Durchdrehen der Ab- 

immung fchon an den Flanken der Empfänger-Abftimmkurve zu 
arbeiten beginnt und damit diefe Flanken fcheinbar zu heben; 
das kann die Regelung aber in dem Augenblick nicht mehr, wo 
die Regelfpannung an einem Verftärker geringerer Abftimmfchärfe 
gewonnen wird, denn fie bleibt dann auc bei einer Verfiimmung 
um — fagen wir 3 kHz — praktifch immer noch auf ihrer Maximal- 
höhe, beginnt alfo die Verftärkung erft bei einer größeren Ver- 
ftiimmung zu beeinfluflen und läßt daher die Abftimmkurve des 
Empfängers nahezu fo, wie fie ohne Regelung wäre. 


1) Eine ähnliche Schaltung finden unfere Lefer in FUNKSCHAU 1934, Nr. 41, 
Seite 325: „Okthoden-Kleinfuper mit Fadingausgleich“. 
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Natürlich werden dadurch nebenbei fchon die Geräufche beim 
Übergang von einem Sender zum anderen viel fchwäcer als bei 
normalen Geräten mit felbfigeregelter Verftärkung. Dazu ift wei- 
ter nocı eine eigene Krachtöterröhre eingefetzt, diefe Röhre 
wird nun aber von der extrem fcharf abftimmenden Sekundär- 
feite von ZFIV gefpeift: Dadurch wird erreicht, daß die Auto- 
matik den Empfänger erft in dem Augenblik ‚freigibt“, wo er 
genau auf den höchften Scheitel der Hilfskreis-Abftimmkurve bzw. 

enau auf die Mitte der Empfänger-Abftimmkurve eingeftellt ift. 

adurch werden Fehlabftimmungen felbft dann weitgehend ver- 
mieden, wenn man fich des Abftimmanzeigers nicht bedient und 
Nebengeräufche unterdrückt. 


—>—— ——Zf Verstärker 





ZF 








—>— Regel Verstärker ug 7; Zu 





Abb.1.Ein eigener 
ZF-Verftärker 
dient allein zur 
Gewinnung der 
Regelfpannung. 


Die Verzerrungen, die eine folche Automatik hereinbringen 
kann, wenn man fie eine NF-Röhre {perren läßt, werden einfach 
dadurch vermieden, daß man fiattdeflen die letzte ZF-Röhre 
fperrt! Die Sache geht dabei fo, daß die Röhren 1 und 4 unferer 

kizze einen gemeinfamen Kathodenwiderftand R, befitzen. In- 
folge des hohen Stromverbraudhs von 4 ift aber 1 im Ruhezuftand 
völlig gefperrt, bis bei fcharfer Abfliimmung auf einen Sender die 
Röhre 4 über eine Zweipolröhre 3 eine negative Vorfpannung 
erhält, die ihren Strom fenkt, wodurch die Röhre 1 wieder be- 
triebsfähig wird. 

Die finnreiche Unterteilung der Automatik in einen fcharf ab- 
fiimmenden und einen flach abftimmenden Teil ift weiter dahin 
durchgeführt, daß der Abftimmanzeiger im {harf abflimmenden 
Teil liegt, alfo nicht wie üblih im Anodenkreis einer geregelten 
Stufe, fondern im Stromkreis der Hilfsröhre 4. 


„Stoßdämpfer“. 


Ein intereflanter Schaltkniff, den viele unferer Baftler felber 
werden probieren können, befteht darin, daß an das Gitter der 
zweiten ZF-Röhre über eine einftellbare Vorfpannung (Skizze 2) 


Abb.2. Der Amplitudenbegrenzer, der eine 
Dämpfung eintretender ftarker Störungen be- 
wirkt. 





ein Gleichrichter D gehängt ift; Amplituden, die den Wert der 
Vorfpannung überfcreiten, und das werden vor allem Störfpan- 
nungsftöße fein, werden dadurch auf einfahe Weife fiark ge- 


dämpft. 
= Veränderliche Trennfcärie. 


Weitgetriebene Trennfhärfe ift bekanntlih verbunden mit 
einer Befchneidung der hohen Tonfrequenzen. Man wird fie daher 
möglichft nur da anwenden, wo fie unbedingt nötig ift und bei 
den leichter herauszutrennenden Sendern mit geringerer Trenn- 
fchärfe arbeiten. Dies erreiht der HMV durdı eine Einrichtung 
zur Veränderung der Trennfhärfe und des NF-feitigen Frequenz- 
ganges, die an nicht weniger als 12 Punkten der Schaltung (durch 
-+ gekennzeichnet!) angreift. So wird die Wiedergabe, je nacı der 
geforderten Trennfchärfe, wahlweife bis auf Frequenzen von 
maximal 3000, 5000, 7000 und 8000 Hz ausgedehnt. Verändert wird 
zu diefem Zweck die Kopplung fämtlicher Empfangsbandfilter und 
ihre Dämpfung, ferner die Tonkorrektur-Ketten des Niederfre- 
quenzverftärkers — alles mit einem Griff! 


Lautftärkenregelung mit Tonkorrektur, Klangregler. 


Bei einem normalen Gerät erfcheint die Wiedergabe nur ober- 
halb einer gewifien Lautftärke natürlich, bei verringerter Laut- 
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ftärke wird fie fad und leblos, weil wir dann infolge einer Figen- 
heit des Ohres nur den mittleren Teil des wiedergegebenen 
Frequenzfpektrums gut hören. Damit nun auch bei verringerter 


Lautftärke der Klang natürlich bleibt, ift der Lautftärkenregler (4, 


(Skizze 3) erdfeitig über die Widerfiände R, und R, an den 
Kreis L/C gelegt, deflen Eigenwelle bei den ganz tiefen Tönen 


Links: 
Abb,3. Die 
Lautftärke- 
regelung 
mit Ton- 
korrektur. 
Rechts: 
Abb.7. Der 
Netzteil ent- 
hält eine 
dreifache 
Siebkette. 





Dre 


liegt; diefe werden alfo hier Refonanzfpannungen hervorrufen 
und daher bei verringerter Lautftärke viel ftärker hervortreten 
als bei voller, wodurch der Klangcharakter ftets gewahrt wird. 

Damit auch fonft die tiefen Töne gut durdhkommen, ift die 
Endftufe mit einer einfachen Trickfchaltung zur Aufhebung der 
über den Kathodenwiderftand R, (Skizze 4) auftretenden Gegen- 
rückkopplung bei tiefen Tönen verfehen; die hier auftretenden 
Weclfelfpannungen würden fich normalerweife von der Gitter- 
wechfelfpannung fubtrahieren und dadurch die Wiedergabe der 
tiefen Töne fchwächen. Über den Block C, werden fie aber an dem 
im Gitterkreis liegenden Widerftand R, gelegt und damit zur 
Gitterfpannung wieder hinzuaddiert, wodurch jeder Einfluß der 
an R, auftretenden Wechfelfpannungen aufgehoben wird. 


Links: Abb.4. Die End- NE 
ftufe mit Kompenfation 
der am Kathodenwider- 
ftand abfallenden Span- 
nung. Rechts: Abb.5. 
Der Klangregler, der 
Aufhellung und Ver- 
dunkelung erlaubt. 





Der Klangregler foll nicht nur verdunkeln, fondern auch auf- 
hellen können. Zum Verdunkeln dient ein Drehkondenfator im 
Gitterkreis der letzten Röhren (Skizze 5), zum Aufhellen wird 
eine Unteranpaflung des NF-Trafo künftlih durch Belaftung der 
halben Primärwiklung durch die Widerftände R! und R, hervor- 
gerufen. Beide Regelorgane find gekuppelt. 


Kontraftheber (Wucdhtfteigerer). 


Um die Kontrafie zwifchen piano und forte, die wir als Dyna- 
mik der Mufik bezeichnen und die fenderfeitig zur Vermeidung 
von Überfteuerungen künftlich verflaht werden, im Empfänger 
wieder auf das natürlihe Maß zu heben, ift in den NF-Verftär- 
ker eine Kontraftheber-Schaltung eingebaut, die folgendermaßen 
wirkt: Die NF-Röhre 1 (Skizze 6) fpeift den Trafo (Tr), zu dem 


Abb. 6. Kontraftheber. 

Außer der Steuerfpan- 
mi gelangt durch die 
Verbindung "R;/R; eine 
Gegenrückopplung zur 
Wirkung. Dabei wird bei 
größeren Amplituden die 
effektive Steilheit der 
Röhre 2 verkleinert, fo 
daß auch der Gefamt- 
widerftand kleiner wird, 
der aus R; und dem In- 
nenwiderftand der Röhre 

»efteht. 


die Röhre 2 parallel liegt. Der Innenwiderftand von 2 wird durch 
eine an der Zweipolröhre (D) gewonnene negative Steuerfpan- 
nung vergrößert, fowie eine ftärkere NF-Amplitude im Anoden- 
kreis der Röhre 1 auftritt. Infolgedeflen ift in diefem Augenblick 
Tr weniger ftark gefhuntet, bekommt alfo von der angenomme- 
nen NF-Amplitude wefentlih mehr ab, als wenn wir an der 
Röhre 2 nicht herumregeln würden. Durch diefe Automatik wird 
alfo bei Forteftellen die Verfiärkung höher gefchraubt als bei 
Pianoftelllen, wodurch der Kontraft zwifchen diefen beiden ge- 
hoben wird und die Mufik ihre natürlihe Wucht wiederbekommt. 
Um die Wirkung der Röhre 2 noch zu erhöhen, wird gefdhickter- 
weife außer der Steuerung durch D noch eine Art Rückkopplung 
über R,/R; vorgenommen, deren Wirkungsweife im Abbildungs- 
text erklärt ift. Nach dem, was uns die FUNKSCHAU vor nicht 
zu langer Zeit berichtete, müflen wir bei den Kontraftheber- 
Schaltungen bereits heute zwifchen zwei grundfätzlih verfcie- 
denen Prinzipien unterfcheiden: Die einen regeln die Verftärkung 
einer NF-Stufe und find auf die Anwendung der Gegentaktfchal- 
tungen in diefer Stufe wohl mehr oder weniger angewiefen, um 
den Klirrfaktor nieder zu halten, die anderen bedienen fih einer 
„Shunt-Röhre“, wie in der vorliegenden Schaltung. Selbftver- 
ftändlich ift die ganze Einrichtung ausfcaltbar. 











Gegentaktendftufe mit Dreipolröhren. 


Um die Verfeinerungen des Empfängers hinfichtlih der Wie- 
dergabetreue voll zur Geltung kommen zu laflen, ift er mit einer 
weren Gegentakt-Endftufe abgefchloffen, die bei fehr geringem 
Klirrfaktor in der Lage ift, die gewaltigen Amplituden, die fo- 
wohl durch die Baßkorrektur wie befonders durch den Kontraft- 
heber bedingt find, fiets voll zu beherrfdhen. Damit kommt hier 
ein Prinzip zu Ehren, für das fich die FUNKSCHAU fchon vor 
Jahren leidenfchaftlih eingefetzt hat — es fcheint faft, als würde 
die Gegentaktftufe nun allmählich auch bei uns wieder fiegreich 
durchbrechen. 

Zu einem guten Verftärker gehört unerläßlicherweife ein guter 
Lautfpreher: Der HMV enthält deren wohlweislich zwei, einen 
für die hohen und einen für die tiefen Töne. 

Selbfiverftändlich ift das befprochene ag Si auch außer- 
halb des rein Schaltungstechnifhen ein Mufter für höchften Kom- 
fort: Er ift in einer fchweren, gefchmackvollen Truhe von über- 
zeugender Wuct eingebaut, fein Grammophonteil befitzt außer 
einem felbfttätigen ertenwechller einen Tonabnehmer von be- 
fonders hochwertiger, entlaftieter Sonderkonftruktion. Wilhelmy. 


MechanilcherFrequenzausgleich 
an der Skala 


Unfere Induftriegeräte arbeiten durchwegs mit Drehkonden- 
fatoren, welche eine ausgefprochene, zumindeft aber fiark ange- 
näherte logarithmifche Charakterifiik aufzeigen. Trägt man, wie 


dies in Abb. 1 gefchehen ift, die Wellenlängen in logarithmifchem 
Maßftab in Abhängigkeit von der Skalenteilung auf, fo verläuft 
teriftik geradlinig. 


eine derartige Char: 
























































Oben: Abb.1. Der hier gezeigte Skalenantrieb be- 
wirkt, daß auf der linken Seite der Skala der Zeiger 
fchneller wandert als auf der rechten. Werkphoto: Saba 


Rechts: Abb.2. Beim Drehkö mit log. Plattenfhnitt erfcheinen zwifhen 70 und 
80 Skalenteilen weniger Sender (kleinerer Frequenzabftand: b); zwifhen 10 und 
20 Skalenteilen mehr Sender (größerer Frequenzabftand: a). 


Nun find aber die Sender mit 9 kHz über den Rundfunkbereich 
fo verteilt, daß es eigentlich angebracht wäre, mit Drehkonden- 
fatoren zu arbeiten, die ihrem Plattenfchnitt zufolge eine fre- 
quenzgerade Charakteriftik befitzen. Wenn fich trotz diefer Über- 
legung der frequenzgerade Drehkondenfator, mit dem wir früher 
einmal gearbeitet haben, nicht behaupten konnte, fo find hierfür 
Gründe maßgeblich, die fich herausftellten, als man zwei oder - 
mehrere Drehkondenfatoren, der Einknopfbedienung wegen, in 
mechanifcher Kupplung parallellaufen laflen wollte. 

Naturgemäß find alfo bei Drehkos mit logarithmifcher Kenn- 
linie die Rundfunkfender nicht gleihmäßig über den Skalen- 
bereich verteilt. Ein Blick auf das in Abb. 2 dargeftellte Frequenz- 
diagramm zeigt das. Für den Wellenbereich 200 bis 600 m find 
zwei Kennlinien eingetragen, die gerade für den Frequenzdreh- 
kondenfator, die gekrümmte für den lögarithmifchen Drehko. Die 
Sender find innerhalb der erften Drehhälfte (bis etwa 50 Skalen- 
firihe) zufammengedrängt, während fie in der zweiten Hälfte 
auseinandergezogen werden. 

Es ergibt fih nun folgendes: Auf der einen Seite möchte man 
auf der Skala gleiche Frequenzabftände haben, auf der anderen 
—. der logarithmifche Drehko für den Parallellauf fehr er- 
w t. ; 

Es wird intereflieren, daß verfchiedene Firmen durch ein me- 
chanifches Getriebe den erwünfchten Ausgleich gefchaffen haben, 
Z. B. benützen die SABA-Geräte die in Bild 3 gezeigte Anord- 
nung. Friktionstrieb und Drehko-Adhfe liegen nicht fenkredıt un- 
tereinander. Der Schlitz in dem Zeigerarm, in welchem der Stift 
der Friktionsfhheibe läuft, ift derart gebogen, daß durch die Be- 
wegung des Zeigers relativ zum Drehkondenfator der gewünfchte 
Ausgleich zuftande kommt. . Schwan. 
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Vom Aufmagnetilieren 


von Lautiprecher-Magneten 


Selbit zu machen, lohnt kaum 


Die Hufeifen-Magnete von älteren magnetifchen Lautfprechern 


haben im Laufe der Jahre meift an Magnetismus verloren und 
müflen nachmagnetifiert werden, damit der betreffende Lautfpre- 
cher wieder zufriedenftellend arbeitet. Man tut in folchen Fällen 
gut daran, diefes Aufmagnetifieren einem Fadıgefhäft zu über- 
laflen, welches über die nötigen Einrichtungen verfügt. Die Koften, 
die dafür verrechnet werden, find jedenfalls fo gering, daß fich 
eigene Arbeit fo gut wie nie lohnt. 

Nun gibt es freilich Fälle, wo ein Funkfreund aus irgend einem 

“ Grund diefes Aufmagnetifieren doc felbft vornehmen muß oder 
möchte. Zu diefem Zweck muß der Hufeifenmagnet zunächft von 
dem übrigen Lautfprecher-Syftem abmontiert werden. Nun tren- 
nen fich die einzufhlagenden Wege, je nachdem, ob man ein 
Gleich- oder ein Wechfelftromnetz zur Verfügung hat. 

Steht ein Gleihftiromnetz zur Verfügung, fo wickelt man 
um die Schenkel des Lautfprechermagnets lagenweife fo viele Win- 
dungen Wachsdraht, als Raum vorhanden ift. Es braucht nicht 
fehr forgfältig gewickelt zu werden, dagegen ift fehr wichtig, daß 
die Windungen um den einen Schenkel enigegengefetzt herum- 
laufen, wie um den anderen. Man erhält auf diefe Weife zwei 
hintereinandergefcaltete Spulen. > 

Nun zieht man den Magneten aus der Wicklung heraus und 
verbindet die beiden Enden über eine Kohlefadenlampe von 
wenigftens 50 Kerzen oder eine Metallfadenlampe von wenigftens 
150 Watt mit dem Gleichftromnetz. Jetzt muß mit Hilfe eines Kom- 

afles die Polarität der beiden Spulen fefigeftellt werden. (Den 
Kompaß nicht zu nahe an die Spulen halten, da fih fonft die 
Kompaßnadel ummagnetifiert.) Der Hufeifenmagnet muß nun in 
der Weife wieder in die Spulen eingefchoben werden, daß feine 
Pole mit denjenigen der Spule übereinftimmen. (Die Feftftellung 
der Pole des Hufeifenmagneten hat.man natürlich zuvor ebenfalls 
mit Hilfe des Kompafles vorgenommen.) 

Das Magnetifieren erfolgt dann durch mehrmaliges Ein- und 
Ausfchalten des Stromes. Je höher der Strom, der durchfließt, 
defto kräftiger das Magnetfeld. Es empfiehlt fih deshalb, eine 
Vorfchaltlampe mit möglichft großem Wattverbrauh zu verwen- 
den oder mehrere Lampen parallel zu fchalten, foweit es die 
Sicherungen im Lichtleitungsnetz geftatten. 

Wer an ein Wecdhfelftiromnetz angefcloflen ift, der muß 
fih wohl oder übel erft einen Elektromagneten anfertigen, wenn 
er einen Lautfprechermagnet aufmagnetifieren will. Zu diefem 
Zwecke muß er fih zwei Magnetfpulen anfertigen, die zufammen 
ca. 4000 Q Gleichftrom-Widerftand bei möglichft großer Win- 
dungszahl befitzen müflen. Diefe werden dann aut einen Huf- 
eifenmagneten aufgefteckt. Als Stromquelle für den fo entfiande- 





Verdrahtungsplan zur 
Allnetzitufe 
(Funkfchau Nr. 24) 





Der Blechftreifen, der die fämt- 
lichen Teile trägt (vergl. die Fotos 
Seite 190) ift aufgerollt, um die 
Drahtführung deutlich werden zu 
laflen. In der Mitte die Durchfüh- 
rung für das Netzkabel. . 














nen Elektromagneten kann ein 
Netzanfchluß-Gerät Verwendung 
finden, das bei 200 Volt ca.50 mA 
abgibt. Der Elektromagnet bleibt 
zunädhft einige Minuten einge- 
fchaltet. Alsdann fcaltet man 
den Strom wieder aus und bringt 
jetzt den zu magnetifierenden 
Lautfprecher-Magnet mit dem 
Elektromagnet fo in Verbindung, 
daß die beiden Magnete fic 
gegenfeitig anziehen. Jetzt fchal- 
tet man den Strom wieder ein 
und läßt den Magnetismus des 
Elektromagneten einige Stunden 
auf den Lautfprecher-Magneten 
einwirken. 

Steht eine Autobatterie von 6 oder 12 Volt Spannung zur 
Verfügung, fo kann das Aufmagnetifieren eines Lautfprecer- 





Mit dem Selbftgebauten ins Freie. 
Erbaut und photographiert von 
urm, Landshut, 





Se 
» INS = 
Die beiden Möglichkeiten zum a 
Selbftaufmagnetifieren von +84 
Permanent-Magneten: Links Lg 


mit Hilfe eines kräftigen 
Elektro-Magneten; rechts mit 
Hilfe übergefchobener Spulen 





Magneten in derfelben Weife erfolgen, wie bei einem Gleichftirom- 
netz. (Siehe Abb. 1.) 

Man nimmt den Spulenwiderftand zu etwa 0,2 @ (bei 6 Volt) 
bzw. zu 0,4 © (bei 12 Volt), was fehr ftarken Kupferdraht voraus- 
fetzt, will man eine anfehnlihe Windungszahl unterbringen, 
worauf es fehr ankommt. Eingefchaltet wird nur für ganz kurze 
Augenblicke. 

us alledem erfieht man, daß die Möglichkeiten der Aufmagne- 
tifierung ‚im Eigenbetrieb“ fehr ungünftig find; man wird fie 
nur dann zur Anwendung bringen, wenn man keinerlei Gelegen- 


heit hat, den Lautfprechermagnet in einer Werkftätte u : 
E% 


fieren zu laflen. 


Notbetrieb von Kw-Empfängern und -Sendern 


Vor einiger Zeit regte der DASD. an, Empfänger und kleine 

Sender entweder fiändig aus Batterien zu fpeifen oder irgendwie 
dafür zu forgen, daß auch beim Ausfall des Lichtnetzes als Strom- 
quelle gearbeitet werden kann. Derartige Maßnahmen find vor 
allem für den Betriebsdienft (BD.) der Sende- und Empfangs- 
amateure wichtig, da diefer allmählich zu einer abfolut ficheren 
Organifation ausgeftaltet werden foll. Auc fei an den paffiven 
Luftfchutz erinnert. 
‘Der übliche reine Batteriebetrieb mag für kleine Empfänger 
noch angehen, wenn er auch immer läfüg ift. Für Sender ift er 
dagegen vor allem recht koftfpielig, für viele Ohms zu koftfpielig, 
denn die Sender dürfen ja zur fichenen Verkehrsabwicklung nicht 
zu fchwad fein. 

Unfere Skizze zeigt den Aufbau einer Anlage, die auf Wunfdh 
mit oder ohne Lichtnetz arbeitet. Es ift dabei vorausgefetzt wor- 
den, daß der vorhandene Empfänger oder Sender für Wechfel- 
ftrombetrieb gebaut ift. : 

E ift der Empfänger oder Sender. Er liegt üblicherweife am 
Wechfelftromnetz und wird vollnetzbetrieben. Dann ift ein Auto- 
Akkumulator A von beftens 6 Volt Spannung!) vorhanden, der 
über einen Ein-Aus-Schalter S; mit dem Eingang des Wechfelrich- 
ters W verbunden ift?). Diefer liefert an feinen Ausgangsklem- 
men 110 oder 220 Volt Wecfelfpannung, die über einen Um- 
fchalter S, nadı dem Netzeingang des Empfängers oder Senders E 








1) Die Akkufpannung ift wichtig, weil die Wechfelrichter entweder für 6 Volt 
oder 12 Volt eingerichtet find und nicht umgefchaltet werden können. Akkus 
von 6 Volt find deshalb praktifcher als foldhe von 12 Volt, weil man wohl einen 
12-Volt- Akku in einen folchen von 6 Volt verwandeln kann, aber nicht um- 
gekehrt. 

2) Neuerdings haben wieder einige Fabriken die Herftellung von Wechfel- 
richtern neu aufgenommen. Die Preife find weiter gefenkt worden. 


— 
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geführt wird. (Es ift unbedingt nötig, daß der Empfänger E eine 
kleine Signallampe eingebaut befitzt [z. B. als Skalenbeleuchtung]. 
Dann wird zweckmäßig noch ein zweites Lämpchen in einer Faf- 
fung für Schallplattenbeleuchtung als Lefe- und Schreiblämpchen 
angeordnet.) 

Bleibt die Spannung des Lichtnetzes aus, fo wird in Sekunden- 
fchnelle die Umfc&haltung auf Wechfelrichterbetrieb vorgenommen. 
Es kann ja ohne weiteres ein kombinierter Schalter für Sı und S, 
benutzt werden. 


LEONN-— 
MNEIZ 
&; 2 






Die prinzipielle Anfchaltung der Er- 

fatzbatterie mit Wechfelrichter. Ein 

zweipoliger Umf&alter legt den Sen- 
der an die Erfatzftromquelle. 


/ [ 
6Wl = LLOVON— 


An fich ift es audı möglich, parallel zur Netzleitung eine Relais- 
{pule mit mehreren Kontakten vorzufehen. Beim Ausbleiben des 
Stromdurchfluffes fallen die bisher angezogenen Kontakte dann 
in ihre Ruhelage und betätigen die Ein- bzw. Umfchaltung. Diefe 
Anordnung hat den Vorzug, daß beim Ausbleiben des Netz- 
ftromes der Wechfelrichter automatifch und augenblicklich einge- 
{haltet wird. Allerdings ift praktifch der Zeitgewinn nicht groß. 
es Fernfprechrelais kommen übrigens nicht in Betracht, da 

e der Netzfrequenz folgen [klappern] oder ihre Kontakte die 
erforderliche Schaltleiftung nicht zu bewältigen vermögen.) 

Praktifh wird häufig von dem Erwerb eines eigenen Auto- 
Akkumulators abgefehen werden können, da ein Leih-Akkumu- 
lator zur Verfügung fteht. Die Anlage wird dann bis auf den An- 
{chluß des Akkumulators fertig aufgebaut, fo daß fie nach deflen 
Anfchluß fofort betriebsbereit ift. 

Für Verfuche laflen fich Wechfelrichter und Empfänger (Sender) 
auch im fahrenden Kraftwagen verwenden. Erich Wrona. 


Die Fortfetzung des „Lehrganges für Kurzwellenamateure‘“ 
folgt im nächften Heft. 





Höchite Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
l. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
4, Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
. Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich 


Darf durc einen Elektrolyt-Kondenfator von 
10 uF, wenn er in Ordnung ift, ein Gleich- 
firom von einigen Milliampere hindurch- 
gehen? 


Antw.: Nein und Ja! Man nennt diefen geringen Strom „Verluftftrom“. Er 
beträgt pro UT Kapazität bei Elektrolytblocks je nach Fabrikat, angelegter 
Spannung, Temperatur ufw. im Durchfchnitt etwa 0,02 mA. In Ihrem Falle darf 
der Verluftfirom alfo ungefähr 0,2 mA betragen. Übrigens ift diefer Wert eine 
fichere Kontrolle, ob der Block. noch in Ordnung ift oder nicht. Bei fdılechten 
oder bei unbrauchbar gewordenen Blocks beträgt er nämlich ein Vielfaches des 
normalen Wertes. 


DIE AKTUELLEN BÜCHER: 


Fernl[ehen 


fchildert die Grundlagen in einfachfier Weife, mit vielen 
Photos und Skizzen. Preis RM. —.95. 


Vor allem eine moderne Äntenne 


von F. Bergtold, die vollffändig umgearbeitete und erwei- 
terte Ausgabe des berühmten Buches „Vor allem eine gute 
Antenne“. Ein Budı ohne ‚‚Wenn“ und ‚‚Aber“, dafür mit um 
fo mehr praktifchen Tips für die Wartung der Antenne und 
ihren Bau. Mit vielen hübfchen Zeichnungen. Preis RM. 1.30. 


Beftellungen beim Funkhändler oder Verlag, München2BS309. 


Laflen Sie fih koftenlos den neueften Profpekt über an die 
50 leiftungsfähige Baumappenfchaltungen und die modernften 
Bücher fchicken! 






locks belitzen 
lultitrom | (1202) 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dipl.-Ing. K. E. Wacker; für den Anzeigenteil: Paul Walde. Druck: G. 

















Ich befitze ein Drahtfunkgerät für Gleich- 
ftirom und gleichzeitig ein Rundfunkgerät 
für Wechfelftrom. Gelegentlich der Umftel- 
lung des elektrifchen Stromes von Gleich- 
firom auf Wechfelfirom in meinem Heim 
möchte ich den Rundfunkempfänger wieder benützen und zwar fo, daß man 
fowohl Drahtfunk als auch Rundfunk hören kann. Können Sie mir Auffhluß 
geben, wie der Apparat anzufäalten ift? 

Antw.: Gewiß! Der Anfchluß des Empfängers an die Drahtfunk-Steckdofe 
hat über einen Eingangstransformator zu gefchehen, das ift ein gewöhnlicher 
NF.-Transformator mit einem Überfetzungsverhältnis von ca. 1:2. Die beiden 
Primärklemmen diefes Transformators find zu verbinden mit der Steckdofe 
für den Drahtfunk, die beiden Sekundärklemmen find anzufdließen an die 
Tonabnehmerbuchfen des Empfängers. Zweckmäßig ift es dabei noch, wenn 
Sie einen Lautftärkeregler zwifchen Drahtfunkfteckdofe und Primärwicklung 
des fraglichen Trafo legen. Als folcher kann jeder der im Handel befindlichen 
Lautftärkeregler Verwendung finden. Diefe Art Lautftärkeregelung ift übri- 
reise dann geradezu notwendig, wenn der” Empfänger felbft keine Regelung 

er Lautftärke bei Schallplattenwiedergabe zuläßt, weil Sie fonft ja immer die 
volle, wahrfcheinlich viel zu große Lautftärke haben. 


Man meldete mir, daß mein Staubfauger 
den Rundfunkempfang ftöre. Es liegt mir 
nun natürlich daran, einwandfrei feftftellen 
(1204) zu laflen, ob dies tatfächlich der Fall ift. 
Ich möchte die Prüfung aber nicht durch 
eine Privatfirma, fondern von einer amtlichen Stelle aus vornehmen laflen. 
An wen kann ich mich wenden? 

Antw.: Wenden Sie fih an das Poftamt, das Ihre Rundfunkgebühren ein- 
zieht! Die Poft unternimmt dann die erforderlichen Schritte und zeigt Ihnen 
nicht nur, ob der fragliche Staubfauger wirklich der Störer ift, fondern weift 
Ihnen gleichzeitig auch den wirtfchaftlich günftigften Weg zur Entftörung. Eine 
endgültige Entftörung kann allerdings die Poft nicht vornehmen; die Entftörung 
muß vielmehr durch einen Rundfunkhändler gefchehen. Im übrigen dürften die 
Koften verhältnismäßig gering fein, nachdem Klein-Motoren, wie fie Staub- 
fauger enthalten, mit verhältnismäßig einfachen Mitteln zu entftören find. 


Um den den Fernempfang fehr ftörenden 
Deutfchlandfender herauszubringen, kaufte 
ich den in Nr.18, Seite 144 befchriebenen 
Ferrocart-Einbaufperrkreis. Es ift mir hier- 
mit feltfamerweife aber nur möglich, die 
Mittelwellenfender auszufperren, nicht aber den Deutfchlandfender. Wie be- 
komme ich den Deutf&hlandfender heraus? 

. . Antw.: Sie haben offenbar einen Sperrkreis für das Wellenbereich 200 
bis 600 m genommen. Der Deutfchlandfender ift aber ein Langwellenfender, denn 
er arbeitet ja auf Welle 1571 m. Sie brauchen in diefem Falle alfo einen Sperr- 
kreis für das Wellenbereich 1000-2000 m. 


Ich habe mich noch nicht für eine beftimmte 

Dünne oder dicke Nadel für | Wiedergabenadel entfchließen können. Da 

die Schallplatte? (7207) ich fehr gute Schallplatten habe, möchte ich 

diefelben möglihft fhonen. — Schont man 

fie mehr mit einer dünnen (leifen) oder einer dicken (lauten) Nadel? Kann 

man, ohne daß die Platten leiden, die Nadel umdrehen, fo daß mit einer ein- 
zigen Nadel beide Seiten einer Platte gefpielt werden? 

Antw.: Man fchont fie mit dünnen Nadeln mehr! Jedoch tritt bei Verwen- 
dung von dünnen Nadeln der Nachteil ein, daß die höchften Töne nicht fo gut 
wiedergegeben werden, wie fie auf der Platte find und wie man fie mit fiarken 
Nadeln herausholen kann... - 2 

Beide Seiten mit einer einzigen Nadel zu fpielen, empfiehlt fich nicht. Bitte 
betrachten Sie eine bereits gefpielte Nadel etwa durch eine Lupe! Sie werden 

anz deutlich fehen, wie die eine Seite der Spitze angefdliffen if. Wenn Sie 
RR, jetzt umdrehen, fo arbeitet fie wie ein Schneideftahl. (Schreclicher 
edanke 


Mittels er ne gg porn Ts 
auch Drahtfunk im astlre: 


cher zu empfangen. (/206) 


Störern und Geltörten hilft der 
Störungsdienit der Reichspolt. 


Sperrkreile arbeiten entweder 
auf 


100-600 m oder nur auf 
800-2000 m. (/2C5) 





Wie kann der See Ber ns Gleich- 
ftromempfänger vermindert werden 
Weile entitehen; darum vieler- | Ant u Schade — darauf läßt fich eine ganz 
lei Abhilfsmaßnahmen. (7208) | beftimmte Antwort nicht geben. Warum? 
Es kommt darauf an, wie der Netzton zu- 
ftande kommt! Dementfprechend müflen die Abhilfsmittel befhaffen fein. Wenn 
es nur daran liegt, daß der Heizftrom noch zu wenig gefiebt ift, dann hilft die 
Einfhaltung einer weiteren Droflel und eines entfprechenden Blocks (vergl. 
„Selbftbau von Glätteinrihtungen“ in Nr. 15 der FUNKSCHAU 1933). Falls der 
Netzton aber durch induktive Beeinfluflung erzeugt wird, fo muß die Abhilfe 


Netston kann auf mannigfache 


' fo befchaffen fein, daß die gegenfeitig fich beeinfluffenden Teile auseinander- 


gerückt oder gegenfeitig abgefchirmt oder gegeneinander entfprechend verfho- 
ben werden wodurch die Streufelder ja mit verfhoben werden. Sollte es an 
zu unreinem Anodenftrom liegen, fo müßte durch beflere Siebung der Netz- 
ton zu vermindern fein. 

Übrigens gibt es fehr nette Verfuche, um feftzuftellen, wie und wo der 
Netzton entfteht. Es würde aber über den Rahmen einer Briefkaftenanfrage 
hinausgehen, wollten wir Ihnen das auch nur annähernd angeben. Sie finden 
einen fehr umfangreichen Teil derfelben in den beiden Artikeln zufammen- 
geftellt: „Immer wieder der leidige Netzton“ in Nr. 45, FUNKSCHAU 33 und 
„Einige Tips zur ga 5 in Nr. 2, FUNKSCHAU 33. Lefen Sie alfo 
hier Bitte nach. (Beide Hefte vom Verlag noch beziehbar. Preis pro Heft wie 
immer nur 15 Pfennig.) 
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Das Fernfeh-Auge wird, wenn nicht alles trügt, der Fernfeher 
der Zukunft werden. Lochfcheibe und Zwifchenfilm fallen, übrig 
bleibt ein Glaskolben mit unerhört finnreicher Inneneinrichtung, 
deren beide Grundelemente uns längft vertraut find: Photozelle 
und Braunfche Röhre. Das Fernfeh-Auge, unfer Zukunftsfender, 
ift alfo eng verwandt dem bereits heute ausfchließlich herrfchen- 
den Fernfeh-Empfänger, dem Braunfchen Rohr, und das wird 
uns die Erklärung des Fernfehauges, die nachher folgt, fehr er- 
leichtern. 

Übrigens ift das Fernfehauge fchon mehrere Jahre alt. Die 
erften Patente reichen bis 1925 zurück, 1930 konnte der Erfinder, 
der Amerikaner Zworykin, bereits das erfte ‚Ikonofkop“ vor- 
führen. Die FUNKSCHAU hat darüber im 4. Januarheft 1930 be- 
richtet, im darauffolgenden Heft brachte fie eine kurze Erklärung 
des neuen Fernfehverfahrens ‚‚Eine neue Fernfehmethode in USA“, 

Inzwifhen wurde die Erfindung natürlich gewaltig weiterent- 
wickelt und es kann als Beweis für die Genialität der Grundidee 
angefehen werden, daß fie fich als fo entwicklungsfähig erwies. 


P4 








Sehen wir uns jetzt einmal das Fernfeh-Auge, von dem die 
Fachleute fdıon heute begeiftert fprechen, etwas näher an. Dazu 
wird es gut fein, die beiden Grundelemente, Photozelle und 
Braunfches Rohr, unter die Lupe zu nehmen. 


Die Photozelle — im Grund eine abgewandelte Röhre. 


Wenn wir eine Photozelle betrachten, fehen wir zunächft einen 
Glaskolben. In ihm befindet fih eine befondere Schicht, zu der 
einer der beiden Anfchlußdrähte der Zelle führt. Der andere 
Anfchlußdraht fteht mit einem ebenfalls im Glaskolben angeord- 
neten Metallteil in Verbindung. Der Metallteil ftellt einen Fang- 
pol dar, die befondere Schicht ift gleichbedeutend mit einem 
Sprühpol. Photozelle und Zweipolröhre ähneln fih demgemäß 
fehr ftark. 

In jeder Röhre wird, wie wir wiflen, das Ausfprühen von Elek- 
tronen dadurch bewirkt, daß man den Sprühpol elektrifch heizt. 
An Stelle der elektrifhen Heizung könnten wir z. B. aud ein 
Brennglas benutzen, das wir fo in die Sonne halten, daß das 
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tee ‘Sonnenlicht den Sprühpol trifft und ihn erhitzt. Die- 
‚fer fprüht feine Elektronen dann genau fo aus, als ob er elek- 


-Spannung zwifchen den 


"Röhre lenken. 





trifch geheizt wäre, 

Die befondere Schicht der Photozelle fprüht die Elektronen 
um vieles leichter aus als der Sprühpol einer Röhre. Wir brau- 
chen alfo kein Brennglas zur Heizung, es genügt, die Schicht dem 
Licht auszufetzen, um fie zum Ausfprühen von Elektronen zu 
ve en. 

Eine Photozelle können wir uns etwa vorftellen wie ein wafler- 
feuchtes Stück Löfchblatt. Das Wafler foll dabei die Elektronen- 
ladung der Photozelle verfinnbildlichen. Fällt ein Sonnenftrahl 
auf das. Löfchblatt, fo verdampft Wafler, ebenfo „verdampfen“ 
Elektronen aus der Photozelle, wenn Sonnenlicht oder ein anderes 
Licht darauf fällt. 


Das Braunfche Rohr — eine Elektronenfpritze. 


Auch das Braunfche Rohr befteht zunächft aus einem Glaskol- 
ben, in welchem fich ein geheizter Sprühpol und ein Fangpol 
befinden. Die Anordnung ift aber fo getroffen und vor allem die 

Gen Polen ift fo hoch getrieben, daß 
die Elektronen in einem feinen, aber kräftigen Strahl geradeaus 
von dem pet weggefpritzt werden. Es find wirklich die Ur- 
teilchen der Elektrizität felbft, die den Glaskolben durchfprühen. 
(An der Stelle übrigens, an’ der fie auf den präparierten Glas- 
kolben treffen, laflen fie ihn fluoreszierend ul: eine phy- 
fikalifche Tatfache, von der beim Fernfehempfänger Gebrauch 
gemacht wird.) 

Diefe Urteilchen der Elektrizität find bekanntlich negativ ge- 
laden und diefe Ladung fchafft die Möglichkeit, den Elektronen- 
ftrahl zu lenken. Man braudht ihn z. B. nur zwifchen zwei Platten 
hindurchzuführen, an deren eine eine pofitive, an die andere eine 
negative Spannung gelegt wird. Dann beugt fich der Elektronen- 
ftirahl gemäß dem Gefetz von der Anziehung ungleicher Polari- 
täten zur pofitiv geladenen Platte hin und das um fo mehr, je 
höher deren Spannung. Wir können alfo durch Änderung der 
Plattenfpannung den Piessonenfirahl im Innern der Braunfdhen 
iefe Tatfache wollen wir uns recht gut einprägen! 

Beide uns nunmehr vertrauten Elemente, Photozelle und 
Braunfches Rohr, vereinigt das Ikonofkop. Wir wollen feine Wir- 


‚kungsweife jetzt kennenlernen und tun das, indem wir zunächft 


eine Mafchine betrachten, welche die elektrifhen Vorgänge im 
ee des Ikonofkopes in vereinfachter Form mechanifh nadh- 
ildet. ö 
Ein Vergleich. 


Wir fehen hier im Bild ein Dutzend Löfchpapierftücke, kreis- 
förmig angeordnet. (Jedes Stück vertritt gemäß unferem obigen 





Zeichnungen 
F. Bergtold 


Eine etwas merkwürdige 

Mafdine. Aber fie vermag 

uns die Wirkungsweife des 

Fernfehauges befler zu er- 

klären, als ein ellenlanger 
Artikel. 





nämlich die, auf die dunkle Bildteile fallen, andere werden etwas 
belichtet und wieder andere bekommen ein fehr helles Licht. Den 
verfchiedenen Lichtftärken gemäß werden die einzelnen Löfch- 
papierftückchen verfhieden k trocken. Demgemäß nehmen die 
einzelnen Löfchpapierftükchen, wenn fie vom Waflerftrahl getrof- 
fen werden, auch verfchieden viel Wafler auf. Und demgemäß 
ergibt fih auch für jedes einzelne Löfchpapierftückchen immer 
wieder ein anderer Gewichts-Druck auf das gemeinfame Geftell. 
Diefer Druck ift ein Maß für die Helligkeit, die während der 
Paufe zwifchen zweimal Anfprühen auf das Löfchpapierftückchen 
gewirkt hat. 

Wenn nun durch diefe Gewichtsfhwankungen eine Sendewelle 
in ihrer Stärke beeinflußt wird, fo haben wir damit ein Mittel, 
die Helligkeitsmaße je Bildftückchen drahtlos zu übertragen. Wird 
am Empfangsort je nach der Stärke des gerade empfangenen Im- 
pulfes mehr oder weniger Licht auf eine weiße Fläche geworfen. 


Vergleich eine Photozelle.) Die Scheibe, welche die Löfchpapier- und wird 


ftücke trägt, ift genau ausgewogen, d. h. eine Gewichtszu- oder 
Abnahme wird mittels eines Zeigers auf einer Skala angezeigt, 
ähnlich wie bei einer Briefwaage. 

Die Löfchpapiere werden nacheinander von einem Waflerftrahl 
abgefprüht, der aus einer rotierenden Braufe ftammt. (Diefer 
Waflerftrahl vertritt den Elektronenftrahl im Ikonofkop.) Das 
Wafler möge fo aufgefprüht werden, daß es jedesmal ein Stück 
Löfchpapier in deflen voller Breite trifft. 

Solange unfere Löfchpapierftücke befchattet find, verdunftet 
kein Wafler. Das Löfchpapier ift alfo nicht imftande, von neuem 
Wafler aufzunehmen, wenn der Strahl erneut darüberftreicht, da 
es bereits vollgefaugt ift. Beim Anfprühen durch den rotierenden 
In ala läuft alfo das neu hinzukommende Wafler einfach 
wieder ab. 


Nun richten wir es fo ein, daß eines der Löfchpapierftücke von- 


ftarkem Sonnenlicht getroffen wird. Diefes Löfchpapierftück troc- 
net je nach der Zeit, während der Licht darauf fällt, und je nah 
der Stärke diefes Lichtes mehr oder weniger aus und kann dem- 
nadı jetzt, wenn es wiederum vom Waflerftrahl getroffen wird, 
von neuem Wafler aufnehmen. 

Wie drückt fich diefer Vorgang in der Bewegung des Zeigers 
auf der Skala aus? — Solange kein Löfchpapierftück belichtet war, 
wird die Waage beim Befprühen der Löfe tee immer den 
gleichen Druck anzeigen. Sobald aber ein Löfchpapierftück von 
der Sonne angeftrahlt und dadurch allmählich ausgetrocnet wird, 
geht die Waage ganz fachte hinauf, um dann, wenn diefes Löfch- 
papierftück vom ausgefprühten Wafler getroffen wird, fchnell 
wieder herunterzugehen. Der Zeiger der Waage deutet alfo genau 
an, wie ftark der Einfluß des Sonnenlichtes auf das einzelne 
ee eg war. 

Wir können den Vergleich noch weiter führen, noch mehr den 
tatfächlichen Verhältniffen beim Ikonofkop anpaflen. Dazu brau- 
chen wir uns nur einen Photoapparat vorzuftellen, der an Stelle 
der Platte, die in ihm belichtet wird, eine große Zahl winziger 
Löfchpapierftückcen enthält. Alle diefe Löfchpapierftückchen be- 
finden fich auf einem gemeinfamen Geftell und werden — zeilen- 
weife nacheinander — mit einem feinen Waflerftrahl angefprüht. 
Das ganze Geftell ift fo angebracht, daß es auf Grund leifefter 
Gewichtsfchwankungen kleine Bewegungen ausführen kann, ähn- 
lih wie vorher unfere Waage mit Zeiger. 

Die Linfe des Photoapparates entwirft nun auf den Löfch 
ftüdchen ein Bild. Einige davon bleiben hierbei völlig 


pier- 
unkel, 


ird der Lichtftrahl genau im gleichen Tempo wie der Wafler- 
ftrahl im Sender und jeweils genau über die gleiche Bildftelle ge- 
führt, über die im Sender foeben der Waflerftrahl gleitet (alfo 
„fynchron“ geführt) — dann können wir mit unferer Einrichtung 
vollftändige Bilder übertragen. 

Zum Schluß jetzt wieder der Schritt zurück von unferem Ver- 
gleih zum Ikonofkop: Die Löfchpapierftücke ftellen .Photozellen 
dar, der Wafferftrahl einen Elektronenftrahl, der innerhalb des 
Glaskolbens des Ikonofkops geführt wird durdı elektrifche Steue- 
rung, wie wir das oben gefehen haben. 


Ein Vergleich zwifchen Ikonofkop und heutigem Sendeverfahren. 


Beim bis jetzt benützten Sendeverfahren wird bekanntlich ein 
Lichtftrahl über das zu übertragende Bild geführt, z. B. mit Hilfe 
einer Lochfcheibet). Es fällt alfo auf jeden mu: nur ganz 
kurze Zeit Licht, fo lange eben, als der Strahl Zeit braucht, um 
über den Bildpunkt zu gleiten. Da wir aber das Bild, um alle 
Einzelheiten übertragen zu können, in 40000 Punkte auflöfen 
müflen und weiter, um flimmerfreie ers des Bildes wie im 
Kino zu erreichen, 25 Einzelbilder in jeder Sekunde übertragen 
müffen, fo treffen auf die Sekunde 1 Million abgetaftete Punkte, 
d. h. jeder Bildpunkt erhält nur während einer Millionftel Se- 
kunde Licht, 

Beim Ikonofkop ift das anders. Hier ruht das Licht dauernd 
auf jedem Punkt und nur 25mal in der Sekunde kommt der 
Elektronenftrahl und ‚‚rechnet“ gewiflermaßen ab,. was in der 
Zwifchenzeit feit der vorhergehenden Abtaftung der gleichen 
Photozelle an Elektronen ‚‚verdampfte“. Er tut das, indem er die 
Zelle mit Elektronen bis zum Höchfimaß wieder auffüllt; die 
Zufuhr diefer Elektronenmenge bedeutet einen Stromftoß, der 
nach allem Gefagten um fo größer ausfallen muß, je flärker die 
Belichtung der Photozelle war. 

Hierin liegt der große Vorteil des Ikonofkops: Die Lichtaus- 
beute. Sie ift 40000 mal größer, als bei den bisherigen Fernfeh- 
verfahren. Die Empfindlichkeit des Ikonofkops erreicht damit be- 
reits die guter photographifcher Platten. ; 


Der Innenaufbau des Ikonofkops. 


Beim Ikonofkop verwenden wir alfo eine ungeheuer große Zahl 
von einzelnen, raus winzigen Photozellen, die gemeinfam auf 
einer außerordentlih dünnen Glimmerplatte untergebracht find. 


1) Vergl. die Erklärungen hiezu in Nr. 22, Seite 170/171. 








Auf diefe Photozellen wird — genau wie auf den Film oder die 
Platte eines Photoapparates — mittels einer dez üblichen Linfen- 
anordnungen ‚ein il entworfen. Diefes Bild taftet man durch 
einen Elektronenftrahl ab. i werden zunächft einmal fämt- 
liche Photozellen gleichmäßig mit Elektronen „gefüllt“. Die be- 
lichteten Zellen beginnen fofort damit, ihre Elektronen wieder 
auszufprühen, während die Zellen, die den dunkeliften Bildteilen 
entfprechen, ihre Elektronenfüllung behalten. Der Strahl gleitet 
nun weiterhin — 25 mal in jeder Sekunde — über jede einzelne 
Zelle hinweg. Dabei fpritzen feine Elektronen dort, wo er auf 
noc gefüllte Zellen trifft, wieder zurück und werden vom Fang- 
pol des Fernfehauges (dem im Bild unten an der Kugel und an 
deren Hals fichtbaren Metallbelag) abgefaugt. Dort aber, wo in- 
zwifhen irgend eine Entladung ftattgefunden hat, werden die 
Zellen wieder aufgefüllt. So entfteht jedesmal, wenn der Elektro- 
nenftrahl eine belichtete Bildftelle trifft, eine plötzliche Erhöhung 
der gefamten auf der Bildfläche vorhandenen Elektronenzahl. 

Hinter der Glimmerplatte befindet fih ein Metallbelag, der 
mit dem Gitter einer Röhre in Verbindung fteht. Jeder Ruck, der 
durch die Neuaufladung eines belichteten Bildpunktes entfteht, 
wirkt durch die Glimmerplatte hindurch auf die an deren Hinter- 
feite angebrachte Metallbelegung und damit auf das hiermit ver- 
bundene Gitter ein. In der Rö wird die kleine Spannungs- 
fchwankung verftärkt. Von dort aus gelangt die verftärkte Span- 
nung zu der eigentlichen Sendeeinrichtung, die genau fo aufgebaut 
ift, wie die heute in Gebraud befindlichen Einrichtungen. 

Man möchte nun meinen, das Fernfehauge fei nie zu verwirk- 
lichen, weil die unheimlich vielen kleinen Photozellen nicht herge- 
ftellt werden könnten. Diefe Meinung ift aber irrig. Wir brauchen 
nur einen Hauch von Silberdampf auf der Glimmerplatte nieder- 
zufchlagen. Genau wie der Waflerdampf fih in Tröpfchen nieder- 
fchlägt, fo fchlägt fih auch das Silber in einzelnen feinen Tröpf- 
chen (mehrere Millionen find’s) nieder. Die niedergefchlagenen 
Tröpfchen werden nachträglich mit Cäfıum lichtempfindlich ge- 
macht, wodurd fie in Photozellen verwandelt find. F. Bergtold. 


Wenn Fernlehlender 
den Rundfunkempfang Itören 


Angefichts der Tatfache, daß das Fernfehen ausfhließlich durch 
Ultrakurzwellenfender verbreitet werden wird, die zufätzlich ein- 
gefetzt werden müflen, hat die Überlegung einige Bedeutung, ob 
und inwiefern Störungen durch diefe neuen Sender fih ergeben 
können. Grundfätzlich erfcheint dies nur bei folchen Rundfunk- 
empfängern möglich, die in unmittelbarer Nachbarfchaft bis zu 
etwa 2 km Entfernung vom Ultrakurzwellenfender aufgeftellt 
find. So konnte beifpielsweife bei einem felbftgebauten empfind- 
lihen 2-Röhren-Reflexempfänger in 1; km Entfernung vom 
Berliner Sender Witzleben bei Benutzung einer Innenantenne 
die Feftftellung getroffen werden, daß fowohl die Ton- wie die 
Bildwelle auf dem gefamten Bereich der Abftimmung zu hören 
waren. Abhilfe ließ fich jedoch verhältnismäßig einfach fchaffen 


durch einen kleinen Blockkondenfator von etwa 100 cm, der wift 


parallel zum Empfänger zwifchen Antenne und Erde gefcaltet 
wurde. In ernfteren Fällen wird man aber wohl durch einen auf 
die Ultrakurzwelle abgeftimmten Sperrkreis für Abhilfe forgen 
müflen. Ferner ift eine forgfältige eg des gefamten 
Empfängers einfchließlich Niederfrequenz- und Netzteil, die an 
verfhiedenen Stellen zu erden ift, vorzune . 

Außer diefer Störung durch eindringende ultrakurze Wellen 
wurde kürzlich vom Verfafler eine noch nicht bekanntgewordene 
Störungsmöglickeit feftgeftellt, mit der fih nun auch das Fern- 
fehlaboratorium des Reichspoftzentralamtes befchäftigt. Und zwar 
handelt es fich hierbei um eine bei 270 m trennfcharf empfangene 
Welle, die deutlih mit dem 25 periodifchen Bildwechfelgeräufch 
moduliert war, während die Zeilenfrequenz unhörbar blieb. Diefe 
Störfrequenz war allerdings trotz der oben angegebenen günfti- 
gen Empfangsbedingungen und trotz fchärffter ee nur 
leife im Lautfprecher hörbar und konnte mit einem gewöhnlichen 
Sperrkreis wie jeder andere Sender ausgefperrt werden. 

Allem Anfchein nach handelt es fih um ein unprogrammäßiges 
Durd&fhlagen der hochfrequenten Trägerwelle, mittels der die 
Bildpunktftröme von dem Aufnahmegerät über 
lichen Sender geführt werden; denn diefe Trägerwelle hat gerade 
270 m Länge. Durch Verftärkung der. Siebmittel innerhalb des 
Hochfrequenzteils des Ultrakurzwellenfenders wird es ein leichtes 
fein, der im übrigen den Rundfunkfernempfang nicht fonderlich 
ftörenden Frequenz den Weg nach außen zu ER a 

ucke. 


Aus den kommenden Heften: 
Welchen Empfänger für 110 Volt Gleihftrom? 
Der wunderbare Quarz 
Holz- oder Preßgehäufe? 
Wenn die Skala nicht ftimmt. 


Kabel zum eigent- 





Es hat fdıon Wert, gelegentlidı einen Blick rückwärts zu werfen. 


Man erkennt dann, daß das gegenwärtig Übliche fozufagen nur 
einen Spezialfall von hundert anderen, früher erprobten und — 
vorläufig — ad acta gelegten Fällen darftellt. — So ift es mit 
der Abftimmung. Hätten Sie je gedacht, daß fo unendlich viele 
Möglichkeiten vorhanden find, einen Schwingkreis abzuftimmen, 
wie Ihnen auf Seite 205 gezeigt wird? Kaum — und dabei 
das noch keineswegs alle Möglichkeiten. Die hier gebrachten haben 
nur über einen rein theoretifchen Wert hinaus auch praktifche 
Bedeutung gewonnen, oder fie werden fie vielleicht noch bekom- 
men. Führen Sie fih diefen Artikel zu Gemüte, er ift leicht zu 
verftehen und Sie werden eine Ahnung bekommen davon, wie 
viel Seitenwege erkundet werden müflen, wenn der „kürzefte“, 
fiherfte Weg zum vorgefetzten Ziel gefunden werden foll. : 
Unfer Lehrgang ‚Das ift Radio“. wurde bereits zum feften 
Rücgrad der FUNKSCHAU. Unzählige Lefer fchreiben uns, daß 
fie ihn nicht mehr miflen wollen. Und fie follen auch nicht darauf 
Verzicht leiften müflfen: Wir werden nah Abfhluß der grund- 
legenden Erörterungen, der mit wenigen weiteren Fortfetzungen 
über Endftufe und Lautfprecher erfolgen wird, mit fpezielleren 
Themen fortfahren. Sie werden bei aller Aktualität fo gründlich 
durchgearbeitet fein. wie alles in der FUNKSCHAU, und werden 
fiher gegründet fiehen auf dem breiten Fundament, das unfer 
Lehrgang in diefem Jahre legte. Das fei vor allem gefagt für die, 
welche geneigt find, wenn die Sonne firahlt, die F SCHAU ° 
nur fo gelegentlidh durchzublättern, ftatt fie richtiggehend zu 
lefen. Auch im Sommer gibt es für die FUNKSCHAU keine „tote 
Zeit“. Sie ift fogar der Meinung, daß man auch im Sommer ge- 
nußreichen Fernempfang treiben kann, nicht nur mit einem Reife- 
gerät, das ja doch die wenigften befitzen. Diefer Meinung und 
ihren Ratfchlägen zum Thema ‚Sommerlicher .Fernempfang“ gibt 
fie Ausdruck im unmittelbar nachfolgenden Artikel. 


Zum genußreichen 
Fernempfang im Sommer 


Mancher, der hier „Fernempfang im Sommer“ lieft, mag fich 
denken, man könnte mit gleichem Recht fchreiben über Freibaden 
im Winter, wozu bekanntlich neben eifernem Training ein ge- 
iffer — nennen wir das Kind ruhig bei feinem Namen — Spleen 
gehört. So fchlimm ift es aber mit unferem fommerlichen Fern- 
empfang gar nicht. Nur drei Dinge gehören dazu: 


1. Geduld, 
2. Eine gute Empfangsanlage, 
3. Kenntnifle, 

Geduld fteht an erfter Stelle. Denn ein Gewitter hört fih in 
der beften Empfangsanlage eben. wie ein Gewitter an und au 
die beften Kenntnifie verfagen, wenn der launifche Wettergott 
uns die fchönften Wellen einfach wegfängt. Geduld — aud fo 
verftanden, daß wir einmal ganz auf den Empfang verzichten, 
wenn’s fchon nicht anders geht, und uns auf den nächften Tag 
vertröften; Geduld im Warten auf die fpäteren Nachtftunden, Ge- 
duld in der Vernunft der Stationsauswahl. 

Zum zweiten nannten wir: Fine gute Empfangsanlage.- Eine 
Selbftverftändlichkeit, gewiß. Aber doch muß es hier wieder ein- 
mal gefagt werden, daß die wirklih gute Empfangsanlage fich 
gerade im Sommer bewährt. Mag’s im Winter die „windigfte‘“ An- 
tenne tun, im Sommer brauchen wir zu genußreihem Empfang 
die große, die hohe und nicht zu kurze Hochantenne. Denn die 
Wellen kommen im Sommer doc recht gefchwädht an unfere An- 
tenne, der Weg durch die fonnenbeftrahlte Atmofphäre hat ihnen 
böfe zugefetzt; darum auch brauchen wir zu genußreihem Emp- 
fang einen leiftungsfähigen Apparat. Selbfttätiger Schwundaus- 
gleich zeigt erft im Sommer feine großen Vorzüge, der Kradhtöter 
wird erft hier über eine nette Beigabe hinaus zur großen An- 
nehmlichkeit. 

Und jetzt: Kenntnifle. Damit fteht es fo, wie leider oft im Leben: 
Jeder muß feine Erfahrungen felbft machen. Aber felbft auf die 
Gefahr hin, der ewigen Wiederholung geziehen zu werden, feien 
ein paar alterprobte Tips gegeben: Nicht immer von einem Sen- 
der zum andern drehen. Sind es im Winter 50 Stationen, die gut 
empfangen werden können, werden es im Sommer vielleicht nur 
fünf fein. Die fchwachen fallen ohnedies fchon alle aus. Zu Beginn 
des „Hörabends“ dreht man einmal die Skala durch, denn es gibt 














204 


erfahrungsgemäß oft Bereiche, die auffallend gut hereinkommen, 
darüber hinaus ift alles Drehen nur eine Nervenprobe. Der gün- 
ftigfte Bereih kann fich gelegentlich auch im Laufe des Abends 
verfchieben, er kann aber vor allem von Tag zu Tag wechfeln. 
Am allerbekannteften — oder doh nicht? — ift es, daß im 
Sommer die kurzen Wellen fehr gut zu empfangen find. Als ob 
uns der Gott des Radios eine Entfhädigung für den Ausfall der 
gewohnten Sender bieten möchte, fo glänzend präfentieren fich 
die Kurzen, die Wellen unter 100 m. Amerika ift im Sommer 
keine Seltenheit, beglükwünfct fei alfo der, deflen Empfänger 
auch Kurzwellen aufzunehmen vermag. — Und der andere? Der 


wird fih einen eigenen Kurzwellenempfänger kaufen oder bauen, 

oder noch einfacher, er wird fich ein Vorfatzgerät befdhaffen. (Hier 

ift eine Anfrage an den Briefkaften der FUNKSCHAU fällig!) 
Zum Schluß noch zwei Kleinigkeiten: Erftens keine zu große 


Lautftärke einftellen, lieber eine zu kleine. Dabei eine eventuelle 
Antennenankopplung auf geringfte Lautftärke, dafür die Rück- 
kopplung fcharf anziehen (wichtig für Befitzer des Volksempfän- 
gers). Zweitens die Tonblende auf dumpf einftellen, jedenfalls 
foll die Tendenz lieber nach zu dumpfer als zu heller Wiedergabe 

ehen. Denn Störgeräufche liegen vor allem bei den hellen Tönen, 
hier wenigftens ftören fie am unliebfamften. 


—£T. 





3h. Die Rückkopplung im Audion 


Das letztemal haben wir gelernt, wie mit Hilfe des Rück- 
kopplungseffektes Schwingungen erzeugt werden. Wir haben auch 
erfahren, daß folche Schwingungserzeugung für Sender und 
Superhetempfänger von größter Bedeutung ift. Daher vermuten 


wir jetzt, daß die Schwingungserzeugung bei jeder Rük- 


kopplungsf&altung in unferen Empfängern eine große Rolle fpielt 
und davon foll heute im befonderen die Rede fein. Denn ohne 
Rückkopplung befäße ein Empfänger nur einen Bruchteil der ge- 
wohnten Leiftung; nur bei fehr großen, hochverftärkenden Ge- 
räten kann man auf eine Rückkopplung verzichten. Alle kleineren 
1 Het aber find auf fie unbedingt angewiefen, denn die 
Rückkopplung erhöht Verftärkung und Trennfchärfe beträchtlich, 
wie wir fehen werden. 


Warum Rückkopplung nur im Audion? 


Wenn die Rückkopplung tatfächlih fo außerordentliches zu 
leiften vermag, warum wendet man fie nur in der Audionftufe an? 

In der Niederfrequenzftufe würde zwar ebenfalls eine Er- 
höhung des Verftärkungsgrades eintreten, fie wäre jedoch erkauft 
mit Zerfiörung der Gleichmäßigkeit in der Verftärkung des 
Tonfrequenzbereihes. Denn die gleichzeitig eintretende Erhö- 
hung der Trennfchärfe würde gleichbedeutend fein mit einem 
Herausheben eines fhmäleren Frequenzbandes. 


Eine Rückkopplungsfhaltung: Von der 
Anode führt eine Leitung über einen 
Drehkondenfator nach einer Spule, die 
auf die Schwingkreisfpule einwirkt. An 
der Anode ift, da eine Röhre mit Gitter 
bekanntlich verftärkt, 
Hochfrequenzfpannung vorhanden. Ein 
Teil diefer Spannung wird offenbar an 
den Schwingkreis zurückgegeben. 
Die hier für eine Gittergleichrichtungs- 
Schaltung gezeigte Rückkopplung kann 
finngemäß auch für Anodengleichrich- 
tung Anwendung finden. En l. das 
Schaltbild in Folge Nr. 33, FUNKSCHAU 
Nr. 24, $. 188, linke Spalte.) 


In den Hoch- und Zwifchenfrequenzftufen ift die Sache mit der 
Rückkopplung zu ‚„kitzlih“. Hier haben wir nicht nur vor der 
Röhre, fondern auch dahinter je einen Schwingkreis, im Gegenfatz 
zur Audionftufe, bei der ja nur ein einziger Schwingkreis vor- 





handen ift. Bei Hochfrequenzftufen könnte alfo geringfte Rück-- 


wirkung genügen, um ein wildes Schwingen zu bewirken. Deshalb 
darf hier nicht rückgekoppelt werden. 


Rückkopplung ergibt erhöhte Verftärkung — 
Hand in Hand mit gefteigerter Trennfchärfe! 


Das Wefen der Rückkopplung befteht, wie wir das letztemal 
fahen, darin, daß der Schwingkreis von der Röhre her unter- 
ftützt wird. Die Röhre erhöht in jedem Augenblick die jeweils 
vorhandene Schwingkreisfpannung und forgt fo gewiflermaßen 
dafür, daß der Schwingkreis befler fhwingt, als er es von fich 
aus vermödte. Die Röhre ‚verbeflert“ den Schwingkreis. Ein 
beflerer Schwingkreis aber weift nicht bloß kräftigere Schwingun- 
gen, d. h. höhere Spannungen auf, er vermag den eingeftellten 

ender auch befler herauszutrennen als ein fchlechterer Schwing- 
kreis. Das wiflen wir aus Nr. 20 diefer Folge. Wir brauchen uns 
das hier nur nochmal recht lebendig vor Augen zu halten und 
uns dabei zu vergegenwärtigen, wie die Röhre die im Schwing- 
kreis auftretenden Verlufte durch die ffändige Spannungs-Rük- 
lieferung weitgehend deckt. 


Die Rückkopplung muß gezähmt werden. 


Wenn der Schwingkreis mit der Röhre zufammen felbftändig 
fchwingt, ift ein brauchbarer Empfang von Rundfunkfendungen 
nicht möglich. Wir müflen vielmehr den Rükkopplungsgrad forg- 
fältig fo einftellen, daß der Schwingkreis zwar weitgehend unter- 
ftützt wird, aber doch nicht fo weit, daß unfere Audionftufe da- 
durh felbfit zum Schwingen gebraht wird. Diefe Einftellung 


eine verftärkte 


gefchieht durch den Drehkondenfator im Anodenkreis (fiehe 
unfere Skizze). Je näher wir der Grenze kommen, an der die 
eigenen Schwingungen einfetzen würden, defto größer fallen Ver- 
ftärkung und Trennfchärfe der Audionftufe aus. 


„Ordentliche“ und „unordentliche“ Audionftufen. 


Eine an fich ordentliche aber fchlecht „gepflegte“ Audionftufe 
fchwingt. Wir wiflen aus unferer Praxis, daß fie ein Pfeifen ver- 
urfacht; fo etwa: „iiiuuwuuiii“. Dabei follten wir uns vor Augen 
halten, daß die in der Audionftufe erzeugten Schwingungen von 
unferer Empfangsantenne ausgeftrahlt und von Nachbarantennen 
aufgefangen werden können, um dann bei den Nachbarn auch 
wieder ein Rückkopplungspfeifen oder einen leifen bzw. verzerr- 
ten Empfang zu bewirken. Alfo: Vorficht mit der Paskppplong 

Doch wie kommt das Pfeifen zuftande? — Nun, wer Nr. 26 
diefer Folge gelefen hat, der weiß es. 

Aud „unordentliche“ Audionftufen gibt es und zwar gar nicht 
fo felten. Die grauen Haare mancher Baftler find bleibende Zeu- 
gen derartiger Audione. Und wie die. Anzeigenteile der Tages- 
zeitungen immer wieder Anpreifungen von Haarwuchsmitteln ent- 
halten, fo finden wir in den Funkzeitfchriften immer wieder 
Auffätze, in denen Mittel zur Zähmung von Audionftufen ge- 
nannt werden!). 

Wie tun unordentlihe Audionftufen? — Beim Hereindrehen 
der Rükkopplung machen fie z. B. auf einmal „Böp — böp — 
böp — böp“, bis wir wieder foweit zurückdrehen, daß von einer 
verftärkenden Wirkung der Rückkopplung nichts mehr übrig 
bleibt. Oder fie machen beim Hereindrehen plötzlich „Peng“, um 
jenfeits diefes Peng zu pfeifen oder fiark zu verzerren. Um das 
wieder wegzubringen, muß man faft bis in die Anfangsftellung 
zurückdrehen. Dann macht es wieder „Peng“ und zufammen mit 
dem Pfeifen oder der Verzerrung ift auch die Verftärkung weg. 
Es gibt da ziemlich viele Möglichkeiten: manche Audione bringen 
Laute zuftande, die an Hundegeheul erinnern. Andere Audione 
tun (Gott fei Dank nur akuftifh) fo wie ein unartiges Baby. 

Woher folhe Unarten kommen — das zu erklären, wäre eine 
eigene Auffatzfolge nötig. Das wollen wir uns auf {päter {paren. 
Hier fei nur foviel gefagt, daß ganz geringe Biegungen der 
Röhrenkennlinie Schuld daran tragen, ob eine Audionftufe fich 
gut aufführt oder nicht. 

Gegenmittel gegen unartige Audione? — fiehe das am Ende 
aufgeführte Schrifttum! i 


Was ift befier für Rückkopplung: 
Gitter- oder Anodengleichrichtung? 


Im allgemeinen bekommen wir bei der Gittergleichrichtung 
einen weicheren Rückkopplungs-Einfatz als bei der Anodengleich- 
richtung. Das bedeutet, daß wir die Rückkopplung bei Gitter- 

leichrihtung in höherem Maße zur Anwendung bringen können. 
ie Folge davon ift wieder größere Verftärkung oder — was 
dasfelbe bedeutet — höhere Empfindlichkeit. 

Warum dann aber trotzdem fo oft Anodengleichrihtung? Nun 
— die Gittergleichrichtung ift gegen fehr kräftigen Empfang, 
fowie gegen Netzbrummen befonders empfindlih — empfind- 
licher als Anodengleichrichtung. Deshalb verwenden wir die Ano- 
dengleichrihtung dort, wo wir die Rückkopplung nicht bis zum 
äußerften auszunutzen brauchen, bei Empfängern z. B., die haupt- 
fählih dem Ortsempfang dienen follen, oder bei fehr großen 
Empfängern. 

Die vier Punkte, die wir uns diesmal merken: 

1. Durh Anwendung der Rückkopplung in einer Audionftufe 
können Verftärkungsgrad und Irennfchärfe weitgehend ge- 
fteigert werden. 

2. Die Rückkopplung ift vorfihtig zu bedienen. Zu _fchwad 
angezogene Rückkopplung wirkt nicht genügend. Zu ftark 
angezogene Rückkopplung gibt zu Pfeifen Anlaß. 

3. Zu ftark angezogene Rückkopplung kann aud bei den Nach- 
barn Pfeifen und Empfangsftörungen zur Folge haben. 


1) Nur mit dem Unterschied, daß die Zähmung einer Audionstufe sicheren Erfolg 
verspricht. (Die Schriftleitung). 








4. Nicht alle Rückkopplungsftufen arbeiten anftändig. Die Zäh- 
mung fchlecht arbeitender Stufen ift nicht ganz einfach, da 
der Charakter einer Rückkopplungsftufe durch faft unmerk- 
liche Krümmungen der Röhrenkennlinie beftimmt fein kann. 

F. Bergtold. 


Viel hübfche Sachen zu leien. 


Man foll fih nicht immer wiederholen, aber man foll wieder- 
holen. Um das eine zu umgehen und das andere zu empfehlen, 
bringen wir hier eine Zufammenftellung der wichtigften Artikel, 
die fich mit Rückkopplung befaflen, veröffentlicht in den letzten 
Jahrgängen der FUNKSCHAU. Eine ftattlihe Sammlung! 

Die erfte Zahl bedeutet den Jahrgang, die zweite die Seitenzahl. Jedes Heft 
kann, foweit Vorrat reicht, noch nachbezogen werden vom Verlag, München, 
Karlftraße 21. 

*) Hörer oder Störer? — Die Rückkopplung, wie fie wirkt... (Grund- 


legende Erklärungen) ........u040nenasnesersenannnnssnenssnnensen sensuossesensessnenne 30/287 
Anodengleichrichter und Rückkopplung (Verbeflerung der Rückkopplung) 32/412 
Der Hochohmwiderftand regelt den Rückkopplungseinfatz „une 32/151 
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Die richtige Polung der Rückkopplungsfpule ..uunceeessessonensnsensnnnensnnnennenenen 32/357 
Ein Schmerzenskind: Die Rückopplung (Tips für gute Rückkopplung) 32/53 
Jetzt bekommen Sie aber eine ganz weiche Rückkopplung ........u.0.. 32/200 
Mitlaufende Rückkopplung (Wie es gemacht wird). ..........sssss000020000H00R00e 32/192 


Moderne Audionröhre und Rüdkkopplung (Verbeflerungsvorfchlag) . 
Verfuche mit einem neuartigen Rückkopplungsaudion für Kurzwellen 
Wie erkenne ich, ob meine Rückopplung zu ftark angezogen ift? . 
Das Rückopplungspfeifen (woher es kommt) ....usssseesesessneonensnsnnne 
Rückkopplung des SG-Detektors (Praktifche Hinweife) .......nnnesenene 32/407 
Starke Rückkopplung erhöht die Trennfchärfe (Erklärung, warum 

HABA HE) erninslannunnanzenseäenennn nn nn TE EEE N TA 33/31 
Konftante Rückkopplung auch bei alten Geräten (Wie man fie verwirklicht) 33/301 
Eine intereflante Rückkopplung konftanten Effekts (neuartige mitlau- 

iende Rückkopplung) ........... f Bei 
Das Potentiometer regelt ko &kopplung u... 34/71 
*) Die Audionftufe zu verbeflern (eine umfaflende Behandlung der 

Verbellerungsmöglichkeiten) ........nsssensonsssrnaensertunneneren anne nenne 34/6, 14 
Wirkfame Rückkopplungsverbeflerung 3 
Rückkopplungswicklung mit Widerftandsdraht (Erfahrungen) 
Hochfrequenzerzeugung (Wie es vor fih geht) ...usessenseesseneenner 
Befeitigung von Pfeifgeräufchen, fchlechtem Rückkopplungsein 

bei Kurzwellen Be 


. 32/383 
. 32/205 
















.. 34/143 


*) = befonders empfehlenswert. 


Die Abftimmung - ein Problem mit vielen Löfungen 


Auf die Frage, was das wichtigfte Ding im Ra- 
dioempfänger ift, vermag man eine Antwort fchlecht 
zu geben. Röhren, Kondenfatoren, Lautfprecher, 
Transformatoren, Widerftände ufw., fie alle find 
wie die Organe eines Körpers für das Gedeihen 
des Ganzen unentbehrlich. Wohl aber gibt es eine 
Antwort auf die Frage nah dem urfädlichften 
Ding im Empfangsapparat, und zwar ift dies der 
aus Kondenfator und Spule beftehende Schwing- 
kreis. Hier eigentlich ift der Ort, wo mit Hilfe der 
Refonanz aus der Vielzahl der fih durdı ihre 
Länge voneinander unterfcheidenden Wellen eine 
ganz beftimmte Welle eingefangen, alfo empfan- 
gen wird. Durch Veränderung der elektrifchen 
Werte eines Schwingungskreifes, die durch Ändc- 
rung fowohl der Kapazität des Kondenfators wie 
der Selbftinduktion der Spule bewirkt werden 
kann, ift es möglich, den Apparat auf den Emp- 
fang verfchieden fchneller elektrifcher Schwingun- 
gen abzuftimmen. Dabei gilt die Regel, daß, je 
geringer die Kapazität und die Selbftinduktion ift, 
umfo fchneller die vom Schwing- oder Refonanz- 
kreis bevorzugten Schwingungen find). 

Obgleich nun alfo eine Abftimmung fowohl bei 
der Spule, wie beim Kondenfator vorgenommen 
werden kann, ift es im Empfängerbau üblich ge- 
worden, die Abftimmung in erfter Linie durch den 
als Drehkondenfator ausgebildeten Kondenfator 
vorzunehmen, während die Spule bei der Abftim- 
mung nur infofern Berükfichtigung findet, als fie 
für den Empfang in verfchiedenen Wellenberei- 
chen umgefcaltet wird. Außer diefem verbreiteten 
Abftimmungsverfahren gibt es noch eine große 
Zahl weniger bekannter Methoden, was erklärlich 
ift; denn von all den Bedingungen, welche die 
elektrifche Größe eines Kondenfators oder einer 
Spule fefilegen, z. B. Plattengröße, Plattenabftand, 
Art des Dielektrikums beim Kondenfator, Zahl 
und Größe-der Windungen, Art des Kerns bei 
der Spule, braucht ja nur eine einzige geändert 
zu werden, um auch die Refonanz des Schwing- 
kreifes zu ändern, d. h. um eine Abftimmöglichkeit 
zu ergeben. 

Nachfolgend follen einmal eine Menge der alten 
und neuen Abftiimmungsverfahren — dazu gehö- 
ren auch die Mittel zum Abgleichen von Spulen 
und Kondenfatoren in Mehrkreisgeräten auf den 
gleihen Wert — aufgeführt und befchrieben wer- 
den. Eine vollftändige Aufzählung kann und foll 
es nicht werden, denn wir müßten fonft die merk- 
würdigften Vorfchläge heranziehen, deren Erörte- 
rung viel zu viel Platz koften würde. 

Den Anfang mache der jedem von uns wohlbe- 
kannte Drehkondenfator (Abb. 1), bei dem das 
Gefetz ausgenutzt if, nah dem die Kapazität 
eines Kondenfators von der Größe der gegenüber- 
ftehenden Fläche der Metallbelege abhängt. Die 
an der Acdhfe des Drehkondenfators befeftigten 


drehko und 


e 1) Über diefe Zufammenhänge wurde erft kürzlich wieder 
efprochen in FUNKSCHAU 1935, Nr. 3, Seite 20 („Das ift 
Radio“, Folge 19). & 





Abb. 6. Die Veränderung der 
Abftimmung gef&icht bei dem 
fogen. 'Theremin-Gerät durch 
Annäherung der Hand an 
einen Metallftab. 





Abb. 1. Ein älterer Abftimm- 
Quetichkondenfator. 





Abb. 2. Ein Kondenfator mit 
feftem Dielektrikum. 





Abb. 3. Ein Präzifions-Platten- 
kondenfator, 


Platten waren urfprünglich halbkreisförmig aus- 
gehlise Dies hatte aber den Nachteil, daß die 
Stationen höherer Schwingungszahl auf der Skala 
dichter beieinanderlagen, als die Stationen gerin- 
yon Frequenz. Zum Ausgleih wurden dann die 

latten des Rotors fo geformt, daß die Stationen 
gleich weit entfprechend ihrem Abftand in kHz 
auf der Skala entfernt liegen. Man bezeichnete 
dies als frequenzlinearen Plattenfchnitt. Als dann 
beim Superhet die Einknopfabftimmung herbeige- 
führt werden follte, ftellten fich der Erreichung 
eines guten Gleichlaufs zwifchen Eingangs- und 
Oszillatorkreis Schwierigkeiten entgegen, die durch 
einen fog. logarithmifchen Plattenfchnitt befeitigt 
wurden. 

Außer der bekannten Art des Drehkondenfa- 
tors mit einem feftftehenden und einem bewegli- 
chen Plattenpaket, dem Stator und dem Rotor, 
hat es vor einigen Jahren im Handel audı eine 
Ausführung gegeben, bei der beide Plattenfätze 
durdı gemeinfamen Antrieb mittels Zahnradüber- 
fetzung und dergl. ineinander bewegt werden 
konnten. 

Statt den Raum zwifchen den Kondenfatorplat- 
ten mit Luft ausgefüllt zu laflen, oder — um fich 
etwas technifcher auszudrücken — Luft als Dielek- 
trikum zu nehmen, kann auc irgend ein feftes 
Ifoliermaterial wie Glimmer, Hartpapier, Pertinax, 
Hartgummi und dergl. verwendet werden (Abb. 2). 
Man erreicht dadurch praktifch zweierlei. Erftens 
braucht die mechanifcdıe Ausführung nicht fo prä- 
zis und daher teuer zu fein, da wegen der zwi- 
fchengefügten Ifolierfcheiben eine Berührung der 
Plattenfätze auf keinen Fall vorkommen kann. 
Zweitens kann der Plattenabftand fehr verkleinert 
werden, wodurch die gleiche Kapazität Ihon bei 
viel kleinerer Raumbeanfßruchung vorhanden ift. 
Diefer Weg zum Bau kleiner, billiger Drehkon- 
denfatoren wird noch dadurch erleichtert, daß die 
feften Stoffe eine höhere Dielektrizitätskonftante 
aufweifen als Luft. Es erhöht fich bei Pertinax 
z. B. die Kapazität auf das 5,4fache. Leider bringt 
diefe Kapazitätserhöhung zufätzliche Verlufte mit, 
welche die Güte eines Hartpapierkondenfators we- 





ein moderner 


zen. Neuerdings ift es gelungen, in dem kerami- 
fchen Material ‚Condenfa“ einen Stoff zu finden, 
deflen Dielektrizitätskonftante bis auf 100 gelangt, 
während die. Verluftziffer nur 3% des für Pertinax 
geltenden Wertes beträgt. Diefes neue Material 
wird zweifellos im Bau kleiner aber vorzüglicher 
Abftimmkondenfatoren große F'ortichritte ermög- 
lichen, wenngleich bis jetzt das Material zunächft 
vorwiegend für fefte Kondenfatoren Verwendung 
findet. Der Stoff Condenfa ermöglicht fogar eine 
grundfätzlih neue Art von Drehkondenfatoren, 
bei denen beide Plattenfätze feft, das Dielektri- 
kum aber beweglich angeordnet ift. 

Ein anderes gebräucdliches Verfahren zur Än- 
derung der Kapazität befteht darin, den Abftand 
der Kondenfatorbelege zu variieren. Derartige 


fentlich unter die eines Luftkondenfators herabfet- = 








 Luftkondenfatoren baut man vorwiegend für 
kleine Kapazitätswerte, wie man fie in der Kurz- 









wellentehnik braucht. Hier ift die Ausführung 


_ üblich geworden, bei der die eine Metallfcheibe 


feftfitzt, während die andere Platte mit Hilfe einer 
langen Schraubenachfe fich drehend der feftftehen- 
den Platte nähert (Abb.3). Die Kapazität nimmt 
hierbei proportional des Plattenabftandes ab, ift 
alfo ee near bei Verringerung des Abftandes 
aut ein Drittel dreimal fo groß geworden. 

Es gibt bei diefer Art von Kondenfatoren eben- 


- falls die Möglichkeit, durch Anwendung von feftem 


Dielektrikum zu hohen Kapazitätswerten auch bei 
kleinen Abmeflungen zu gelangen. Diefe Hola- 
tionsf&hicht verfchlechtert aber abgefehen von der 
Güte des Kondenfators aucı feinem Kapazitäts- 
verlauf; denn befteht bei großem Plattenabftand 
in der einen Ausgangsftellung das Dielektrikum 
größtenteils aus Luft, fo füllt bei feft aneinander- 
ehren Platten in der Endftellung das fefte 

ielektrikum mit. feiner beträchtlich größeren 
Dielektrizitätskonftante allein den Zwifchenraum 
aus, woraus fich ein faft fprunghaftes Anwachlfen 
der Kapazität während des Eindrehens auf die 
Endftellung ergibt. Es ift jedoch gelungen, durch 
eine befondere Ausführung der bewegten Platte 
in Verbindung mit einer die Drehbewegung der 
Skalenachfe in Druck umfetzenden Bewegungsvor- 
richtung diefen Nachteil zu befeitigen, derart, daß 
bei gleihmäßiger Drehung am Bedienungsknopf 
des Quetfchkondenfators — wie man diefe Aus- 
führung nennt — am Anfang die Platten rafcher 
einander genähert werden als fpäter. 

Die nach diefem Prinzip gebauten Abftimmkon- 
denfatoren werden bei Anwendung verluftarmer 
Ifoliermaterialien wie Glimmer und Trolitul in 
erfter Linie als Kondenfatoren für Sperrkreife be- 
nutzt, die zuweilen ftatt mittels eines Skalen- 
knopfes durch einen Schraubenzieher einftellbar 
find. In geringkapazitiver Ausführung finden diefe 
Kondenfatoren auch als Trimmer zum Abgleichen 
von Mehrfachkondenfatoren Verwendung. 

Zu Abftimmitteln find in zweiter Linie auch die 
kleinen Schiebekondenfatoren zu rechnen, die in 
den älteren Mehrkreisempfängern zur Neutrali- 
fation der Hochfrequenzftufen herangezogen wur- 


. den. Hier find die Kondenfatorbelege in Form 


zweier in ein Glasröhrchen eingefhobener Metall- 
ftäbchen ausgeführt, über die, durch das Glas ge- 
trennt, eine Metallhülfe verfhiebbar angeordnet 
ift (Abb.5). Die Kapazität zählt hier nur nacı 
wenigen Zentimetern. 

Dann find hier noch die zur Grobabftiimmung 
benutzten, durch Stufenfchalter umfchaltbaren Kon- 
denfatoren zu erwähnen, die man zuweilen beim 
Kurzwellenempfang verwendet, um die verfcdie- 
denen Wellenbereiche einzuftellen. 

Eine ganz befondere Art eines Abftimmkonden- 
fators finden wir bei dem bekannten elektrifchen 
Mufikinfirument nach Theremin. Hier fpielt die 
Hand die Rolle des einen der beiden Kondenfator- 
belege, während die andere Elektrode als Metall- 
ftab ausgebildet ift, dem die Hand zur Erzeugung 
verfchiedener Frequenzen mehr oder weniger ge- 
nähert wird (Abb.6. Siehe vorhergehende Seite!) 

Nun zur Spule: Wenn die Spule Abftimmzwecen 
nutzbar gemacht werden foll, ift die Ausgeftaltung 
als fog. Schiebefpule die einfachfte Methode. In 
der erften Zeit des Rundfunks war diefe Methode 
der Abftiimmung wegen des hohen Preifes der 
Drehkondenfatoren bei den Detektorapparaten 

emein verbreitet. Heute jedoch dürfte diefes 
Abftimmittel fchon fo fehr in Vergeflenheit geraten 


‘ fein, daß eine Befchreibung notwendig ift: Als 


ae wurde hierbei eine langgeftrecte einlagige 
linderfpule verwendet, von der eine Anza 

indungen abgegriffen werden (Abb. 7). 

Für Fernempfänger war diefe Abftimmung zu 
grob, ferner übte das nicht benutzte Spulenende 
einen nachteiligen Einfluß auf den benutzten Spu- 
lenteil aus; fchließlich wirkte der Kontakt oft mehr 
als Wackelkontakt und verurfachte fo Störgeräufce. 
Bequemer und befler war daher die Abftimmung 
mit Hilfe eines fog. Variometers durchzuführen. 
Hier ift die Selbftinduktion in zwei Spulen ver- 
fchiedenen Durchmeflers aufgeteilt (Abb. 8), die fo 
mechanifch miteinander verbunden find, daß fich 
die kleinere Spule in der größeren drehen läßt. 
Stehen nun beide Spulen fo ineinander, daß ihr 








Abb. 4. Der Quetfchkonden- 


fator im 


verschiebbare Metallhülse 
‚Kombinatorbelege 





okerre 
Abb,5.Der Schiebekondenfator. 





Kontaklcheber— ua 


Abb. 7. Eine einlagige abgreif- 
bare Zylinderfpule, 


Abb. 9. Abftimmung durch An- 
nähern einer Metallfcheibe. 





Abb. 10a und b. Eine merk- 
würdige Art von Abftimmung. 





Abb. 11. Eine Spule aus fe- 
derndem Metallband aus- und 
eingerollt. S 


Windungsfinn der gleiche ift, dann ift der Selbft- 
induktionswert am größten, umgekehrt bei Dre- 
hung der inneren Spule um 180 Grad am klein- 
ften. Dazwifchen ergeben fich, je nach Stellung der 
Spulen zueinander, alle Zwifchenwerte. 

Es ift nun keineswegs erforderlih, daß die 
Spulen ineinander verdreht werden. Man kann 
beide Spulen, die im übrigen hintereinander oder 
parallel gefchaltet fein können, audı zur Errei- 


- chung verfhiedener Selbftinduktionswerte mehr 


oder weniger einander nähern, z. B. mit Hilfe der 
früher fo verbreiteten Spulenkoppler. 

“ Mit diefer Art der Selbftinduktionsänderung 
oder Abftimmung fteht auch die Methode in Zu- 
{fammenhang, durch Annähern einer Metallfcheibe 
an die Spule, insbefondere an deren Stirnflächen 
den Selbftinduktionswert herabzufetzen ?) (Abb. 9). 
Dabei verliert die Spule erheblihe Energien an 
die Metallfcheibe, d. h. es entftehen .Verlufte. Da- 
her: benutzt oder vielmehr benutzte man diefes 
Verfahren nur in befchränktem Umfange zur Ab- 
gleichung von Spulenfätzen in Mehrkreisgeräten. 

Wird bei diefen vorgenannten Methoden die 
wirkfame Windungszahl direkt oder mittelbar ver- 
ändert — zwei gegenläufige Windungen fubtra- 
hieren fich, zwei gleihläufige Windungen addieren 
fih —, fo ift bei den folgenden Abftimmungsarten 
verfuht worden, eine Abftimmbarkeit durch Än- 
derung der Spulenausdehnungen in Länge und 
Durchmefler zu erreichen. Abb. 10a und b zeigen 
eine recht intereflante praktifche Löfung, die Länge 
einer Spule bei gleichbleibender Windungszahl zu 
verändern. Ein den Spulenkörper umfcließender 
Iolierring, der mit einer Längsfpalte verfehen ift, 
verlagert, wenn man ihn verdreht, der Reihe nach 
eine Windung nadı der anderen. In der einen 
Endftellung liegen die Windungen alle dicht bei- 
einander, in der anderen Stellung find die Win- 
dungen in zwei gleiche Gruppen unterteilt, die 
durch einen Zwifchenraum von der Breite des 
lolierringes getrennt find. In diefem Fall ift die 
Selbftinduktion am geringften. 

Um den Durchmefler einer Spule und damit 
die Selbftinduktion zu verändern, ift in einer deut- 
fchen Patentanmeldung, die fchon längere Zeit zu- 
rücliegt, vorgefchlagen worden, die Spule aus 
federndem Metallband f{piralig herzuftellen und 
ihren Durchmefler durh Zufammendrillen der 
Spirale zu verringern, fo wie man es beim Auf- 
ziehen eines Uhrwerkes mit der Uhrfeder mact 
(Abb. 11). Hierbei fcheint man zum Glück über die 
Patentanmeldung nicht hinausgekommen zu fein, 
denn eine derartige Spule wäre wegen ihrer hohen 
Eigenkapazität für normale Zwecke kaum zu ver- 
wenden. . 

In der Ultrakurzwellentechnik macht man von 
variablen Selbftinduktionen Gebraudh, die aus in- 
einander verfchiebbaren Kupferrohren beftehen 
(Abb. 12). 

In letzter Zeit haben die Hochfrequenzeifen- 
kerne drei neue Wege zur Spulenabftimmung er- 
öffnet. Die vorwiegend für Abgleichzwecke ge- 
dachte Änderung der Selbftinduktion durch in den 
Spulenkern eingelaflenen Luftfpalt regelbarer 
Breite ift heute fchon bei faft allen Fabrikaten. 
zur Selbftverftändlichkeit geworden (Abb. 13). Die 
Abgleichung gefchieht hier im Gegenfatz zur Ab- 
gleichung mittels Metallfcheiben nicht auf Koften 
zufätzlicher Verlufte. 

Eine fo große Selbftinduktionsänderung wie 
zur Abftimmung innerhalb eines größeren Bereichs, 
z. B. im Bereich der Rundfunkfender, notwendig 
ift, kann durch Variierung des Luftfpalts allerdings 
nicht erzielt werden. Hierzu ift es vielmehr not- 
wendig, den Kern fo anzuordnen, daß man ihn 
nach Belieben in feiner Gefamtheit aus der Spule 
entfernen kann (Abb. 14). Eine derartige variable 
Selbftinduktion fah man erftmalig auf der Ber- 
liner Funkausftellung vergangenen Jahres. Ob fih 
diefe Methode — die fogar fchon für mehrere 

leihlaufende Kreife entwickelt wurde — in der 
Praxis durchzufetzen vermag, muß die Zukunft 
entfcheiden. Diefes Verfahren hat den Namen 
Permeabilitätsabfiimmung bekommen, weil die 
fcheinbare Permeabilität, d. h. das Verhältnis, in 


2) Wie diefe Herabfetzung des Selbftinduktionswertes zu- 
ftande kommt, hat die FUNKSCHAU gefchrieben im Jahr 
1932 in Heft Nr. 26, Seite 207 „Das Wefen der Abfhirmun 
von Hochfrequenzfpulen“. . 








Abb. 12. Abftimmung durch 
ausziehbare Kupferröhren. 


Kernteile 








dem der Eifenkern eine Sergriberung der Selbft- 
induktion bewirkt, eine Änderung erfährt. 

Wird fo mechanifc die fcheinbare Permeabilität 
des Eifenkerns verändert, fo läßt fih unter Zu- 
hilfenahme der Vormagnetifierung die Permeabili- 
tät unmittelbar beeinfluffen, ohne daß die Lage 
des Kerns zur Spule irgendwie mechanifch geän- 
dert wird. Wie alle Eifenforten mehr oder weni- 
ger, fo haben nämlich auch die Hochfrequenzeifen- 
materialien die Eigenfhaft, ihre Permeabilität un- 
ter dem Einfluß einer Vormagnetifierung herab- 
zufetzen, wodurh auch eine Änderung der Re- 
fonanzfrequenz erfolgt. Diefe Methode (Abb. 15) 
ift dem Prinzip nach in der Niederfrequenz- und 
Mittelfrequenztechnik fchon feit längerer Zeit be- 
kannt, war bis vor kurzem jedoch für Hochfre- 
geenzipulen aus verfchiedenen praktifchen Grün- 

en nicht anwendbar gewefen. Nachdem es aber 
gelungen ift, ein befonders günftiges Kernmaterial 
dafür ausfindig zu machen, dürfte diefes Abftimm- 
verfahren bald größere Verbreitung finden; denn 
von all den hier aufgeführten Abftimmungsmetho- 
den ift es das einzige, das eine bequeme träg- 
heitslofe Fernabftimmung von Empfängern und 
Sendern jeder Art zuläßt. Wir haben davon be- 
reits früher gefprochen, woran fih der aufmerk- 
fame Lefer erinnern wird. Zur Sicherheit geben 








Abb. 14. Die Spule wird in 
einen Eifenkern mehr oder 
weniger eingefchoben. 








Abb. 13. Abfiimmung durch 


Verändern des Luftipaltes. Nr. 19, S. 146. 


wir die Quelle noch einmal an: FUNKSCHAU 1934, 


Abb. 15. Veränderung der Ab- 
fimmung durch Vormagneti- 


H. Boucke. fierung des Eifenkerns. 


Beffere Empfangsleiftung durch abgeftimmte Antenne 


Die aperiodifhe Antennenkopplung (Abb. 1) ftellt zum minde- 
ften für Ein- und Zwei-Kreifer nicht immer die günftigfte Löfung 
der Antennen-Ankopplung dar. Sie macht nicht nur die Empfangs- 
lautftärke von Antennenzufälligkeiten abhängig, fondern bietet 
audh nicht genügend Trennfhärfe und Störungsfreiheit. Diefe 
Mängel rühren davon her, daß eine Antenne nicht alle Frequen- 
zen mit gleiher Empfindlichkeit überträgt, fondern die Frequen- 
zen nächft ihrer Eigenwelle und deren Oberfchwingungen bevor- 
zugt, wobei der bevorzugte Empfangsbereich je nach der Dämp- 
fung größer oder kleiner fein kann. In diefem ‚„Refonanzgebiet“ 
werden zwar alle Sender mit größerer Lautftärke übertragen, 
jedoch beftehen zugleich auch wefentliche Trennfdhärfe-Schwierig- 

eiten. 

Das ift fo: Im Refonanzgebiet ift die Antenne für mehrere 
Sender (ungefähr) zugleich abgeftiimmt und fchwingt fomit auf der 
gleihen Welle wie der nachfolgende Abftimmkreis; zwei gekop- 
pelte und abgeftimmte Kreife ergeben aber bekanntlich ein: Band- 
filter, deflen Bandbreite (f,—f;) nur von der Größe der Kopp- 
lung abhängig ift (Abb. 2). Für ungefähr 9 kHz Bandbreite dürf- 
ten nun höchftens 2 bis 3% der Windungen des Abftimmkreifes 
als Antennenkopplung benutzt werden: d. h. bei 80 Windungen 
im Abftimmkreis ungefähr 2 bis 3 Windungen für die Ankopp- 
lung der Antenne. Bei der aperiodifchen Antennenfhaltung find 
jedoch meift 15 bis 25% Windungen angekoppelt. Dadurd läßt 
fich im Refonanzgebiet die gewünfchte Welle überhaupt nicht mehr 
richtig abftimmen, fondern die beiden benachbarten Sender fallen 
in Ber Lautftärke ein. 

ur Vermeidung diefer unangenehmen Antennenrefonanz 
haben faft alle Schaltungen eine fogenannte „Antennenverkür- 
zung“ vorgefehen, damit man das Refonanzgebiet der Antenne 





Eine zweite Baltlerin meldet [ich! 


“ Bezugnehmend auf Ihren Artikel in der FUNKSCHAU Nr. 20 
d. Js. „Eine Frau baftelt. It es die einzige? Meldet Euch, Kollegin- 
nen!“ geftatte ich mir, mich als langjährige Baftlerin ebenfalls zu 
melden. Ich habe mich fhon von 1924 mit Radiobaftelei be- 
fchäftigt. — Zuerft waren es verfchiedene Detektorapparate, fpäter 
ein Dreiröhrenbatteriegerät, fowie zwei Vierröhrenapparate mit 
Netzanfchluß, die ih baute und immer wieder mit den gegebenen 
Neuerungen verbeflerte. Die Chaflis und Frontplatten ufw. habe 
ich mir ftets felbft vollftfändig zugerichtet. Auch eine Schaltuhr 
habe ich mir längft nadı felbfterdachtem Plan gefertigt. 

Ich bin 67 Jahre alt, war 40 Jahre Poftbeamtin und habe mich 
feit meiner Penfionierung, die vor acht Jahren erfolgte, eifrig mit 
dem Studium der FUNKSCHAU befaßt. 

Mit deutfchem Gruß! 


Anna Hinterberger, Poftverwalter a. D. 


Bravo, Frl. Hinterberger, wir möchten Sie auch auf diefem Weg 
im Kreife unferer Lefer herzlichft begrüßen und hoffen auf eine 
freundfchaftliche Zufammenarbeit auch mit Ihnen. 

Die Schriftleitung der FUNKSCHAU. 


nach kleineren Wellenlängen zu verlegen kann und audı im fonft 
kritifchen Bereich aperiodifch empfangen kann. 

Dem Verfafler fcheint jedoch folgende Methode wefentlich 
zweckmäßiger zu fein: Zweifellos bringt jede Antenne in ihrem 
Refonanzbereich mehr Lautftärke; warum follte man alfo diefe 
immerhin erwünfchte Beigabe nicht für alle Wellenlängen aus- 
nützen, indem man immer die Antenne abftimmt? Meflungen 


No 
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Abh. 1. Die übliche 
aperiodifche Anten- - 


freqvenz [10 Je 


Abb.3. Die zu tref- 
fende Schaltung zur 


Abb.2. Die bekannte Band- 
filterkurve, die fich ergibt, 


nenankopplung. wenn zwei Abftimmkreife Antennenahbftim- 
miteinander gekoppelt mung. 
werden. 


haben ergeben, daß bei der vorgenannten richtigen Ankopplung 
von 2 bis 3% auch die Trennfchärfe im Vergleich zur aperiodi- 
fchen Schaltung noch zunimmt, während zugleich die übertragene 
Senderfpannung trotz der extrem geringen Kopplung faft nicht 
abnimmt. Ferner war beim Verfuc einwandfrei feftzuftellen, daß 
auc die Störfreiheit der Schaltung günftiger war als die der 
age Schaltung, befonders bei Wellenlängen zwifchen 

ünchen und Budapeft. Diefe Erfcheinung ift dadurch begründet, 
daß bei der abgeftimmten Antenne das Verhältnis zwifchen Sen- 
der- und Störfpannung günftiger wird. 

Es ift immerhin intereflant, daß auch Induftrieempfänger von 
diefer Schaltung mit beftem Erfolg Gebrauh macen. Die Wir- 
kung der abgeftimmten, extrem lofe gekoppelten Antenne er- 
reiht annähernd die Wirkung eines Bandilters — befonders 
wenn die Antenne keine große Eigendämpfung hat — und hat 
dem gegenüber noch den Vorteil der größeren Energie-Über- 
tragung. : 

Als einziger Nachteil könnte angeführt werden, daß ein neuer 
et durch diefe Schaltung notwendig wird; wenn je- 
doc die Vorteile — gerade für kleinere Fernempfänger — be- 
dacht werden, läßt fich diefer kleine Nachteil leicht dafür ein- 
taufchen. Schließlich erfordert ja ein Sperrkreis auch einen neuen 
Ben. ohne aber dafür Lautftärke und Störungsfreiheit 
zu heben. Übrigens kann diefe Antennenabftimmung zugleich als 
Lautftärkeregulierung verwendet werden — wodurd ein nieder- 
frequenter Lautftärkeregler überflüflig wird. Wie? — das zeigt 
fofort der Verfuh: Hochfrequenzröhre und Gleichrichter find dann 
übrigens auch vor Überfteuerungen gefcützt. 

b. 3 zeigt die Schaltung und ihre Daten. L; ift ftark von der 
verwendeten Antenne abhängig — je kürzer die Antenne, defto 
ößer L,. Äußerft wichtig ift es, daß L, keinesfalls mit L, ge- 
oppelt fein darf (Streufeld!), alfo am beften eine Eifenfpule. 
Und nun guten Erfolg beim Bau diefer wirklich leiftungsfähigen 
Anordnung! Hei 
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Dig Kusszıyalla 
Der Empfänger 
des Kurzwellenamateurs 
Der konftruktive Aufbau. 








Bei Kurzwellen-Empfängern ift ein großer Prozentfatz der Ver- 


fager darauf zurüczuführen, daß beftimmte Baumethoden, die 
vielleicht auf dem Rundfunkband noch zuläflig find, hier nicht 
mehr angewendet werden dürfen. Und zwar betrifft dies haupt- 
fächlih den Hochfrequenz-Teil. . 

Die konftruktiv zweckmäßigfte Löfung ift die Bauart mit 
fenkredter Frontplatte und dahinter angebrachtem waag- 
rechten Zwifhenboden. So läßt fih ohne weiteres die 
er e ahae Trennung in hochfrequente und niederfrequente 

altelemente durchführen, wobei unter ‚„niederfrequente Schalt. 
elemente“ auch die gefamte Stromverforgung verftanden if. 
Schwingungskreife, Röhren und die dazugehörigen Schaltelemente 
‚wie Gitterkondenfator, Gitterwiderftand und HF-Droffel kommen 
auf die Oberfeite, alle übrigen Bauteile auf die Unterfeite des 
Zwifchenbodens. Große Teile, wie NF-Transformatoren, Drofleln 
und Elektrolytkondenfatoren werden jedoch zweckmäßig eben- 
falls auf der Oberfeite befeftigt, allerdings unter Beachtung eini- 
ger Vorfcriften (fiehe unten). 

Die günftigfte Verteilung der einzelnen Bau- 
elemente läßt fidh am beften an Hand des folgenden, prakti- 
fchen Aufbauplanes (Fig. 13) erklären. 





oder Potentiometer Anode Weiz 








Abb. 13. Der Aufbau eines 
ve Amateurempfängers mit 
ollnetzbetrieb (bei Baiterie- 
betrieb fällt der Netzteil weg). 





Audien _ Siebkandensororen 
Gezeichnet ift der Aufbau eines einfachen Empfängers mit 


Vierpolröhren-Audion, einer NF-Stufe und Wechfelftrom-Netzan- 
fchluß. Die Reihenfolge des Aufbaues erfolgt genau fo wie im 
Schaltfchema angegeben: Von links nach rechts die Audionftufe, 
die NF-Stufe und fchließlich der Stromverforgungsteil. Wäre noc 
eine HF-Verftärkerftufe vorgefehen, fo würde diefe links neben 
das Audion zu fiehen kommen. 

Das Wichtigfte ift der Aufbau des hochfrequenten Audion- 
Teiles: des Abftimm- und Bandkondenfators mit der Spule. Beide 
ftehen eng zufammen, jedoch in genügendem Abftand von der 
Frontplatte (fiehe unfere früheren Ausführungen über Verlufte 
in Sp riugagskeellen)) Bei Steckfpulen wird der Spulenfocel 
(gute keramifche Ausführung) etwa 21% cm über dem Zwifchen- 
boden mittels Abftandrollen befeftigt, um die wichtigen Zuleitun- 
gen zum Kondenfator kurzmachen zu können. 

Einen hierbei häufig gemachten Fehler zeigt Fig. 14: Beftehen 
Frontplatte und Zwifchenboden aus Metall, fo wird einfach der 
Kondenfator mit feiner fpannungsführenden Achfe aufgefchraubt, 
die Spule wird dann ebenfalls „auf dem kürzeften Wege“ mit 
einem ihr zunäcftliegenden Punkt der Platte verbunden. Wie 
die Figur zeigt, wird jedoch hierdurch der tatfächlihe Weg der 


Leitung gegenüber der richtigen direkten Verbindung auf das - 


"3- bis 4-fache vergrößert. Weiterhin wird hierdurch die Abfchirm- 
platte felbft zu einem Teil der Leitung und damit oft die ganze 
abfchirmende Wirkung verdorben. So kann es dann kommen, daß 
ein ganz auf Metall gebautes Gerät äußerft handempfindlich wird. 
Richtig ift es dagegen, den Kondenfator ifoliert aufzufetzen und 





Freunde der Funkschau! 


Ihr seid selbst die kräftigste Stütze Eures Blattes. 
Denn Ihr arbeitet mit; das darf auch Euer Stolz 
sein. Helft uns aber auch, neue Freunde zu ge- 
winnen. Eure Mühe soll nicht umsonst sein. 

Wir vergüten für jeden neu geworbenen Abon- 
nenten, der sich auf mindestens ein halbes Jahr 
verpflichtet, dem Werber nach Ablauf von sechs 
Wochen eine Prämie von RM. -.70, mit anderen 
Worten: Unser Helfer bekommt die Funkschau 
einen Monat lang umsomst. Meldungen an den 


A Verlag, München 2, BS 309. 





auc die auf Erdpotential liegende Leitung befonders zu ziehen, 
wie das zweite Beifpiel von Fig. 14 zeigt. 


Zertend‘ X 
verbunden 
7 4solert- 
geeroer  Strammeg Sramweg eingesetzt 


Abb. 14. Ein Punkt, der viel zu wenig nodı beachtet wird: 
die kürzefte Verbindung zum Blech ift nicht immer die kür- 
zefte Leitungsführung. Die Skizze rechts zeigt, wie der 
Drehko richtig montiert und mit der Spule verbunden wird. 

Als Erdungspunkt für den Audionteil ift die Kathode bzw. der 
Stecker der Röhre anzufehen; alle Erdleitungen find zentral an 
diefen Punkt hinzuführen und von dort aus mit einer direkten 
Leitung mit der Erdklemme zu verbinden, wie Fig. 15 zeigt. 

Die Audionröhre ift ebenfalls ziemlih nahe (etwa 5 cm) an 
den Schwingungskreis anzubauen; Gitterkondenfator und -Wider- 
ftand können auf die Unterfeite verlegt werden, befonders bei 
Einbaufockeln. Der eine Anfchluß des Gitterkondenfators erfolgt 
dabei nicht an die Spule, fondern direkt an den Stator des Dreh- 
Weiztrafo 


Anode 


I HeIzuNgS- 
Vormiderstond' 
3 = 7” ? o_ 
har: Nerz= Schalter Heizung 





zenroler Erdungspunkt Netz n 


Abb. 15. Der ein- Abb. 16. Die beiden Schalter der Netzemplänger: Der 

zige Erdungspunkt Hauptfchalter für die Inbetriebnahme und der Ano- 

iftimmer nurder Ka- denfhalter für die fchnelle Ein- und Ausfchaltung 

thodenpunkt der während des Betriebes. (Links: für Wechfelftrom, 
öhre. rechts: für Gleichftrom.) 


kondenfators. Bei Drehkondenfatorrükkopplung wird diefer nahe 
an das Audion herangebaut und nicht aus Gründen der Symme-* 
trie der Frontplatte in 15--20 cm Entfernung. Da meiftens mit 
der rechten Hand gefchrieben wird, ordnet man zweckmäßig den 
Abftimmkondenfator mehr in der linken Hälfte der Frontplatte 
an, um bequem mit der linken Hand während des Aufnehmens 
nachftimmen zu können. 

Der Niederfrequenzteil ift in feinem Aufbau nicht fo kritifch, 
wichtig ift nur, daß die Röhre mit dem NF-Trafo bzw. der Kop- 
peldroflel einen Abfiand von mindeftens 8 cm von den hodhfre- 
quenten Teilen haben. Ebenfo muß der Netzanfchlußteil für fih' 
eng zufammengebaut werden, in genügendem Abftand von allen 
anderen Teilen. Befonders dürfen dabei Niederfrequenz- und 
Netztransformator nicht zu nahe (unter 10°cm) aneinanderftehen, 
um eine direkte Beeinfluflung (,Brumm“, der fih durch keine 
noch fo gute Siebung befeitigen läßt) zu vermeiden. 

Bei Netzempfängern erfolgt die Ein- und Ausfcaltung durch 
zwei Schalter, von denen der eine primärfeitig das Netz, der an- 
dere fekundärfeitig die Anodenfpannung betätigt, um das Gerät 
ftets ohne Anheizzeit empfangsklar zu halten (Fig. 16). 

Die Leitungsführung erfolgt fo kurz wie möglih — übrigens 
eine Weisheit, die nicht nur für den Kurzwellenempfänger gilt! —, 
eine faubere rehtwinklige Drahtführung erfchwert den Aufbau 
und bietet keine wefentlichen Vorteile. Die Heizleitungen werden 
verdrillt und direkt von Röhre zu Röhre geführt. Bei Gleichftrom- 


geräten muß das Audion zunädhft des minus-Poles liegen, die 
anderen Röhren folgen in der Reihenfolge: Hochfrequenzröhre, 
1. Niederfrequenzröhre, Endröhre. Außer in den HF-Stufen, wo 
die Verbindungen am beften mit 1-- 1,5 mm fiarkem verfilbertem 
Draht gezogen werden, benützt man zweckmäßig dünneren Draht 

Ü F. W. Behn. 


berzug von lfolierfhlauc. 
(Fortfetzung folgt.) 


unter 


So Ichreibt man über den 
„FUNKSCHAU-Volksluper” 


Liebe FUNKSCHAU! Seit 1931 
bin ich Dein treuer Lefer und habe 
fhon viel Nützliches gefunden. 
Mancder Apparat wurde nach 
Deiner Anleitung gebaut und 
manches Induftriegerät konnte 
repariert werden, da Du ja aus- 
führlihe Schaltungen zu jedem 
Apparat bringft. Als dann Ende 
v. Jahres die Befchreibung zum 
Volksfuper kam, da wußte ich: 
Der ei; kein anderer. Er wurde 
ebaut und mit fehr gutem Erfolg. 
bringt mehr als Du verfprichft, 
auch zum Schallplattenfchneiden 
eignet er fih vorzüglich. 12.3.35 
Werner Erdmann, 
Berlin NW 7, Luifenftraße 36. 


DIE EISENSPULE 
DES BA k 


löchste Trennschärfe durch 


Allei-Bauteile 
für den Volks-Super 


Eingangsfilter Allei Nr. VS1 M.1.75 
Oscillatorspule Allei Nr. VS40 M.1.70 
Chassis Allei Nr. VS 75 ungel. M.2.90 
Chassis Allei Nr.VS 75 geloht M.5.90 
a a Ra 
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